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45. Eine Zeitlang fon Kan -Gaban allein der Held der Erzäh- 
lung fein. Bor einem Walde fleht er auf feiner Fahrt nah Scham⸗ 
pfenzon ein’ wohlgerüftetes Heer, begleitet von langen Padzügen 
und fofen @efindeld aller Art daherzieben. Am Wege baltend läßt er 
fi) von einem Knappen die Erfheinung des Heeres, da alle Wappen 
an defien Schildern und Bannern ihm gänzlich fremd, erffären. Als 
nänlih Scot, der König von Ly, auf dem Todbette lag, empfahl 
er feinen unmündigen Sohn Meltanz feinem erflen umd treueften 
Diener, dem Burggrafen Liypaot von Belleroche zur Erziehung, 
bei dem der Knabe mit feinen beiden Töchtern Dbie und Obilot 
. aufwuchs. Zum Jüngling kaum gereift fordert er heftig Obiend Liebe, 
die jedoch den faft noch im Anabenalter ſtehenden Bringen mit Spott 
abweiſt. Darüber erbittert begiebt er ſich mit feiner ritterlichen Um⸗ 
gebung hinweg, und überzieht jegt den unfchuldigen Lippaot mit 
Fehde, im Bunde mit feinem Dheim Boidiconionce von Groß 
und deflen brutalem Sohne Meljakanz, mit dem Herzog Aftor von 
Lanveronce und dem Burggrafen von Beauvais Lifavander, 
dem er, der Erzähler, ald Knappe diene, und der darauf brenne, die 
erfte Lanze in diefem Kampf zu brechen. — Gawan ſchwankt lange, 
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41. Die iemdet inawıimer. böbnen tener Mnamer u Gwen 
um tbr zu fragen, was er teü Bas um! Pıcr rauer rzmi erbam 
Kein könnten. Doch Gaman fähr ir ı7 var: an nee ericredtt 
sawonläuft. obne feine Botiafı ausiurinten. Ber ihr RC au 
Tcherufes, dem Burggrafen der Brarı Nat er Der eimaeükfikenen 
Stenner und Betrüger abführe. Dieier erfewar yerrık imaleih. worB 
ei ee mit eiwem der edelften Mitter zu Thum hate, unit Tabet ibn 
freunplihlt zur Herberge in Die Bradt en. Gaman Tolet im ver 
dindiich mit keinem Gteleit, und Dhie, num nur um in webr erbittert, 
rerat tbren Vater auf, dieſen Yalihmänser und Riyner feRzmschmen. 
Ya Slück Belebrt ibn zu rechter Zeit Scherulet eines Aettera, um 
er dittet num tnfländig Gawan um Bellanbd. Dieier lebnt jedech 
voriäuäg Die Mitte ab, da er Durch feinen Fwellaumi zu Simmmien 
von bereite getamben lei. 

&8. Ruf dem Mädmene begennet Gerzog Livvast feiner Tuchter 
Dellet unt dem Tochterchen der Rusggrafen Scherules, Klaudite, 
dee auf dem Wege au Gawan find, im zum Diieuft zu werben, umd 
WR Var Srupants Genennorkellungen wicht aufbaften laſſen. Gawan 
eurfingt die deſden Kinder mit beralicher Freunde, ward Obilots PR 
ringen iden wirfith das Kerforechen ab, ter Mitter zu werben. 
Wreutg eiten ſte bakın un verfündigen es Sinpast, Der mit Der Ges 
wulen wm Ütertent, wei Kieinod Leiter ihrem Winter verleitzen 
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foſſe. Es wird dazu der rechte Aermel eines prächtigen Kleides von 
Obilot erwählt, den Klaudite Gawanen Überbringt, und den er auf 
jeinen Schild beftet. 

49. In der Racht rüden die Hülfstruppen durd die Stadt auf 
‚ die vom Feind bedrobte Seite und treffen ihre Anſtalten zum Ausfall 
aus den eilig aufgeworfenen Schanzen und Berhauen vor den Thoren. 
Kardefaplet von Lamor, Lippaots Schwager, fiht mit Herzog 
Aftor von Lanveronce, doc unentihieden. Da bricht Gawan bervor, 
und feßt den Burggrafen Lifavander auf den and; ein Anapye 
deffelben wirft ſich deckend über ihn, berfelbe, der geftern Gawanen 
die Entftehung ded Krieges erzählt, und dem dieler nun feines Herrn 
Roß ſchenkt. Kardefablet rennt mit Meljafanz, Gawan mit Lahdu⸗ 
man, Gomte de Montan, dem er Sicherheit abawingt; Ator war 
bis zu den Schanzen unter dem Schlahtruf des Königs Artus: 
„Nantes!‘ vorgedrungen; es waren die Britten im Heere, die Aſtor 
dem König Artus im Gefecht bei ver Montaner Klaufe abge 
fangen hatte, worin Ilinot, Sohn des Artus, den Tod gefunden hatte. 
Gawan wandte fih ab, als er Ilinots Wappen gewahrte und den 
Schlachtruf feiner Landeleute hörte. — Auf einer andern Seite be⸗ 
drängte Melianz hart die Stadt im Beiftand eines unbefanuten, ganz. 
roth gewappneten Mitters. der fchan den König Schirmiel und 
defien Bruder, König von Avendroine nebfi Moranglied, bezwungen 
abgeführt hatte. Bawan verwundet Meltanz und nimmt ihn gefan- 
gen, nicht aber ahnt er die Nähe feines Breundes Parcival. Der 
alte Lippaot fiht wader mit Poidiconionce, Kardefablet mit Melja- 
fanz, und Bawan nimmt. Leptern gleichfalls vor die Lanze, Doch den 
(hon Riedergeworfnen befreit Aftor wieder. Der Kampf neigt ſich zu 
Ende. Bareival beflehlt feinen Gefangenen, zunähk fi für die Aus» 
Iöfung des Meltanz zu bemühen, dann den Gral aufzufuchen, und da 
fie verfihern, von dieſem nichts zu wiffen, fl der Königin von Belriyar 
zu geftellen. Anſtatt feines müden Mofled nahm er Gawans Mob, 
Ingliart mit-den kurzen Obren, das diefem im Kampf mit 
Melianz abhanden gefommen war, und ritt unbefümmert um Das 
Weitere feine Weges. 

50. Das Belagerungsheer zieht nun ab, Gawan begiebt ſich mit 
feinen Gefangenen zu Lippaot, verföhnt den alten treuen Diener wie 
der mit feinem König und Herrn Melianz, nachdem er ihn der 
Obiſot als jeinen Gefangnen übergeben, die ihn weiter an Obien 
otebt, weiche nun mit Reuetbränen den ſtets Geliebten umarmt, und 
feinen verwundeten Arm mit Zähren negt. Sie werdeu verlobt und 
mit Stolz nennt Lippaot feine Tochter nun Gebieterin. Dbilot aber 
tft troͤſtlos, als Gawan weiter geben will. Scherules giebt ihm das Beleit. 
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Achtes Bud. 
Antifonie 308 — 482, 30. 


51. Rad) langem Ritt durch Waldgebirge gelangt Gawan in das 
Königreih Adfalon, und findet auf einer weiten Ebene vor der herr» 
lichen Veſte Schampfenzon den König des Landes, Bergulat, mit 
der Falkenjagd beſchäftigt. Mit Staunen nimmt er deſſen Schönheit 
wahr, welche an die von Parcival und Gahmuret erinnert, mit denen 
er auch in der That verwandt ifl. Denn feine Mutter Fleurdamur 
war eine Schwefter Gahmurets; ihr Bater war Gandin, und ihr 
Ahne Mazadan, den die Fee Morgane nach Zerre de la Joie ent- 
führte. Ihr Gemahl aber und Bater Bergulats war Kingrifin, den 
ermordet zu haben eben Gawan fälfchlih angellagt if. Vergulat 
bittet um Erlaubniß, noch feinem Iagdvergnügen nachzugehen, und 
empfiehlt Gawan an feine Schmefter Antilunte, die ihn oben auf 
der Burg gaftlich aufnehmen werde, bis er felbft dahin zurückkehre. 

52. Antifoniend fcherzhafter und faft zu vertraufiher Empfang 
‚ermuthigt Gawan dergeftalt, und fest ihn ihre Schönheit fo in Flam⸗ 
men, daß er, mit ihr allein, fich in einem Augenblid, da ein alter 
Nitter eben durch die Thür fie belauſcht, zu Umarmungen hin. 
reißen fäßt. Der Alte ruft zu den Waffen, und die Mannſchaften 
der Burg und Stadt ſtürmen berbei. Antikonie steht ih mit Gawan 
in einen Thurm zurüd; er vertheidigt fi mit einem eifernen Thür- 
riegel und Schachbrett, fie wirft die ſchweren Schachfiguren auf Die 
Anftürmenden. Bergufat fehrt zurüd, und im Zorn, daß der Mörder 
ſeines Vaters nun auch noch der Schwefter habe Gewalt anthun wol- 
fen, fürmt er gleichfalls, und will den Thurm untergraben lafien. 
Da Ipringt der Landgraf Ringrimur mit in den Thurm zur Verthei⸗ 
digung deſſen, dem er ja bei feiner Forderung zu diefem Gottesurtheil 
freies Geleit zugeſchworen. Das bringt den Kampf zum Steben, und 
Bergulat will über Racht fich beratben, was weiter zu thun. Ber 
merkt wird, daß Ehfunat den Kingrifin getöbtet, als er mit Ge⸗ 
vffroy fiz Idol gegen Barbigol zog, den er an Gawans Beite 
dort gefangen genommen. 

53. Antifonie madt ihrem Bruder die heftigften Borwürfe über 
feinen Bruch des Gaftrechts, und ebenio Kingrimur, der den Gawan 
verpflichtet, fih über's Jahr vor dem König Melianz von Ly zu ge- 
ftellen, und dann den gerichtliihen Zweikampf mit ihm auszufechten. 
In feiner Wechfelrede mit dem Fürſten Liddamus, einem audge- 
jucht niedrig denfenden Feigling, lernen wir in diefem ein frappdntes 
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Gegenftüd zu Keye kennen. Wolfram bemerkt hier gelegentlich: daß 
der Provenzale Butot die Geſchichte von Parcival arabiſch 
(heidniſch) geleſen, und franzoͤſiſch wiedererzählt habe, dem er 
fie deutſch nacherzaͤhle. — Vergulat erfennt fein Unrecht, und zieht 
fih mit feiner Bartei zurück, während Antikonie den Gawan und 
KRongrimur in ihrem ‚Zimmer bewirthet. 

54. In dem. Rathe, den Bergulat bält, erzählt er, daß ihn jüngk. 
im Zamaristenwald (Kor Lähtamris) ein Nitter (Bar 
cival) beflegt und ihm auferlegt habe, den Gral aufzufuchen, und 
wenn er ihn in Jahresfrift nicht finde, fih der Königin zu Velripar 
zu geftellen. Liddamus räth, dies Gelübde auf Gawan zu übertragen. 
Das findet Beifall. Gawan verſteht fih dazu, und fo verföhnt ſich 
Bergulat mit ihm, Antikonien und Kingrimur. Gawan fendet fein 
Gefolge nad Belleroche zurüd, von wo es zu Artus gebracht werden 
fol, und reitet dem Gral und andern großen Fährlichkeiten entgegen. 


Meuntes Bud, 
Trevrecent. 438—308, %. 


55. Die Aventüre pocht an des Dichterd Herz, um ihm die Ge 
ſchichte Parcivals weiter mitzutheilen, der in den zwei vorhergehenden 
Büchern. nur flüchtig im Hintergrund bei der Belagerung von Belle- 
rohe und als Bergulats Befieger erfhien. Nach langer Irrfahrt, 
auf der ihm auch in einem Kampf das ihm von Amfortas geſchenkte 
Schwert zerbrach, das jedoch nad) Sigunend früherer Weiſung das 
Waſſer des Brunnens Lac bei Karnant wieder ganz gemacht hatte, 
gelangt er im Walde zu einer Klaufe, welche Sigune mit ihrem 
todien Schianatulander bewohnt. Mit freudiger Neberrafchung er- 
fennen ſich Beide, doch wie er ihr Mitleid zollt, tft fie nicht minder 
betrübt, daß er den Gral verfherzt und weder Dielen, noch dem Am- 
fortad Geneſung gewonnen habe. Gleichwohl verzeiht fie feinen Kehl 
der unterlafinen: Frage jetzt ihm mild, und räth ihm, der Kundrie Ia 
Soreitre nachzureiten, die ihr alle Sonnabend Speifung vom Gral 
bringt, woran fie die ganze Woche zehrt, und Die fie fo eben ver- 
laffen hat. @ilig, den Gral und Kondniramur im Herzen, reitet er 
der Maulthierſpur nach, die fi aber bald verliert, und mit ihr Die 
- Hoffnung, zu dem beißerfehnten Biele zu gelangen. 

56. Rad) einiger Zeit begegnet Ihm ein Zempleife, der ihm ver 
weift, dad’ er den Bannforft des Grals, das unverletzliche Gralgebiet, 
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betreten habe. Sie fümpfen in der Nähe einer Schlucht, und Parti⸗ 
vals Lanze fchleudert feinen Gegner hinein, im Schub des Laufs 
ſtürzt jedoch auch fein Roß binab und zerſchellt; er ſelbſt rettet ſich 
nur, indem er fi an einem überhängenden Baumaft feftbäft. Der 
Gegner iR indes glüdlich, durch den Grat befchirmt, davongefommen, 
flettert die andere Seite des Geffüftes hinauf und macht ih davon. 
Bareival nimmt fi) Dagegen deften Rob, das fih im Baum verfan⸗ 
gen, und reitet weiter. — Darauf begegnet ihm, nachdem ſtarker Froft 
und Schnee eingetreten, ein greifer Ritter nebſt Braun, zweien Toch⸗ 
tevn und Dienern, die im grauen haarnen Büßerfleid eine Bilger- 
fahrt machen. .Der greife Herr, der jährlid) an dieſem Tage dieſe 
Fahrt wiederholt, macht ihm Vorwürfe, an einem fo heiligen: Tage 
Waffen zu führen ; denn es fei Charfreitag, an weichem Tage Khrifti Blut 
zur Grlöfung der Menfchheit dahingegeben fei. Pareival erklärt jedoch, 
er wiffe nichts von den heiligen Tagen und dem Gang der Wochen, 
denn längft habe er ſich von Gott Iodgefagt, deſſen Gnade er nicht 
mehr erfenne, feitdem er ihn nur mit Leid und Schmach beladen 
habe. Die freundliche Einladung, in ihrem Ruhezelt fid) zu wärmen, 
lehnt er ab, und der alte Herr, befümmert über den Seelenzuſtand 
des verzweifelnden Fünglingd, bezeichnef ihm den Weg zu einem 
frommen Manne, bei dem er Math und Troft finden werde. 

57. Jetzt zum erften male gedachte Baretval der Allmacht feines - 
Schöpfers ; wenn er denn fo Hülfreich und gnadenvoll, und heute fein 
Tag der Hülfe und des Heils jei, und fein Wille fi Menſchen und 
Thieren offenbare, wohlan, fo möge fein Roß ihn führen, von Gott 
gelenkt. Er läßt feinem Roß die Zügel frei, und Diefes trägt ibn bald 
zur Fontaine la falvage, derieiben Alauſe, wo er einft dem 
Herzog Orilus die Unſchuld feiner Gemahlin Jeſchute beihworen, und 
die auch ihm zur Quelle des Hetls werden fol. Lier führt der 
fromme Einfiedfer Trevrecent (d. b. der neue Frieden) ein 
heiliges ascetiſches Leben unter Kafteiung und Entfagung aßer welt- 
lichen Genüffe, um fi} den Himmel durch Armuth zu verdienen. Bis 
hierher bat auch der Dichter die Mittheilung über das Weſen des 
Grals erfyart, weiche Guiot aus einem arabifchen Manuferipte, das 
er in Toledo gefunden, entnommen. Blegetanis, ein weiſer, in 
geheimen Wiflenichaften erfabrener Heide von Baterieiten, doch von 
Mutterfeiten ein Rachkomme Salomons, fchrieb über den Gral, was 
er davon in den Sternen geleien: daß den Gral Engel gepflegt, die, 
nachdem fie zum Himmel zurüdgelehrt, ihr Pflegeramt auserwählten 
getauften Ehriften hätten überlaffen müflen. In einer Chronik von 
Anjou habe Guiot endlich Näheres über das Geheimnis des Grals 
erfabren. Andererfeits babe er aber auch darin die Geſchichte von 
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Mazadan und defien Nachkommen erfahren, zu denen Gahmuret ge- 
hört, der fih mit Serzeleiden vermählte, die aus dem Geſchlecht der 
Gralkonige abftammt, und die Schweſter des Amfortae und Trevrecent 
it. So erfennt Barcival in dem Einſiedler feinen Obeim. 

58. Auch Zrevrecent maht ihm Borwürfe, hent am belligen 
Zage Waffen zu tragen. Doch Parcival giebt ſich ald einen Mann 
der Sünde zu erfennen, den Gott verfolge, und von dem er ſich los⸗ 
gefagt habe. Hier erfährt er, dag jener greife Bitter, der ihn berge- 
wieien, Kahenis, ein Fürſt von Pontturreis, jet, deſſen Schweſter 
mit dem König von Karets vermäbhlt iſt. Trevrecent bringt Mann 
und Bferd, fo gut er kann, in felner Belienflaufe unter, und Baret- 
val erfennt darin Das Reliquienfäftchen wieder, auf dem er Jeſchutens 
unſchuld beſchworen. Aus feiner Bemerfung, daß er damals einen 
bunten Speer an fih genommen, ergiebt ih, dab er feitdem fünfte 
halb Jahre und drei Tage herumgeirrt ſei, und ſchwer füllt es Bar- 
eival auf Die Seele, dag er in dieſer gangen Bett feine Kirche betres 
ten, wo Gottes Ehre verfündigt wird, da Bott ihn nur mit Schmach 
und Elend bei reinftem Streben überfchüttet habe. Trevrecent beichrt 
ihn dagegen über Gottes Liebe und Barmherzigkeit, wie er in Adam 
Menfchengeftalt angenommen, und als durd ihn und Eva die Sünde 
über Die Menſchheit gefommen, er in der heiligen Jungfrau zum zwei⸗ 
ten male Menich geworden und für Die Erlöfung von der Sunde 
menfchlich gelitten habe und geftorben ſei. Darum fei aud nichts fo 
Feines in der Welt, als die Iungfrau. Er warnt ibn vor der Hoch» 
fahrt, durch die Lucifer mit feinen Genoflen zur Höfe geſtürzt wor- 
den, mahnt ihn an Plato und Sybille, die den Eridfer verfündet, an 
Gottes Altwiffenheit, der die geheimften Gedanken erſorſche, und 
mahnt ihn an zur Demuth, Reue und Bnße. 

59, Er eröffnet ihm ferner, wie der Bral von den Templeiſen 
gehütet werde, er dieſelben koſtlich ſpeiſe, er erſt den Engeln, die beim 
Kampf zwifhen Gott und Lucifer fi) theilnahmlos gehalten, dann 
den edelften Menſchen, die er ſich felbft wähle, aur Pflege anvertraut 
worden, an jedem Gharfreitag eine Taube vom Himmel durch eine 
ihm aufgefegte Oblate ihm die göttliche Kraft verleihe, Alles zu fpen- 
den, Speiſe und Trank des Paradieſes, ewige Ingend, unfterbliches 
Leben. Nicht mit Gewalt laſſe fih der Gral ertrogen, fondern De- 
muth heilige zu ihm und feiner Gnadenwahl. Hochfahrt und Weltluſt 
beim @raldienft haben den jeßigen König Amfertas zur‘ Strafe in 
das jammerpolifte Leid gebracht. — Trevrecent fhlleßt aus Parcivals 
Nehntichteit mit Amfortas feine Berwandtihaft mit ihm; aber Bar 
eival erfährt zugleich auch, daß feiner Mutter Über die Trennung von 
ihm das Herz gebrochen, und er in Ither von Gahevieß feinen Oheim 
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m, 
erſchlagen habe. Denn Ither war mit Lamire, ver Schwefter Gah⸗ 
murets, vermählt. So fieht Barcival Sünde über Sünde, die Fort⸗ 
dauer von Amfortas Leiden, den Tod der Mutter und des Verwand⸗ 
ten auf fein Haupt gehäuft. . 

60. Zrevrecent erzählt ihm wetter, wie nad) Srimutels, feines 
Baters, Tode fein älteſter Sohn Amfortas ibm auf den Gralthron 
gefolgt fei, er jedoch Amor zu feinem Feldgeſchrei gemacht, uud fid 
unerlaubter Minne bingegeben habe. In einem Kampfe mit einem 
Heiden aus Ethniſe fei er von deflen vergiftetem Speere verwundet 
worden und bieran kranke er noch jeht in unbeilbarem Leiden, ob⸗ 
wohl alle natürlihen und übernatürlichen Künſte zur Heilung ange- 
wandt find. Endlich habe eine Schrift am Gral verfündigt: „Wenn. 
ein Ritter vor der erſten Racht ungemahnt nad der Ur⸗ 
ſach des Leidens frage, werde er genefen, und dann auf 
den Fragenden Die Krone übergehen.” Ein Hüter, flumpfer 
Thor, fei bingefommen, aber babe nidyt gefragt, und fo Anfortas in 
erhöhte Schmerzen, fi} aber um das größte Heil gebracht. 

61. Rachdem Männer und Rob ein dürftiges Mahl genofien, 
bricht endlich Barcival mit dem Gefändnig heraus, daß er der Un⸗ 
felige fei, der bereitö bei Amfortad geweien fei, aber die Frage ver 
fäumt babe. Trevrecent giebt feiner Berinirihung den Troft: wenn 
er an Goit wieder glaube und ihm vertraue, fo werde auch Gott nicht 
von ihm Iaffen. Er ſchildert weiter Amfortas Leiden, und erflärt bie 
Bedeutung und den Gebrauch des biutenden Speers und der filber- 
nen Meſſer, und bezeichnet die Drdensregel der Templeiien. Auch 
er babe früher ritterlich gefämpft, und fet in Sevilla mit Gahmuret 
zufammengetroffen, als diefer zum zweiten male gen Bagdad zog. — 
Nach vierzehn Tagen andädtiger Unterbattung ertheilt Trevrecent 
dem ſcheidenden Parcival Abſolution für feine Sünden, und mahnt 
ihn, ftetd Grauen und Priefter, die Bott gebeiligt habe, in Ehrfurdt 
zu achten. u 


Schntes Buch. 
Drgueilleufe. 508-558, 30. 
623. Bawan hatte nach Jahresfriſt richtig ih zum Bweilampf in 
Schampfenzon eingefunden ; allein da es ſich ergab, daß er mit Ber- 


gulfat verwandt und Ehfunat Der geweien, der Kingrifin getöbtet, fo 
verföhnte man fi Teiht, und Beide ritten, Jeder für fi, aus, den 
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Grat zu juhen. Bald fieht Gawan unter einer Linde eine Dame 
figen, die einen todtfheinenden Ritter im Schoos Liegen bat. Blut 
[puren und feine zerbauenen Waffen zeigen, daß er im Kampf gewe⸗ 
fen. Die Dame findet er ichön genug, um ihr feine Dienfte anzu 
bieten, und feine Kunft giebt dem Ritter Beftnnung und Sprache zu⸗ 
rüd. Ihr hat Le Choir Coilli vor Xogrels verwundet, und Ga⸗ 
war, obwohl gewarnt, reitet ab, diefen zur Rechenſchaft zu fordern. 
Bald fieht.er auf einem Bergkegel die berrlihe Burg Logreis, von 
einem töftlihen Baumgarten umgeben, den ein Graben von einem 
Anger trennt; und auf diefem figt eine höchft reizende Dame, Dr- 
guetlleufe, die Herzogin des Landes, die feine höfliche Anrede höchſt 
ipöttiich erwiedert. Beide Gharaftere bieten ſich Togleih bei ihrem 
erften Begegnen die Spige, und fegen Gaprice gegen Gaptice. Da 
er fi nicht abweifen läßt, ihr Dienft zu widmen, beflehft ſie ihm, ihr 
Bferd aus jenem Baumgarten zu holen, wo viele Ritter umd fchöne 
Damen bei Sang und Tanz fih ergößen. Seine Erfheinung und 
fundgegebene Abſicht erregen allgemeine Klage, und man warnt ihn 
ern vor jener verführerlihen Frau, die fhon fo viele Ritter iu Tod 
und Berderben gebracht hat, Jedoch umfonft; er holt das Pferd, und 
reitet nach dem Befehl der Frau mit ihr fort, obwohl fie die fchärffte, 
Lauge ihres Hohnes über ihn ausgießt. Er entgegnet mit um fo 
größerer Zuverfiht, daß fie ihm dennoch den Dienft lohnen werde. 

63. Gawan mit DOrgueilleufen eine Strede reitend, ſteigt ab, 
um Heilfräuter für den ſchon erwähnten verwundeten Ritter mitzu⸗ 
nehmen. Ste verfpottet ihn deshalb. als einen Quadfalder. Rad 
einer Weile fommt ein ſcheuslich misgeftalteter Kerl auf einem elen- 
den Klepper ichimpfend hinter Gawan ber, daß er feine Herrin ent- 
führe. Gawan yadt ihm firafend ins Haar, fticht ſich aber in den 
igelmäßigen Borften die Hand blutig. Die Dame verhöhnt ihn darob 
aufs Reue. Der Burfh heißt Malkreature, und ift der Bruder 
der Kundrie la Sorciere, die Beidt die Königin Setundille an Am- 
fortad zum Geſchenk gefandt, und der diefen Burſchen weiter an Or⸗ 
gueilleufen verihenft hat. Belde Gefchwifter flummen vom Ganges 
in Tribalibot, d. h. Indien, wo dergleichen menſchliche Afterbilder, 
Misgeburten der in ſchnoͤde Gier verfallenen Töhter Adams, fehr zahl⸗ 
reich gefunden werden. 

64. Gawan findet den wunden Ritter, legt ihm die Kräuter auf, 
und bald fühlt diefer fich flark genug, zu einem nahen Epital gebracht 
zu werden. Er bittet, ihm und jeiner Dame auf deren Roß zu beffen, 
ſchwingt fi jedoch, während Gawan Iegterer hinauf hifft. auf deſſen 
Streitroß, giebt ſich als Urjan von Pontturreis zu erfennen, und 
jagt mit der Dame davon. So übt er unwürdige Rahe an Gawan, 
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ob er an dem Kampf Theil nehmen ſolle, wodurch er leicht behindert 
werden koͤnnte, rechtzeitig zu Schampfenzon beim Kampfgericht zu er⸗ 
ſchelnen. Doch überläßt er Gott die Entſcheidung und folgt dem 
Heere nach Belleroche. 

46. Schon hat das Heer die Stadt und Burg auf einer Seite 
eingefchloffen, und Lippaot dagegen die Thore der Stadt vermauern 
laſſen. Gawan lagert fih unter Delbäumen mit feinem Badzuge und 
Gefolge hart unter den Zinnen, wo er das Geſpräch der rauen 
droben erlaufhen Tann. Die alte Herzogin, Lippaots Gemahlin, 
wird auf den anfehnlihen fremden Ritter aufmerfiam, doch Obie 
veriyottet ihn ald einen Wechſsler und Krämer, wogegen Obilot fih 
feiner annimmt, und meint, fie würde es ihm freudig lohnen, wenn 
er ihr dienen wollte. Inzwiſchen befommt Lipyaot von der andern 
Seite der Stadt her Hilfe Durch feinen Bruder MNaranglies, Gerzog 
won Brevigaries, durch den König Schirniel von Lyrivoine 
und deffen Bruder, König von Avendroine. So ermuthigt brechen 
die Belagerten die Thore auf, und machen Ausfälle, bei denen fidı 
befonders der junge Melianz von Ly und Aftor von Larveronce 
außeichnen, denen jedoch der Hauptbeerführer Boidiconionce wegen 
ihres vorfchnellen Kampfes. Borwürfe madt. 

47. Obie fendet inzwiſchen böhnend einen Knappen zu Gawan, 
um ihn zu fragen, was er feil babe, und die Frauen etwa erhan- 
deln fünnten. Doch Gawan fährt ihn fo hart an, daß er erichredt 
davonläuft, ohne feine Botſchaft auszurihten. Run ſchickt ſte zu 
Scherufes, dem Burggrafen der Stadt, daß er den eingefchlihenen 
Bauner und Betrüger abführe. Diefer erfennt jedoch fogleih, Daß 
er es mit einem der edelften Ritter zu thun habe, und Tadet ihn 
freundlichſt zur Herberge in die Stadt ein. Gawan folgt ihm ver- 
bindlich mit feinem &eleit, und Obie, nun nur um jo mehr erbittert, 
reizt ihren Bater auf, diefen Falſchmünzer und Kipper feſtzunehmen. 
Zum Süd belehrt ihn zu rechter Zeit Scherules eines Beflern, und 

er bittet num infländig Gawan um Beiſtand. Dieſer lehnt jedoch 
vorläufig Die Bitte ab, da er burd) feinen Imweifampf zu Schampfen- 
zon bereit# gebunden fet. 

48, Auf dem Rüdwege begegnet Serzog Lippaot feiner Tochter 
Obilot und dem Tochterchen des Burggrafen Scherules, Klaubdite, 
die auf dem Wege zu Gawan find, ihm zum Dienft zu werben, und 
ſich durch Lippaots Gegenvorftellungen nicht aufhalten laffen. Gawan 
empfängt die beiden Kinder mit herzlicher Yreude, und Obilots Bit⸗ 
ten ringen ihm wirklich das Berfprechen ab, ihr Mitter zu werben. 
Breudig eilen fie heim und verfündigen es Lippaot, der mit der Ge⸗ 
mahlin nun überlegt, welch Kleinod Obllot ihrem Mitter verleihen 
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folte. Es wird dazu der rechte Aermel eines prächtigen Kleides von 
Obilot erwählt, den Klaudite Gawanen überbringt, und den er auf 
ſeinen Schild heftet. 

49. In der Racht rucken die. Hülfätruppen durch die Stadt auf 


‚ bie vom Feind bedrohte Seite und treffen ihre Anſtalten zum Ausfall 


aus den eilig aufgeworfenen Schanzen und Berbauen vor den Thoren. 
Kardefaplet von Lamor, Linpaots Schwager, ficht mit Herzog 
Aftor bon Sanveronce, doc unentihieden. Da bricht Gawan hervor, 
und feßt den Burggrafen Lifavander auf den and; ein Knappe 
veffelben wirft ſich dedend über ihn, berielbe, der geftern Gawanen 
die Entftehung des Krieges erzählt, und dem diefer nun feines Herm 
Roß fchenft. Kardefablet rennt mit Meljafanz, Gawan mit Lahdu⸗ 
man, Gomte de Montan, dem er Sicherheit abzwingt; Aſtor war 
bis zu den Schanzen unter dem Schlahtruf des Königd Artus: 
„Rantes!‘ vorgedrungen; ed waren bie Britten im Heere, die Aſtor 
dem König Artus im Gefecht bei ver Montaner Klaufe abge- 
fangen hatte, worin Ilinot, Sohn des Artus, den Tod gefunden hatte. 
Gawan wandte fih ab, als er Ilinots Wappen gewahrte und den 
Schlahtruf feiner Landsleute hörte. — Auf einer andern Seite be- 
drängte Melianz hart die Stadt im Beiftand eines unbelannten, ganz. 
roth gemappneten Ritters. der ſchon den König Schirmiel und 
deffen Bruder, König von Avendroine nebſt Moranglied, bezwungen 
abgeführt hatte. Gawan verwundet Melianz und nimmt ihn gefan- 
gen, nicht aber ahnt er die Nähe feines Freundes Pareival. Der 
alte Lippaot fiht wader mit Poibiconionce, Kardefablet mit Melja- 
fanz, und Gawan nimmt Lebtern gleichfalls vor die Lanze, doch den 
(bon NRiedergeworfnen befreit Aftor wieder. Der Kampf neigt fi zu 
Ende. Pareival befiehlt feinen Gefangenen, zunaͤchſt ſich für die Aus 
Iöfung des Melianz zu bemühen, dann den Gral aufzufuchen, und da 
fie verfihern, von dieſem nichts zu wiſſen, ſich der Königin von Belriyar 
zu geftellen. Anftatt feines müden Bofled nahm er Bawand Roß, 
Sngliart mit den kurzen Obren, das diefem im Kampf mit 
Melianz abbanden gefommen war, und ritt unbefümmert um das 
Weitere jeined Weges. 

50. Das Belagerungsheer zieht mın ab, Gawan begiebt ſich mit 
feinen Gefangenen zu Lippaot, verſöhnt den alten treuen Diener wie. 
der mit feinem König und Herrn Melianz, nachdem er ihn der 
Obilot als jeinen Befangnen übergeben, die ibn weiter an Obien 
giebt, welche nun mit Neuethränen den flet® Geliebten umarmt, und 
feinen verwundeten Arm mit Zähren negt. Sie werdeu werlobt und 
mit Stolz nennt Lippaot feine Tochter nun Gebieterin. Dbilot aber 
iſt troͤſtlos, ald Gawan weiter gieben will. Scherules giebt ihm das Geleit. 
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Antifonte 308 — 482, 30. 


51. Rad langem Ritt duch Waldgebirge gelangt Gawan in das 
Königreih Askalon, und findet auf einer weiten Ebene vor der herr» 
lihen Veſte Schampfenzen den König ded Landes, Bergulat, mit 
der Falkenjagd beiäftigt. Mit Staunen nimmt er defien Schönheit 
wahr, welche an die von Bareival und Gahmuret erinnert, mit denen 
er auch in der That verwandt if. Denn feine Mutter Fleurdamur 
mar eine Schwefter Gahmurets; ihr Bater war Gandin, und ihr 
Ahne Mazadan, den die Fee Morgane nah Terre de la Jote ent⸗ 
führte. Ihr Gemahl aber und Bater Bergulats war Kingrifin, den 
ermordet zu haben eben Gawan fälihlih angeflagt if. Bergufat 
bittet um Erlaubniß, noch feinem Iagdvergnügen nachzugehen, und 
empfiehlt Gawan an feine Schwefter Antifunie, die ihn oben auf 
der Burg gaflicdh aufnehmen werde, bis er ſelbſt dahin zurückkehre. 

5%. Autitoniens fcherzhafter und faft zu vertrauficher Empfang 
‚ermutbigt Gawan dergeftalt, und fegt ihn ihre Schönheit fo in Flam⸗ 
men, daß er, mit thr allein, fi in einem Augenblid, da ein alter 
Mitter eben durch die Thür fie belaufht, zu Umarmungen bin- 
reißen läßt. Der Alte ruft zu den Waffen, und die Mannichaften 
der Burg und Stadt ſtürmen herbei. Antifonie zieht fih mit Gawan 
in einen Thurm zurüd; er vertheidigt fih mit einem eilernen Thür. 
riegel und Schachbrett, fie wirft die fchweren Schachfiguren auf die 
Anftürmenden. Bergufat fehrt zurüd, und im Zorn, daß der Mörder 
feine® Baterd nun auch noch der Schwefter habe Gewalt anthun wol- 
Ien, flürmt er gleihfalls, und will den Thurm untergraben lafıen. 
Da ipringt der Landgraf Kingrimer mit in den Thurm zur Berthei- 
digung defien, dem er ja Het feiner Forderung zu diefem Gottesurtheil 
freied Geleit zugeichworen. Das bringt den Kampf zum Steben, und 
Bergulat will über Nacht fich beratben, was weiter zu thun. Ber 
merft wird, daß Ehfunat den Kingrifin getödtet, als er mit Ge⸗ 
offroy fiz Idol gegen Barbigol zog, den er an Gawand Seite 
dort gefangen genommen. 

53. Antitonie macht ihrem Bruder die beftigften Vorwürfe über 
feinen Bruch des Gaſtrechts, und ebenfo Kingrimur, der den Gawan 
verpflichtet, ſich über's Jahr vor dem König Melianz von Ly zu ge 
ftellen, und dann den gerichtfihen Zweikampf mit ihm audzufechten. 
In feiner Wechfelrede mit dem Fürſten Liddamus, einem audge- 
iucht niedrig denkenden Feigling, lernen wir in diefem ein frappintes 
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Gegenftüd zu Keye kennen. Wolfram bemerkt hier gelegentlih: daß 
der Brovenzale Butot die Geſchichte von Parcival arabiſch 
(heidniſch) gelefen, und franzoſiſch wiedererzählt habe, dem er 
fie deutſch nacherzaͤhle. — Bergulat erkennt fein Unrecht, und zieht 
fih mit feiner Partei zurüid, während Antitonie den Gawan und 
Kongrimur in ihrem ‚Zimmer bewirtbei. 


54. In dem. Rathe, den Bergulat hält, erzählt er, das ihn juͤngſt 


im Zamaristenwald (Kork Lähtamris) ein Bitter (Bar 
cival) beſiegt und ihm auferlegt babe, den Gral aufzuſuchen, und 
wenn er ihn in Jahresfriſt nicht finde, fi) der Königin zu Belriyar 
zu geftellen. Liddamus räth, dies Gelübde auf Gawan zu übertragen. 
Das findet Beifall. Gawan verfiebt fih dazu, und fo verſöhnt fich 
Bergulat mit ihm, Antilonien und Kiugrimur. Gawan fendet fein 
Gefolge nah Belleroche zurüd, von wo es zu Artud gebracht werden 
joll, und reitet dem Gral und andern großen Bährlichfeiten entgegen. 


Neuntes Buch, 
Trevrecent 438-308, 3%. 


55. Die Aventüre pocht an des Dichters Herz, um ihm die Ge⸗ 
ſchichte Parcivals weiter mitzutheilen, der in den zwei vorhergehenden 
Büchern. nur flühtig im Hintergrund bei der Belagerung von Belle- 
rohe und als Bergulats Befieger erfhien. Nach langer Irrfahrt, 
auf der ihm aud in einem Kampf das ihm von Amfortas gefchenkte 
Schwert zerbrach, das jedoch nadı Sigunend früherer Weifung das 
Wafler des Brunnend Lac bei Karnant wieder ganz gemacht hatte, 
gelangt er im Walde zu einer Klaufe, welde Sigune mit ihrem 
todten Schianatulander bemohnt. Mit freudiger Ueberraſchung er- 
kennen fih Beide, doch wie er ihr Mitleid zollt, iſt fie nicht minder 
betrübt, daß er den Graf verfcherzt, und weder Dielen, no dem Am- 
fortad Geneſung gewonnen habe. Bleihwohl verzeiht fie feinen Kehl 
der unterlaffnen: Frage jetzt Ibm mild, und räth ihm, der Kundrie Ia 
Soreitre nachzureiten, die ihr alle Sonnabend Speifung vom Gral 
dringt, woran fie die ganze Woche zehrt, und die fie fo eben ver- 
faffen hat. Eilig, den Gral und Kondniramur im Herzen, reitet er 
der Maulthierſpur nach, die ſich aber bald verliert, und mit ihr bie 
- Hoffnung, zu dem heißerfehnten Ziele zu gelangen. 

56. Rad, einiger Zeit begegnet ihm ein Templeiſe, der ihm ver 
weiſt, daß er deu Bannforft des Grals, das unverletzliche Bralgebiet, 
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betreten babe. Sie kämpfen in der Nähe einer Schlucht, und Parei⸗ 
vald Lanze ichleudert feinen Gegner hinein, im Schuß des Laufe 
ftürzt jedoch auch fein Roß binab und zerſchellt; er ſelbſt rettet ſich 
nur, indem er fi an einem überhängenden Baumaft feftbält. Der 
Gegner tft indeß glücklich, durch den Gral befchirmt, davongekommen, 
klettert die andete Seite des Getfüftes hinauf und macht ſich davon. 
Bareival nimmt ſich Dagegen deſſen Roß, das ſich im Baum verfan⸗ 
gen, und rettet weiter. — Darauf begegnet ihm, nachdem ftarfer Froſt 
und Schnee eingetreten, ein greifer Ritter nebſt Frau, zweien Toch⸗ 
teen und Dienern, die im grauen haaınen Büßerkleid eine Bilger- 
fahrt machen. .Der greife Herr, der jährlid an diefem Tage Diele 
Fahrt wiederholt, macht ihm. Borwürfe, an einem fo heiligen Zage 
Waffen zu führen ; denn es fet Charfreitag, an welchem Tage Ehrifti Blut 
zur Erföfung der Menfchheit dahingegeben ſei. Pareival erklärt jedoch, 
er wiffe nichts von den heiligen Tagen und dem Bang der Wochen, 
denn längft habe er fi von Gott losgeſagt, deflen Gnade er nicht 
mehr erfenne, feitdem er ihn nur mit Leid und Schmach beladen 
habe. Die freundlihe Einladung, in ihrem Ruhezelt fi zu wärmen, 
lehnt er ab, und der alte Herr, befümmert über den GSeelenzufund 
des verzweifelnden Jünglings, bezeichnef ihm den Weg zu einem 
frommen Manne, bei dem er Math und Troft finden werde. 

57. Jetzt zum erften male gedachte Barcival der Allmadıt feines - 
Schöpfers ; wenn er denn fo Hülfreih und gnadenvoll, und heute fein 
Tag der Hülfe und des Heild ſei, und fein Wille ſich Menſchen und 
Thieren offenbare, wohlan, fo möge fein Roß ihn führen, von Gott 
gelenkt. Er läßt feinem Noß die Zügel frei, und dieſes trägt ibn bald 
zue Fontaine la falvage, derielben Alaufe, mo er einft dem 
Herzog Orilus die Unſchuld feiner Gemahlin Jeſchute beihworen, und 
die auch ihm zur Quelle des Heils werden foll. Fier fübrt der 
fromme Einfiedler Zrevrecent (d. h. der neue Frieden) ein 
heilige ascetiihes Leben unter Kaftetung und Entfagung aller welt- 
fihen Genüffe, um fih den Himmel durch Armuth zu verdienen. Bis 
hierher hat au der Dichter die Mittheilung über das Weien des 
Grals erfpart, weiche Guiot aus einem arabiichen Manufcripte, das 
er in Toledo gefunden, entnommen. Flegetanis, ein weifer, in 
geheimen Wiffenichafter erfahrener Heide von Baterfeiten, doch von 
Mutterfeiten ein Nachkomme Salomond, fchrieb über Den Gral, was 
er davon in den Sternen gelefen: daß den Grat Engel gepflegt, Die, 
nachdem fie zum Himmel zurückgekehrt, ihr Pflegeramt auserwählten 
getauften Chriften hätten überlaffen müſſen. In einer Chronik von 
Anjou babe Guiot endlich Näheres über das Geheimnis des Grals 
erfahren. Aindererfeitd babe er aber auch darin die Beichichte von 
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Mazadan und defien Rahfommen erfahren, zu denen Gahmuret ge- 
hört, der fi mit Herzeleiden vermähfte, die aus dem Geſchlecht der 
Braffönige abftammt, und die Schweſter Des Amfortas und Trevrecent 
iſt. So erfennt Parcival in dem Einfiedier feinen Dheim. 

58. Auch Trevrecent macht ihm Bonwürfe, heut am heiligen 
Tage Waffen zu tragen. Doch Barcivaf giebt fih als einen Mann 
der Sünde zu erkennen, den Gott verfolge, und von dem er fidh los⸗ 
gefagt habe. Hter erfährt er, daß jener gretie Bitter, der ihn berge- 
wiefen, Kahenis, ein Fürſt von PBontturreis, ſei, deſſen Schweſter 
mit dem König von Kareis vermäblt iſt. Trevrecent bringt Mann 
und Pferd, fo gut er fann, in feiner Zelienflaufe unter, und Parei⸗ 
val erkennt darin das Reliquienfäfthen wieder, auf dem er Jeſchutens 
unfchufd befchworen. Aus feiner Bemerkung, daB er damals einen 
bunten Speer ar ſich genommen, ergiebt ih, daß er feitdem fünfte- 
bald Iahre und drei Tage berumgeirrt fei, und ſchwer füllt ed Par⸗ 
eival auf Die Seele, daß er in dieſer ganzen Bett Feine Kirche betre- 
ten, wo Gottes Ehre veründigt wird, da Bott ihn nur mit Schmach 
und @fend bei reinftem Streben überfchüttet Habe. Trevrecent belehrt 
ihn dagegen über Gottes Liebe und Barnrherzigfeit, wie er in Adam 
Menihengeftalt angenommen, und als dur, ihn und Eva die Sünde 
über Die Menſchheit gelommen, er in der heiligen Jungfrau zum zwei⸗ 
ten male Menich geworden und für Me Erldſung von der Silnde 
menſchlich gelitten habe und geftorben ſei. Darum fet aud nichts fo 
eines in der Welt, ald die Iungfrau. Er warnt ihn vor der Hoch 
fahrt, durch die Lucifer mit feinen’Genoflen zur Hölle geſtürzt wor- 
den, mahnt ihn an Plato und Sybille, die den Erföfer verfündet, an 
Gottes Nüwiffenheit, der die gebeimften Gedanken erſorſche und 
mahnt ihn an zur Demuth, Reue und Buße. 

59. Er eröffnet Ihm ferner, wie der Gral von den Tempfeifen 
gehitet werde, er dieſelben koſtlich ſpeiſe, er erft den Engeln, die beim 
Kampf zwiſchen Gott und Zucifer fi) theilnahmlos gehalten, dann 
den edeiften Menſchen, die er ſich ſelbſt wähle, zur Pflege anvertraut 
worden, an jedem GEharfreitag eine Taube vom Himmel durch eine 
ihm aufgefegte Oblate ihm die göttliche Kraft verleihe, Alles zu fpen- 
den, Speife und Trank des Paradieſes, ewige Ingend, unſterbliches 
Leben. Nicht mit Gewalt falle fih der Gral ertrogen, fondern De- 
muth heilige zu ihm und feiner Gnadenwahl. Hochfahrt und Weltluſt 
beim Graldienſt haben den jetzigen König Amfortas zur' Strafe in 
das jammervolifte Leid gebracht. — Zrevrecent ſchließt aus Pareivals 
Aehnlichteit mit Amfortas feine Berwandtihaft mit ihm; aber Bar 
etvaf erfährt zugleich auch, daß feiner Muttet Über die Trennung von 
ihm das Herz gebrochen, und er in Ither von Gahevieß feinen Dheim 
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* 
erſchlagen habe. Deun Ither war mit Lamire, der Schweſter Gah⸗ 
murets, vermählt. So ſieht Parcival Sünde über Sünde, die Fort⸗ 
dauer von Amfortas Beiden, den Tod der Mutter und des Berwand- 
ten auf fein Haupt gehäuft. . 

60. Trevrecent erzählt ibm weiter, wie nad Frimutels, feines 
Baterd, Tode fein älteſter Sohn Amfortad ihm auf den Gralthron 
gefolgt ſei, er jedoch Amor zu feinem Feldgeſchrei gemacht, und fid, 
unerlaubter Minne bingegeben habe. In einem Kampfe mit einem 
Heiden aus Eihnife fei er von deſſen vergiftetem Speere verwundet 
worden und hieran kranke er noch jetzt in unbeilbarem Leiden, ob» 
wohl alle natürlihen und üpernatürlihen Känfte zur Heilung ange 
wandt find. . Endlich habe eine Schrift am Gral verfündigt: „Wenn. 
ein Ritter vor der erfien Naht ungemahni nad der Ur- 
ſach Des Leidend frage, werde er geneien, und dann auf 
ven Fragenden die Krone übergehen.” Ein Hütter, ſtumpfer 
Thor, fei bingelommen, aber babe nidyt gefragt, und fo Anıfortas in 
erhöhte Schmerzen, fi) aber um das größte Heil gebracht. 

61. Rachdem Männer und Roß ein dürftiges Mahl genofien, 
bricht endlich Barcival mit dem Geſtaͤndniß berans, daß er der Un- 
felige, fei, der bereitd bei Amforta® geweſen fei, aber Die Frage ver- 
fäumt habe. Trevrecent giebt feiner Berinirichung den Troft: wenn 
er an Bott wieder glanbe und ihm vertraue, fo werde au Gott nicht 
von ihm laſſen. Er ſchildert weiter Amfortas Leiden, und erklärt bie 
Bedeutung und den Gebrauch des blutenden Speers und der filber- 
nen Mefler, und bezeichnet die Ordensregel der Tempfelien. Auch 
er babe früher ritterlich gefämpft, und fei in Sevilla mit Gahmuret 
zufammengetroffen, als dieier zum zweiten male gen Bagdad zog. — 
Nah vierzehn Tagen andädtiger Unterhaltung .ertheilt Trevresent 
dem fheidenden Parcival Abſolution für feine Sünden, und mahnt 
ihn, ftetd rauen und Briefter, die Gott geheiligt babe, in Ehrfurdt 
au achten. 


Sehntes Bud. 
Drgueilleufe. 308 — 358, 30. 


62. Bawan hatte nach Jahresfriſt richtig ih zum Zweikampf in 
Schampfenzon eingefunden ; allein da es fih ergab, daß er mit Ber- 
gulat verwandt und Ehkunat Der gewefen, der Kingrifin getödtet, fo 
verföhnte man ſich Teicht, und Beide ritten, Jeder für fi, -aus, den 
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Gral zu ſuchen. Bald ſieht Gawan unter einer Linde eine Dame 
figen, die einen todtfcheinenden Ritter im Schoos liegen bat. Blut⸗ 
fpuren und feine zerbauenen Waffen zeigen, daB er im Kampf gewe- 
fen. Die Dame findet er ichön genug, um ihr feine Dienfte anzu⸗ 
bieten, und feine Kunft giebt dem Ritter Beflnnung und Sprache zu⸗ 
rüd. Ihn bat Le Choir Coilli vor Xogrelis verwundet, und Ba- 
wan, obwohl gewarnt, rettet ab, diefen zur Mechenichaft zu fordern. 
Bald fieht.er auf einem Bergkegel die herrliche Burg Logreis, von 
einem köftlihden Baumgarten umgeben, den ein Graben von einem 
Anger trennt; und auf dieſem fißt eine böchft reizende Dame, Dr: 
gueilleufe, die Herzogin des Landes, die feine böfliche Anrede höchſt 
ipöttifch ermiedert. Beide Charaktere bieten fich fogleih bei ihrem 
erften Begegnen die Spige, und feßen Gaprice gegen Gaprice. Da 
er fich nicht abweiſen läßt, ihr Dienft zu widmen, befiehlt fie ihm, ihr 
Pferd aus jenem Baumgarten zu holen, wo viele Ritter und Ihöne 
Damen bei Sarg und Tanz fi ergögen. Seine Erfheinung und 
tundgegebene Abfiht erregen allgemeine Klage, und man warnt ihn 
ernft vor jener verführeriihen Srau, die ſchon fo viele Mitter in Tod 
und Verderben gebracht bat, Jedoch umfonft; er holt das Pferd, und 
reitet nach dem Befehl der Krau mit Ihr fort, obwohl fie die ſchaͤrfſte 
Lauge ihres Hohnes über ihn ausgießt. Er entgegnet mit um fo 
größerer Zuverficht, daß fie ihm dennoch den Dienft lohnen werde. 

63. Gawan mit DOrgueilleufen eine Strede reitend, fteigt ab, 
um Heilfräuter für den ſchon erwähnten verwundeten Ritter mitzu⸗ 
nehmen. Sie veripottet ihn deshalb als einen Quadfalber. Rah 
einer Weile tommt ein ſcheuslich misgeftalteter Kerl auf einem elen- 
den Klepper fchimpfend binter Gawan ber, daß er feine Herrin ent- 
führe. Gawan vyadt ihm firafend ins Haar, ſticht ſich aber in den 
igelmäßigen Borften die Hand blutig. Die Dame verhöhnt ihn darob 
aufs Reue. Der Burfh heikt Malfreature, und ift der Bruder 
der Kundrie la Sorciere, die Beidt die Königin Setundille an Am- 
fortas zum Geſchenk gefandt, und der diefen Burfchen weiter an Dr- 
gueilleufen verihentt hat. Beide Geſchwiſter ftammen vom Ganges 
in Tribalibot, d. h. Indien, mo dergleichen menſchliche Afterbilder, 
Misgeburten der in fchnöde Gier verfallenen Töchter Adams, ſehr zahl⸗ 
reich gefunden werden. 

64. Gawan findet den wunden Ritter, legt ihm die Kräuter auf, 
und bald fühlt diefer fih ftark genug, zu einem nahen Spital gebracht 
zu werden. Er bittet, ihm und feiner Dame auf deren Roß zu helfen, 
ihwingt ſich jedoch, während Gawan Iegterer hinauf Hilft. auf deſſen 
Streitroß, giebt fih als Urjan von Pontturreis zu erfennen, und 
jagt mit der Dame davon. So übt er unwürdige Rache an Gawan, 
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der ihn bejiegt und gefangen, ald er in der Rähe von Artus’ Jagd» 
ſchloſſe Dianasdrun eiper Iungfrau Gewalt angethan, die zu Artus 
als Botin geſandt war. Artus verurtbeilte ihn zum Tode, durch Ga⸗ 
wand Yürbitte wurde er jedoch dahin begnadigt, vier Wochen lang 
mit den Hunden aus einem Troge zu eflen. Orgueilleuſe findet dieſe 
Strafe noch zu gering und will ihm fchärfere Gerechtigkeit augedeihen 
laffen, überfchüttet jedod Gawanen wiederum mit bitterm Hohne, Da 
er nun gar zum Laufburfchen geworden. 

65. Gawan überfhaut feine betrübte Lage; der elende Klepper 
farm ihn nicht tragen, und er beyadt ihn daher nur mit feinen Waffen. 
Neuer Spott Drgueilleufend! Nun führe er gar ald Krämer Waaren 
feit im Sande; doch möge er fi vor ihren Zöllnern in Acht nehmen! 
— Müdigkeit nöthigt doch bald Gawanen, dennoch den Mitt auf dem 
Kicpper zu veriuchen. In kurzer Friſt zeigt fih ihnen eine herrliche 
Burg auf hohem Berge, aus deren Fenſtern vierbundert Jungfrauen, 
von denen vier Königinnen icheinen, herabſehen. Ein weiter Anger 
it durd einen ihiffbaren Fluß von der Burg getrennt. Während die 
Herzogin den Fährmann ruft, fie Überzuießen, zeigt fi) ein kampf⸗ 
fertiger Ritter, von dem nad) Orgueilleufens foöttifhem Abſchiedsruf 
er nun feinen Lohn ihrer Minne erhalten werde. So fährt ſie zu 
feinem größten Kummer über den Strom, während er ſich notbge- 
dDrungen zum Kampfe rüſten muß, Es ift Le Choir Goilli, der nad 
jwei mal wiederholtem Kampfe endlich, bejiegt wird. Bawan nimmt 
deiten Roß, und orfennt mit Freude, daß ed Gringuljet ift, das ihm 
vorber Urjan geftohlen, den Le Choir Daher feitdem abgeftochen haben 
müß. Beide Kämpfer ſetzen ſich erfchöpft, Doc, weit getrennt vonein- 
ander, wieder in das Gras. j , 

» 66. Da fommt der Zährmann Plivpalinot zu Gawan und 
bittet fi jein Roß aus, Penn er fei mit dem Recht belieben, alle 
Rofie der auf diefem: Anger beftegten Ritter zu nehmen. Gawan ver- 
ſichert, er fei der Befiegte, und jo ftehe ihm der Klepper zu Gebote, 
und möge er jenen Ritter noch dazu nehmen, den cr ihm als Ge- 
fangenen in das Fahrzeug und ind Haus führt. Le Choix Coilli muß 
es geichehen laſſen, und der Fährmann hoch erfreift darüber, bewirthet 
mit feiner Frau und jungen Tochter Bene, fo wie ſeinen zwei Eöh- 
nen die beiden Helden aufs Beſte und Freundlichſte. 


— 


- 
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67. Frũh Morgens erblickt Gawan die ſtattliche Burg in der 
Rähe, die ſchon geſtern ſeine Aufmerkſamkeit erregte. Er geht in den 
Garten, und bemerkt ungeachtet der früben Tageszeit ſchon die Frauen 
wieder an den Fenſtern. In der Meinung, daß fie ſeinetwegen ſich 
den Schlaf abbrechen, zieht er fih-zurüd, legt fi wieder ins Bett 
und jchlummert ein. Inzwiſchen fett fih Bene zu ihm. Erwachen 
fragt Gawan fie nad) den Damen im Schloß, worüber fie in Thränen 
ausbricht. Ihr Bater kommt dazu, und klagt gleichfalld, als er hört, 
daß er beabfichtige Das NAbentheuer auf dem Schloffe -zu befteben, 


‚woran ihon fo Viele gefcheitert feien. Beiläufig bemerft er, daß vor 


einigen Zagen ein Held ihm fünf Roſſe befiegter Könige und Herzöge 
jugewandt. der aber dieſem Abentheuer nicht nachgefragt habe. Es 
war Barcival geweien. As Gawan fih von feinem Boriag durch⸗ 
aus nicht abbringen läßt, giebt er ihm einen trefilihen Schild und 
Degen, und jagt ibm, wie er ſich zu. verhalten habe. Er fei in 
Terre-Merveille, dem Lande des großen Zauberer Klinſchor, 
und Land und Burg Ghäteau-merveille fei der größten Zuuber 
voll. Er werde im Schloß le Lit- merveille das Zauberbeitfinden, und - 
Gott möge ihn behüten, wenn er darin fiege. Mit Ang und Eor- 
gen folgen ihm Aller Blicke. 

68. Am Burgtbor laͤßt er fein Pferd bei einem Krämer zuräd, 
der dort die Föftlichften Waaren feil hält, und gebt zu Fuß ins Schloß, 
in deſſen berrlih und mit Pracht gebautem Saale er das Zauberbett 
ftehen fieht, Das jedoch vor ihm zurückweicht, wie er fih ihm naht. 
Endlich fpringt er hinein, und nun rot es mit ihm unter finnbe- 
täubendem Lärm: in rajender Eile im Saat herum, daß er fid) kaum 
darin feſthalten kann. Endlich fommt es zum Steben; fogleich aber 
ihleudern 500 Stabihlingen harte Waflerfleine auf ihn, von denen 
manche den Schild durhichlagen. Dann fchiegen 500 Armbrüfte ibre 
Pfeile auf ihn, und er fühlt ſich vielfach verwundet. Drauf tritt ein 
riefiger Dauer mit einer Keule ein, der fi jedod mit drohenden 
Worten zurüdzieht, ald Gawan fi gegen ibn muthig aufrichtet. Da- 
gegen fommt ein gewaltiger Löwe, der ihn anfällt, den er aber nad) 
ſchwerem Kampf niederfredt. Allein nun überwältigt ihn eine Ohn⸗ 
macht, und bewußkios ſinkt er auf den todten Lowen bin. 

69. Run beobachten die bis dahin unfihtbar gebliebenen Frauen 
den Helden von einer obern Gallerie des Saales aus, und die ül- 
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teſte, die Königin Arnive, läßt durch zwei Maͤgdlein erforſchen, 
ob er noch lebe. Durch ihre Gülfe kommt Gawan wieder zu ſich, und 
wird nun von Arnive in die forgfamfte Pflege zur Heilung feiner 
vielen Wunden genommen. 


Dritter Theil. 
Der fagt von dem Heile. 
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70. Gawan erhebt ſich früh aus unruhigem Schlafe, durchgeht 
die Burg und fleigt zu einer Rotunde empor, worin eine prächtige 
Säule, in der fi Alles, was ſich ſechs Meilen in der Runde begiebt, 
mit allen Gegenftänden genau abipiegelt. Die alte Königin Arnive 
mit ihrer Tochter Sangive und deren beiden Töchtern Itonie und 
KAundrie der Shöuen, mahnt ihm, fi zu fhonen, ımd erläutert 
ihm das Zauberwerf Klinſchors, der die Burg mit afl den Zau⸗ 
bern, die er auch geftern fchon kennen gelernt, auögeftattet hat. Da 
plötzlich ſieht Bawan in der Säule die Herzogin Drgueilleufe mit 
einem Nitter, dem Türken Slorand, drüben auf dem Anger er- 
feinen, und alles Widerratbens der rauen ungeachtet, fühlt er ſich 
. zum Kampf mit ihm berufen, zugleih gequält von Liebe zu der böien 
folgen Herzogin. 

71. Bom Krämer erbielt ex fein Rob Gringufjet „wohlbebaften 
wieder. Blippafinot, der treue Faͤhrmann, Tept ihn über, und als- 
bald reitet Slorand ihn an, deflen Geſetz es if, nur mit’der Lanze 
obne Schwert zn Tämpfen. Aber Gawans Stoß fett ibn ebenfo ſchnell 
in den Eand, und er fchidt ihn zu den Damen ald Gefangenen atıf 
die Burg, während der Kährmann fein Roß als Kampfgewinn nimmt. 
Gleichwohl verhöhnt DOrgueilleufe den Helden aufs Neue bitter, ver- 
fprigt ihm jedoch Huld. wenn er ihr zu dienſtlichem Kampfe folge. 


c 
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Wer ift frober, ald Gawan? Sie reiten zum Klinihorwald, 
den ein wildes Waſſer Sabins umfirömt. Jenſeits ſteht der ver 
pönte Baum des Könige Bramoflanz, von deſſen Gezweig Gawan 
der Herzogin einen Kranz holen foll, Er tft gendtbigt, die gefährliche 
Fuhrt, le gué perilleux, zu paffiren. Mit einem fühnen Satze fucht 
fein Roß hinüber zu fpringen über das tief ausgehöhlte Flußbett, und 
nicht ohne Gefahr des Ertrintens, gelingt es. Drgueilleufe harrt indeß 
am andern Ufer der weitern @reignifie. 

72. Kaum bat Gawan das Reis gebrodhen und feinen Helm da- 
mit befränzt, fo erfcheint auch ſchon der König Gramoflam, doch 
ohne Waffen und mit der Erflärung, daß er ihn zur Rechenicaft 
fordere, wenn er zu Zweien oder Mebreren mit ibm impfen wolle, 
da feine Ehre ihm verbiete, nur mit einem einzelnen Gegner zu 
fechten. Gleichwohl bitte ex ihn, feiner Geliebten Itonien den Ring 
mit feinem Gruß zu bringen, da er wiffe, Daß er Herr von Chateau⸗ 
Merveille geworden. Nur Einer ſei, mit dem er einzeln Fämpfer 
wolle, nämlih Gawan, um zu riden, daß deſſen Bater Lot feinen, 
des Gramoflanz, Bater verrätherifd bei einem Gruße erichlagen habe. 
Gawan, empört über diefe Berleumdung, nennt nun auch feinen Ra- 
men, und fchmäht ihn, daß er den Bater feiner Geliebten durch ſolche 
Berleumdung no im Grabe beicdimpfe, und für ihn wie Itonien 
gebe es ein fchlechtes Zeugnis, wenn fie fi) dennoch, lieben. Nichts⸗ 
deftoweniger werde er den Ring beftellen, und fie verabreden einen 
gerichtlihen Zweifumpf über 14 Tage auf dem Blan Soflanze, 
zu dem Gramoflanz 1700 Damen zur größern Berherrlihung mit- 
bringen will, und foll Gawan auch die 400 Srauen von Chateau⸗ 
Merveile und Nrtus mit feinem ganzen Hofe dahin einladen, um 
Kampfrihter zu fein. 

73. Leichter kehrt Gawan ber das Waffer zurüd, das Klinichors 
Tamariskenwald umftrömt, und nun eilt Orgueilleufe ihm entgegen, 
frürzt ihm weinend und renig zu Fügen und fagt ihm ihre Minne zu, 
indem fie ihm ihre fchweren Kränfungen abbittet. Denn Gramoflanz 
habe ihren Gelichten Cideg aſt erichlagen, und um fi daflr an ibn 
‚zu rächen, habe fie zahlreiche Ritter für vieles Geld geworben. An- 
dere haben ihr umſonſt nach Minne gedient, die ihn doch ohne Erfolg 
befämpften. Da habe fie mit dem großen Bauberer Ktinfchor ein 
Bindnig gefhlofien und ihm den reichen Kram vor Ehdteau-Merveilie 
unter der Bedingung gegeben, daß er an fie zurüdfalle, wenn ein 
Nitter das Abentheuer auf der Burg beftebe, ihr aber dennoch nachher 
nidyt Gegenliebe erweiſe. Sie babe gehofft, Gramoflanz werde fi 
auf das Abentheuer einlafien und darin erliegen. Den Kram habe 
ihr Amfortas, der ihn von Sekundillen erhalten, um ihre Liebe 
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werbend geſchenkt, aber leider habe er in ihrem Dienſte die ſchwere 
Munde erbalten, an der er leide. Rur ein Mitter in roiben Waffen, 
Barcival, babe ihren Dienft mit den verädtlihen Worten zuriüd- 
gewieſen: fein Weib, die Königin von Belripar, fei weit ſchöner ala 
fie; der diene er und forſche nah dem Gral. Gawan iſt glikdielig 
über ihre Neue und Liebe, und fo reiten fie der Weberfahrt zu, nach⸗ 
dem Gawan Drgueilleufen befohlen, nirgend feinen Ramen gu nennen, 
den fie durdy Urjan vorher erfahren habe. 

74. Mit grober Freude begrüßen das Paar ber treue Plippa⸗ 
Iinot und feine Tochter Bene und färfen fte mit einem freundlichen 
Mahle. Bon der Burg eilen die Ritter, Klinſchors Schaar, herab 
und empfangen fie am andern Ufer. Unter Ritterfpielen werden fie 
ur Burg Chäteau-Merveille geleitet, wo ihr Empfang richt minder 
freudig if. Auf Orgueilieufens Bitte giebt gern Gawan die beiden 
unglüdiihen Kämpfer feiner Geliebten, Le Choix⸗Coilli, Herzog von 
Gemwerzin, und den Zürfen Florand von Itolac frei, wogegen Blip- 
palinot nichts erinuert, der übrigens auch durch Parcival fünf Roſſe 
der von ihm befiegten Ritter verdient hatte. Gawan Iadet alsbald 
Artus mit feinem ganzen Hofe nadı Ioflanze ein, und fendet an ibn 
heimlich, einen Boten mit dem Befehl ab, ftreng dabei zu verſchweigen, 
daß er die Kauberburg erobert und die gefungenen Frauen erlöß habe. 


— 
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75. Arnive, die Gawans Geheimnig gemerkt bat, forfcht demfel- 
ben beim Knappen und Drgueilleuien, doch umfonft, nad. Am an 
dern Tage entläßt er Slorand und Le Choix⸗Coilli der Haft, Fleidet 
fie reih, und ftellt fie ben Damen, feiner Mutter Sangive, ſeiner 
Großmutter Arnive und jeinen Schweftern Kundrie und Itonien vor. 
Dann gefellt er fidy zu Legterer, bringt feine Botſchaft und den Bting 
von Gramoflanz au, und das verſchämte Kind mus ihm ihre heiße 
Liebe zu feinem Gegner geftehen.. Er esbietet fi, ferner ihre Liebe 
zu vermitteln, denn nod haben beide Beliebte ſich nie geiehen. 

76. Run ward ein feſtliches Mahl bereitet, dem Mufif und Tanz 
folgen, und wobei die Damen und Mitter, die Klinſchor biöher gänz- 
lich abgelondert in ſchmählicher Gefangenichaft gehalten hatte, fi zum 
erftien male ſehen und fprechen, uud fehlt es an Freude und Liebes⸗ 
unterhaltung niht. Arnive und Bene bereiten darauf für Bawan 
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deſſen Wunden hoͤchſt ſorglich verbunden werden, das Schlafgemach, 
und das Beilager mit Orgueilleuſen führt ihn am das Ziel feiner 
heißeften Münfche, obne daß jedoch die übrigen Bewohner davon 
erfahren durften. 

77. Schlau wirbt der nah Bains fur Korthe abgefandie 
Knappe erft geheim bet der Königin. dan Öffentlich bei Artus und 
dem ganzen Hofe Gawans Botſchaft, welche große Breude. verbreitet. 
Det König fagt Ihm zu, anf Joflanze zu ericheinen, und fchleunig 
eilt der Knappe zurüd, der mit diefer Zuſage nit minder Bawan 
erfreut. Arnive fängt ihn zwar im Thore auf, um ihn ausguforichen, 
doch and) Diesmal vergebens. 

78. Gawan bittet Arniven, ibm die Geſchichte dieſer Zauberburg 
mitzutbeilen, und fie erzählt: Klinihor, Neffe des Zauberers Virgil 
von Reapel, Herzog von Terra Di Lavoro, defien Haupikadt 
Kapua, hatte Liebichaft mit Iblis, Gemahlin des Königs Ibert 
von Sieilien, der ihn ein zu Kalot-BeLot bei der Battin er- 
tappte, und durch böſen Schnitt für alle Minne fürder unfähig 
machte. Ingrimmig deshalb gegen das ganze Menſchengeſchlecht zog 
nun Klinſchor nad Berfida, wo der erfte Zauber erdacht ward, und 
ſtudirte dieſe Kunft mit dem größten Erfolg, und gute und böfe 
Geifter, die zwifhen Himmel und Erbe wohnen, wurden ihm unter- 
thänig. Irot, König von Roſch⸗Sabins, erfaufte fih vor ihm 
Srieden durch Abtretung diejed Berges mit acht Meilen Landes rings 
umber, auf welhem Klinfchor Diele Burg erbaute, und mit dieſen 
Zaubern unter dem Gelöbniß antftattete: daß, wer die Zauber be» 
jwingen werde, Herr von Burg und Land werden ſolle. Sie alle, 
Ritter wie Brauen, Ghriften und Heiden, babe er hieber aus aller 
Welt Enden zufammengeraußt, und in Kerterhaft gehalten. Durch 
ihn, Gawan, feien fie num erlöfl, uud er möge fie in ihre Geimat 
zurüdichiden. — Da zieht zu Gawans Freude fhon Artus’ Heer mit 
Bomp auf den jenfeitigen Anger ımd lagert fih. Doch Keiner, au 
Arnive nicht, erfennt ed, und man meint, es fei Orgueilleuſens Heer, 
Die es jeduch beftreitet. Um fein Geheimniß nicht fund werden zu laflen, 
läßt Gawan die Burg fchliegen, und Plippalinot mug alle Fahrzeuge 
auf das dieffeitige Ufer des Sabins bringen und unter Schloß Segen, 
fo daB das Heer des Königs nicht überfegen fann. - 

79. Artus hatte harte Kämpfe auf der Heerfahrt mit Orgueltlleu- 
ſens Befagung von Logreis zu beſtehen gehabt, und fie hat ihm Garel, 
Gaherjet, König Melianz von Berbizol und Herzog ®eoffroy 
fi3 Idol zu Befangenen gemadt. Dagegen führte Artus den Friam, 
Duc de Vermandois, und Ritfhart von Revers gefangen mit fid. 
Am Morgen zieht Artus weiter nad, Ioflanze, und Gawan ſchickt bald 
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feinen Marſchall nah, um aud für ihn ein beſonderes Lager abzu- 
fteden. Mit einem drei Meilen langen Gepädzuge zum pomphafteſten 
Auftreten maͤcht er fi endlich ſammt allen edlen Bewohnern von 
Chateau⸗Merveille auf. Beterlih begrüßt er Artus in feinem Lager 
und ftellt fein herrliches Gefolge um defien Zelt auf. Die allgemeinfte 
Sreude und Rührung aber überwältigt Alle, als er nun endlich dem 
Artus feine Mutter Arnive und feine Schwefter, fowie deren beide 
Töchter, die laͤngſt verloren geglaubten, vorftellt. — In der Nacht 
darauf Fommt auch Orgueilleuſens Ritterihaft nad) Joflanze, da Ga⸗ 
wan Frieden für fie erwirft hat, und bezieht ebenfalls ein beionderes 
Lager. Artus benachrichtigt nun den Gramoflanz, dab er und Gawan 
des Zweikampfs warten, und möge er fih gleichfalls einfinden. Ga⸗ 
wan will zuvor verfuchen, ob ihm feine Wunden auch nicht mehr beim 
Aweltampf binderlich werden möchten; er wappnet fich deshalb heim- 
ih und ſchlüpft aus dem Lager, um auf Gringatjet, dem tüchtigen 
Roſſe, einen Luft» und Proberitt zu machen. — Jetzt fommen wir zu 
dem Kernpunft der Geſchichte. 
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SV. Bald begegnet Bawan einem ganz roth gewappneten Ritter, 
der einen Kranz vom Baum des Gramoflanz auf dem Helme trägt, 
und er glaubt, dieſer fei ed felbft und habe ſchon auf ihn gewartet. 
Beide rüften fih zum Lanzenrennen. — Inzwiſchen bat auch Gramo⸗ 
ftanz, der Hei Roſch⸗ Sabins Tagert, fih zum Aufbruch nach Ioflanze 
gerüftet, als Artus' Boten mit Bene kommen, ihre Botichaft zu werben. 
Bene giebt ihm in Itoniens Auftrag feinen Bing zurüd, und hoch⸗ 
begtüdt ſchmückt er fih aufs Präctigfte. Sechshundert Frauen hat 
ihm fein Obeim Brandainsdelin zugeführt, vierhundert auch mit 
fünfhundert Rittern Bernoutvon Rivtere, Cohn des Könige Ra» 
rant von Ukerland, mit andern Bürften von Bontturreis. Zwölf 
dev fchönften Frauen tragen einen foftbaren Baldachin über ihn; fe 
jegt fih der Zug in Bewegung. 

81. Auf der Rückkehr von Gramoflanz fehen Artus’ Boten mit 
Entiegen Gawan in Kampf verwidelt und dem Unterfiegen nahe. 
Eie rufen angftvoll feinen Ramen, und fofort wirft der Gegner fein 
Schwert weg und jammert laut, daß er mit ihm in Kampf gerathen, 
indem er fih ala feinen Better Parcival zu erfennen giebt. Das 
tröftet Gawanen, daß diefer ihn befiegt habe, und ohnmaͤchtig bricht 
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er zufammen. Während die Junfer fid bemühen, ibn ins Leben zu⸗ 
rüdzurufen, nahen Ritter und Volk des Artus und Gawan, um fig die 
Schranken des Kampfplatzes zu beſehen, der durch hundert buntbemal- 
ten Pfoften abgeſteckt iſt, erſtaunen aber nicht wenig, daß bier. ſchon 
ein Kampf geichehen iſt. Auch Gramoflanz rüdt mit feiner Scaar 
beran, und da er Gawan fo ſchwach ſindet, will er ihm Ruhe bis - 
morgen gönnen, und lehnt Partivals Erbieten ab, fofort mit ihm zu 
kaͤmpfen. Run erft erficht Bene, dab Gramoflanz mit dem Bruder 
ihrer Herrin Itonie fechten will, und madıt ihm die heftigſten Bor- 
würfe; doch irrt dad den flolgen Mann nicht. Mit großer Freude 
werden Gawan und Barcival im Lager begrüßt. 

88. Gawan Heidet Parcivaln, und dei der Tafel nöthigt er Or⸗ 
gueilleufen, mit ihm aus einer Schüſſel zu fveilen, und trefflich 
ftraft damit der Dichter ihren Uebermuth, daß fie nun zu Dem ſich 
jegen muß, der fie fo fchnöde verfhmähte, als fie fih um fei- 
nen Dienft bemühte, wie e8 ihr deun auch ſchwer anfam, ihn mit 
dem Kuß zu begrüßen. Auch Artus erfchten und Orgueilleuſens 
Ritterfchaft nach der Tafel, und Pareival bat, den ihn: auf dem Pli⸗ 
mizol wiberfahrenen Schimpf dadurch hinwegzunehmen, daß man ihn 
wieder in den Orden der Tafelrunde aufnehme. Gern gewährt dies 
Artus, und nun bittet Pareival für Gawan mit Gramoflanz ftreiten 
zu dürfen, .was Jener indeß entichieden ablehnt. 

88. Sramoflanz in feiner heißen Kampfbegier reitet Thon am 
frühften Morgen auf den Kampfplatz; auch Parcival rüftet fidh heim- 
fi, und wie er dort den König bereits antrifft, fo rennen fie ſich 
ohne ein Wort weiter zu verlieren mit Heftigfeit an. Spät Dagegen 
erhebt fih erſt Gawan, hört die Meffe mit Artus und dem Hofe, und 
feierlich ziehen Alle zu dem Geriditöfampfe hinaus, find aber nit 
wenig erftaunt, ſchon die beiden Kämpfer, und zwar Gramoflanz faft 
befiegt zu finden. Artus und Die übrigen Helden icheiden den Streit, 
Gramoflanz gefteht den Steg Bareivaln zu, und Gawan verlegt nun 
den Streit ebenfo -geopmüthig auf morgen, wie vorher Gramoflanz 
ihn zu feinen Gunſten vertagt hatte. Der König aber findet ed doch 
gerathen, durch befondere Boten bitten zu laſſen, dab ihm fein An- 
derer als nur Gawan zum Kampf gefandt werde; zugleich giebt er 
ihnen einen Brief an Itonien mit, deren Gefinnung und Stimmung 
fie erforſchen follen. 

84. Inzwiſchen ward ed Itonien mit Entfegen Mar, daß Gawan, 
ihr Erretter aus Klinſchors Zauberbann, und ihr Bruder der Gegner 
ihres Geliebten fein fol, und in ihrer Herzendnoth entdedt fie fih 
ihrer Mutter und Großmutter. Arnive laͤßt ſogleich Artus rufen, und 
das geängftigte Kind muß nun ihre Liebe zu Gramoflanz beichten. 
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Gleichzeitig treffen die Pagen von Gramoflanz ein, die Benen den 
Ring und Brief von ihm zuſtecken, die beides ſogleich in Artus’ Ge⸗ 
genwart an Itonien abgiebt; Artus wird num durch den Inhalt des 
Briefes noch ſchneller beftimmt, die Sühne zwiichen beiden Kämpfern 
und zwiſchen Gramoflanz und Orgueilleufen zu verſuchen. Er Indet 
diefen daher ein, noch heute zu ihm ind Lager’ zu fommen; fein Neffe 
Beaucorpd werde ihn einholen und Geleit geben. So werde er fi 
zugleich zum morgenden Kampfe durch den Anblick Itoniens flärten, 
da Die beiden Geliebten fi noch gar nicht gefehen haben. 

85. Mit großer Freude bricht Gramoflanz mit feinem Oheim 
Brandainsdelin, Bernout von Niviere und Affinamus vor Clitiere, 
und erlefenem Meinem Gefofge zu Artus auf. An der Aehnlichkeit mit 
. Beaucorpb, der ihn auf halbem Wege empfangen, ertennt er die noch 
nie gefebene Ironie, und Artus erlaubt Heiden Glücklichen, ſich öffent⸗ 
ih zu füffen. Das Verföhnungäwert ift dann auch Teicht vollbracht, 
zumal jeßt Gowan über die folge Orgueilleufe fo viel Gewalt zu üben 
vermag, dab fie Dem Gramoflanz verzeiht, obgleich ihr die Thränen 
aus den Augen flürgen, als fie ihm, der ihren einft fo geliebten Ci⸗ 
degaft erihlagen, den Sühnefu giebt. Artus bedient fih in der all⸗ 
gemeinen Freude feines Rechts, Die Damen feines Hofes zu vermählen. 
So erhält alfo Gramoflanz Itonien, Le Choir- Coilli Herzog von Go⸗ 
werzin die fhöne Kundrie, und die (allerdings ſchon ältliche) Sangive 
der Türke Ylorand zur Gemahlin; und Orgneilleufe proclamirt nun 
Öffentlich, daß fie Hand umd Land bereits Gawanen gereicht, zum Ver⸗ 
druß ihrer zahlreichen bisher fo dienſtlichtreuen Minneföldner. 

86. Der Jubel der Feſte und die Freude der Liche erwecken iu 
Parcival nur Trauer, und die heißeſte Sehnfuht nach feinem fernen, 
folange verlaffenen Weide. Wiederum zweifelt er, ob @ott ihm 
Breude gönne. Wäre er fähig, neben Konduiramur eine Andere zu 
lieben, wie leicht fände er Minne in Fülle! Die Unrube treibt ihn 
vom Lager. In aller Stille wappnet er fich, zäumt ſelbſt fein Streit- 
roß, und reitet mit dem erften Morgengrauen hinweg. 
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87. Bald begegnet Baretval einem Heiden im prächtigſten Waffen⸗ 
und Heiderfhmud, der mit feinem Heere unfern in einem ’Hafen ge- 
Sandet und heut allein auf Abenthener ausgeritten iſt. Alsbald ren⸗ 
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nen fih Beide an, und e8 beginnt der härtefle Kampf, den fie jemals 
beftanden haben. Barcivaf vertraut auf Bott, feiner Treue zum 
Grat, und feiner Liebe zu Konduiramur; dtefe Dret follen ihm helfen 
im Kampf. Dem Heiden leiben Epelfteine, fein Schild von Asbeſt, 
und die Liebe zur Königin Sekundille übernatürlihe Kräfte; fein - 
Kampfruf ik Tabronit und Ihusme, Parcivals Belrivar. Schon will 
Bareisal unterliegen, ald er fi mit dem Gedanken an Konduiramur 
noch einmal aufrafft, und einen Streich gegen den Heiden führt, daß 
er niedertaumelt. Aber dabei zerbricht fein Schwert, das er Ithern 
von Gahevieh abnahm, und weshalb ihn Zrevrerent des Reichenraubes 
beſchuldigte. Diele Sünde ſcheint hiermit gefühnt. Nm die Waffen 
gleich zu machen, wirft aud ber Heide fein Schwert hinweg und ber 
fennt fi für überwunden. Beide ruhen erfchöpft. Der Seide wuüͤnſcht 
Barcivald Namen, der ihn verweigert, worauf dieſer edelfinnig fidh 
ald Feirefiß von Anjou zu erfennen giebt. Pareival flugt, da er 
Anjou für fih in Anfpruch nimmt. Auf feine Aeußerung, nur Einer, der 
ſchwarz und wet gefledt, bürfe fih fo nennen, nimmt Feirefiß den 
Selm ab, und fie erfeunen fi in höchſter Yreude als Brüder. Beide 
ergiegen fich in 2ob Gahmurets und Feirefiß Hört bier mit Schmerz 
. zuerſt von defien Tode. Er ladet den Bruder zu feinen Schiffen ein, 
doch Dieler ihn zu Artus, wo er viele fchöne Frauen ımd Königliche 
Berwandte finden werde. Feirefiß folgt ihm fogleih, denn fchöne 
Frauen find fein Leben, und er kann feine Götter Jupiter und Juno 
nicht genug preiten, die ihn fo wundervoll geführt haben. 

88. Allgemeine Klage verbreitet fih am Morgen in Artus’ Lager, 
als Parcival vermißt wird. Da berichtet ein Mann von Ghäteau- 
Merveille, man babe fhon den ganzen Morgen in der Spiegelfäufe 
den unerbörteften Kampf zwifchen zwei Helden beobachtet, und Artus 
räth fogfeih anf feinen Reffen. Schon fommt auch diefer mit Feirefiß 
daher unp reitet zu Gawans Zeltring. Rad der Borfteflung des 
Heiden begrüßt Gawan fie bed erfreut, und Feidet und erfrifäht fie 
Durch ein Mahl, während Die Pracht der Waffen und Kfeider des 
Heiden allgemeiue Bewunderung erregen. Der Heide ift überglücklich, 
fo viele ſchöne Frauen zu fehen, und Armiven und deren Toter und 
Entelinnen mit dem Auß zu begrüßen. Rah dem Mahle fommt auch 
Artus im Keftzuge zu feinem Empfange, und beide erhabene Herren 
fagen fih die angenehmfen Dinge. Feirefiß muß jeine Thaten er- 
zählen, wie er einft Olympia, Klaupditen, zulegt Sefundillen, 
drei morgenländiihen Königinnen, um inne durch Kampf gedient, und 
giebt ein langes Verzeichniß der von ihm überwundenen Fuͤrſten, die 
er in feinem Geere mit fich führt. Auf feine Aufforderung zägit auch 
Barcival die von ihm Beftegien ber. 
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89. Am andern Tage hält Artus eine feierliche Tafelrunde, 
Abnlich der am’ Plimizol, wo Pareival von Kundrien verflucht ward, 
an der die Häupter und Ritter aller ‘vier Hcere mit den Damen Platz 
nehmen. Da naht die Stunde des Heils. Kundrie la Sorclire, ge 
ſchmückt und haäßlich wie damals , reitet daher, wirft fi} Parcival zu 
Füßen und fleht mit-Thränen um Berzeihbung der Schmach, die fie 
ihm früher habe anthun müffen. Sie fleht Artus und alle Anweiende 
um Bermittelung, und verfündet dann die habe Wotihaft: Die 
Schrift ſei am Gral gelefen; er habe Parcival zu feinem Pfleger er- 
wählt; von feinen Kindern, deren Geburt bier Pareival zuerft er- 
fährt, ſoll Loherangrin mit Konduiramur ihm zum Gral folgen, Kar 
deis aber feine Erblande regieren. Nur ein Mann, den er ſich wäh- 
Ten möge, foll von hier ihm begleiten; dann folle er an Amfortas bie 
Stage richten und ihn fo von feiner Qual erlöfen. Er babe ſich der 
Seele Frieden erfämpft und folle fein Süd in Demuth genießen. — 
Alle find tief ergriffen, und Orgueilleufe weint Sreudenthränen für 
Amfortas, der ja tn ihrem Dienft jene unbetlvolle Wunde empfing. 
Bareival dankt Bott für die Gnade, und eröffnet, was Trevrecent 
ihm ſchon gefagt: nimmer fei der Gral durch Kampf zu erftreiten, 
weshalb feitdem auch die Mitter aufhörten, nad ihm zu forfhen, und 
fo er bis zum heutigen Tag verborgen geblieben fei. Feireflß be- 
fhenft alle Anweiende reich, und eilt dann mit Parcival und Kundrien 
nad; Montfalvage. " 
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90. Amfortas’ Qualen hatten wieder den bödften Grad erreicht, 
ald Aupiter und Mars in ihren Bahnen fi kreuzten. Umſonſt fleht 
er die Templeiien an, ihm den Anblick des Grals zu entziehen, damit 
er fterben Pönne. Allein dieſe bofften immer nod auf Troft durch 
den Ritter, namentlich Bareival, daß er die erldfende Frage thun folle. 
Edelſteine der wunderfräftigften Art zieren fein Schmerzensbette, doch 
fie und andere Mittel wirken nichts gegen die von Gott verhängte 
Matter. Da naht Parcival mit Feirefiß und Kundrien, und freudig 
begrüßen Alle fie. Auch Amfortas fleht zumächft Bareivaln, ihm fieben 
Nähte und acht Tage nicht dem Gral ſehen zu laffen, damit er fler- 
ben Fönne. Da wirft ſich PBaretval vor dem Gral drei mal auf die 
Knie und betet zur Dreifaltigkeit glaubensvo um Erldfung für Am- 
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fortas. Dann erhebt er fi und fragt: „Dheim, was quält Di?’ 
Und yplöglih ſtrahlt Amſortas in niegefehener, faft überirdiſcher 
Schönheit, und erhebt fi gefund von feinem Siechbette. So großes 
Bunder wirkte Gott. Da der Gral bereits Parcivaln zu feinem Kö- 
nig ernannt hat, fo huldigen ihm Alle als Gebieter. 

91. Inzwifhen hat auch Konduiramur die Heilsbotihaft erfahren, 
und fi mit ihren beiden Kindern auf den Weg nah Montfalvage 
gemacht. Bareivat eilt ihr entgegen, befuht zunähft jedoch Tre⸗ 
precent in feiner Klaufe, der bier nun feines Misverſtändniſſes des 
Gral-Drafels hinfichte der verhängnibvollen Frage inne wird. Denn 
auch er war ded Glaubens, dab der Tod, und durch ihn Eriöfung, 
dur die Frage den Amfortae treffen werde. Er fegnet Pareival, 
daß Bott fein Gebet erhört, und mahnt ihn zur Demuth. Zwei frü- 
here Angaben berichtigt er: indem er ihn gemabnt, den Bral zu fu- 
hen, der doch nie zu erftreiten fei; und Daß die im Kampf Lucifers 
gegen Gott theilnahmlos gebliebenen Engel jemals Gottes Gnade 
wieder gewinnen möchten, da fie vielmehr in alle Ewigkeit verdammt 
feien. — Am Plimizol, auf derfelben Stelle, wo die Blutstropfen und 
Schnee ihre Zauber über Parcival geübt, findet er fein geliebtes 
Weib mit den beiden holden Söhnen ſchlummernd im Zelte zuerft 
wieder. Guiot von Katalonien mit allen Fürften feiner Lande hat fie 
geleitet. Nach dem Wonnegruß des Wiederſehens erflärt er Karbeis 
zum Herrn feiner Erblande, und das Kind giebt Die Befigungen den 
Fürſten als Fahnenlehen hin, und die Kürften mit Guiot gefeiten es 
nad Belriyar zurüd, während Barcival mit Konduiramur und Lobe- 
rangrin fih nad Montialvage zurüd begiebt. 

92. Zuvor aber wendet ſich Parcival noch zu der nahe am Wege 
belegenen Klaufe, wo er früher Sigunen traf. Die Thür it verfchloffen 
und wehe — knieend am Sarge ihres geliebten Schianatulander liegt 
fie todt zu Konduiramurs Entſetzen. Man legt das Hräutlihe Weib 
in den Sarg zu ihrem Gatten, verſchließt ihn mit der Deckplatte von 
Rubin, und gelangt dann zur Naht nach Montfalvage, wo Yeireft 
und die Gralritterfchaft fie mit Badelzugen empfangen. Alsbald wird 
ein feierliches Gralfeft angeordnet, und in benielben Beftformen be» 
gangen, wie damals, ald Parcival zum erften male erichten. Feirefiß 
ift auf Das Frohſte erfiaunt über die unfichtbar fpendende Kraft des 
Grals ebenfowohl, zumal er ald Heide das heilige Gefäß ſelbſt nicht 
erbliden kann, ald über die Schönheit der Braldienerinnen, von de- 
nen Urepanfe ihn zu heißefter Liebe entflammt. Er fleht Amfortas 
und Pareival, daß fie deren Huld ihm zuwenden, die ihn jedoch be- 
f&heiden, daß dies nur geichehen Fönne, wenn er feinen Abgöttern und 
der Liebe zur Heidin Sekundille entfage und fih taufen laſſe. Mit 
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Freuden iſt er dazu bereit und erbietet ſich zu jedem etwa nöthigen 
Kampf und fonftiger Prüfung, um feine Minne ritterlich mit Dienft zu 
bewähren. 

98. Am andern Morgen wird Feireſtß in den Tempel des Grals 
befhieden und empfängt nad abgelegtem Gelübde, feinen Göttern 
and Sekundillen zu entfagen und an den dreieinigen Bott zu glau- 
ben, die heilige Tanfe. Darauf wird ihm Urepanſe zur Gemahlin ge- 
geben, und nad elftägigen Feſten tritt er die Heimkehr nach Triba- 
libot, dad wir bier zu Lande Indien nennen, an, nahdem Amfortae 
ihm das Geleit gegeben. Weiter führt ihn dann ber Burggraf von 
Karkobra mit Kundrie Ia Sorcleren dur den Stechpalmenwald 
bis an den Hafen, wo fein Heer ihn mit Jubel wieder begrüßt. 
Gleichzeitig trifft die Botfhaft aus Tribalibot ein, Sekundille fei ge 
ſtorben, und nun wurde Urepanſe erfi recht ihrer Reife froh. Kun⸗ 
drie bringt die Botfchaft davon nach Montfalvage. Urepanfe gebar 
fpäter in Indien einen Sohn, den fie Johannes nannte, und zwar 
den Briefer Iohannes, wie man feitdem überhaupt dort alle 
Könige des Landes nannte, und Feirefiß ließ eifrig das Chriſtenthum 
in feinen Reichen verbreiten. 

94. Soweit ift Die Geſchichte der jeßigen Gralkönigofamilie ge⸗ 
führt. Zrevrecent diente ferner Bott in feiner Weltentfagung, Am- 
forta® fämpfte zur Ehre des Brals, doch demüthig entfagenden Her- 
zend, dem Brauendienft gänzlich abgewendet. Schon bei %eirefiß’ 
Taufe war die Schrift am Gral erfihienen: Wen ferner der Gral als 
Herciher in fremde Lande fende, der müfle fofort zurüdtehren, wenn 
er nach Ramen und Herkunft- gefragt werde. Nun war dad Land 
Brabant herrenlos, und feine Großen zämten ihrer Fürftin, daß fie 
ed verwatiet laſſe und fi nicht vermählen wolle. Da fhreibt fie 
einen Hoftag aus und gelobt, fi) Riemandem zu vermählen, ald den 
ihr Gott jenden werde. Und fiehe, ein Schwan führt en Schifflein 
nad) Antwerpen, darin ein Ritter, den fie als den von Gott Ge- 
fandten erfennt, umd mit dem fie nad) dem von ibm geforderten Ge⸗ 
lobniß, jene Frage zu meiden, ſich vermählt. Es war Loßerän- 
grin. Später aber trieb fle die Liebe zu ihm, das Belübde zu 
brechen, und wieder entführte ihn ver Schwan, wie er ihn gebracht, 
nur unter Zurücklaſſung eines Gornes, Schwerted und Ringes. 

In den Schlußworten freut fi) der Dichter feines bier beendeten 
Werkes, und empfiehlt fi der Huld finniger Frauen. 


— 
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Zweiter heil. 


Der fagt von dem Zweifel. 
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Gawan und Obilot. 


45. 


Der nie der Schande nachgetrachtet, 
Gawan, der Degen hochgeachtet, 

Soll eine Zeitlang nun allein 

Der Held der Aventüre ſein; 

Denn unbefangen rühmt ſie gern 

Auch neben oder vor dem Herrn 

Der Abentheuer, Parcival, 

Noch manchen Andern wohl einmal. 

Im Unrecht gegen Andre bleibt, 

Der Freundeslob ftets übertreibt. 

Wer Glauben bei der Welt will finden, 
Muß fireng fih an die Wahrheit binden, 
Sonft bleibt, was er auch ſchwatzen mag, 
Hohl feine Red' und ohne Dach. 

Wie kann fie Sinn und Werth behalten, 
Will nicht die Weisheit Darin walten? 
Da beffer nähme ihr Quartier 
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Die falihe Lügenmähre fchier 

Auf offnem Feld im Winterfchnee, 

Und muß der Mund dem werben meb, 

Der fie als Wahrheit frech verbreitet; 

So hätt’ ihm Gott nur das bereitet, 

Was jeder Gut’ ihm wünſchet nad, . 
Den Wahrheit bracht' in Ungemad). . 
Wer fih zu ſolchen Werfen drängt, 

Woran fih Schuld und Makel hängt — 
Rühmt ſolchen noch ein Mann von Ehre, 
Nahm ihn die Thorheit in die Lehre. 

Das läßt er, weiß er fich zu ſchämen. 

Dies ſoll er fih zur Richtſchnur nehmen. 


Gawan hielt feinen Heldenmutb 
So forgfam immer in ber Hut, 
Daß tadelnswerthes Streben nimmer 
Getrübt hat feines Ruhmes Schimmer. 
Sein Herz war friegsfeft wie ein Thurm, 
Gerüftet ftets zu ſcharfem Sturm, 
Er ftets voran im Schlacdhtendrang; 
Freund fagt’8 und Feind: fein Schlachtruf Hang 
Stets Ruhmes heil, den ihm zu vauben 
Nun Kingrimur fich will erlauben. 


— — 


Eines Tags, ich weiß nicht, wie lang die Friſt, 
Seit er von Artus geſchieden iſt, 
Ritt ſo auf ſeinem richt'gen Wege 
Der Held aus einem Waldgehege 
Mit ſeinem Gefolge durch ein Thal: 
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Als auf einem Hügel auf einmal 

Er ein bedrohlih Ding bemerkte, 

Das aber feinen Muth nur ftärkte. 

Denn mit fliegenden Bannern fah ber Held 

In großem Gepränge herab das Feld 20 
Heerſchaaren ziehn. — „Soll ich zum Wald“, 
Gedacht er bei ſich, „zurück mich flüchten? 

Der Weg iſt mir zu lang. — Mit nichten!“ — 
Und gürten hieß er alſobald 

Ein Roß, das Orilus ihm gab B 
— Der trat's ihm ohn' viel Bitten ab —, 
Gringuljet mit den rothen Ohren. 

Von Montſalvage war es gekommen; 840 
Ein Ritter hat es jüngſt verloren, 
Dem Lähelin es abgenommen, 
Indem fein Speer zu deſſen Leid 
Am See Brumban’ in einen Streit 
Dem Tode. ihn vermäblte, 

Wie fpäter Treprezent erzählte. 


= 


Gawan gedachte: „Wer verzagt 
Davon flieht, eb man ihn noch jagt, 
Das ift zu früh für feinen Ruhm. 10 
Ich ftapfe näher hin darum, 
Mag was da will mir auch gefchehen. 
Schon haben die Meiften mich doch gejehen; 
Es wird zu Allem Rath noch werden. “ . 
Und ab ftieg er vom Roß zur Erden, 5 
Als ob er fih im Stall befände. — 
Der Notten Zahl nahm gar fein Ende, 
Die ber in dichten Zügen ritten. 
Die Kleider fand er wohlgefchnitten, 


8 
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Biel Schilde auch bemalt, Doch kann er 
An Schild fo wenig wie an Banner 
Belanntes Wappenbild gewahren. 

„Ein $rembling bin ich dieſen Schaaren“, 
Sprach drauf Gawan bahin gewandt, 
„Sie find mir völlig unbefannt; 

Doch legt man das mir-itbel aus, 

So bieten ihnen einen Strauß 
Wahrhaftig diefe meine Hände, 

Eh ih mich feig von ihnen wende.” _ 
Schon ftand auch Gringuljet bereit, 
Der manden drohnden Gang im Streit 
Bei Lanzenbrechen mitgemacht; 

Der war auch hier ihm zugebadit. 


Die Helme, die Gaman erblidt, 
Sind mit bejondrer Zier gefchmitdt 
Höchft prachtvoll. Funkelnd neue Speere 
Trug zu ihrem Spiel der Ehre 
Der Junker Hand: am Fähnlein ftrahlt 
Der Herren Wappen ſchön gemalt. 


Gawan, den Sohn bes Königs Kot, 
Ergötte des Getümmels Noth. 
Maulthiere, die Rüftungen mußten tragen, 
Und viele hochbepadte Wagen, 

Die nad der Herbergsruh ſich jehnen; 
Der Krammarkt folgend hinter denen 
Mit bunteftem Vorrath und Geräth, 
Weil’s nun einmal nicht anders geht; 
Dann Weiber eine ganze Zahl, 

Bon denen mande zum zwölften mal 
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Der Minne den Gürtel zum Pfand gegeben 

— Nicht Königinnen find es eben, % 
Diele faubern Buhlerinnen 

Heißen Marletenderinnen —; 

Dann auch Gefindels ganze Haufen, 

Alte jowie junge Rangen, 

Die nebenher halbtodt ſich laufen 25 
— Bär’ lieber Mancher doch gehangen, 

Statt daß er bier das Heer vermehrte 

Und werthes Kriegsvolk verunehrtel — 

Das Alles lief, fuhr, ritt Gawan 8412 
Vorüber und dem Heer voran. 
Jedweder war ber Meinung ba, 

Wie er ben Helden halten jab, 

Daß er Genoſſe ihres Heeres. 

Nun kam dies felbft, und nimmermehr, 
Nicht dieffeits, jenfeits noch des Meeres 
Zog zu einem Kriegeszug daher 

So hohen Muthes, voller Kraft 

Eine alfo ftolge Ritterfchaft. 10 


or 


Da trabte dem gefammten Troß 
Mit Haft ein ftattliher Knappe nach, 
Mitführend noch ein lediges Roß. 
Sein Schild war neu, und heftig ſprach 
Mit dem Sporn er zu bes Kleppers Seiten, 15 
Als käm' er fonft zu fpät zum Streiten. 
Sein Kleid war fauber zugefchnitten. 
Gawan, zu ihm berangeritten, 
Grüßt' ihn, und bat, ihn zu belehren, 
Wem dieſe Schaaren angehören? 20 
„Herr“, rief der Knapp, „Ihr ſpottet mein! 
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Verletzt ich fträflih eure Wilrde, — 
Jed' andre Strafe würde fein 

Fir meine Ehre leichtre Bürde. 

Drum laßt den bösgewillten Spott, 

Da beffer ja als ich, bei Gott, 

Ihr jene kennt. — Was fragt Ihr noch? 
Nicht ein mal, taufend mal ift Doch 

Euch Alles beffer ja bekannt.“ — 
Gawan erhub zum Schwur die Hand, 
Daß alles Bolf, das bier vorbei 


.Gezogen, gänzlich fremd ihm ſei: 


10 


„Mit Beihämung muß ich eingeftehn, 
Sp weit id auch herumgelommen, 

Wo meinen Dienft man angenommen, 
Hab’ nie und nirgend ich gejehn _ 

Auch einen nur von all den Leuten. — 
„Dann hab’ id Unrecht Euch gethan“, 
Berfet der Knappe zu Gawan, 

„Mnd müßte eher Euch bedeuten. 

Es war nicht fein; verzeiht Die Schuld, 
Und richtet fie nach eurer Huld. 

Laßt erft die Unart mich beflagen, 
Dann will ich Alles gern Euch ſagen.“ — 
„So ſprecht gefälligft nur geſchwind“, 
Entgegnet diefer, „wer fie find." — 
„Der vor Euch dort“, Hub jener an, 
„Der ungehemmt die Fahrt begann, 

Iſt der König Poidiconionce; 

Der: Herzog Aſtor von Lanveronce, 
Und jener ungefchlachte Mann, 

Der Minne nie von Frau'n gewann, 
Der trägt der Sind’ und Schande Kranz, 
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Und beißt mit Namen Meljalanz.*) 
Wenn je von Frau’n er oder Magd 

Hat wirklich Minn’ einmal erjagt, 

Raubt er fie mit Gewalt und Zwang; 
Berbient bat längft er drum den Strang. 
Poidiconionce's Sohn ift er, 344 
Und kämpfen will er in dem Heer; 

Mit Muth und Kraft bat ohne Zagen 
Er oft fih ritterlich gefchlagen. 

Was aber bilft folch tapfrer Brauch? 
Eine Mutterfau, bie webrt ſich auch, 
Steht fie in ihrer Ferkel Mitte; 

Doch Heldenfraft, die ohne Sitte, 

Sah man mit Ruhm fich nie bethätigen; 
Das wird mir Jeder wohl beftätigen. 10 
Herr, hört noch ferner Wunders mehr: 
Dort führt auch noch ein großes Heer 
Der König Meltanz von Ly. 
Verſchmähte Liebe jagt ihn hie 

Zum Kampf, und wildes Zornes Wut ° 45 
Mit Hocfahrt ftacheln feinen Muth 

Gar ohne Noth, wenn Zucht und Sitte 

Leiten könnten feine Schritte. * 


1 


JIr 


In feiner Höflichkeit fuhr fort 
Der Knappe: „Herr, Euch jagt mein Wort, 2 
Wovon ih Zeuge felbft gewefen: 
«Als ſchon verzweifelnd am Genefen 
Meltanzes Bater, König Scot, 
Lag auf dem Sterbebett, entbot 


— 


*) Der uns ſchon aus B. 185, 11, befanute Iungfrauenräuber. 
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Des Landes Yürften allzumal - 

Er vor fih. Gramgebeugt empfahl 

Er Allen, die verfammelt waren, y 
Den Sohn, nody zart und jung an Jahren; 
Beſonders wählt’ er einen Mann, 

Der ftets ihm treu war zugetban, 

Sein höchfter Diener an dem Thron. 
Dem gab in Zucht er feinen Sohn 

Und ſprach: Der Handſchlag beiner Treue 
Bewähr' an ihm fih nun aufs Neue. 
Lehr’ ihn, daß Heimifche wie Gäfte 

Er ſtets in Ehren halt’ aufs Beſte, 
Und ſpricht ein Dürftiger ihn an, 

Spenb’ er ihm gern von feiner Habe. 
Alfo befohlen warb ber Knabe, 

Und feft verſprochen wie gethan, 

Ward aud vom Fürften Lippaot, 

Was auf dem Topbett König Scot 
Bertrauungsvoll ihm anbefohlen. 

Er fieß den Knaben zu fich holen, 

Daß bei den eignen lieben Kinden 

Er traut Geſellſchaft möchte finden: 
Einer Tochter, welcher, wie man fprach, 
Es nur an Jahren noch gebrach, 

Daß hohe Minne fie verliehe 

— Sie heißt Obie —, 

Und deren Schwefter Obilot. 

Obie ſchuf uns dieſe Roth! 

Denn jüngſt geichab’s, daß heiß entbrannt 
Der junge König drauf beftand 

Zu lohnen ihn mit ihrer Minne. 

Doch fie verwünſchte feine Sinne, 
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Und fragte, was ihm beigelommen, 346 
Daß fo ihm fein Berftand benommen? 

Sie ſprach zu ihm: Wärt Ihr fo alt, 

Daß Ihr, den Helm aufs Haupt gebunden, 
Eure Zag’ in würd'gen Stunden 

Unterm Schilde theu'r bezahlt, 

Und fämt, erprobt in ben Gefahren, 

Mit Ruhm zurüde nach fünf Jahren, 

Und flehtet Minne Euch zu ſchenken: 

So wilrd’ ih dann fogar noch denken, 10 
Durch mein Jawort eun'r Begehren 

Allzu früh Euch zu gewähren. 

Lieb ſeid Ihr, ſeid verſichert deß, 

Mir, wie Annoren Galoes*), 

Der Schmerz um ihn den Tod gegeben, 15 
als er im Kampf verlor fein Leben. 

Ha — rief der Jüngling —, ungern fchau 

So graufam eure Lieb’ ih, Frau; 

Wer recht die Treu’ zu ſchätzen weiß, 

Zollt gern dem Dienft doch Gnabenpreis. % 
Ihr, Frau, erlaubt Euch allzu viel, 

Treibt Ihe mit mir ein böhnend Spiel. 

Ihr habt Euch Überkühn vermeffen ! 

Denn nimmer möcht’ ich doch vergeffen, 

Daß euer Vater mein Bajall, 25 
Sein Land und feine Burgen all 

Bon mir nur find auf ihn gediehn! — 
So dien’ Eu, wen Ihr habt beliehn 347 
— Erwibdert ihm Obie — ; viel, . 
Biel höher ftelet ſich mein Ziel. 


[21 


*, Er flarb durch Drilus. Vergl. Abenth. 13 u. W. 
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Bon Niemand will ich Lehn und Gaben, 

5 Da meine Freiheit jo erhaben, 

Für jede Krone hoch genug, 

Die je ein irdiih Haupt no trug. — 

Das — rief er — bat man Euch gelehrt, 
Daß alfo Ihr die Hochfahrt mehrt. 

10 Eu'r Bater gab Euch ſolchen Rath: 
Er büße mir die Miffetbat. 

Gleich zu den Waffen greif ich bier, 
Und wird gejchlagen und geftochen: 
Sei's offner Kampf, fei es Turnier, 

5 Es wird noch mander Speer zerbroden. 
Zornglühend jchieb er von der Magd; 
Sein Zirnen aber ward’ beklagt 
Bon des Hofes ganzer Maffenie, 
Und minder nidt auch von Obie. 

0 Bei diefem übeln Handel bot 
Der ganz unjchuld’ge Lippaot 
Gewähr und Buße jeberlei, 

Falls Schuld ihm zuzufpreden jet. 
Mag’s übel oder gut ergeben, 

3 Dem Bairgerit will Reb’ er ftehen, 
Am Hof den Fürften allenfammt; 
Denn ungerecht jei er verdammt, 

Und wiffe frei fih jeder Schuld. 
Dringend erbat er diefe Huld 

Bon feinem Herr, den Zornes Wuth 
Gebracht um allen froben Muth. — 

348 Nicht ging es an, daß Lippaot 
Gefangenfchaft dem Herrn gebot, 
Da er fein Wirth und Diener war; 
Was jedem treuen Dienftmann Har. 


Gawan und Obilot. Abentheuer 45. 


Ohn' Abſchied plöglih nun von binnen 
Zog ber König halb von Sinnen: 
Daß feine Kappen, Fürftenfprofien, 
In beißen Thränen ſich ergofien, 
Die mit dem König dort verweilten, 
Und keineswegs fein Haffen theilten, 
Da Lippaot ließ Treue walten, 

Und lieb und werth fie bat gehalten, 
Mein Herr nur ift’s, ber auch ihm grolit, 
Obwohl auch ihm er Treu' gezollt. 
Mein Herr ift ein Franzoje, wißt, 
Der Chätelain von Beauvais ift, 
Und heißt mit Namen Liſavander. 
Der Edlen einer wie der ander 
Mußten Kampf dem Fürften finden, 
Und fih zum Schildesamt verbinden. 
Der König fchlug zu Rittern beute 
Biel Fitrftentind und andre Leute. 
Des Heeres Spike führt ein Held, 
Der ſcharf zu ftreiten weiß im feld, 
Der König Poidiconionce von Groffe. 
Ihm folgt manch wohlgewappnet Roß. 
Sein Bruberjohn ift Meltanz; 
Hochmuth erfüllt fie Beide ganz, 
Den Jungen wie ben Alten. 

Da muß der Frevel walten! 

Rah Bellerocde alfo nun hetzt 
Der Zorn die beiden Kön’ge jebt, 
Um bolden Gruß von Frauenmienen 
Durch Waffenarbeit zu verdienen. 

Da muß beim Rennen oder Stechen 
Noch fo mancher Speer zerbrechen; 
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Denn Bellerocdhe ftebt fo zu Wehre, 
Daß, hätten wir auch zwanzig Heere, 
Und jedes größer als dieſe Schaar, 

10 Wir frimmten ber Veſte noch kein Haar. 
Dem bintern Heer bin ich verftohlen 
Entwifcht, um dieſen Schild zu holen, 
Den andern Pagen unbewußt, 

Daß meinem Herrn er gleich zur Hand, 

15 Falls feine heiße Streiterluft 
Die erjte Lanzenprobe fand.“ 


Der Knappe ſah fih um; ba eilt 
Sein Herr auch nach ſchon unvermeilt. 
Drei Roffe und zwölf blanke Speere 

o Führt man ibm nad. Er will dem Heere 

— Deutlich erkennt man die Begier, 
Auch fagt's die Aventüre mir — 
Boraus und an bie Spike reiten, 
Um ja den erften Kampf zu ftreiten. 


3 Urlaub nahm der Knappe nun, 
Und wandte ſich zu feinem Herrn. 
Was meint Ihr wird Gawan nun tbun? 
Miſcht er ſich ein? Hält er fidh fern? 
Der Zweifel macht ihm große Sorgen. 
350 „Denn“, dacht’ er, „ſoll ich ftreiten ſehen, 
Und jelber müßig dabei fteben, 
So ift mein Ruhm fehr fchlecht geborgen. 
Doch laß ich ein mich auf den Streit, 
Und widerfährt mir dann ein Leib, 
So ift mein Preis vor aller Welt 
Mit Recht aufs Höchfte bloßgeſtellt. 


a! 
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Drum nein, gewiß, bier ftreit’ ich micht, 

Denn meinen Kampf heiſcht höhre Pflicht. “ 

So wirrte ſich des Zweifels Knoten, 10 
Den Tag des Kampfs, der ihm geboten, 

Hier zu verpaffen, war fehr mislich, 

Und auch zu gehn ihm gleich verdrießlich. 

„Sp möge“, rief er, „Gott denn walten. 

Und meinem Muth die Kraft erhalten. 13 
Und fomit ritt getroft der Degen 

Der Befte Belleroche entgegen. 


46. 


Da lag vor ihm die Burg und Stadt, 
Wie beffren Wohnfig Niemand bat. 
AU andre Burgen liberglängt ' a 
Mit Thürmen ringsum ſchön befränzt 
Wie eine Krone diefe Veſte. 
Schon hatten außerhalb die Gäfte 
Quartier genommen auf dem Blan, 
Und manden Ring mit Schmud erfefen a 
Bon Zelten fah mein Herr Gawan. 
Die Prablerei trieb bier ihr Wefen; 
Seltjame Banner mußt’ er fehen, 
Und fremden Pöbels allerhand. 
In Zweifel will fein Herz vergeben, 
Wie auf die Folterbank gejpannt. 351 
Lang reihte bin fih Zelt an Zelt, 
Barcival. LI. 2 
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Und mitten durch ritt dreiſt ber Held, 
Beſah die Haufen, wie fie lagen, 
Und weſſen dieſ' und jene pflagen, 
Und grüßte man ibn: bien venu, 
So ſprach er dankend: grand merci. 


Eine große Schaar am Ende lag, 
Sanzenfnechte von Semblidag; 
Gefondert davon etwas meiter 
Bon Kaheti die leichten Reiter. 

Wie man dem Unbelannten leicht 
Zum dftern abgeneigt fich zeigt, 
So wandte fih Gawan zur Stadt, 


Da Niemand ihn zu’ bleiben bat. 


Er dachte: „Sol ich Kipper jein, 
Bring’ ich Doch beffer in der Stabt 
Mein Schäfchen als bei dieſen ein. 
Doch gebt nicht auf Gewinn mein Rath, 
Bielmehr will ih mit Glückes Walten 
Nur, mas ich babe, mir erhalten.‘ 
Als fih Gawan dem Thorverichluß 
Genaht, bemerkt er mit Verdruß, 
Wie's nicht die Bürger mochte dauern, 
Die Thore ſämmtlich zu vermauern. 
Die Thürme ſieht er wohlbewehrt, 
Auf allen Zinnen Armbruſtſchützen, 
Und Aller Sinn dahin gekehrt, 

Ihr Blut aufs Theuerſte zu verſpritzen 
Wenn unbelannt zwar, doch hinan 
Den Berg zur Befte ritt Gawan, 

Auf welcher viele edle Frauen . 

Auch feine Augen bald erichauen. 


ı 
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Es war die Wirthin felber dar 
Mit ihrem ſchönen Töchterpaar 
Auf den Altan des Saal gelommen, 
Und deutlich ward vou ihm vernommen, 10 
Was eine zu ber andern fagte: 
„Wer kommt uns Dort?" — Mit Staunen fragte 
Die alte Herzogin: „Was fol 
Und wem gehört der Packzug wohl?‘ 
Die ältre Tochter Drauf begann: 5 
„8 ift, Mutter, wohl ein Handelsmann.” — 
„Nicht doch, er führt ja Schilde au." — 
„Das ift ja häufig Kaufmanns Brauch.“ 
Da fiel die jüngre Tochter ein: 
„Du willft ihn, Schwefter, deſſen zeihn, % 
Was nie doch wahr, und folft Dich ſchämen, 
Für einen Kaufmann den zu nehmen. 
Er ift fo minniglich getban, 
Ich nähm' ihn gleich als Ritter an. 
Sein Dienft mag bier wohl Lohn begehren; 3 
Den will ich ‚freudig ihm gewähren.” 

Bei einer Find’ und einem Olivenbaum, 
Die unten an der Mauer ftanden, 
. Und bie fie höchſt willlommen fanden, 
Nahm fih Gawans Gefolge Raum. 
Was meint Ihr, daß gefchehen werbe? 353 
Er felbit, Lots Sohn, ſchwang fi vom Pferde, 
Wo er den beften Schatten fand, 
Und ift fein Kämmrer' flugs zur Sand, 
Matrat und Bolfter auszubreiten, 5 
Den Sig dem Herren zu bereiten. 
Bon Frauen eine wahre Flut 
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Sah’8 oben von der Mauerbrüftung, 

Wie Haus- und Staatsgewand und Rüftung 
10 Dan von den Säumerthieren lud, 

Die fammt ben Knappen, die fie führten, 

Sich unter andre Bäum' Togirten. 


Die alte Herzogin begann 
Bon Neuem: „Welch ein Handelemann, 
5 O Tochter, möchte fo doch walten? 
Du folft ihn mehr in Ehren halten! — 
„Gieng weiter ihre Unart doch“ 
Rief Obilot die junge, „noch 
Gegen Melianz von Ly! 
nr Mit Unverftand verjchmähte fie 
Und Hochmuth feiner Liebe Bitten. 
Nicht ehrenwerth find ſolche Sitten.“ 
Obie empfindlich ſprach zu ihr: 
„Zuwider iſt ſein Weſen mir. 
Ein Wechsler iſt's, und mit feinen Sachen 
Wird er hier gute Gefchäfte machen. 
Die Reifeliften find fo behütet — > 
Wie ängftlich, fieh, darüber brütet 
Dein Ritter, närrifhes Schwefterlein, 
dAls wollt’ er felbft ihr Wächter fein.‘ 


* 


354 Gawan horcht' auf, und ſeinen Ohren 
Gieng ihrer Worte keins verloren. 

Doch laßt die Rede, wie ſie ſteht, 

Und höret wie's der Stadt ergeht: 

Auf ihrer andern Seit’ als da, 

Wo man den Feind fon lagern ſah, 
Floß ein fchiffbarer Strom vorliber; 
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Eine fteinerne Brücke führte drüber, 

Und frei war dort das Rand vom Heere. 

Ein Marſchall ritt zur Brück' heran, 10 
Und .überfchaute dort den Plan, 

Ob Plab zum Lager er, gewähre. 

Es kam fein Heer zu rechter Stunde 

Mit Andern, Die mit ihm im Bunde, 

Und wißt Ihr's nicht, ich fage gern 15 
Die Namen Euch von jenen Herrn, 

Die Hülfe bietend ber dort reiten, 

Um treu für Lippaot zu flreiten. 

Es war fein Bruder Maranglies, 

Der Herzog von Brevigaries; %) 
Mit ihm ein Paar, def Lob gar heil 

Erklingt, der König Schirniel 

Der Krone trägt zu Lyrivoine, 

So wie fein Bruder zu Avendroine. 

Als fo die Bürger plötlich ſahen, R 
Daß ihnen Hülfe wolle nahen, 

Erkannten fie, wie fehlgeichoffen 

Ihr Rath, den Alle erft befchloflen. 

„Web, rief Fürft Lippaot, „o Web, 

Daß Bellerodhe die Thore je 

Bermauern mußte! Stellt mein Degen 355 
Sich feindlih meinem Herrn entgegen, 

Trifft meine Ehre Todesſchuld; 

Denn wilrb’ger wär’ und befjer mir 

Statt feines Haſſes feine Huld. f 5 
Bon ihm durch meines Schildes Zier 

Ein Lanzenftoß, und umgelehrt 

Sein Schild verhaun von meinem Schwert, 

Wie macht fi) das? Lobt ſolche That 
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1 Ein Huges Weib, übt fie Berrath. 
Hätt’ ich gefangen meinen Herrn 
An meinem Thurm, ich ließe gem 
Ihn frei und folgt’ ihm in den feinen. 
Wie er mich) martern will und peinen, 
15 Ich ſtehe ganz ihm zu ®ebot. 
Doch danke noch ich freudig Gott, 
Daß nicht ich bin in feinen Händen, 
Da Zorn und Wuth ihn fo verblenden, 
Daß er mich bier belagert hat. 
DO Nun gebt mir, Bürger, weifen Rath: - 
Was thun bei diefem bittern Leib?“ 
Und manch Berftänd’ger gab Beſcheid: 
„Rahm eure Unſchuld man in Acht, ' 
Ward's nicht zu Diefem Ziel gebracht.‘ 
3 Gie drangen in ihn, aufzubrechen 
Die Thore, und zum Langenftechen 
Die Tapferften berauszulafien: 
„So werben beſſer wir erfaffen 
Melianz mit feinen beiden Heeren, 
356 Als bier von den Zinnen uns nur zu wehren. 
Unbärt’ge Fanten find Die Meiften, 
Die mit ihm ber zum Kriege reiften. 
Leicht wohl gewinnen wir ein Pfand, 
5 Das feinen Zorn auf einmal bannt. 
Und fließt in Kampfe nur erft Blut, 
So. fühlt fi) wohl des Königs Muth, 
Daß von der Noth er uns entbindet, 
Und feine Wuth ein Ende findet. 
10 Würd’ger, in der Feldſchlacht flerben, 
Als hinter Mauern zu verderben. 
Wohl würden unfer Recht wir Dingen, 
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Wenn wir zu ihren Zelten bringen, 

Wenn nur Boidiconionce nicht wäre. 

Der führt die Tapferften im Heere, 15 
Und die bebrohlichfte Gefahr 

Bringt die gefangne Brittenichaar, 

Die Herzog Aftor hergeleitet, 

Der ftets der Erfte, mo man ftreitet. 

Dort ift fein Sohn auch, Meljalanz; » 
Erzog benfelben Gurnemanz, 

So ftände höher wohl fein Preis, 

Wiewohl er brav zu flreiten weiß. 

Doch große Hülf' ift uns genaht.“ 

Es that der Fürft nad ihrem Rath. pn 
Auf brach man eilig Thor für Thor, 

Und muthig ſtürmten nun bervor 

Die Bürger; bald im Blachfeld ſah 

Man Lanzenrennen bier und ba. 357 
Das Heer von jenfeits hohes Muthes 

Zog durch die Stadt nun auch ins Feld. 

Sein Besperfpiel war mohl ein gutes! . 
Auf beiden Seiten ungezählt 5 
Hang Schaar mit Schaar; laut ſcholl dabei 

Der Knappen wirres Kampfgeſchrei, 

Wälſch, fchottifch, beides. Unermüdlich 
Kämpften bie Ritter und unerbittlich. 


| Wirklich waren nicht viel mehr 10 
Als Kinder die Meiften im Außenheer; 
Doch waren jo tapfer ihre Thaten, 
Daß den Bürger fie pfändeten auf den Saaten. 
Der nie ein Kleinod noch vom Weide 
Als Lohn empfangen, trug am feibe 5 
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Doch Kleidung von dem fchönften Glanz; 
Auch war. die Rüftung von Meltauz 

— So hört' ih — auserlefen gut, 

Und ihn befeelte hoher Muth. 

Ein Kaftilier warb von ihm geritten, 
Den jüngft fih Meljafanz erftritten, 
Als Keyen er fo hoch aus dem Sattel trieb, 
Daß auf einem Baumaft er hängen blieb. *) 
Wohl ward von fern er ſchon erfannt: 

Und von der Warte unverwanbt 

Folgt’ ihm Obiens Auge mit 

Bei jedem Kampfe, ben er ftritt. 

„Sieh, ſprach fie, „wahrlich Schweſterlein, 
Mein Ritter thut bier und ber bein’ 

Man wird von Berg und Burg uns jagen. 
Schlimm, wenn nicht befire Hülf’ erfcheint. 
Die Kleine mußt' ihr Spotten tragen; ° 

Sie ſprach: „Gedenken wirb er’s ihnen, 
Und darf getroft ich Auf ihn hoffen, 

Daß ihn umfonft dein Spott getloffen. 
Wenn er als Ritter mir will dienen, 

Weiß feine Freud’ ich ſchon zu mehren. 

Du nannteft — mußt’ ich hören — 

Ihn Handelsmann mit Hohn: 

Einhandeln fol er meinen Kohn!“ ‚ 


Aufmerkfam hörte Herr Gaman 
Den Wortftreit beider Schweftern an; 
Doch ließ er, wie es mocht’ gefchehn, 
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Ihn noch an ſich vorübergehn. 
Sol ſich ein reines Herz nicht ſchämen, 
Müßt's eb der Tod von binnen nehmen! 20 


Das Hauptheer des Poidiconionce 
Hielt noch zurück fich von dem Streit; 
Ein Züngling voller Tapferfeit, 
Der Herzog nur von Lanveronce, 
Nahm Theil mit feiner Schaar daran, a 
Bis fie der altverftänd’ge Mann 
Poidiconionce zurüdbefahl. 
Zu Ende war für diefes Mal 
Das Besperjpiel, wo ſchön genug 
Man fih den Frau'n zu Ehren fchlug. 
Darauf begann Poidiconionce 359. 
Zum Herzog. von Lanveronce: 
„Was harrt Ihr mein nicht, wie Ihr fchuldig? 
Treibt Euch der Ehrgeiz ungeduldig 
Zum Kampf? Ihr hättet was Rechts getban, 5 
Meint Ihr? Doch da ift Lahduman, 
Bin ih, ift Meljalanz, mein Sohn — 
Säht uns Ihr erft im Lanzenrennen, 
Sp würdet Wunder Ihr erkennen, 
Berfteht Ihr anders was davon. 10 
Nicht weich’ ich, glaubt, von dieſer Statt — 
Ich mach’ uns Alle denn Streites fatt, 
Oder e8 geben fih mit Bangen 
Mann und Weib meiner Hand gefangen.’ 
Sprach Herzog Aftor: „Euern Neffen, 15 
Herr, ſah man ganz zuerft im Treffen 
Mit dem gefammten Heer von %. 
Sollt' euer Heer denn fehlafen? Wie? 
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Habt Ihr uns etwa das gelehrt? 
» Gut, gut; ih will nicht mit Euch rechten; 
Sch ſchlafe Fünftig ftatt zu fechten, 
Doch glanbt, hätt’ ich es nicht gewehrt, 
So hatten bie Bürger Ruhm und Frommen. 
Die Schmach hab’ ich von Euch genommen. 
3 Bei Gott, drum mildert euern Zorn, 
Denn mehr gewonnen als verloren 
Iſt dort von eurer Maffenie; 
Geftehn muß ſelbſt es Frau Obie.“ 


360 Des Königs Zorn nun wandte ganz 
Sich auf den Neffen Melianz. 
Der heldenkühne Jüngling brachte 
Doc ſoviel Wunden beim am Schild, 
5 Daß es ihm alle Ehre madıte. — 


Nun zu Obieen vom Schlachtgefild! 


47. 


+ Sie zürnte griüindlih Herrn Gawan, 
Der doch fürwahr unſchuldig dran. 
In Schande wollte fie ihn bringen; 
1 Drum hieß fie einen Boten fpringen 
Und ſprach: „Du jolft ihn fragen gehn, 
Ob zum Verlauf die Roſſe ftehn? 
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Und ob er gute Krämermwaaren 

In feinen Kiften bergefahren? 

Wir Frauen möchten davon kaufen.“ — 15 
Mit Eile fam der Burſch gelaufen: 
Jedoch der Zorn Gawans empfing 

Ihn mit fo drobndem Flammenblid, 

Daß Frag’ und Sprache ihm verging; 

In Schreden fuhr jein Herz zuriid, % 
Und in der Angft vergaß er rein, 

Wovon er Bote follte fein. 

Auch war Gawan nicht redemüßig, 

Und rief: „Wollt, Schurke, Ihr Euch paden! 
Maulfchellen treffen überflilifig 5 
Sonft auf der Stelle eure Baden, 

Kommt Ihr mir näher.” Und der Knapp 

Zog eilig, wie er konnte, ab. 


Doch konnt’ Obie noch nicht ruhn. 
Sie fandte einen Junker nun 361 
Zu Burggraf Scherules, und fprad: 
„Bitt ihn, daß feine Mannesehre 
Er mir zu Liebe treu bemwähre, 
Und handle kräftig auch darnach. 5 
. Bei den Oliven dort am Graben 
Stehn ſieben Roſſe; die foll er haben, 
Und andres Reichthums mehr. Es ift 
Ein Kaufmann, ber uns hier mit Fift 
Betrügen will; doc feinen Händen 10 
Bertrau ich's an, e8 abzuwenden. 
Die Roffe mögen's ihm vergelten, _ 
Und Niemand wird ihn darum jchelten.“ 
Der Knapp’ ging hin zu ihm, und fagte, 
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Worüber feine Herrin klagte. 

Und Scerules: „Bor Gaunerftreich 

Uns zu bewahren geb’ ich gleich.“ 

Hin ritt er, wo Gawan nod ſaß, 

Der felten hohes Muths vergaß; 

Und als ihn Scherules erblidt, 

Und fand, wie herrlich er befchidt, 
Kraft, die von Schwachheit nie gewußt, 
Ein Antlig licht, die hohe Bruft, 

Den nerv’gen Arm, bie feine Hand — 
Sah er, baf ein Ritter vor ihm ftand, 
Und ſprach: „Herr, Fremdling feid Ihr bier? 
Auf den Kopf gefallen waren wir, 

Daß nicht zur Herberg man Euch bat. 
Ihr zeiht mit Recht uns übler That. 

So muß ih jelbft denn Marſchall fein: 
Und Leute, Gut, was irgend mein, 

Das fiel! ich Euch zu Dienft. Kein Saft 
Nahın je bei einem Wirthe Raſt, 


- Der lieber ihm wär’ unterthan.“ — 


„Herr, eure Gnade”, ſprach Gaman, 
„Die hab’ ich nicht verdient von fern; 
Allein ich folg’ Euch dennod gern.“ 
Und Scherules, mit Lob gefeiert, 

In feiner Treu’ aufs Neu’ betbeuent: 
„Da's nun einmal an mich gelommen, 
Sp jeid von mir in Schub genommen 
Bor jeder Unbill jenes Heeres. 
Geſchieht's — mit Euch vereint ich mehr’ es.“ 
Und lachenden Mundes ſprach er da 
Zu allen Knappen, die bort er ſah: 
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„Nun aufgepadt das Rüſtzeug all! 
Wir gehn zur Herberg in das Thal.“ 


Sie folgten mit Gawan dem Wirth. 
Obie, dadurch noch nicht beirrt, 2 
Schickt jetzt ein Spielweib als Geſandte 
Zu ihrem Vater, der ſie kannte, 
Und ließ ihm ſagen: daß ſoeben 
Ein Falſchmünzer ſich zur Stadt begeben; 
Er führe mit ſich reiches Gut, 
Und da er wie ein Ritter thut, 
Gefolgt von einem Söldnertroffe, 
Soll’ er fein Silber, Kleider und Roſſe 
ALS Handgeld geben an die Knechte. 
Shrer fieben*), das hilft ſchon im Gefechte! 


“2 


Das Spielmeib treulich hinterbrachte 363 
Dem Fürften, was die Tochter fagte. 
Wer je in Fehden war befangen, 
Der weiß, wie reiches Gut fo noth 
Zum KRoftenaufwand zu erlangen. 5 
Es fiel dem treuen Lippaot 
So ehr der Söldnerſchwarm zur Laft, 
Daß bald er den Gedanken faft: 
„Das Gut, das muß ich mir erringen, 
Mag ich's erbitten oder erzwingen!‘ 10 
Fort trabt in Haſt der werthe Degen; 
Da kommt ihm Scherules entgegen, 
Und fragt, wohin er denn ſo eile? 
„Ich reite einem Gauner nach; 


*) Nämlich fieben Roſſe mit den Reitern; ſ. V. 36r, 8. 
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Falſchmünzer ift er, wie man ſprach.“ 
Unſchuldig war an feinem Theile 

Gewiß Gawan; fein Gut fo reich 

Und die Roſſe nur fpielten ihm den Streich. 
Scherules lachte: „Ihr feid betrogen; 

Ber das Euch fagte, bat gelogen, 

Ob Magd, ob Weib, ob Mann es fei. 


Mein Gaft ift diefes Borwurfs frei. 


Er wird Euch rühmlich noch belanut; 

Den Prägftod nahm er nie zur Hand. 

Die Wahrheit wißt: nie hat mein Gaff 
Mit Wechslertaſchen ſich befaßt. 

Seht an fein Weſen, hört fein Wort; 

In meinem Haus ließ ich ihn dort. 

Wißt Ritters Art Ihr zu erfennen, 

Müßt Ihr beim rechten Namen-ihn nennen. 


Nie fand die Falfchheit bei ihm Stätte; 


Und wer Gewalt ihm deshalb thäte, 

Und wär's mein Bater oder Kind, 
Wer irgend feindlich ihm gefinnt, 

Mein Blutsverwandter, felbft mein Bruder -— 
Wider mich des -Streites Ruder 

Müßt' er ziehen; ich werd’ ihn fchirmen 
Bor ungerechtes Streites Stürmen, 

Wie ich's vor eurer Huld vermag. 

Eh ſteck' ich mich in einen Sad 

Statt Ritterfleides, will entziehen 

Mich meinem Stand und fernhin fliehen, 
Wo Niemand mich erkennen mag: 

Als anzufehen, daß zur Schmach 

Ihr Euch an diefen Mann vergiengt. 
Denn bill'ger wär’ es, Ihr empfiengt 
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Mit Güte Alle, die bier kamen, 
Und eure harte Noth vernahmen, 
Statt räuberifch fie zu behandeln. 
Ihr follt, Herr, eure Anfiht wandeln.‘ 


Da ſprach der Fürft: „Laß mich ihn ſehn: 


Daraus kann Arges nicht entſtehn.“ 
Hin ritt er zu Gawan und ſah: 


Da ſprach ein Herz und Augenpaar, 


Das mit Lippaot zugegen war, 

Zu feiner Schönheit volles Ja, 

Und daß er nad Weſen und Geberbe 
Als ein rechter Mann befunden werde. 


. Wer der Herzenminne Wunden 

Ye durch wahre Lieb' empfunden, 

Hat Herzenminne jo erfamnt: 

Das Herz ſei rechter Minne Pfand, 
Alfo verfeßt und anvertraut — 

Kein Mund erjchöpfend mach’ es laut, 
Was Wunders Minne wirken fann. 
Ya, fei bei Weib e8 oder Mann, 

Oft reißt jelbft deren hoben Sinn 
Zur Schwachheit Herzenminne bin. — 
Obie und Melianz, das Paar 

Band Liebe nun fo ganz und gar, 
Und übten Treue ihre Herzen, 

Daß wohl die Wutb uns follte ſchmerzen, 
In der er wild von ihr geritten: 
Wodurch fie folhen Schmerz erlitten, 
Daß ihre Sanftmuth ward zum Haß. 
Gaman entgalt unfchuldig das, 

Und Andre, die’s mit ihr da litten. 
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Ihre Sanftmuth wirrte ſich ſo in Zorn, 


Daß ſie vergaß der Jungfrauſitten. 

In ihrem Aug' war er ein Dorn; 

Wo ſie den Theuern nur erblickte, 

Der gleichwohl ſo ihr Herz entzückte: 

Er müſſe vor Allen der Höchſte ſein. 

Sie dadt!: „Und wirft er mid in Pein, 
Bon ihm nehm’ ich fie freudig an. 

Der junge mwerthe füße Mann — 

Dahin jagt mich des Herzens Trieb — 
Ueber Alles in der Welt hab’ ich ihn lieb!“ 
That Lieb’ oft Schlimmres zornerfüllt, 

Sp richtet auch Obien mild. 

Bon ihrem Bater Tafgt mich melden, 

Wie er Gawan, den werthen Helden, 

Als er ihn ſah, im Land empfing, 

Und zu ihm ſprach: „Herr, euer Kommen", 
Sagt’ er, „fei-unferm Heil zum Frommen. 
Ob mande Fahrt von mir ergieng, 

Bot nie doch meiner Augen, Licht 

So füße Luft ein Angeficht. 

Troft geb’ uns eurer Ankunft Tag, 

Der wohl im Leid uns tröften mag.“ 

Um Beiftand bat er. — „Wenn Euch Waffen 
Ermangeln, werd’ ich Teicht fie ſchaffen, 
Scließt, Herr, Ihr meiner Schaar Euch an.“ 
Doch ihm erwiederte Gawan: 

„Gern wär’ jich dazu wohl bereit, 

Nicht Fehlt mir Wehr und Kraft zum Streit, 
Doch meiner Kämpferluft ift Frieden 

Bis auf beftimmten Tag befchieden. 

Ich würde Sieg und Niederlagen 
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Gern und freudig mit Euch tragen; 
Doch darf ich über mich nicht fchalten, 
Dis meinen Kampf ich abgehalten, 
Für den mein Wort fo hoch verpfänbet, 
Daß, Idfet es mein Schwert nicht ein, 
Bor aller Welt ich bin gefchänber. 
Sieg oder Tod dort werde mein. 867 
Dahin zieh’ jetzt ich meiner Straßen.“ 
Das ſchmerzte Lippaot unmaßen: 
„Bei eurer Ehre, Zucht und Huld“, 
Sprach er, „bört, wie ich ohne Schuld. 5 
Zwei Tochter hab’ ich, Lieb, wie man 
Sein eigen Kind nur lieben kann. 
Was Gott an denen mir gegeben, 
Erhöht mit Freude ftets mein Leben, 
Und dankbar nehm’ ich felbft entgegen w 
Den Kummer, den fie mir erregen. 
Der aber ift allein 
Der Einen nur mit mir gemein, 
Wenn nur der Unterfchieb nicht bliebe: 
Daß mein Gebieter fie mit Liebe, 15 
Doch mich verfolgt mit wilden Hafle; 
Und wie ich e8 verfteh’ und fafle, 
Will mit Gewalt mein Herr mir drohn, 
Weil ich verblieben ohne Sohn. 
Doch liebt die Tochter mehr mein Herz; » 
Was thut's, erduld' ich darum Schmerz ? 
Den will ich mir zum Heile zählen. 
Wer ſeine Tochter nun läßt wählen 
- — Iſt ſchon verboten ihr das Schwert, 
Bleibt ihre Wehr Doch auch was wertb —, 25 
Dem wird fie ziichtiglich ala Erben 
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Einen andern Sohn erwerben. 
Das iſt auch meine Zuverſicht.“ — 
„Die täuſche Gott“, ſprach Jener, „nicht!“ 


Fürſt Lippaot bat dringend fort; 
Allein Lots Sohn fiel ihm ins Wort: 
„Bei Gott, o Herr, eu'r Flehen ſpart; 
Nehmt Rückſicht, und darnach verfahrt. 
Mein eidlich Wort laßt mir in Ehren. 
Das Eine will ich nur gewähren: 

Ich ſag' Euch morgen Über Nadıt, 
Wie ich die Sache überdacht.“ 


48. 


Lippaot dankt’ und ging zurück 
Zum Schloß. Da begegnete fein Blid 
Der Tochter mit Scherules Töchterlein, 
Die Beide jpielten Ringleinjchnellen. 
„Woher Doch”, fragt’ er, „Tochter mein?” 
Und Obilot ruft mit freudehellen - 
Augen: „Bater, ich geh’ hinab, 
Und glaub’, ich gewinn's gewiß ihm ab; 
Den fremden Ritter will ich bitten, 
Daß er mir diene nach Ritterfitten.” — 
„So fei Dir, Tochter, es geflagt: 
Mir hat er nicht zu⸗ noch abgeſagt. 
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Führ' Du zu Ende mein Beginnen. “ 
Zum Gaſte eilt die Maid von binnen. 


Sobald fie in fein Zimmer gegangen, 
Sprang auf Gawan, fie zu empfangen. 
Zur Seite der Süßen faß er, und dankte, 2 
Daß feiner fo warın fie fi angenommen, 
Als man ihn ſchmäht' und auf ihn zantte. 
„Ob je ein Ritter in Roth gekommen“, 
Sprach er, „durch folch Hein Frauenzinmer — 
Hier könnt' ich's erfahren oder nimmer.“ 
Die ſchöne junge ſüße Maid 369 
Verſetzt' ohn' alle Schüchternheit: 
„Wie Gott mir wohl bezeugen kann, 
So ſeid Ihr, Herr, der erſte Mann, 
Mit dem ich mich in Zwieſprach ſetze. 
Wenn ich die Schicllichkeit nicht verletze, 
Und fomme ohne Beihämung davon, 
So ift Die größte Freude mein Lohn, 
Da meine Erzieherin zu mir ſprach: 
Die Rebe fei des Sinnes Dadh*). 10 
Ein großer Kummer treibt mich ber, 
Und an Euch und mich geht mein Begehr. 
Erlaubt, daß ich es nennen darf. 
Beurtheilt nicht mich drum zu ſcharf: 
Ich folge des rechten Maßes Spur, 15 
Da ich mich felbft ja bitte nur. 
Denn troß der Namen Berfchiebenheit 
Seid Ihr doch ich in Wirklichkeit. 


a 
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Ihr nehmt ja meinen Namen an*), 

0 Und feid zugleich jo Maid wie Manı. 

Drum gebt an Eu und mich die Bitte, 

Laßt, Herr, Ihr unerhört mein Flebn, 

Und mich beſchämt von dannen gehn, 

So muß vor eurer eiguen Sitte 

Eu’r Lob ja gehen ins Gericht: 

Da ich in jungfräuficher Flucht 

Bei Euh um Hülfe nachgeſucht. 

Berfagt Ihr's aber, Herr, mir nidt, 

Mit herzlichtreuem Sinne 

Gewähr’ ich dann Euch Minne. 

370 Wenn Männertugend Ihr übt und chrt, 
Dient Ihr gewiß mir; — ich bin def werth, 
Wenn zwar an Freund’ auch und Verwandte 
Mein Bater fehon um Beiftand fanbte: 

5 Soo lafjet das Euch nicht verleiden, 
Daß dennoh Ihr uns Beiden 
Dient um meinen alleinigen Lohn. " 
Gawan fprah: „Eures Mundes Ton 

- Bill, Frau, an meiner Treue rühren 

10 Und gar zur Untreu mich verführen. 
Mein Ehrenwort zum Pfand ich bot; 
Löſ' ich's nicht ein, das ift mein Tod. 
Doch wollt’ ich auch mit ganzem Sinne 
Dienen Euch für eure Minne — 

15 Fünf Jahr’ ja müßtet Ihr noch leben, 
Eh ihren Lohn ich ‚könnte heben. 

Das wäre ungefähr Die Zahl 


SD 
A 





*) Sein Name: Sohn des Lot, iſt in Obilot (d. h. die kleine 
Dbie) mitenthalten. 
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Bis Ihr zur Minne reift.“ — Doch laut 
Ward's in ihm auch, wie Parcival 

Den Frauen mehr als Gott vertraut. *) % 
Als Bote diefer Kleinen bort 

Sprad in das Herz Gawans fein Wort, 

Und er gelobt den Jungfräulein, 

Daß er ihr Ritter wolle fein. 

„Sei denn in eurer Hand mein Schwert“, 8 
Sprach er, „wird Kampf von mir begehrt, 

So müffet Ihr das Rennen reiten, 

Und follet Ihr ftatt meiner ftreiten. 

Mag mid dann auch im Kampf man fehn, 

Mir gilt er als von Euch gefchehn. 

Sie rief: „Das Himmert wenig mich. 871 
Eu'r Schild und Schirm, Herr, das bin ich, 
Sch euer Herz, ich, die Euch tröftet, 

Da Ihr vom Zweifel mich erlöäftet. 

Sch fteh’ Euch in Gefahr und Streite 5 
Als Freund und als Geleit zur Seite; 

Bei Unglüdsfturm ein bergend Dad 

Biet' ih Euch freundlich fanft Gemad. 

Dur meine Minne fol Euch Frieden 

Und Glück bei Sorgen fein beſchieden, 10 
Daß eure Stärke ungeſchwächt 

Stand hält, bis Ihr den Wirth gerächt. 

Wirth bin und Wirthin ich zugleich; 

Im Streite ſeht Ihr mich bei Euch. 

Könnt Ihr dazu Vertrauen faffen, 15 
Wird Heil und Kraft Euch nicht verlaſſen.“ — 
Wohl”, ſprach Gaman, „Gebieterin, 


*,6&. oben 3. 88%, 10. 


38 Theil 11. Buch VI. 


Nach beiden tracht’ ich eifrig bin, 
Nach eurer Lieb’ und Tröftung Gabe, 
9» Da ich mid Euch verpflichtet habe.“ 


Inzwiſchen hatte der werthe Gaſt 

Ihr Händchen unbewußt gefaßt. 
Da ſprach ſie: „Herr, nun laßt mich sehn; 
Ich babe nun mich vorzufehn. 

5 Wie giengt Ihr ohne meinen Sold? 
Dazu bin ih Euch allzu hold. 
Arbeiten muß ich nun bei Zeiten, 
Um Euch mein Kleinod zu bereiten. 
Wenn das Ihr tragt, in feiner Weiſe 
Ueberragt ein Andrer Euch mit Preife. 

372 Auf brach die Maid und ihr Gefpiel, 
Und lebhaft dankten Beide viel 
Dem Gaft Gawan, der ſich verneigte 
Und ihnen alle Huld bezeigte. 

5 „Wenn Ihr’, fo Sprach er, „werdet alt, 
Und träge nichts als Speere der Wald, 
Wie jegt er trägt gemeine Kiefern, 
Eud wird’ er doch genug nicht Kiefern. 
Wenn fo ſchon eure Jugend zwingt, 

0 Wie, wenn Ihr’s erft zum Alter bringt, 
Lehrt eure Minne Nittersbänden 
Dann Speer’ an Schilden zu verfchmwenben? 


Ungetritbt, mit hoher Freude 
Giengen nun die Mägdlein beibe. 
15 Da ſprach des Burggrafen Töchterlein: 
„Run, Herrin, fagt, was fällt Euch ein 
Womit den Herrn Ihr wollt begaben? 
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Da mir boch nichts ala Puppen haben. 

Sind meine ſchöner etwa, gern 

Geftatt ich's, gebet fie dem Herrn; % 
Darilber wollen wir nicht ftreiten.“ — 

Als fo zur Burg hinauf fie fchreiten, 

Kommt Ihnen auf des Berges Witten 

Entgegen Lippaot geritten, 

Und rief die Heine Obilot: 3 
„Ad, deine Hilfe war fo noth 

Mir, Bater, nie! Nun gieb mir Rath; 

Der Ritter thut, wie ich ihn bat." — 

„Ei, Tochter, was bein Wunfch begehrt, 378 
Kann ih, fo ift es Dir gewährt. 

Du bift zum Segen mir erloren; 

Ein Heildtag war's, der Dich geboren. — 
„So will ich's, Väterden, Dir fagen, 5 
Und heimlich meinen Kummer klagen; 

Nimm's gnädig auf.“ — Und von der Erde 
Hub Lippaot ſie froh zu Pferde. 

Sie aber rief: „Doch mein Geſpiel — 

Was wird inzwiſchen mit Klauditen?“ 10 
Dem Fürften folgten Ritter viel, 

Die lebhaft jetzt in Streit geriethen, 

Wer biefe vor fih nehmen follte, 

Da Jeglicher fie haben wollte: 

Bis einer fie erhielt. Es blühte 15 
In holder Schönheit auch Klaudite. — 

Sp reitend ſprach nun Fippaot: 

„Nun, Tochter, ag’ mir deine Noth.“ 

Sie ſprach von Seufzen unterbroden: 

„Ein Kleinod hab’ ich da verſprochen 20 
Dem fremden Ritter; — was beginnen? 
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Ich glaub’, ich was nicht recht bei Sinnen. 
Hab’ ih nun nichts zu geben, 
Was taug’ ich noch zu leben, 
25 Da er doc feinen Dienft mir bot? 
Es macht mich die Beihämung roth, 
Wenn ih nun nichts ihm jchenten kann. 
Nie ward einer Maid fo lieb ein Mann!‘ 
Da lächelt’ er: „Vertraue mir, 
Mein Töchterchen; ich helfe Dir. 
Da Hilfe Du von ihm erbeten, 
So werd’ ich bein Geſchenk vertreten; 
374 Ließ' auch die Mutter Dich im Stich. 
Gott gebe, daß es mir zu Nutz. 
O, wie vertrau' fo fiherlich 
Ich diefem Mann von.eblem Trug. 
8 3Zwar ſprach ich ihn noch heute nicht, 
Do ſah im Traum ich fein Geficht. 


Zur Herzogin gieng Lippaot 

Mit feiner Tochter Obilot. 

„Frau“, rief er, „fteurt nun aus uns Beide! 
10° Aufjauchzet laut mein Herz in Freude, 

Daß Gott mir diefes Kind befchied, 

Durh das mein Unmuth nun eutflieht.“ 

Die alte Herzogin drauf fagt: 

„Nehmt bin mein Gut; was Euch behagt!“ — 
5 „Seid“, ſprach er, „Frau, uns denn bereit: 

Schafft Obilot viel beſſres Kleid. 

Sie meint, mit Recht fei bei fie werth, 

Da ein edler Mann ihre Minne begehrt, 

Der ganz fih ihrem Dienft beſtimmt, 
% Und gern ein Kleinod von ihr ninımt. 
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Da rief die Mutter mit frobem Muthe: 
„Der liebe Mann, o ber jo gute! 

Ihr meint den fremden Gaft, ich weiß. 
Sein Blick ift wahrer Glanz des Mais.’ 
Gleich legte die verftänd’ge Frau 

Der Stoffe VBorrath auch zur Schau: 
Sammet von Etbnife, und ganze Stüde 
Kleidftoffe, Pfellel von TZabronit, 

Die aus Tribalibot man bezieht. 

Es blendet faft ihr Glanz bie Blide; 
Denn kunſtgeübt verwebt der Heide 

Des Kaukaſus rothes Gold mit Seide. 
Der Fürft befahl, fogleich zu Kleidern 
Für Obilot fie zurecht zu ſchneidern, 
Und fragte nicht, ob gut, ob ſchlecht ? 
Das Befte war ihm eben redt. 

So ſchnitt man denn dem Fräulein hold 
Ein Bfellel zu mit bichtem Gold. 

Ein Aermel Doch warb abgenommen, . 
— Den follte Herr Gawan befommen —, 
So daß ein Arm ihr blieb entblößt. 
Ein Pfellel ift’e aus Noriente 

Womit fie ihr Beriprechen löſt, 

Den fie als Kleinod zum Bräjente, 

Aus Heidenland fern bergeführt 

— hr rechter Arm bat ihn berührt, 
Ohne daß er an das Kleid geftidt —, 
Dem herrlichen Gawan nun jchidt. 
Klaudite mußt’ ihn Überreichen. 

Wie da ihm alle Sorgen weichen! 
Gleich beftet er ihn auf den Schild. 
"Weg ift fein Trübfinn; nicht verfchweigt 
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Sein Mund den Dank, der ihn erfüllt, 

Wie oft er auch dem Weg fich neigt, 
3 Den Obilot zu ihm gegangen, 

Die fo vertrauend ihn empfangen, 

Und auf fo minnigliche Art 

Mit Freuden ſchmückte feine Fahrt. 


49. 


376 Es ſchwand der Tag; es fam die Nadıt. 

Streitbarer Ritter große Macht 

War beiberjeits, Wär’ nicht Die Flut 

Des Außern Heers fo groß an Zahl, 

So ftünd’ es mit den Innren gut. 

Sie jeßten bei des Mondes Strahl 

Die legten Außenwerk' in Stand, 

War ihnen Furcht auch unbelannt. 

Zwölf Schanzen fah mit tiefen Gräben 

0 Man noch vor Tage fich erheben, 
Und jegliche mit drei Ausgängen, 
Um leicht zu Roß hinaus zu fprengen. 
Schon Nadıts zog in die Stadt durchs Thor 
Herr Kardefablet von Lamor, 

15 Ein mächt'ger Herzog, der gar weit 
Biel’ Andre überragt im Streit, 
Die jonft man wohl im Kampfe fchäkt, 
Was oft ihn bat in Schweiß gefeßt. 


or 
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Wo irgend dar ein Kampf fih bot, 

Da ift er felten ausgemichen. 51) 
So war auch jett zu Pippaot 

Aus weiter Fern’ er bergeftrichen; 

Seine Schwefter war deß Ehgemahl. 

Früh Morgens fand mit großer Zahl 


Bereits fein Marſchall an vier Thoren, B 
Die zur Vertheid'gung ihm erkoren; 
Und alles Heer zog noch vor Tag, 377 


Was jenſeits vor der Brücke lag, 

Nach Belleroche hinein zur Stadt, 

Wie Herzog Lippaot es bat. 

So war denn jedes Thor am Morgen 5 
Mit mwohlbemehrter Wacht geborgen. 

Auch Burggraf Scherules erkor 

Zur Hunt fih mit Gawan ein Thor. 


Vielfach wurde von den Gäſten 
— Und waren, glaub’ ich, e8 die beften — 10 
Bellagt, daß bier fhon Kampf geichehn, 
Den nicht einmal fie angefehn, 
Und ohne daß fie tbeilgenommen, 
Es ſchon zum Besperfpiel gekommen. 
Doc Hagten ganz fie ohne Noth, 15 
Da ungezäblt man ihnen bot, 
Was Alle, Ieder nah Behagen, 
Im Felde wünſchten zu erjagen. 
Es konnten faum die engen Gaſſen 
Der Stabt das Heergetiimmel faflen; % 
Denn immer noch bei Mondenfchein 
Zogen viele Banner ein, 
Und prächt'ge Helme ſah man blinken 
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Und der Schlacht entgegen winken, 
Und zahllos buntbemalte Speere. 
Ein Regensburger Zinbel wäre 
Bei diefer Wappenröde Pracht 

In Anſchlag wenig nur gebradt. 


Die Nacht blieb treu der alten Sitte: 
Der Tag folgt’ endlich ihrem Schritte; 
Doch nicht ward er mit Lercdhenfang, 
Bielmehr begrüßt mit Waffenflang, 

Bon Speergekrach und Schladhtgetiimmel, 
Als berftete der Wollenhimmel. 

Gerathen war die junge Schaar 

Bon Ly an bie von Lirivoine, 

Und an den König von Avendroine. 
Manch ſchöner Kampf warb offenbar, 
Und ihre Speer’ und Schilde raſſeln, 


Wie in der Glut Kaftanien prafjeln. 


Ha, wie die Gäft’ im Feld da ritten, 


Und tüchtig auch Die Bürger ftritten! 


Um ihre Seele zu bewahren 
Und Heil zu flehn in den Gefahren, 
Hört der YBurggraf und Gawan 
Zunädft die Morgenmeffe an. 
Ein Pfaffe fang fie Gott und ihnen; 
So war’ Gefet dem frommen Muthe, 
Und ihrer Würde kam's zugute. 
Als dann vorm Thore fie erfchienen, 
Sahn ihre Schangen fie wohl bewacht 
Bon Scherules Rittern, die mit Bedacht 


‚ Er vorausgefandt, und bie ſich heute 
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Bemährten als crlef’ne Leute. — 


Was fag’ ich mehr? — Es brach in Wuth 379 


Boidiconionce, der Uebermuth, 
Hervor mit folder Heereskraft: 


Wär’ im Schwarzwald jedes Reis ein Schaft, 


Nicht Dichter wär’ der Wald beftellt, 
Als der bier Tanzen führt’ ins Feld. 
Sechs Fähnlein rüden kühn beran, 
Womit auch gleich der Kampf begann. 
Bofaunen fehmetternd nun ertönen 
Wie Angft verbreitend Donners Dröhnen, 
Und Trommeln wirbeln mächtig drein. 
Wie bier ein Hälmchen Raſen nur 
Berbleiben foll, ich ſeh's nicht ein! 
So zeigen noch in Erfurt’ 8-Flur 
Die Winzergärten, was von Tritten 
Zahlloſer Roffe fie erlitten. 

Und auf die Streiter von Lamor 
Stürzt Herzog Aftor jett bervor. 

Die Lanzen waren fcharf gewetzt, 

Und hinter's Roß hin auf den Ader 
Ward mander edle Held gefekt; 

Sie hielten beiderfeits, ſich wacker. 
Biel ausländfh Kampfgejchrei erflang; 
Umber manch ledig Füllen fprang, 
Indeß ihm nad fein Reiter hinkt; — 
Er fam zu Falle, wie mich dünkt. 
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Als fo der Freund’ und Feinde Schaaren 380 


Auf des Kampfgefildes Plan 
Berflochten miteinander waren, 
Nahm auch den Anlauf nun Gaman. 
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Schwer war's, mit ihm im Strich zu bleiben; 
Scherules und die Seinen mochten 

Die Roffe noch jo heftig treiben, 

Ihm ward der Rang nicht abgefochten. 
Hei, wieviel Nitter er niederftach, 

Und ftarke Lanzen er zerbrach! 

Lieb Gott nicht ſolche Kraft zur Stunde 
Dem wertben Boten der QTafelrunde, 
So müßt um Sieg man für ihn beten. 
Die Schwerter Hangen, wie fie mähten. 
Es fühlten jeines Armes Schwere 

In gleicher Weife beide Heere, 

Das von Ly und das von Groffe: 

Und der berrnberaubten Roffe 

Sandte viel’ als Ehrenzier 

Zurüd er zu des Wirths PRannier. 
Fragt' er, ob wer fie wollte da? 

So riefen ihrer Biele: Ja! 

Und wurde reicher Gaben Quelle 

Für Alle diefer Kampfgeſelle, 

Den eben jebt ein Ritter reizte, 

Der auch mit Speeren juft nicht geigte. 
Bon Beauvais war’, der Kaftellan, 
Mit dem dermaßen aneinander 

Gerieth der höfiſche Gawan, 

Daß flugs der junge Lifavander 
Hintern Roß die Blumen brad, 
Wohin des Gegners Speer ihn ſtach. 
Des Knappen halb thut Das mir leid, 
Bon dem fo böflichen Beicheid, 
Weshalb dies Alles bier ergaugen, 
Gawan am Tag zuvor empfangen. 
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Er warf fi über feinen Herrn; 

Doch faum erkannt, fo geb ibm gern 

Gawan zurück das Beuterof. 

Des Knappen Dank war — hört’ ih — groß. 60 
Ha, Karbdefablet jelber, ſeht 

Wie ftrad der auf dem Ader fteht, 

Nachdem ihm Meljalanzes Hant 

Den derbften Lanzenftoß gefanbt. 

Die Seinen rafften ihn empor, 5 
Und unter harten Degenſchlägen 

Eriholl das Kampfgefchrei: Lamor! 

Wild rennt ſich Schaar und Schaar entgegen; 
Die Helme dröhnen. Biel zu enge 

Ward's weite Feld fiir das Gedränge. PN 
Da eilt zu Hilfe ihn Gawan. 

Sein Anlauf bricht fich kräftig Bahn, 

Und mit des Wirtbes Bannern dedt 

Er von Lamor den werthen Helden. 

Biel Ritter wurben bingeftredt. — 25 
Glaubt, wenn Ihr wollt, was ich muß melden, 
Denn ander Zeugniß hab' ich nicht, 

Als was die Aventüre ſpricht. 


Nun ſenkte gegen Gawan 382 
Den Speer Le comte de Montan. 
Ein prächtig Rennen ward gethan! 
Sp daß der ſtarke Lahduman 
Hinter'm Roß den Ader maß 5 
Und feine Sicherheit dort las, 
Und von dem edlen ftolgen Degen 
Nahm ſie Darauf Gawan entgegen. 
Bis zu den Schanzen vor dem Thor 
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Ganz nah drang Herzog Aftor vor; 

Da gab’s ein wüthendes Gedränge, 

Und „Nantes! tönt es durch die Menge, 
Des Artus Feldruf. Tapfer ftritten 

Im Heere dort viel fremde Britten, 
Und Söldner auch von Deftrigleis 
Aus Erecs Land mit hohem Preis. 

Sie führt ber Duc de Lauveronce, 

Und Könnte wohl Poidiconionce 

Den Britten Freiheit wieder leihen, 

Die hier fo ſchön dem Streit fi weihen. 
Im Sturm bei der Montaner Klaufe 
Berlor fie durch Gefangenfchaft - 

Der König Artus, deffen Haufe 

Die befte Zier Dort ward entrafft. 

Doch Nantes blieb ihr Feldgejchrei, 

Sie mochten ftreiten, wo e8 fei, 

Und ließen nicht von ihrer Art; 

Denn grau war Manchem ſchon der Bart. 
Ein Seefrebs war das Wappenbild 

Auf jedem Brittenhelm und - Schild, 
Wie Ilinot dies Wappen jchon 
Geführt, des Artus edler Sohn. 

Was blieb zu thun Gawanen ba? 

Er ſeufzt', als er die Wappen fah, 

Und Sammer drang ihm in fein Herz; 
Denn wohl erfannt’ er fie, mit Schmerz 
Gedenkend des fo früben Tods 

Des Obeimfohnes Ilinots: 

Und die Augen gingen ihm über. 

Drum ließ er drunter auch und drüber 
Die Britten auf dem Felde fchalten; 
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Des Streites wollt’ er ſich enthalten, 

Wie rechte Freundfchaft noch es fodert. 15 
Der Kampf jedoch von Neuem Iodert 

Dort auf, wo dankenswerth mit Kraft 
Meltanzes Heer die Bürgerfchaft 

Zurädwirft. Denn nicht wollt's gelingen, 

Die Uebermacht zuräd zu zwingen; 20 
Sie mußten bis zum Graben weichen, 

Und litten ſchmählich von ben Streichen, 

Die ihnen dort ein Ritter bot, 

An dem durchweg die Rüftung roth. 

Er hieß der Ungenannte, 25 
Weil dort ihn Niemand kannte. 

Ich fag’ es nur, wie ich's vernommen. 

Er war nur erft vor dreien Tagen 

Zum Heer des Meltanz gefommen. 

Die Bürger mußten es beflagen, 

Daß er Melianz zu Hülfe eilte, 384 
Und aud zwölf Knappen mit ihm theifte 
Bon Semblidach, die ihm zur Seite 
Im Rotten⸗ ftets wie Ginzelnftreite, 
Und unabläffig feinen Händen 

Speere reichten zum Verſchwenden. 
Sein mächt'ger Stoß ertönte heil, 

Als er den König Schirniel 

Sammt feinem Bruder nahm gefangen. 
Doch mehr noch tft von ihm begangen: 10 
Da auch dem Herzog Maranglies 

Er nicht die Sicherheit erließ. 

Die ftritten hart am erften Ort; 

Ihr Volk doch kämpfte wader fort. 
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Melianz ritt jelbft nun in ben Streit. 
Wem Lieb’ er oder Herzeleib 
Jemals getban, ber muß geftehn, 
Daß felten yon fo jungem Mann 
So große Thaten find gejchehn, 
Wie folhe bier von ihm gethan. 
Es fplittert an ibm Speer um Speer, 
Die Schilde barften um ihn her, 
Wenn Haufe fih mit Haufen mifchte. 
Es war fo groß fein junges Herz, 
Daß nur im Kampf es fich erfrifchte. 
Er ruhte nicht — das war ein Schmerz; — 
Und konnt’ e8 nimmer fatt befommen, 
Eh er Gamwan nicht vorgenommen. 
Gawan von feinen Knappen nahm 
Eins der zwölf Speere von Angram*), 


885 Die er empfing am Blimizol; 


Und mit dem Schlachtruf: „Barbigol!“ 
Der Hauptftadt in bes Königs Reich, 
Stürzt ſich Melianz auf ihn ſogleich. 
Doch war es nicht ihm zum Gewinn; 
Denn von Drafte- Gentefin 

Der ftarle röhrne Lanzenſchaft 

Fuhr in den Arm ihm durch den Schild. 
Das Rennen war ein Mufterbild! 
Gawan flach ihn mit foldher Kraft, 

Und brach den bintern GSattelbogen, 
Daß beide Helden ungelogen 

Flugs hinter's Roß zu ſtehen kamen, 
Und nun zur Hand die Schwerter nahmen 


*) Beral. B. 885, 18. 
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Mit diefer Wehr, ber theuern, 

Nah Möglichkeit zu heuern. 

Zwei Bauern hätten dran genug, 

Wie diefe drofchen; Jeder trug 

Des Andern Garb’ anf feinem Rüden. 
Das Fleifch flog hin in ganzen Städen; 
Und obenein noch ſteckte ganz 

Der Speer im Arm von Melianz, 

Und blut'ger Schweiß 

Entrieſelte dem Helden heiß: 

Bis in die Schanze der Brevigarieſſer 
Gawan ihn riß; und dorten hieß er 
Ihn ſich ergeben. Der Gewalt 

Auch fügte ſich der König bald. 

War der Jungling nicht jo wund, 
Niemandem möchte fo ſchnell fein Mund 
Ye Unterwerfung angeloben. 

Sonft hätt’ er’s länger wohl verichoben. 


Auch Lippaot, der Fürft des Landes, 
Bewährte würdig feines Standes 
Den hoben Muth, als Streit ihm bot 
Bon Groffe der König. Arge Noth 
Doc litten feine Leut' und Hoffe 
Durch der Kahetiner Geſchoſſe 
Und die Semblidacher Lanzenknechte, 
Die bier befonders im Gefechte 
Ihre Künfte zeigten. Es lag die Stärke 


Der Reiter im fchnellgemandten Schwenken; 


Unb mußten die Bürger darauf benten, 
Zu firmen ihre Außenwerke. 
Fußknechte hatten fie allein, 
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Die als Befagung in den Schanzen 
Auch wohl genügten jo im Ganzen. — 
Wer bier fein Leben büßte ein, 
Entgalt Obiens Zürnen jchwer. 

Ihr Leichtfinn bracht’ in harte Notb 
Biel brave Leut' und in den Tod. 
Verdiente das Fürft Lippaot? 

Sein Herr, der alte König Scot, 
Behandelte ihn nicht jo ride. 


Do unjre Krieger werben milde! — 
Noch kämpft dort heftig Meljakanz. 
Ob aber auch ſein Schild noch ganz? 
Nicht handbreit iſt er's ihm geblieben. 
Weit weg und vor ſich hergetrieben 
Hat Herzog Kardefablet ihn 
Zu einem Plan, wo Blumen blühn; 
Da kam zum Stehen ihr Turnier: 
Denn Herr Gawan naht dem Revier, 
Und Meljakanz kam nun in Noth, 
Wie ihm der werthe Lanzelot 
Nicht heftiger entgegentrat, 

Als von der Schwerterbrücke Pfad 

Er kam, und nachher mit ihm ſtritt, 
Erzürnt, daß von ihm Kerkerhaft 

Die Königin Ginevra litt, 

Der dann er Freiheit auch geſchafft. 
Lots Sohn legt ein die Lanze nun; 

Was konnte Meljakanz da thun, 

Als auch fein Roß zu ſpornen ſcharf? 
Doch wer nahm hinter'm Roß den Sitz? 
Er, den der Norweg wie ein Blitz 
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Weit auf die Au berniebermwarf. 

Wer von den NRittern und ben Frauen, 15 
Die gut vom Schloß es konnten fchauen, 

Dies behre Rennen angefehn, 

Muß Rubm Gamanen zugeftehn. 

Melialanz warb überritten, 

Sein Rod zerriffen von ben Tritten % 
So mandes Gauls, dem feit ber Stunde 

Kein Bündel Gras mehr fam zum Munde. 

Heut war's ein Schelmentag*) den Roffen, 

Dep froh die Geier drauf genoffen. 

Bon Schweiß und Blute gar und ganz B 
War überrieſelt Meljakanz, 

Als Herzog Aſtor brach hervor, 

Und ihn den Schaaren von Lamor 

Entriß, die ihn beinah gefangen. 


Zu End’ iſt nun-der Kampf gegangen; 
Doch wer nach Preis bier ausgeritten 388 
Und um der Frauen Lohn geftritten — 
Ich kann fürwahr nicht Jeden kennen, 
Und ſollt' ich Euch ſie Alle nennen, 
So wär' ich ein geſchlagner Mann; 5 
Das Eine nehmt als fidher an: 
Am innern Heer der theure Held, 
Der fi für Obilot geftellt, 
Im äußern jener Ungenannte, 
Der Rothe Ritter — fie erkannte 10 
Man als des höchften Preiſes mertb. 


*) Ein Tag ded Verderbens. 
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Der Aeußren Saft, als er erfährt, 
Daß doch von feinem Meifter bie 
Für feinen Dienft und- feine Müh' 
Nicht Dank und Lohn mehr zu erlangen, 
Da ihn die Städter ja gefangen: 
Sprad er zum König von Avenbroine, 
Zu Scirmiel von Lirivoine 
Und Herzog Maranglies, die er 
Gefangen hielt in feinem Heer: 
„Ihr Herren ſchwurt mir Sicherheit; 
Mir widerfuhr allbier ein Leid: 
Gefangen ift der König von Ly. 
Nun wendet darauf alle Müh', 
Um aus der Haft ihn zu befrein; 
So werd’ ich ihm ſehr nützlich fein. 
Mißlingt's, jo fuchet auf den Gral.‘ 
Doch Alle ſprachen auf einmal: 
Sie wüßten nicht dahin die Wege, 
Und nur: daß fein ein König pflege, 
Def Nam’ Amfortas. — Weiter drauf 
Gab ihnen der Rothe Ritter auf: 
„Wird meiner Bitte nicht entjprochen, 
So ſei nach Belripar aufgebrochen; 
Bringt der Königin dort eure Sicherheit, 
Sagt ihr: der ihrethalb im Streit 
Mit Klamide und Kingrun fi maß, 
Der fehne heiß ohn' Unterlaß 
Sih nad dem Gral, und minder nidt 
Nach ihrer Minne. — Diefe Pflicht, 
Sagt ihr, hätt’ ich Euch anbefohlen. 
Somit feid, Helden, Gott empfohlen. 
Und fie gelobten wie er bat, 
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Und ritten nun zunächſt zur Stadt, 

Melianzen zu befrein; wornad 

Der Rothe zu den Knappen ſprach: 

„Hier ift Gewinn uns nicht verfagt; 

Nehmt, was an Roffen ward erjagt, » 
Nur laßt zur Stunde mir das eine, 

Denn allzu wund, ſeht, ift das meine. 

Die Knappen ſprachen in Dankbarkeit: 

„Eure Gnade madt fir alle Zeit 

Uns rei.” — Er wählte zu feiner Fahrt Ro) 
Mit ven kurzen Ohren Ingliart, 

Das im Getümmel Gawanen entlam, 

Als er Melianz gefangen nahm; 

Da holt e8 fih der Rothe Ritter, 

Doch ging mander Schild dabei in Splitter. 
Funfzehn und mehr Roſſ', unverfehrte, 890 
Waren’s, die er den Knappen beſcherte; 

Sie konnten’s ihm danken, und baten viel, 

Daß er verweile. Ein ander Ziel 

Doch war ihm geftedt; das zog ihn fort, 5 
War auch die Ruhe theuer dort. 

Sein Trachten ging auf Kampf und Streit; 

Sch glaube, daß bei feiner Zeit 

Es feinen Dann gab, welcher mehr 

Jemals geftritten hat, als er. 10 
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Das äußre Heer zog nun von hinnen, 
Um Herbergsruhe zu gewinnen: 
Indeß Fürſt Lippaot mit Fragen 
Erkundet, was ſich zugetragen, 
Da auch zu ihm der Ruf gekommen: 
Gefangen ſei Melianz genommen. 
Das war ihm lieb, und ward in Kürze 
Mit Troſt noch größrer Freuden Würze. 
Vorſichtig löſt Gawan vom Schild 
Sein Kleinod — denn der Ritter zielt 
Nach höhrem Preis —, den Aermel jetzt, 
Und giebt, wie ſehr er auch zerfetzt 
Von Stich und Hieb, ihn an Klaudite, 
Damit ſie Obilot ihn biete. 
Da war bes Mägdleins Frende groß; 
Auf ihren Arm zart, weiß und bloß 
Zog fie ihn flugs, und immer rief, 
Wenn fie zu ihrer Schwefter ging, 
Sie: „Ei, wer that mir das?“ Die tief 
Erzürnt jedoch ben Scherz empfing. 


Wohl that den Rittern Ruhe noth, 
Die große Müdigkeit gebot. 
Zu fih nahm Scerules Gawan 
Und auch ben Grafen Lahduman; 
Allein noch viele Ritter fand 
Er außerdem, die Tags die Hand 
Gawans im Felde nahın gefangen, 
Wo manches Rennen war ergangen. 
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Er übte höfiſch Ritterpflicht, - 

Und bat fie Pla zu nehmen jest; 
Doch that Die müde Schaar es nicht, 
Ch nicht der König fich gefett, 
Melianz. — Gawanen ſchien's, zu weit 
Seh’ hier des Wirthes Höflichkeit; 

Er rief: „Herr Wirth, erlaubt’s der König, 
So nehmet Platz getroft ein wenig.” 
Er ſprach's mit kluger Artigkeit, 

Doch Scherules gab zum Beſcheid: 
„Es ift mein Herr des Könige Mann; 
Nicht eher tritt den Dienft er an, 

Als bis der König hat. beftimmt, 

Daß wieder Dienft er von ihm nimmt. 
Drum hält er fih auch ſchicklich fern, 
Da er entbehrt die Huld des Herrn. 
Flicht Gott die Freundſchaft Doch aufs Neue, 
Find’ er uns AM in alter Treue, * 

Da jprach der junge Melianz: 
„Solang' ich bier gewohnt, erwies 
Sich eure Redlichkeit jo ganz, 

Daß euer Rath mich nie verlieh. 

Wenn beſſer ich befolgt ihn hätte, 
Stünd' heut ich froh an diefer Stätte, 
Nun ſteht, Graf Scherules, mir bei, 
Denn ich vertraue eurer Treu, 

Bei diefem Herrn, der mich gefangen, 
Und Lippaot meinem zweiten Bater 
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— Beib’ hören wohl auf Euch als Rather: — 


Wie ihre Gunft ih kann erlangen. 
In feiner Hulb wär’ ich geblieben, _ 
Hätt’ es Obie nicht bintertrieben, 
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Die mich mit Narrenfpott gefräntt. 
Unweiblich, wer fo thut und denkt!“ 

Da rief erfreut Gawan, ber kühne: 

„Bier fommt es noch zu einer Sühne, 
Die Niemand als der Tob kann ſcheiden!“ 


Nun kamen auch jene zum König gegangen, 
Die der Rothe Ritter da außen gefangen, 
Und erzählten von ihren Leiden und Freuden. 
Kaum hört Gawan, welh Wappen er trug, 
Dex fih mit ihnen im Felde fchlug, 

Dem fie fih ergeben, und was vom Gral 
Sie fagten — „das ift Parcival“, 

Rief's laut in ihm, „der das beſchieden!“ 
Zum Himmel blidt er fromm geneigt, 
Daß Gott die Gnade hat erzeigt, 

Daß heut fle fih im Streit gemieden. 
Für Beid' iſt's feiner Sitte Pfand, 

Daß Keines Name ward genannt; 

Auch waren unbelannt fie dorten, 
Obgleich nicht fo an andern Orten. 


als Scherules nun den König bat: 
„Geruhet, meinen Herrn zu feben; 
Der beiderfeit’gen Freunde Rath, 
Dem follt Ihr, Herr, nicht widerfiehen; 
Nicht zürnt ihm mehr!" — da mußte Allen 
Die treue Bitte wohl gefallen. 
Des Fürften Marfchall, wie er bat, 
Ritt mit der Kriegerfchaar der Stadt 
Zum Königefaal; allein Gawan 
Nahm erft bei Seit Graf Lahduman 
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Sammt Allen, die er erſt gefangen, 
Und bie zur Stelle mitgegangen, 

Und bat fie, ihre Sicherheit 

Die er gewonnen in bem Streit, 

Auf Scherules zu Übertragen. 

Das fonnte Niemand ihm verfagen, 
Und wie gelobt begab ber Troß 

Sid num zu Bellerodhe aufs Schloß, 
Nachdem zuvor die Burggräfin 

Ein reih Gewand Melianz verliehn, 
Und ein Tuch, worin den Arm er bing, 
Der von Gawan bie Wund' empfing. 
Gawan durch Scherules entbot 

Seiner Gebieterin Obilot, 

Daß wohl er wünſche fie zu feben 
Und ihr aufrichtig zu gefteben, 

Wie fehr er ihr fei unterthänig, 
Zugleich auch, um fi zu empfehlen: 
„ Sagt ihr, ich laſſe ihren König 

Ihr hier, und mög’ es ihr nicht fehlen, 
Zu halten ihn in einem Sinne, 

Daß ihr Benehmen Lob gemwinne. 
Die Rebe hörte Melianz. 

„Aller Weibesgäte jchönfter Kranz”, 
Sprach er, „wirb Obilot. Bereit 
Bin ich mit Freuden, Sicherheit 

Zu leiften ihr, wenn ich erlebe, 

Daß fie mir wieder Frieden gebe." — 
„Dafür fei fie von Euch erkannt, 
Daß ihre, keines Andern Hand 

Euch nahm gefangen“, rief Gaman. 
„Meinen Breis foll fie allein empfahn.“ 
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Als Scherules die Botſchaft bringt, 
War's unvermeiblich: ſchleunig jchwingt 
Der Hof fih, Iungfrau, Mann und Weib 
Ins allerfchönfte Feſtgewand; 

Denn fchlechte dürft'ge Kletvung fand 

Für beute nicht daſelbſt Verbleib. 

Meltanz erichien bei Hofe jetzt 

Mit Allen, die zum Pfand gefekt 

Ihr Wort im Kampf. Es ſaß im Saal 
Fürft Lippast und fein Gemahl 

Mit ihren Kindern. Mit Bewegen 

Sprang jener feinem Herrn entgegen, 

Und gab es fein gering Gebränge, 

Als er den Feind und auch die Menge 

Der Freund’ empfing; und es begann 

Zu Melianz, der mit Gaman 

Eintrat, der Wirth: „Verſchmäht den Gruß 
Ihr nicht, fo böte gern fürwahr 

Eure alte Freundin Euch den Kuß, 

Mein Gemahl, die Herzogin mein’ ich, dar.“ 
Melianz verſetzt: „Gewiß verſchmähe 

Ich von zwei Frau'n, die hier ich ſehe, 
Nicht Gruß und Kuß; zur dritten ſpricht 
Doch Gruß und Sühne mein Mund nicht.“ 
Das preßte den Eltern Thränen aus, 

Doch Obilot war hoch hinaus 

In Freude. Mit dem Kuſſe ward 

Nicht Melianz allein empfangen: 

Zwei Könige, noch ohne Bart, 

Die mußten gleichfalls ihn erlangen, 

Auch Herzog Maranglies. Nun kam 

Auch Obilot zu Gawan, und nahm 


Gawan und Obilot. Abentbeuer 50. 61 


Das ſchöne Kind er mit Herzenstuft, 

Schwang’s wie eine Puppe an feine Brut, 3 
Und drüdt’s, und ſprach zum König dann: 

„Ob euer Wort ich mir gewann, 

Dep ſeid Ihr Tedig, nehmt es hin, 

Und gebt es meiner Gebieterin; 

Mein Freudenihag und Schild der Klage 

Ift fie, die bier im Arm ich trage. 

Ihr Gefangner bleibt und ſeid!“ 

Melianz trat näher; Obilot 396 
Umhalſt ihren Ritter, und nahm den Eid, 
Den Angefihts Aller der König bot. 
„Herr König, febr habt Ihr gefehlt; 
Wenn diefer Ritter ein Kaufmann wäre, 
Wie meine Schwefter ihn geſchmäht, 

Habt Ahr verfett ihın eure Ehre. “ 

So ſprach die Heine Obilot, 

Die aber nun Melianz gebot, 

Daß weiter in Obiens Hände N) 
Er feine Sicherheit verpfände: 

„Sie jei Euch zur amie befchert, 

Da Ihr Euch ritterlih bewährt, 

Und zum ami und ihrem Herrn 

Nimmt Eudy aud) fie gewißlich gern. 15 
So fchließ’ ich hiermit euern Bund.’ 

Gott fprah aus ihrem jungen Mund; 

Nach Wunſch geſchah 

Ja Beiden da. 

Frau Minne meiſterte nun ſo kräftig PN 
Und in herzlider Treu geichäftig, 

Daß fchnell der alten Liebe Band 

Die entzmweiten Geliebten wieder umwand. 
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Als Obie des Königs Arm ergreift, 
Und zuriüd dabei ben Mantel ftreift, 
Küßt fie mit ihrem rothen Munde 
Weinend ihres Helden Wunde; 

Mit Thränen wird ber Arm begoffen, 
Die ihrem lichten Aug’ entfloffen. 

Ber macht fie vor aller Welt fo breift? 
Die Minne, bie fich gleich erweiſt 

Bei Jung und Alt. — So lieb geſchah 
Nie Lippaot, als nun er fah, 

Wie Melianz fi ihm geneigt 

Zur Freundſchaft und Berföhnung zeigt, 
Und Gott die Ehre ihm gegönnt, 

Daß „Herrin“ er die Tochter nennt. 


Wie nun die Hochzeit fei begangen, 
Sragt ben, ber Gaben bort eınpfangen. 
Wohin dann männiglich geritten, 

Ob der gerubt, ob der geftritten — 

Laßt's gehn; — da könnt’ ich nimmer enden! 
Pur von Gawan hab’ ich vernommen, 

Zum Abſchied woll’ er nun ſich wenden, 
Weshalb er nur zu Hof gelommen. 

Da weinte Obilot, und jammert: 

„D, nehmt mid mit!“ — und hielt umklammert 
Gawan, ber freundlich doch verfagt 

Den Wunfch ber jungen füßen Magd. 

Kaum wollt’ der Mutter e8 gelingen, 

Sie von dem Ritter abzuringen. 

Aufrichtig dankt’ ihm Lippaot, 

Der Alles ihm zu Dienfte bot, 

Und Scherules verfäumte nicht, 
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Sein ftolger Wirth, Die Ehrenpflicht, 

Zu Roß mit allen feinen Lenten 

Den werthen Helden zu begleiten. 

Durch Wald ging feiner Straße Lauf, 

Da fandt’ er Jäger meit worauf 

Mit Speifen viel. Dann ſchied mit Schmerz 
Gawan. Bekümmert war fein Herz. 
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308 Von Allen, die nach Belleroche gekommen, 


So Freund wie Feinde, hätte Gawan 
Den höchſten Preis ſich hingenommen, 
Wenn es ihm nicht zuvorgethan 

Noch jenes Ritters tapfre Hand, 

Deß Waffnung roth und unbekannt. 
Doch hatte er an Ehr' und Heil 
Eriungen fi ein gutes Theil. 

Heran rüdt feines Kampfes Zeit. 

Die Wälder waren lang und breit, 
Durch die er ſchleunig mußte ftreichen, 
Wollt’ er dem Kampfe nicht entweichen, 
Zu dem man fehuldlos ihn erfor. 
Schade, daß er fein Roß verlor, 
Ingliart mit den kurzen Ohren;. 

Kein befires ward zu Tabronit 

In Mohrenland jemals geboren. 
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Bald durch die Waldung wechſelnd zieht 
Sich hier eine Lichtung, dort ein Feld, 
Oft größer nicht, als daß ein Zelt 
Nur faum drauf fände feinen Stand: 
Bis endlich er bebautes Land 
Gewahret. Es ift Askalon. 

Wer ihn: des Weges kommt entgegen, 
Den fragt er nun nah Schampfenzon. B 
Ueber Hochgebirge mit ſchroffen Stegen, 

Durch manches Moor geht ſeine Fahrt, 

Bis eine Burg er fern gewahrt, 

Die faft mit Glanz fein Auge blendet, 

Und der fofort er zu fich wendet. 
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Nun hört von Abentheuern fagen, 399 
Und helft die große Fährlichkeit 
Gawans, bie ihm bevorfteht, Klagen. 
Iſt's von mir thöricht, iſt's geſcheit, 
Gleichviel — doch kann ich's nicht vermeiden, 5 
Ihn zu begleiten auch im Leiden. 
Weh mir! Biel lieber möcht’ ich ſchweigen. 
Doch nein! Laßt fürder ihn fich beugen, 
Der oft fi vor dem Glüd verneigt, 
Und nun zu Drangfal niederfteigt. 10 


Es prangt die Burg in foldem Schimmer, 
Daß felbft Aeneas Karthbago nimmer 
So ſchön befand, mo Liebesnoth 
Frau Dido brachte in den Tod. 
Soll fagen ih von ihren Sälen, 15 
Und wieviel Thürme drauf zu zählen? 
Genug dran hätte Alraton, 
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Das nur an Größe von Babylon 
Wird liberragt, ift es erlaubt, 
Daß man dem Wort der Heiden glaubt. 
* Auf hohem Fels ringsum gefchlikt, 
Und andrerfeits ans Meer geſtützt, 
Troßt jedem Sturme fie mit Muth 
Und größtes Haffes wilder Wuth. 
5 Bor ihr liegt meilenmweit gebreitet 
Eine Ebne, die Gawan burchreitet, 
Dem dort in präcdt'ger Kleidertracht 
Fünfhundert Ritter oder mehr 
— Bor Allen ftrahlt der Ein’ in Pracht — 
Entgegenreiten. Ihr Begehr 
400 — Wie mir die Aventüre fagt — 
War Federfpiel, den Kranich zu jagen, 
Oder was fonft die Lüfte tragen. 
Hoch auf fpanifhem Renner ragt 
5 Der König Bergulat. Die Nacht 
Wird taghell, wo fein Auge lat; 
Denn fein Geſchlecht bat Mazadan*) 
Her vom Gebirg der Fee Dlorgan’ 
Entfandt; fo ftammt er von den Feten. 
10 Weß Aug’ des Königs Schönheit fieht, 
Glaubt fich verfegt in die Zeit des Maien, 
Denn in fhönfter Blumenfüll' er blüht. 
Wie fo Gawan ihm entgegenleuchten 
Den König fieht, da will's ihm beuchten, 
15 Er ſei ein zweiter Parcival 
Oder Gahmuret, wie dazumal 
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— Wovon auch biefe Sage weiß — ' 
Er Einzug bielt in Kanvoleis,*) 


Da plötlich in einen ſumpfigen Weiher 
Entflob den jagenden Falten ein Reiber; % 
Nach ſetzt der König; aber weil 
Die richt'ge Zuhrt er in der Eil 
Verfehlt, verfinkt er. fammt bem Roffe, 

Und wird den Fallen zulieb gebabet, . 

So Mann wie Kleid; was aber dem Trofe 8 
Der Falkner eben nicht gefchadet, 

Da Roß und Kleid er ihnen Tief, 

Wie es ihr Falfnerrecht verhieß. 

Das war ihr Recht? — Gewiß, ja wohl, 

Das Niemand ihnen Tränten joll, 

Ein andres Roß führt man heran, 401 
Und legt ihm andre Kleider an, 
Grab’ als Gawan geritten kam; 
Und befjer warb er bier empfangen, 
As Eref in Empfang man nah, 
As er nach Karidol gegangen 

Zu Artus nach beftandnem Streite, 
Mit Frau Enid’ an feiner Seite, 
Genoffin feines Ehrenwerks, s 
Nachdem die Geißel jenes Zwerge 0 
Malincliſchier ihm feine Haut, 

So daß Gineora ſelbſt es ſchaut', 

Unſanft gegerbt, — und fernerweit, 

Als zu Tulmein der heiße Streit 

Um den Sperber war geſtritten, 15 
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Wo Ither, fils de Noyt, um Gnade, 
Der Weitberühmte, ihn mußte bitten, 

Daß er ihn nicht mit Tod belade. — 

Doc laßt das ruhn, und hört bier fort. 
So berzlihes Empfangsbegrüßen . 
Saht, glaub’ ich, Ihr noch nie wie bort 
Geſchah. Doc, fürcht' ich, hart wird büßen 
Es Lotes Kind. — Gern fpar’ ich mir's 
Fortzuerzählen, rathet Ihr’s, 

Und halt’ aus Mitleid ein, und kehre 


- Rieber um mit meiner Märe. 
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Dennoch vernehmt in eurer Güte, 
Wie fehr ein lauteres Gemüthe 

Durh Wahn des Böfen warb getrübt. 
Wenn ich, wie ich's bisher gelibt, 
Die Wahrheit fürber Euch berichte, 
Sp klagt Ihr mit mir die Gefchichte. 


Der König Bergulat begann: 

„Ih hab’ es, Herr, mir überlegt: 
Zur Befte reitet Dort binan, 

Und wenn e8 eure Huld erträgt, 
Verzicht' ich drauf, Euch zu begleiten. 
Doch kränket Euch mein Weiterreiten, 
So laß ich die Geſchäfte bier.‘ 
Gawan erwiedert: „Herr, was Ihr 
Gebietet, das vollführt auch billig. 
Nicht im Geringften widerwillig 

Iſt mir, was euer Wille, 

Den mit Vergnügen ich erfülle.“ 

Da Sprach der König von Askalon: 
„Ihr ſeht doch, Herr, dort Schampfenzon ; 
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Meine Schwefter wohnt, noch Sungfrau, droben, 
Fand Schönheit je ein Mund zu loben — 
Sie hat bavon ben vollften Theil. 
Erachtet Ihr’s nun für ein Heil, 
Läßt gern fürwahr fie fich bewegen, 3 
Bis daß wir fommen, Eu’r zu pflegen. 
Ich will zwar möglichft mich beeilen; 
Doch habt Ihr fie nur erft gefehen, 
So werdet Ihr nach mir nicht fpähen, 
Und wünſcht, noch länger möcht’ ich weilen.“ — 
„Ich ſehe Euch fo gern wie fie. 403 
So hohe Frau'n doch haben nie 
So buldvoll noch an mir gethan“, 
Erwiedert hochgemuth Gawan. 
Der König fandt’ einen Ritter ab, 5 
Indem der Maid Befehl er gab, 
Daß fie dem Saft die lange Weile 
Berftreihen laß' in furzer Eile. 


Gawan gieng wie der Herr gebot. 
Wollt Ihr, noch ſchweig' ich großer Notb. 10 
Doh nein! Ich will Euch weiter melden, 
Wie Straß’ und Pferb den mwerthen Helden 
Zum Schloßthor führt’ und vor den Saal. 
Wer jemals einen Bau gegründet, 
Bon. dem wird beffer ohne Wahl, 15 
Als ich es nur vermag, verkündet 
Die Herrlichkeit von biefer Befte. 
Da lag die Burg, die allerbefte, 
Die jemals Menſchenhand gewirkt; 
Unmafen weit war fie bezirkt. % 
Doch mag ihr Lob auf fich beruhn; 
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Hört von des Königs Schwefter nun: 
Denn davon hab’ ich viel zu fagen, 

Bon ihrem Bau Euch vorzutragen, 
Wie ich's verfteh’, und wie's mir Pflicht. 
War fhön fie, ftand das fchlecht ihr nicht; 
Dazu erfüllt fie hoher Muth, 

Und das fommt ihrem Werth zugut, 

So daß an Sitte fie und Sinn 

Wohl glich der edlen Markgräffn, 

Die von dem Haidftein wie ein Stern 
Ueber all die Mark hinftrablte fern. 
Wohl dem, der traut ihr durfte nahen! 
Denn glaubt mir, beffer als wie bort 
Wird wohl an feinem andern Ort 

Er Unterhaltung je empfahen. — 

Ich mag nur fprechen liber Frauen, 

Die felbft mein Auge fonnte fchauen; 
Und die wird nur mit Lob bedadıt, 

Die ihre Sitte wohl bewacht. 

Nehmt auf mit treuen reinen Sinnen 
Nun diefes Abentheurs Beginnen. 
Nicht kümmern mich die böſen Herzen, 
Die mit durchbohrend bittern Schmerzen 
Schon ihre Seligfeit verloren, 

Und deren Seele Qual erforen. 
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Zum Schloßhof ritt hinauf der Held, 


Und vor den Saal zu dem Empfange, 
Zu dem der König ihn beſtellt, 

Der Schmach doch löſte aus dem Gange. 
Der geleitende Ritter führt' ihn hin, 
Wo Antikonie, die Königin, 

Die ſchöne, ſaß. — Iſt weibliche Ehre 
Gewinn, fo erwarb durch guten Handel 
Davon ſich reihes Maß die Hehre. 
Bon allem Böſen rein im Wandel, 
Hat fie der Tugend Lob erworben. 

O wehe, daß fo früh geftorben 

Bon Belded, der erfahbrne Mann; 
Der ftimmt’ ihr Lob noch beffer an! 


Gawan ſchaut an die Magd mit Acht 
Und wartet bis des Königs Sendung 
Sein Rittersmann bat angebradt: 
Worauf fie dann in heitrer Wendung 
Begann: „Herr, tretet näher mir, 
Denn mein Hofmeifter, das ſeid Ihr. 
Daher gebietet nun und lebret: 

Wie Euch die Kurzmweil fei gemebret, 
Hängt ganz von euerm Willen ab. 

Da Euch mein Bruder hier zur Pflege 
So wohlgefinnt mir übergab, 

So küß' ih Euch, fteht nichts im Wege; 
Mein Thum und Laffen ohne Hehl 
Steht ganz zu euerem Befehl.‘ 
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15 Höchſt fittfam fand fie vor ihm ba. 
Gawan erwiebert: „Frau, nie fah 
Einen Mund ich, fo gemacht zum Kuß. 
Ich nehm ihn an von Euch zum Gruß.“ 
Heiß war die Lippe, voll nnd roth, 
© Bu ber Gawan bie feinige bot; 
Für Fremde war zu traulich faft 
Der Kuß. — €E8 fett der eble Gaft 
Der fittigen Magd fi nun zur Seiten, 
- Und füße Wechjelreden gleiten 
3 Bald ber und hin in trauter Treue, 
Und Jedes wiederholt aufs Neue 
Sein Bitten er, fie ihr Verſagen. 
Herzlih begann er drob zu Hagen, 
Und fleht, daß fie ihm Gnade thu. 
Da fprad die Magd — num böret zu —: 
406 „Gebieter, jeid Ihr anders Hug, 
So bünfe nun es Euch genug. 
Weil mic) mein Bruder drum gebeten, 
Entbot ih’8 Euch, wie Gahmureten, 
5 Meinem Oheim, nimmer von Amflifen *) 
Als Braut fogar e8 warb erwiefen; 
Und um ein Loth wohl ſchwerer follte 
Bor jener wiegen meine Treu, 
Denn man ganz ftreng uns wägen wollte. 
10 Ich weiß nicht, wer ber Herr bier fei? 
Und in fo furzer Frift doch ſchon 
Begehrt Ihr meiner Minne Lohn?" 
Gawan verſetzt: „Mit allen Fleiß 
Sag ich's Euch, Herrin, wie ich’ weiß: 
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Ich bin meiner Batersfchwefter Bruberfohn! 15 
Wollt Ihr mir ſchenken Minnelohn, 

So fragt nah meiner Abkunft nicht, 

Die fo zur euern ift geftellt, 

Daß wohl mit ihr im Gleichgewicht 

Sie fteht, und ihr die Wage hält.‘ % 


Inzwiſchen reichte eine Zofe 
Den Trunf herum, und ſchlich bei Seit.’ 
Der geleitende Ritter war im Hofe 
Oder wo anders, und was zur Zeit 
An Frauen fonft noch da, das ftahl % 
In Hausgefchäften aus dem Saal 
Sich fact hinweg. — Als Alle hinaus, 
Und Gawan mit der Schönen allein fich findet, 
Gebentt er, wie den großen Straus 
Ein Heiner Aar ja liberwinbet; 407 
Und ihre Hüft' umjchlingend preßt 
Er die Königin an fih fühn und feft. 
Doch mehrte das nur fein Minnemwehe 
Und ftieg in Beiden zu folder Höhe 
Die Noth der Liebe für Magd und Mann, 
Daß faft ein Ding da ward getban — 
Kamen feindliche Augen nicht dazwiſchen, 
Sie hätten ſich Beide laffen erwiſchen. — 
Nun aber feht, e8 folget jach 19 
Mit Herzeleid die Strafe nach! 


[21 


Es trat herein zur Thüre leis 
Ein weißer Ritter — da er Greis — 
Und: „Zu den Waffen!" rief er wutbentbrannt, 
Sobald er nur Gaman erkannt, 15 


14 


408 
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Und laut und oft erjholl fein Schrei: 
„Weh iiber Web! O, beya, bey! 
War's damit noch Euch nicht genug, 
Daß meinen Herrn eure Hand erichlug? 
Thut Ihr der Tochter gar Gewalt?" — 
Stets folgt dem Waffenruf man bald; 
Und alfo warb auch hier gethan. 

Zur Jungfrau fprad daher Gawan: 
„Nun gilt es, Herrin, Rath zu fchaffen, 
Denn Jedem von uns fehlt's an Waffen. 
Hätt’ ih nur mindftens meinen Degen!“ 
Die edle Jungfrau ſprach dagegen: 
„Laßt zur Vertheid'gung uns entfliehen, 
Und uns nad jenem Thurme ziehen; 
Der führt in mein Gemad hinab. 
Bielleicht noch gebt es gnädig ab.“ 


Schon hört die Jungfrau, wie im Sturm 
Her aus der Stadt in hellen Haufen 
Kommt Ritter, Kaufmann, Bolt gelaufen. 
Gawan geht mit ihr in den Thurm; 

Des Freundes Sorgen waren groß. 
Laut bat fie Frieden, doch Getos 

Und Lärmen nahm jo überhand, 

Daß man fein Wort von ihr verftand. 
Kampffertig ftürzten fie heran 

Zur Thür; doch ftand davor Gawan, 
Und madt’ den Eintritt ihnen fauer. 
Einen Riegel riß er aus der Maner, 
Mit dem man fonft den Thurm verfchloß, 
Und feiner argen Nachbarn Troß 
Wich ſcheu zurück vor feiner Wehr. 
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Die Königin Tief hin und ber 


Und ſpäht', ob in dem Thurm nicht Waffen 


Wider die Ungetreuen zu fchaffen; 

Und ſieh — die tapfre Jungfrau fand 
Ein Schadbrett hängen an der Wand, 

, Schön ausgelegt mit Elfenbeine 

Und groß, und dazu auch Die Steine. 
Schnell nimmt fies ab am Eifenring, 
Womit es auch Gawan empfing. 

Es war auf dieſem viereckigen Schild 
Schon manche Partie Schach geſpielt; 
Nun ward's von Schlägen arg verſehrt. 
Doch hört auch, wie die Magd ſich wehrt: 
Die Schachbrettſteine groß und ſchwer, 
Ob König oder Thurm es war 
Gleichviel, warf auf der Feinde Schaar 
Sie mit ſo großer Kraft, daß wer 

Von ihrem Wurfe ward getroffen, 
Hinſtürzte wider ſein Verhoffen. 

Es ſtand die Königin im Streite 

So ritterlich Gawan zur Seite, 

Daß von Tollenſtein die Handelsweiber 
Zu Faſtnacht nie wohl beffer ſtritten, 
Die mit jolden Narrvenfitten 

Unnöthig zwiebeln ihre Leiber. — 

Trägt Harnifchruß ein Weib zur Schau, 
So hat die Sittfamfeit der Frau 
Bergeffen ihres Rechts, wenn nicht 

Sie dazu kam aus Treuepflicht. 
Antiloniens weiblich Herz ' 


Entfchloß zum Kampf fi) nur mit Schmerz. 


Ihr Hochſinn fühlt fich tief gebeugt 
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Und mande Thräne heiß entgleitet 
Ihrem Aug’, indeß fie flreitet. 

Wohl ihr, daf Treu’ fie fo bezeugt, 
Wie wahre Liebe nimmer wankt. — 
Was thut Gaman? — Sein Auge labt, 
Wie irgend Muß’ er nur erlangt, 

An ihrem Anblid fih. — Ihr habt 
Nie Hafen an dem Spieß gefchaut 

So wohlgegliedert, ſchlank gebaut, 

Wie fie war zwifchen Hüft’ und Bruft; 
Wohl reizte dies der Minne Luft. 

Ihr konntet nimmer an Ameifen 
Zartere Gelenke preifen, 

Als ihre, wo ihr Gürtel lag! 

Wenn fo er ihres Anblids pflag, 

Und ſah ihr Aug’ und Naf’ und Mund, 
Sp wurde Heldenkraft ihm Fund. 

Sie theilt mit ihm des Kampfes Noth, 
Und feine Loſung heißet Tod, 

Und nichts Geringres; doch nicht Harm 
Macht ihm der Feinde grimmer Schwarm, 
Wenn fie er fiebt, und zahllos müffen 
Mit ihrem Leben fie es büßen. 


Bei feiner Heimkehr von der Jagd 
Gewahrt der König Bergulat 
Gawan beftürmt von Waffenmadıt. 
Nicht will beſchön'gen ich die That, 
Noch weniger e8 Euch verfchweigen, 
Wie er mit frevelem Bezeigen 


. Berging fih gegen feinen Gaft. 


Noch wehrte der fich Fühn gefaßt; 


x 
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Doch that der Wirth alfo dazu, 

Daß auf den König von Anjou 

Gandin ich nur mit Mitleid fchau, 

Daß eine aljo edle Frau, 20 
Seine Tochter*), je den Sohn gebar, 

Der zu den Treubruchswerf fogar 

Sein Volk befeuert. — Man ließ Gawan 
Solang’ nur Ruh, bis fih die Wehr 

Der König gleichfalls angethan; 

Dann ftürzte hin zum Kampf auch er. 411 
Gawan zwar muß vor feinen Streichen, 
Doch ohne Schmach, zuritde weichen; 
Doch in der Thurmthür hielt er Stand.’ 
Da plöglich kam der Mann gerannt, 
Der ihn vor Artus einft gefordert **) 
Und zu dem Kampf bierher beorbert. 
Wild raufert bei Gawans Gefahr 

Der Landgraf Kingrimur fein Haar, 
Und ringt verzweiflungsvoll die Hände, 10 
Daß feine Treu man bier verpfänbe: 

Da er ihm ficheres Geleit 

Hat zugefhworen, bis im Streit 

Des Kampfgerichts man ihn bezwungen. 

Fort trieb die Alten er wie bie Jungen 15 
Bom Thurm, den troß Geleitsverſprechen 

Der König nun will niederbrechen. 

Und Kingrimur rief zu Gawan: 

„Laß, Held, mich frei zu Dir binan! 

Ich theile mit Dir deine Noth. 2 


) Naͤmlich Fleurdamur. 
"+, S. Abenth. 42. 


— 
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Es ſchlage mich der König tobt, 
Ober ih wahre Dir dein Leben. 
Als Frieden ihn Gaman gegeben, 
Sprang ſchnell der Landgraf in den Thurm. 
35 Da flubte der Belagrer Schaar, 
Und Greis wie Jüngling ließ vom Sturm, 
Da ber Landgraf dort auch Burggraf war. 
412 Ermuthigt traten beide Reden 
Heraus nun, um ben Thurm zu beden. 
Sein Heer doch mahnte Bergulat: ‘ 
„Wie lange foll mit feid’ger That 
5 Uns böhnen nod dies Männerpaar? 
Hat meines Dheims Sohn fogar 
Auf Seiten deffen fih gejchlagen, 
Bon dem ih Schab’ und Schimpf ertragen, 
Den billiger er follte rächen, 
10° Wollt’ es an Muth ihm nicht gebrechen.“ 

. Dod ward in Manden die Treue wad, 
Und fie wählten Einen, der alfo ſprach: 
„Mein Herr und König, laßt Euch fagen, 
Es bleibt der Landgraf unerjchlagen 

15 Bon unfrer Schaaren größtem Theil. 
Gott lenke eueru Sinn zum Heil, 
Daß beifer Ihr berathen handelt: 
Da fi der Ruhm der Welt verwandelt 
In Haß, erſchlagt Ihr euern Gaft, 

2 Und Euch erdrüdt der Schande Laſt. 
Auch ift Euch ja verwandt der Zweite, 
Der jett dem Gegner fteht zur Seite. 
Laßt ab vom Streit; er bringt Eu Fluch. 
Für heute fei des Kampfs genug, 

3 Und gebt auch Frieden für die Nacht. 
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Habt Ihr's indeß Euch überdacht, 
Steht's immer noch Euch frei darnach, 
Ob Ruhm Ihr erntet oder Schmach. 
Antikonie, unſre Gebieterin, 

Die tadelloſe, o, ſeht hin, 

Wie dorten ſie in Thränen ſteht! 

Ob das Euch nicht zu Herzen geht, 
Daß Beid' Euch eine Mutter trug ? 
Auch, Herr, bebenfet, feid Ihr Aug: 
Ihr jelbft ja habt ihn bergefandt. 
Schwur ihm Geleit auch feine Hand, 
Sei's ihrethalb ihm doch beichteden. 
Der König willig!’ in den Frieden, 
Bis daß er beſſer erft erwöge, 

Wie er den Bater rächen möge. 


Unſchuldig, wißt, war Herr Gawan. 
Ein andrer Mann hat es gethan; 
Der ftolge Ehkunat verbrach 
Es, der ihn mit dem Speer durdftadh, 
Als er gegen Barbigol 
Gefityrt den Geoffroy fiz Idol, 


Den bei Gawan er gefangen genommen. 


Durch ben ift dieſe Noth gekommen. 


Als fo die Waffenrub für heute 
Geichloffen war, und von dem Steeite 
Das Boll nah Haufe wieder ging: 
Mit vielen Küffen feft umfing 
Antikonie, Die Königin, 

Ahres Oheims Sohn, def edler Sinn 
Gawans Errettung bat erzielt, 
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Und felbft von Unthat rein ihn hielt. 
Sie ſprach: „So kenn' ich dein Geſchlecht! 
Du brichft Niemand zu lieb das Hecht.” 


55, - 


414 Nun wiederhol' ich, wenn’s beliebt, 

Was ſchon ich ſprach: wie fehr getrübt 

Da ward ein lauteres Gemlithe, *) 

Unfelig immer bleibt die That 

Zu Schampfenzon von Bergulat! 

Das impfte nicht in fein Geblüte 

Sein Bater, auch die Mutter nicht. 

Wie jett in Scham zufammenbricht 

Der junge, jonft jo gute Mann, 

10 Als feine Schwefter nun begann, 
‚Die Königin, ihn auszufchmähen, 
Mocht heiß er auch Vergebung flehen! 
Die Jungfrau ſprach in Zorn empört: 
„Herr Bergulat, trüg’ ich ein Schwert, 

15 Und wär ein Mann nah Gottes Willen, 
Daß Scildesamt ich könnt' erfüllen, 
Ich hätt’ Euch was gemacht zu fchaffen! 
So ftand ein Weib ich ohne Waffen, 
Doch einen Schild trug meine Hand, 


*,B. 402, 2. 
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Dep Würdigkeit ift anerkannt. ¶ 
Sein Wappen will ich nennen, 

Daß Ihr es lernet kennen: 

Keuſche Sitt' und gut Betragen, 

Die ihren Beiſtand nie verſagen. 

Der bot zu meines Ritters Schuß, B 
Den Ihr mir hergeſandt, Euch Trutz; 

Denn andres Schirms mußl!' ib entrathen. 

Wie man nun ſtraf' auch eure Thaten, 

An mich habt Ihr Euch ſchwer vergangen. 

Sol Frauenehr' ihr Recht erlangen, 

Stets hört’ ich doc: vertraut ein Mann 415 
Dem Schutz fid eine® Weibes an, 
Se muß der lampfbegier'ge Muth 
Abſtehn von der Berfolguugsmwuth, 
Wohnt anders in ihm Mannes Zucht. 
Herr Bergulat, eures Gaftes Flucht 
Zu mir, fi vor bem Tod zu retten, 
Ließ eure Ehre Euch verwetten.“ — 


[> 1 


„Sa, Herr)‘ rief Kingrimur zugleich. 
„Zur Fahrt hieher wertrauend Euch 10 
Schwur auf des Plimizoles Plan 
Ich ficheres Geleit Gaman. 
Ich hatte ewer Wert zum Pfand, 
Führt! ihn fein Muth in ener Yand, 
Für Euch zu bürgen, daß nur Einer 15 
Ihn bier beſteh' und anders Keiner. 
Ihr habt mich bloßgeſtellt, ergoſſen 
Schimpf über mid und Die Genoſſen. 
Wißt Ihr nicht, wie man Fürſten jchene, 
So achten wir auch nicht die Krone. % 


Bareival. 11. 6 
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Wollt Ihr Euch wieber fittlich zeigen, 
Darf eure Sitte nicht verfchweigen, 

Daß wir verwandt einander find. 

Sa, Herr, wär’ ich ein Baſtardkind, 
Ahr hättet, wäre wahr Das Wort, 
Euch losgeſagt von mir fofert. 

Ein Rittersmann bin ich jedoch, 

An dem man leinen Tabel noch 
Gefunden, und will mi mit Ehren 
Auch bis zum Tode fo bewähren; 

Zu Gott vertrau' ich feft Darauf, 

Mein Heil fleht darum zu ihm auf. 
Macht gar fih Die Gefchichte breit: 

Nah Schampfenzon unter meinem ©eleit 
Sei Artus’ Schwefterfobn gelommen, 
Und haben Franzoſen, Gallizier, Britten, 
Burgunder und Provenzafen vernommen, 
In welcher Noth Gawan geftritten: 

Hab’ ih noch Ruhm, fo ift er tobt! 

Kein Rob und große Läftrung bot 

Sein Kampf mir bier. Die Freude enbet 
Und meine Ehre ift verpfändet 


Als diefe Rede war gefallen, 
Stand einer von des Königs Bafallen 
Mit Namen Liddamus beihanb. 

So bat ihn Guiot aud genannt, 
Guiot le chanteur, der getrieben 
Bon feiner Kunft fo fagt’ und fang, 
Daß flets wir froh ihm zollen Dank. 
Im. Heidnifchen fand er gefchrieben 
Die Abentbeuer von Pareival. 
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Guiot ift ein Provenzal, 

Und mas er auf franzöftich ſprach, 

Wenn das Berftändnig. mir nicht fehlt, 
Wird deutſch von mir ihm nacherzählt. — 
Fürft Liddamus begann darnach: 

„Das will in meines Herren Schloß 
Denn der, ber ihm den Bater ſchlug, 
Und Schad' mb Schimpf hinein ihm trug? 
Zt Ehre meines Herrn Genoß, 

So führ' er ſelbſt den Richterſtreich. 

Tod gegen Tod! Dev. Schad’ ift gleich.“ 


Als zu Gawan die Worte Hangen, 
Vernahm er fie mit großem Bangen. 
Doch Kingrimur. mit ernftem Ton: . 
„Wer bei ber Hand fo fchnel mit Drohn, 
Der geb’ voran auch in den Streit. 

Sei eng’ der Raum doch oder wett, 
Man wird fi Euer leicht ermehren. 
Herr Liddamus, ich fteh’ daflir, 
Den Mann follt Ihr mir nicht verſehren. 
Und thät er Euch auch. Ungebühr, 
Ihr ließt fie Dennoch ungerochen: 
Habt übel -Euch hineingeſprochen! 
Man glaubt es. Euch auch ohne Eid, 
Daß Euch als Erften in dem Streit 
Niemals ein Menfchenaug’ geſehn. 
Denn ſaht Ihr einen Kampf eutftehn, 
lobt weit Ahr fort. Und, 0, noch mehr. 
Berftanbet Ihr. Gieng man in Wehr - 
Mit ſcharfem Schritt Euch auf beu Leib, - 
Nahmt Ihr Reißans als wie ein Weib. 

- 6* 


83 


417 


10 


Thel I. Bud VII. 
Wenn Euch ein König Rath erlaubt, 
Stebt ſchief die Kron’ ihm ſchon zn Haupt. 


418 Im Kampfgerichtstreis wär’ entgegen 


en 


419 


Ih Gawan, bem tapfern Degen, 
Getreten, wie e& mem Berlangen; 

Und wär das Kampfgericht ergangen, 
Lie mein Gebieter ihn in Ruh. 

Doch feine Sünd' hat meinen Haß 
Entflammt. Ich traut’ ihm Beßres zu! 
Drum, Herr Gawan, gelobt mir das: _ 
Daß Ihr im Kampf mir Rede fteht 

Heut über's Iahr, wenn es ergebt, 

Daß Euch mein Herr hier läßt das Leben. 
Dann wird Euch Kampf von mir gegeben. 
Ich fordert’ Euch am Plimizol; 

NRun ſei ber Kampf zu Barbigol, 

Dort vor dem König Melianz. 

Es trägt mein Haupt den Sorgenkranz 
Bis zum Gerichtstag, mo ich bann 

Am Ring mit Euch mich meſſen kann. 
Dort fol, was Sorge ſei, mit- Ehren 
Mich eure tapfre Hand beiehren. 


Gawan, der eble, zögert nicht 
Und ſchwört ihm zu die neue Pflicht. 
Borlaut nahm Liddamus wieder bag Wort 
Und fuhr mit fpitiger Rede fort, 
Daß AU es hörten — er hatte ja Zeit 
Zum Reben: — „Geh' ih je zum Streit, 
Ob tapfer ich Das Schwert da ziebe, 
Oder unſchicklich entfliehe, 
Ob ich als Feiger ba vergage, 
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Oder Ehre mir erjage: 

Darüber mögt nad) euern Gaben, 

Herr Landgraf, Ihr eu'r Urtheil haben. 
Doch nahm von Euch nie Sold ih an; 
Mir ſelbſt nur bin ich unterthan. 

Wollt Ihr wie Turnus Euch geberben, 
Mag mir des Tranzes Rolle werben, 
Und ftraft mich, babt Ihr dazu Grund. 
Nicht überheb' Euch euer Mund, 

Als wärt Ihr ebenbürtig mir, 

Wärt Ihr auch ber Höchſt' und Edelſte bier; 
Denn ich bin Fürft und Landesherr. 

In Sallizien ftehn zu meiner Wehr 
So Heer wie viele Burgen, fern 

Bis nad Bedrun. Wie Ihr mit Schaben 
Und irgend einer der Drittifchen Herrn 
Bermeinet dort mich zu beladen, — 

Ich fürchte” Euch mehr nicht, als ein Huhn. 
Iſt von Bretagne nun 

Der Mann daher gelommen, . 
Mit dem den Kampf Ihr unternommen, 
So rädt den Verwandten, euern Herrn; 
Doch mir bleib’ euer Hader fern. 

Rächt Euch an Den, der euerm Ohm, 
Euerm Lehensherrn, den Lebensftrom 
Abſchnitt; — ich hab’ ihm nichts gethan; 
Auch fchuldigt dei mich Niemand an. 
Ich traurt' um euern Obm; die Krone 
Doch wird getragen jeßt vom Sohne — 
Als Herr mir vornehm gnug fürwahr, 
Den Kön’gin Fleurbamur gebar; 

Es war fein Bater Kingrifin, 
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Sein Eltervater König Gandin. 
Auch geb’ ih noch Euch zum Beſcheide: 
Daß Gahmuret und Galoes, Beide 
Die Brüder feiner Mutter waren. 
Ach werd’ ihm Achtung ftets bewahren, 
Und nahm’ als Fahnenlehn mein Land 
Mit Ehren wohl von feiner Hand. 


Es fechte, wem e8 nicht gehäffig; 


Ich aber bin zum Streite läſſig, 

Kenn’ ich gleichwohl das alte Lied: 

Ber rühmlich aus dem Kampfe fchied, 
Dem lohnet es manch ftolzes Weib. 

Ich will um Niemand meinen Leib 
Ausfeten ängſtlichen Beſchwerden. 

Sollt' ich wohl gar ein Wolfhart werden? 
Mir iſt zum Kampf der Weg vergraben; 
Ich kann nicht Gier zum Fechten haben. 
Und würdet Ihr mir nimmer hold, 

Doch thät’ ich eher wie Rumolt, 

Der fo dem König Günther rieth, 

Als zu den Hunnen von Worms er fhhieb: 
Er möge lange Schnitte bähen, 

Und wohl fie um im Keffel drehen.‘ 


Der muthesreiche Landgraf fpradh: 
„Ihr bleibet gleih Euch vor wie nad 
Mit euerm Neben, das fürwahr 
Wir nun fhon kennen mandjes Jahr. 
Ihr rathet mir zu meiner That, 

Und doch empfehlt des Koches Rath 
hr, den den Fühnen Nibelungen 
Er gab, als frei und ungegwungen 
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Sie dahin zogen, wo gerochen 

Ward, was an Siegfried fie verbrocdhen. 1 
Entweder vergießt Gawan mein Blut, 

Oder er fühlt meiner Nahe Wuth.“ — 

„Den ftimm’ ich bei‘, ſprach Liddamus jetzt, 
„Doh was fein Obeim Artus an Gaben 

Und Reichthum, und Die von Indien haben, u 
-Würd’ alles das mir hergefekt, 

Um mid dadurch zum Streit zu treiben: 

Stehn ließ' ich's — Tiefe das Fechten bleiben! 
Nehmt bin den Preis, den man Euch flidht; 

Ih bin ein Segramors ja nicht *), » 
Den Fechtenshalb man binben muß. 

Mich ehret dennoch Königsgruß. 

Sibid zog nie ein Schwert zur Schlacht, 

War ftets Dabei, warb Kehrt gemacht; 

Doc ließ er bitten fich devot, u 
Und König Ermric reichlich bot 

Ihm Lehen’ und Gaben. Nimmer traun 

Hat Helme doch fein Schwert zerhaum. 

So fFrümmt, Herr Kingrimur, fürwahr 

Ihr mir au nicht das .Heinfte Haar. - 

Nun wißt Ihr, wie ich von Euch dene.” - 422 
Da jagte Vergulat, der König: 

„Run jchweigt mit emerem Gezänfe! 

Die Freiheit ziemt Euch Beiden wenig. 

Zu nah’ fteh’ bem Gefchrei ich faft, 5 
Das fi für mih und Euch nicht paßt.” 


Es fam zu dieſem Zungenftreite 
Indeß, Gamwan an ihrer Seite, 
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Mit edler Ritter großer Zahl 

Des Kduigs Schwefter in den Saal, 

Zu der er fprad: „Nimm meinetwegen 
Denn deinen Gefährten bier entgegen, 
Und auch der Landgraf geh’ zu Dir. 
Wer's gut mit mir meint, folget mir, 
Und räth mir beftens, was ih thu'.“ — 
„Da thu’ auch deine Treu bazul‘' 

Rief fie ihm nad. — Der König ging 
Sn feinen Rath, und fie empfing 

Nun ihren Better und ihren Gaft 

— Und drittens ihrer Sorgen Laſt — 
Mit zücht'gem Anftand Heren Gawan 
Die Hand darreichend, nebenan 

An ihrem Zimmer und rief erfreut: 
„Wärt Ihr erichlagen, welch ein Leid 
Für's ganze Land." — Mit beiden Herrn 


423 Allein nun — denn e8 hielten fern ' 
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Die Kämmerer ben großen Haufen — 
Hieß fie die hübſchen Mägdlein laufen, 
Um würdig Herrn Gawan zu dienen, 
Der ihr zumeiſt am Herzen lag. 

Der Landgraf ſah mit Beifallsmienen 
Dem Treiben zu. Ws ſich der Tag 
Streitmiüde neigte vor der Nadt, 
Ward an die Mahlzeit auch gebadıt. 
Moraß, Lautertranf und Wein 
Schenkten ihre Fräulein ein, 

Und beſetzten veich den Tiſch 

Mit Kranih, Rebhuhn und Faſan, 
Mit gligerndem Kuchen und ſchönem Fiſch: 
Daß Kingrimur fo wie Gaman 


vr 
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Des Tages Nöthe leicht vergaßen ; 

Und heiter nach Belieben afen 

Sie, wie bie Kön’gin unverbrofien 

Bat zuzulangen. Die Genofjen 

Bermochten : nicht es abzumeifen, x 
Daß Antilonie die Speifen 

Ihnen vorſchnitt. Knieende Schenten 

Waren zahlreih da zur Hand; 

Doch war bei feinem dran zu benfen, 

Daß je ihm riß ein Hofenband, 3 
Da’s Mägdlein in beim Alter waren, . 424 
Das man noch zählt zu ben beften Jahren, 

Nicht wär’ vor Schred ich aufgelöft, 

Denn fie mir nabten, wie hernieber 

Der Fall auf feinen Bogel ftößt. 5 
Nicht ſpräch' ein Wörtchen ich dawider. 


54. 


Nun hört, was man dem König rieth, 
Bevor der Rath von hinnen ſchied. 
Die Weiſeſten hatt’ .er befohlen, 
Um ihren Rath fih einzuholen; 10 
Und Alle waren gleich befliffen, 
Zu rathen ihm nach beftem Willen. 
Der Fall warb bin und ber gelehrt, 
Bis Bergulat das Wort begehrt: 
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„Als ich den Tamariskenwald 

Auf Abentheur vor wenig Wochen 
Durchſtrich, gerieth in Kampf ich bald, 
Und wurde jähling abgeſtochen 

Von meinem Roß durch einen Herrn, 
Der meinen hohen Preis nicht gern 

Mir ſchien zu gönnen, und mich zwang, 


Daß ich für ihn den Gral gewönne. 


Und ich gelobt! es ihm zum Dank, 
Daß ich dem fihern Tod entrönne. 
Nun rathet mir; denn das ift noth. 
Mein befter Schild gegen den Tod 
War, daß mein Eids was er begehrt, 
Ihm zuſchwor und was Ihr gehört. 


425 Der Held voll Kraft und Muthes reich 


Befahl drauf ferner mir zugleich, 
Daß, wenn in eines Jahres Frift 


* Der Gral noch nicht errungen ift, 


5 2Ich fonder Arg zu ihr mich kehre, 


10 


15 


Die Krone trägt zu Belripar 
— Es mar ihr Bater Tempetiere — 
Und, ftellt fie meinem Aug’ fih dar, 
Ihr bringe meine Sicherheit, 


„Und frage, ob in Herzlichkeit 


Sie feiner noch gebente, 

Womit fie große Freud’ ihm fchente: 

Er fei’s, der fie vor einer Zeit 

Bon König Klamibe befreit.“ 

Nah diefer Rede fuhr Liddamus fort: 
„Srlauben mir diefe Herren ein Wort, 

So jpredy’ ih, und mögen fie weiter ratheı. 
Es fei Gawan für jene Thaten, 
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Die jenes Ritters tapfre Hand : 
Euch zwangsweis auferlegte, Pfand; 20 
Der mag in eurer Schlinge flattern! 

Hier vor uns Allen muß er geloben, 

Den Gral ftatt Eurer zu ergattern; 

Und freundlich eures Zorns enthoben, 

Erlaubt Ihr ihm binmenzureiten, pn 
Damit den Gral er mög’ erftreiten. 

Wir Alle müßten die Schmach beflagen, 

Würd’ er in euerm Haus erfchlagen. 

Um eurer edlen Schwefter Huld 

Berzeibt ihm feine arge Schuld. 

So litt er hier ſchon große Noth, 426 
Und gebt gewiß dann in den Tod; 

Denn foweit die Erd’ ummogt Das Meer, 

Steht feine Burg fo wohl zur Wehr, 

Als Montfalvage, wohin fein Steg, 5 
Als nur des Streites rauhſter Weg. 
Gönnt heut ihm noch der Ruh Genuß, 

Und fagt ibm morgen den Beichluß. 

Die Räthe mußten ihm Beifall geben; 

Und fo behielt Gawan fein Leben. . 40 


Man pflegte, wurbe mir gefagt, 
Des tapfern Helden dieſe Nacht, 
Daß er vortrefflich war geborgen; 
Und als erfchien ber andre Morgen, 
Sobald die Mefje war gefungen, 15 
Sind Volk umd edler Ritter Schaar 
In Haufen anf das Schloß gebrumngen. 
Der König, wie's berathen war, 
Ließ vor fih nun Gamanen bringen, 
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Und wollte nicht zu mehr ihn zwingen, 
Als was bereits Euch ward bekannt. 

An der ſchönen Antikonie Hand 

Trat er daher, und in den Saal 

Auch Kingrimur mit großer Zahl 

Der Mannen Bergulats. Ein Kranz 

Bon Blumen fhmüdt der Jungfrau Haupt; 
Allein ihr Mund hat allen Glanz 

Den Blumen broben faft geraubt, 

Da feine drin fo roſig blüht, 

Wie lieblih er in Röthe glüht. 

Dem ihn zum Kuß fie böte gütig, 

Wer wäre nicht, der heldenmüthig 

In immer neuem Speergefechte 

Raftlos den Wald verſchwenden mödte? — 
Wohlan denn: unfer Lob begrüße 
Antilonien, die keuſche, füße, 

Die laſterfreie. Im feiner Weife 
Vermochten irgend Läfterzungen 

Zu nah’ zu treten ihrem Preiſe. 


Ber ihn vernahm, ſah fich gebrungen, 


Daß nicht fein Mund den Wunſch verbarg: 
Es triib’ auch fürder nimmer Arg 

Und Bosheit ihres Ruhmes Licht. 

Scharf weitfchauend wie Fallengeficht 

Bar ihre Beftändigkeit, und wahrlich 

Auch wie des Balfams Duft beharrlich. 
Mit edler Würd' und Anmutb ſprach 

Die Süße bochbeglüdt darnach: 

„Hier, Bruder, bring’ ich Dir den Degen, 
Deß Du mir felbft befahlft zu pflegen; 
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Nicht ſoll's Dich mit Verdruß erfüllen, 
Bergiedft Du ihm um meinetmillen. 

Sei eingeben? ber Brubertreue, 

Und thu' Das ohne Zorn und Reue; 95 
Denn Mannestren fieht beffer Dir, 

AS Haß der Welt und ber von mir, 

Wenn ich des Haffes fähig wäre. 

Lehr’ mich, wie ih won Dir ihn kehre.“ — 

Da fprach ber edle ſüße Mann: 428 
„Das thu' ih, Schwefter, wenn ich Tann; 
Sieb feibft dazu mir deinen Rath, 

Es dünfet Dich, daß Uebelthat 

Mir meine Würdigleit berückte, 

Und meinen Ruhm darniederbdrückte. 

Was taugt’ ich dann zum Bruder Dir? 
Nein, dienten alle Kronen mir, 

Hin gäb' ich fie auf bein Gebot; 

‚Dein Haß wär meine höchſte Mod. -— 18 
Zumider ift mir Freub’ und Ehre, 

Hab’ ih fie wit uach "deiner Lehre. 

Hört meinen Borfchlag, Derr Gawan: 

Ihr Samt hieher, Breis zu empfahn. 

Wohlen, fo feib dem Breis zur Huld 15 
Mir hülfreich nun, daß meine Schuld 

Die Schwefter Tiebreih mir verzeiht; 

Denn lieber, eb ich fie verlöre, 

Bergeb’ ih Euch mein Herzeleib. 
Weshalb Denn euer Mund mir ſchwöre: 20 
Sogleich ſtatt meiner auszugehen, 

Den Gral getreulich zu erſpaͤhen.“ 


cr 


Sp ward bie Sühne benn getban, 
Und noch zur ſelben Stunde 
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5 Ausgefendet Herr Gawan, 
Daß er mit Kampf den Gral erkunde. 
Auch Kingrimur ließ nun Verzeihen 
Dem werthen König angebeiben, ' 
Daß er ihm fein Geleit gebrochen. 
Laut vor dem Hof ward's ansgefprocdhen. 
429 Nun gab man auch zurild. Die Degen, 
Die man beliebt bes Kampfes wegen 
Gawanens Knappen abzunehmen, 
Damit fie nicht zu Schaden kämen; 
Und ein gewalt’ger Mann ber Stadt, 
Der Frieden für die Schaar erbat, 
Sperrte fie inzwifchen ein. 
Seien Franzofen es oder Brätten, 
Rüſtige Knappen und Junker Klein, 
m Von welchem Lande ſie hergeritten, 
Sie wurden, ledig nun der Haft, 
Zum heldenkühnen Gawan geſchafft. 
Und als die Kinder ihn wiederſaben, 
Da gab's ein Herzen und Umfahen! 
5 Mit Thränen hing an ihm jedes feft, 
Doch Thränen, die Freude rinnen läßt. 
Da war von Kornmwall Comte Lais 
Fiz Tinas, und Duc Gandilus, 
Ein edles Kind, Sohn Gourgeryt’s, 
2% Der bei der Joie de la cour*) — e8 muß 
Noch mande Fran in bittern Klagen 
Ihn drum betrauern —. warb erfchlagen. 
Liaße war bes Kindes. Baje. | 
Ihm waren Auge, Mund und Naſe 
® 


or 


*) S. Abenth. 26. 
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„ So redt ein Kern, ber Liebe trieb, 25 

Und wer es fab, ber hatt! es lieb. 

Die zwei und noch ſechs hoch entiprofien, 

Die Alle mit Gawan verwandt, 

Die waren, bienend feiner Hand 

Um Sold, des Helden Fahrtgenoffen. 

Doch Würdigfeit gab er zum Gold, 

Undthielt in Ehren fie und hold. 5 
Froh ſprach er zu den Kleinen: 

„Wohl Euch, Ihr ſüßen Dleinen, 

Mich dünkt, Ihr würdet nich beflagen, 

Wenn bier man hätte mich erſchlagen.“ 

Wohl glaubte man’ von ihnen Allen, 10 
Die felbft noch jebt von Angft befallen. 

„Ih war um Euch in großen Sorgen; 

Wo wart Ihr, als ich ftritt, geborgen?" 
Sprad er, und fie drauf ungelogen: 

„Ein Manferfalt war uns entflogen, 15 
Als bei der Kön'gin Ihr verweilt; 

Da warb von uns ihm nachgeeilt.‘ 

Wer da Herumftand ober ſaß, 

Und aufzupafien nicht vergaß, 

Erfannte wohl, daß Herr Gawan 2 
Ein tapfrer fo wie feiner Mann, 


Der König und das Bolf der Stadt 
Beurlanbt’ ihn; doch Gleiches that 
Der Landgraf nit. Gawan und ihn 
Und Die Junker lud die Königin 2* 
Zu ſich vielmehr, um ſorglich ihnen 
Zuvor durch ihre Fraun zu dienen, 
Und pflegten ſie mit Artigkeit 
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Mägdlein, die fhönften ohne Streit. 
Sobald Gawan bas Mahl geendet 

— Ich fag: Euch nur, was Gniot las —, 
Ward auch bei Allen in gleihem Maß 
Die Herzenstreu zum Schmerz gewendet. 
Gawan begann zur Königin: 

„Hab' ich Berftand, Gebieterin, 

Und wenn mir Gott erhält das Leben, 

So muß mein bienftliches Beftreben 

Und mein ritterlich Gemüthe 

Eurer edlen Weibesgüfe - 

Stets treufich bleiben zugewandt. 

Denn hohes ‚Heil führt! eure Hand, 

Daß dem Verrath Ihr obgeflegt. 

Eur Lob jed’ andres überwiegt. 

Mög’ Euch auch Heil das Glück gewähren. 
Urlaub muß, Herrin, ich begehren; 

Den gebt, und laßt hindann mich fahren. 
Eure Tugend möy’ euern Preis bewahren. ‘ 
Der Kön’gin that’ fein Abſchied leid, 

Und mit ihr weinte manch ſchöne Maid. 
Rückhaltlos ſprach fie: „Hätt' ih Euch 
Noch mehr gedient, fo wär’ ich reich 

An größern Freuden. Ein beffver Frieden 
Iſt nun einmal Euch nicht befchieden. 
Doch glaubt mir: wenn Euch Noth bebrängt, 
Euch Ritterſchaft in Leib verfenft, 

O wißt gewiflih, Herr Gawan, 

Mein Herz nimmt immer Theil daran, 
An dem Berluft wie am Gewinn. ‘ 

Es küßt die edle Königin 


Darauf ben Helden auf den Mınd. 
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Ad, Trank war feine Freud’ und wund. 
Daß er fo ſchnell ſchon mußte jcheiden, 
Weh that es, glaub’ ich, allen Beiden. 


Bon feinen Knappen mit Bedacht 
Sind ſchon die Roff herbeigebracht 
Borm Saale in den Hof, wo Dicht 
Der Linden Schattendacdh fich flicht. 
Des Landgrafen Gefolge auch 
War ſchon bereit, nach rechtem Brauch 
Bis vor die Stadt ihn zu geleiten. 

Da bat Gawan mit Höflichkeit 

Bon ihm die Mühe, fein Geleit 

Nah Belleroche hin zu begleiten: 
„Denn, ſprach er, „ Scherules ift dort; 
- Den gehn fie felbft an mit der Bitte, 
Daß nah Dianasdrun fie fort 

Er jende. Wohnt doch mander Britte 
Dajelbft, der fie geleitet gern 

Zu König Artus, meinen Herrin, 

Oder Ginevra, der Königin.‘ 

. Gern modt’s ihm Kingrimur geloben. 
Nun ward der Abjichied nicht verjchoben. 
Gawan ſchwingt ſich auf Gringuliet, 
Der ſtreitgewappnet da ſchon ſteht, 

Küßt feine Verwandten, bie ſüßen Kinder, 


So wie feine treuen Knappen nicht minder, 


Und treu feinem Eid eilt nun der Degen 
Dem Gral und Wunders Roth entgegen. 
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493 „Mac auf!" — Und wen denn? Wer feid Ihr? 
„Ins Herz hinein will ih zn Dir!" — 
So brängt Ihr in zu engen Raum. — 
„Was thut’s, behelf ih mi auch kaum? 

5 Mein Drängen ſollſt Du nicht beffagen, 
Denn Wunder hab’ ih Dir zu ſagen.“ — 
Ya fo — feib Ihr's, Frau Aventlre? 
Was macht er jetzt, der Anmuthziere, 
Ich mein’, der werthe Parcival, 

» Den Kundrie nah dem Gral 
Mit hartem Scheltwort hat gejagt ? 
Manch Weib hat feine Fahrt beflagt, 
Daß er damit nicht zu verichonen. 
Er brad von Artus, dem Bretonen, 

15 Damals auf; — wo weilt er nun? 
Fahrt fort denn jest uns fund zu thun, 
Ob er an Freuden fei verzagt, 
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Ob hoben Preis er hat erjagt, 

Ob feine ganze Herrlichkeit 

Sich Hab’ entfaltet Yang und breit, 

Ob eingefhrumpft fie kurz und fchmal? 
Erflärt uns fchnell, was allzumal 

Bon feinen Händen ift gefchehn? 

Hat Montfalvage er nun gefehn 

Und Amfortas, den ſüßen wertbhen, 
Dem Seufzer hart das Herz befehwerten ? 
Gebt Troft uns aus Barmherzigkeit: 
Ob er erlöft von feinem Leid? 

Sprecht aus und macht es uns befannt, 
Ob Parcival, der, wie Der meine, 
Auch euer Herr, ihn mwieberfand? 

Eur Licht auf feine Pfabe fcheine, 

Die der Sohn von Gahmureten, 

Der Sproß ber ſüßen Herzeleibe, 

Seit er von Artus ſchied, betreten. 
War's Herzleid oder Fiebesfrente, 

Was er bezahlt mit manchem Streite? 
Strebt er noch immer in das Weite, 
Oder bat ihn träge Rub erfchlafft? 
Sagt, was er denkt und treibt und fchafft. 


Nun macht uns die Aventüre bekannt: 
Er habe durchſtrichen fo manches Land 
Zu Roß und zu Schiffe über Meer, 

Und wer begegnet ihm in Wehr, 


Landsmann und Blutsfreunb felbft, im Site 


Blieb Keiner, ber ihm bot die Spike. 

So ſenkte ſchwer ſich feine Wage, 

So ſtieg ſein Preis mit jedem Tage, 
7* 
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Und Andre lehrt! er, wie man fiege. 

Doch wie er felber unterliege, 

Lehrt’ ihn Fein noch fo harter Strauß; 
Hoch war im Kampf er obenaus. 

Wer feinen Preis ſich wollt’ erborgen, 
Vermöcht' es nur mit großen Sorgen. 
Das einft Amfortas ihm verehrt, 

Als er beim Gral war, jenes Schwert 
Zerbrach im Kampf, den er beftand, 

Doch die Kraft des Brunnens von Karnant*) 
— Lac heißt er — macht' e8 wieder ganz; 
Biel that’s zu feines Ruhmes Glanz. 

Wer e8 nicht glaubt, ber flindigt. 


Die Aventüre jett verkündigt: 
Daß Parcival — zu melden Stunden 
Hab’ ich bezeichnet nicht gefunden — 
Durch einen Wald ritt. Dort erfchaut 
Er eine Klanfe neu erbant, 

Dur die ein fchneller Springquell floß, 
Den fie zur Hälfte in ſich fchloß. 

Daß Diefe fand der fühne Degen, 
Bar Gottes Troft auf feinen Wegen. 
Dort wohnte eine Klausnerin, 

Die ihr jungfräulich Leben bin 
Sammt allen Freuden bat gegeben, 
Um Gottes Minne zu erftreben. 

Des Weibes Schmerz blüht immer neu 
In ihrer Bruf durch alte Treu. 
Bereint dort wohnten beieinander 


*) S. Abentb. 33. 
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Sigun’ und ihr Schianatulander; 

Doch diefer lag im Grabe tobt, 

Sie trug am Sarg bes Lebens Noth. p. 
Lang’ ift es, daß nicht Meßgeſang 

Der Herzogin Sigum’ erflang: 

War ein Gebet Doch nur ihr Leben! 

Ihr Mund fo frifch fonft, roth und warm, 

Iſt hingemelft und bleih vor Harın. % 
Die Weltluft bat fie aufgegeben; 

Mit ihrer Klag’ in Einjamleit 

Trug nie ein Weib fo großes Leid. 

Die Liebe, die bei feinem Sterben 436 
Der Fürſt nicht lebend konnt' erwerben, 

Die weiht fie nun dem tobten Leib. 

Wär’ fie geworben auch fein Weib, 

Doch wär’ ihr mit fo baft’gem Rath 5 
Lunete fiher nicht genaht, 

Wie ihrer Frau fie ihn gegeben. 

Zwar ſieht man oft noch Fraun im Leben, 

Die zu geneigt mit Uebereilen 

Den Rath von Frau Lunete theilen; iu 
Welch Weib jedoch, in zücht'ger Scheu 

Und feft dem erften Lieb getreu, 

Entjagt der anbermeiten Minne: 

Da wird — wenn ich mich recht befinne — 
Thut fie's bei ihres Mannes Leben, 15 
In ihr ihm wahres Heil gegeben. 

Kein Entfagen — bezeug’ ih ihr — 

Gereichet ihr zu höhrer Zier! 

Folgt fie naher ber Neigung Trieb, 

Wenn dann fie auch bei Ehren blieb, % 


102 Theil IE. Bud IX. 
% 


So ftrahlet Doch nie fo hell ihr Kranz, 
Berlodt Die Freude fie zum Tanz. 
/ 


Was wäg' ich Freud’ und Noth doch ab, 
Die ihre Treu Sigunen gab? 
5 Mohl beffer iſt's, wenn ich e8 laſſe. — 
Quer über Blöck' und ohne Straße 
Kitt Barcival dem Yenfter nah 
— MWeh that es bald ibm, was er ſah —, 
Daß man im Wald zurecht ihn weile, 
Und fage, wie er weiter reife. 
437 Antwort beifchend: „Iſt wer drinnen?“ 
Rief er. Und: „Ja!“ fo ſprach's von innen. 
Auf unzertretnen Rajen wandte, 
Als er die Frauenftimm’ erfannte, 
Er doch zurüd fein Roß mit Haft; 
Und ſchon zu fpät erſchien's ihm faft. 
Schamröthe mußt’ ihn lberfliegen, 
Daß er nicht früher abgeftiegen. 
An einen Baumftanım, ber gefällt 
1 Dalag, band feft fein Roß der Held, 
Hing ben durchlöcherten Schild daneben, 
Legt’ ab das Schwert mit höfſchem Sinn, 
Und trat zum Fenſter wieder bin, 
Daß man ihm Auskunft möge geben. 
15 Bon Freude war bie Klaufe leer, 
Nah Spiel und Scherz drin fein Begehr, 
Doch FJammer fand er ilberreich. 
Er bat, daß fie ans Fenſter trete, 
Und die Jungfrau, abgehärmt und bleid), 
2  Erbub ihr Knie von Dem Gebete. 
Noch war ihm völlig unbelannt, 
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Der Iene war, die vor ihm ftand. 
Ein härnes Hemd auf bloßem Leib 
Unter grauem Rode trug das Weib. 
Bom tiefften Schmerze nur befeelt 
War fie dem Jammer anvermäblt, 
Der ihren boben Muth gebeugt, 
Daß Seufzen nur der Bruft entfteigt. 


Zum Fenfter ziichtig trat Die Magd, 
Indem fie füßen Gruß ihm fagt. 
Ein Pſalmbuch ruht in ihrer Hand, 
Und ſchnell bat Parcival daran 
Auch einen Heinen Ring erkannt, 

Den nie im Leid fie abgethan, 

Wie treue Lieb’ ihr gab den Kath. 
Das Steinchen drin war ein Granat, 
Dep Glanz mit leuchtendem Gefunfel 
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Gleich Fünkchen ſchimmert Durch das Dunkel; 


Der Trauerflor umhüllt ihr Haupt. 
„Denn e8 Euch Luft und Zeit erlaubt”, 
Sprach fie, „So fett Euch auf die Bank, 
Die außen an der Wand dort fteht. 
Lohn’ Euch es Gott, der nicht den Dank 
Dem Dienjt verfagt, der treu ergeht, 
Daß ich zu euerm Gruß gekommen.“ 
Der Sungfrau Rath ward angenommen, 
Vor's Fenfter fette ſich der Held, 

Der aber nun bie Bitt’ auch fteilt, 
Dort innen Plat zu nehmen. — „Die 
Saß ich mit einem Dann noch nie“, 
Entgegnet fie. — Nun forfcht’ er leiſe 
Nah ihrer Denf- und Lebensweife, 
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Da fernab von gebahntem Wege 

Sie hauſ' im wilden Waldgebege: 
„Fran, Unbill, mein’ ich, thut Ihr Cu, 
Da rings fein Haus in dem Bereich.” — 
„D, Speif’ und mein Bedürfniß all'“, 
Sprach fie, „erhalt ih von dem Gral; 
Denn ftets in jeder Samstagsnadt 

Wird von Kundrie la soreiere 

Mir forglih Speif’ und Tranf gebradt, 
Wovon die ganze Woch’ ich zehre. 

Ah, wär’ mir fonft nur wohl, geborgen 
Wär’ vellig ich. vor Nahrungsjorgen.“ 
Da mwähnte Parcival, fie Tüge 

Und freu fi, daß fie ihn beträge; 
Drum feherzend warf er bin das Wort: 
„Bon wem denn tragt den Ring Ihr dort? 
Hab’ ich Doch ftets mir jagen laffen, 

Daß Klausner fo wie Klausnerin 

Nicht ſoll mit Liebſchaft fi befaſſen.“ 
Sie ſprach: „Eur Wort, wenn Wahrheit drin, 
Wohl möchte mich verläſtern gerne; 

Doch wenn ich jemals Laſter lerne, 

So haltet's feſt, ſeid Ihr dabei. 

Will's Gott, ich bin von Laſter frei, 

Und werd' ihm immer widerſtreben. 

Den Mahlſchatz gab ein theurer Mann 
Mir, deſſen Minn' ich doch im Leben 
Nach Art der Menge nie gewann, 

Indem jungfräulich, wie es ſollte, 

Mein Herz allein ihm Minne zollte. 

Hier ruht, deß Kleinod ſtets ich trug, 


Seitdem ihn Orilus erſchlug. 
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Durch meines Lebens Jammerzeit 440 
Bleibt rechte Lieb' ihm treu geweiht; 

Für dieſe leiſt' ich ihm Gewähr, 

Da er darum mit Schild und Speer 

In ritterlichen Kämpfen warb, 
Bis er in meinem Dienſte ſtarb. 

Als Jungfrau hab' ich ihn beſtattet, 

Doch iſt vor Gott er mir gegattet; 

Denn gelten Werke gleich Gedanken, 

So werd' ich darin nimmer wanken, 10 
Daß unfre Eh’ zu Recht beftand. 

Schwer trägt an feinem Tob mein Leben; 

Bon der rechten Eh’ ſoll Zeugniß geben 

Bor Gott ter Ring an meiner Hand, 

As Schloß vor meine Treu’ gefekt, 15 
Mit Herzensthränen oft genekt. 

So bin hier innen ich felbanber: 

Der eine ift Schianatulander, 

Die andr’ ich ſelbſt.“ — Da warb es Har 

Dem Helden, daß- Sigun’ e8 war. 20 
Tief beugt ibn ihres Kummers Laft. 

Nun zog das Härjenier mit Haft 

Bom Haupt er, eh er weiter ſprach. 

Und wie fein Hautglanz hell durchbrach 

Den Eifenruß im Angefidt, 3 
Verkannte ihn die Jungfrau nicht, 

Und rief: „Seid Ihr's, Herr Parcival? 

O fagt, wie fteht Ihr zu dem Gral? 

Habt feine Kraft Ihr nun erfannt? 441 
Die iſt's mit eurer Fahrt bewandt?“ 


Zur behren Jungfrau fprach er drauf: 
„AU meine Freude ging dran auf; 
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2) Der Gral ſchuf Sorgen mir genug. 
Sch ließ ein Land, wo Krom’ ich trug, 
Dazu ein Weib fo ſchön und gut, 
Die nie in Mutterſchoos geruht; 
Ihr reines Wejen zieht mit Sehnen 
1 Mich zu ihr hin, und unter Thränen 
Gedenk' ich ihrer Liebe viel. 
- Doch jagt’8 mich mehr zum hoben Ziel, 
Um wieder Montfalvage zu fehn, 
Und den Gral. — Dies ift noch ungefchehn. — 
13 Sigune, Du vergebft Dich ſchwer, 
Wenn Du mir zürnft, da Du Doch weißt, 
Wie vieles Leid mein Herz zerreißt.“ — 
» Wohl‘, ſprach fie, „Better, fei nunmehr 
Mein ganzer Zorn von Dir genommen. 
” Um Freuden viel bift Du gelommen, 
Da deine Säumniß unterließ 
Die Frage, die foniel verhieß, 
Und ber füße Amforta® dort 
Dein Wirth war und des Glüdes Hort. 
3 Heil hätt’ Die Frage Dir gewonnen; 
Doc fo ift nun dein Glück zerronnen, 
Gelähmet all dein hoher Muth; 
Dein Herz umftärmt der Sorgen Flut, 
Die nie wär’ Über Dich gebracht, 
Wenn nach den Wundern Du gefragt." — 
442 „Ich that wie der, der ſchon mit Schaden”, 
Derjett er, „ohnehin beladen. 
Doch nun, geliebte Baſe, fprich 
Und üb’ an mich Verwandtenbrauch: 
5 Wie fteht es eigentlih um Dich? 
Dein Web bemitleid’ ich ja auch, 
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Trag' ich auch größers Kummers Laſt 
Wie je ein Menſch, erliegend faſt.“ — 
„So helfe Dir denn Gottes Hand, 
Dem aller Kummer ift befannt”, iD) 
Berfettt Sigune. „Vielleicht gelingt 
Es, daß ein Pfab Dich dahin bringt, 
Wo Montjalvage Du wieberfindeft, 
"Und deine Freude mir verfünbeft. 
. Kundrie la soreiere tft 15 
Bon bier geritten vor kurzer Frift, 
Doc leider hab’ ich nicht gefragt, 
Wohin zu ehren fie gebadht. 
Stets, fommt fie, hat ihr Maulthier Stand 
Am Quell dort bei der Felſenwand. n 
Drum rathe Dir ih: mach’ Dich auf, 
Ihr nachzureiten. Ihren Lauf 
Wird deinetbalb fie nicht beeilen; 
Und fo kannſt bald Du bei ihr weilen.“ 


Da ſäumt der Held nicht. Urlaub Lat % 
Er flugs und folgt dem neuen Pfad; 
Rundriens Maulthier doch ging Wege, 
Daß bald im dichten Waldgebege 
Die Spur verichwand, Die er erloren. 
So war aufs Neu der Gral verloren; 
Das fchlug ihm ganz die Hoffnung nieder. 443 
Säh’ jet er Montfalvage wieder, 
Sch glaub’, er würde beffer fragen, 
Als Ihr zuvor e8 hörtet jagen. 
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5 Fort trabt, wer weiß wohin? ber Held, 
Als bald ſich ihm entgegenftellt 
Ein Dann, gewappnet gar und ganz; 
Sein Harnifch ftrahlt in lichtem Glanz, 
Sein Wappenrod in Pracht daher, 
10 Und nur fein Haupt ift ohne Wehr. 
Keck ruft er Parcival entgegen: 
„Ich zürn! Euch, Herr, daß jo vermegen- 
Ihr meines Herren Wald verlegt; 
Drum weicht, eh man Euch damit lohnt, 
15 Woſvor ſich euer Muth entfetst. 
Denn Montfalvage ift nicht gemohnt, 
Daß man ibm je jo nahe reite, 
Es ſei denn zu dem bärtften Streite, 
Und ſolche Strafe zu erwerben, 
2 Die vor dem Wald man nennet Sterben. “ 


Noch trug den Helm er in der Hand, 
Deß Bindewerk von ſeidnen Schnüren, 
Und fcharfen Speer fah er ihn führen 
Mit neuem Schafte. Zornentbrannt 
5 Band er den Helm aufs Haupt. — Es war 
Kein leeres Droben offenbar; 
Bereit zum Streite, nicht zum Schein, 
444 Legt er zugleich die Lanze ein. 
Genoſſen bat auch der Waleife 
Manch ſchönen Speer ſchon auf der Reife; 
„Hier“, dacht’ er, „käm' ich heil nicht wieder, 
5 Ritt feine Saat dem Dann ich nieber. 
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Womit Doch reizt’ ich feinen Zorn? 
Unfraut zertrat ich nur und Dorn. 
Allein, verfagt nicht Arm und Hand 


Den Dienft mir, biet’ ich ihm ein Bfand 


Für meinen Ritt, daß wohl fein Groll 
Mich nie zur Handhaft bringen foll. * 


Bon beiden Seiten unverweilt 
Ward jedem Roß mit Sporenbhieben 
Zum Rennen fein Galopp beeilt, 
Und zur Carrier’ es ſcharf getrieben. 


Und ſchön gelang’s. — Schon mandes Mal 


Hielt der gefällten Lanze Stand 

Die hohe Bruft von Parcival. 

Hier lenkt den Speer er kunſtgewandt 
Recht auf die Helmſchnur wohl gezielt, 
Und traf genau hart über'm Schild, 
Wie man beim Ritterfpiel ihn halt. 
Bon Montfalvage der Templeife 
Fliegt aus dem Sattel weit, und fällt 
In eine Felsichlucht folder Weife, 
Daß er bei ihrer großen Tiefe 

Wohl anderswo bequemer fchliefe. 
Nach folgte Parcival dem Stoß, 
Denn fo im Schuffe war fein Roß, 
Daß dem es nachſtürzt und zerjchellt. 
An einem Zedernaft doch hält 

Sid Parcival im Sturze an: 


Nur vechnet’s nicht zur Schmadh dem Mann, 


Daß er fih ohne Schergen hing. 
Mit feinen Füßen aber fing 
Er bald des Feljens feften Grund. 
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Dort unten lag im tiefen Schlund 
Sein treues Roß zu Tod gefchmettert, 
Indeß der Ritter fonder Weilen 

10 Den andern Rand der Schlucht erflettert. 
Bermeint er, den Gewinn zu tbeilen, 
Den er verdient an Barcival, 
So nütt ihm mehr daheim der Gral. 


Auch Parcival erflimmt die Wand, 
135 Und fieb — des Gegners GStreitroß ftand, 
Indem e8 durch den Zaum getreten, 
So ruhig ftill, ale wär’s gebeten 
Des Herrn zu barren, der’s vergeſſen, 
Und ftrads ward von ihm aufgeſeſſen. 
0  Gieng zwar fein Speer ihm hier zu Grund, 
War mehr doch werth ihm dieſer Fund. 
Ich glaube, dem ftarfen Lähelin, 
So wie dem ftolzen Kingrifin, 
Ingleihen Kön’ge Gramoflanz 
»5 Und Comte la Choix, fiz Gurnemanz, 
Iſt beffer nie ein Gang gelungen, 
Als der, der ibm dies Roß errungen. — 
Unmwiffend ritt er nun inds Weite, 
Und Tießen ihn unbefchwert mit Sireite 
Die Montjalvager; er doch klagt, 
Daß ftets ibm noch der Gral verfagt. 


446 Wer hören mag, bem will ich melden 
Bom weiteren Gejchid des Helden. 
Ich kenne nicht dev Wochen Zahl, 
Wie lange jeitvem Parcival 

5 Auf Abentheuer ritt, wie eh. 
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Einft Morgens fiel ein feiner Schnee 
So dit, wie Wetterkund'gen meift 
Er Starken Froſt hernach verbeißt. 

Da traf in einem großen Walb 

Er einen Ritter greifenalt 

Mit grauem Bart, von Angeficht 
Ehrwürdig, ſchön und glänzend licht. 
Nicht minder ablig jah fein Weib, 
Und trugen Beid’ auf bloßem Leib 
Auf ihrer Buß⸗ und Pilgerfahrt 
Nur’ graue Kutten grob und hart, 
Und feine Kinder, zwei Iungfrauen, 
Die man mit Luſt nur konnte fchauen, 
Giengen einher in gleihem Kleid, 
Und, wie es ihnen Frömmigfeit 
Gebot, fie AU in bloßen Füßen. 
Nicht fäunte Parcival zu grüßen 
Den grauen Ritter, beffen Rath 

Mit Glück ihn bald gefegnet hat. 

Ein Lanbesfürft wohl mußt’ er fein: 
Manch Frauenhändlein fprang zur Seiten, 
Unbärt’ge Junker zier und fein, 
Knappen und Nitter auch begleiten 
In demüthig und frommer Art 
Prunklos ihn auf der Gottesfahrt. 
Gar präht’gen Waffenfhmud dagegen 
Trägt PBarcival, der mertbe Degen, 
Und feine Pracht ſtand fcharf genug 
Mit jener Tracht in Widerſpruch, 
Die an dem grauen Herrn er fah. 
Schnell Ienkt jein Roß er aus dem Wege, 
Und achtſam legt die Frag’ er nah’: 
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Was dieje Fahrt bedeuten möge? 

Die guten Leute gern bereit 
Ertbeilten freundlich ihm Befcheid. 
Doch hört des greifen Ritters Klage 
Er auch, daß ihn die heil'gen Tage 
Nicht mahnten an die fromme Sitte, 
Daß waffenlos einher er ritte, 

Oder lieber barfuß gienge, 

Wie's dieſer Fefttag mit ſich bringe. 
Doch ihm entgegnet Parcival: 

„Ad Herr, wie e8 im Sabre ftebt, 
Und wie ſich reiht der Wochen Zahl, 
Wie Mond auf Mond vorübergebt, 
Und wie die Tage find benannt, 

Das ift mir alles unbefannt. 

Einft dient’ ic Einem, Namens Gott, 
Bevor fo läfterlihden Spott 
Ich feiner Gnädigfeit verdankt, 

Zu dem nie meine Treu gewankt. 
Man jagt, daß Hülf’ er gern gewähre; 
Web, daß ich gänzlich fie entbehre!“ 


Da ſprach ber Herr mit grauem Haar: 
„Meint Gott Ihr, den die Magd gebar? 
Glaubt Ihr, daß Menfch er ward, und nur 
Um unfertbalb das Leib erfuhr, 

Weshalb wir heut das Felt begehn: 

So muß Euch ſchlecht der Harnifch ftehn. 
Denn e8 ift der Charfreitag heut, 

Deß alle Welt fih hoch erfreut, 

Und ihn begeh zerknirſcht in Reue, 

Ward offenbar je größre Treue, 
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Als welche Gott zu uns getragen, 

Den man um uns ans Kreuz geichlagen? 

Seid Ihr getauft, muß euer Herz 

In Iammer aufgehn drob und Schmerz. 

Er bat fein würdereiches Leben 15 
Für unfre Schuld babingegeben, 

Da fonft Die Menfchheit wär’ verloren, - 

Durch ihre Schuld zur Höll' erforen. 

Drum, wenn Ihr nicht ein Heide ſeid, 

So denket, Herr, an diefe Zeit. 2 
Geht fort auf unjerm Wege; dann 

Gelangt zu einem heil’gen Mann 

Ihr bald, der willig Rath Euch gönnt, 

Wie euren Fehl Ihr büßen könnt. 

Wollt Ihr ihm eure Reu' verkünden, 3 
Kann von der Sind’ er Euch entbinben. “ 


Die beiden Töchter fielen ein: 
„Zu ftreng, o Bater, willſt Du fein! 
So jhlimm das Wetter in der That, 
Und Du giebft gar ihm folchen Rath? 
Weif ihn dahin, wo er erwarme; 449 
Sieh feine erzbejchienten Arme, 
Wie herrlich fiel Jedoch fürwahr 
Uns dünkt, fie find vom Frofte ſtarr. 
Ertritg’ auch drei mal mehr der Held, 5 
Er erfröre doch. Nah fteht dein Zelt 
Hier und bein Raft- und Jägerhaus. 
Kim’ König Artus felbft zum Schmaus 
Zu Dir, Du könntft ibn wohl bewirthen. 
Drum thu’ als Wirth an dem Berirrten, 40 
Und nimm ihn mit Dir.“ — Dranf der reis: 
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„Herr, richtig mahnt mich ihr Geheiß. 
Faſt jährlich zieh’ durch dieſen Wald 
Ich, mag e8 warm fein ober kalt, 
Stets um die Zeit der Marter Deffen, 
Der immer nad) Verdienſt ermeffen 
Noch ftäten Lohn. — Was ih an Speife 
Nur dab’ auf dieſer Gottesreife, 

Das theil’ ich herzlich gern mit Euch.“ 
Die Jungfraun baten auch zugleich 
Aufrichtig Dringend, daß er weile: 
Zur Ehr’ gereich’ es ihm und Heile, 
Sprach jede mit treuberz’gen Mienen. 


Obgleich e8 Parcival geſchienen, 
Daß fie an biefem Falten Tage 
Nicht fonderlich die Hitze plage, 
Fand doch ihre Lippen er rotb und warm 
Und frifh, nicht eben well nom Harm, 
Gar ungleich mit der Trauerzeit, 
Der dieſer Feſttag war geweiht. 
Hätt' ich was wider ſie zu klagen, 
Möcht' ich nur ungern mir verfagen, 
Den Kuß der Sühne mir zu rauben, 
Im Fall daß fie die Sühn’ erlauben. 
Denn Frauen bleiben ftets doch Frauen, 
Und wenn fie tapfre Männer fchauen, 
Sind diefe immer leicht bezwungen; 
Der Sieg ift ihnen nie mislungen, 


Barcival hörte von allen Seiten 
Ihr Bitten mit ſüßem Wort begleiten, 
Des Vaters, der Mutter, ber Töchter beiten. 
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„Soll“, dacht' er, „meine Fahrt ich meiden, 
Schließ ungern Doch ich bier mich an. 

Die Mägblein find jo mwohlgetban, 

Daß itbel mir es fteht zu reiten, 15 
Wenn mid Mann und Weib zu Fuß begleiten. 
Nein, beſſer ift’8, wenn ich mich trenne, 

Zumal ih Den mit Haß nur nenne, 

Auf Den ihr Herz mit Liebe fchaut, 

Und Deffen Hülf' e8 ganz vertraut, % 
Der mir verjagt doch feine Gnaden, 

Und nur mit Sorgen mich beladen.‘ 

„Herr“, jpricht darauf er jchnell gefaßt, 

„Und Frau, gebt Urlaub mir, und Taft 

Mich ziehn. Das Glück gewähr Euch Heil, % 
Und reicher Freuden volles Theil. 

Auch lohn' es Euch, Ihr ſüßen Maibe, 

Eure Artigkeit, daß Ihr fo hold 

Erholung mir vergönnen wollt. 

Jedoch erlaubt mir, daß ich ſcheide.“ 

Er neigt fih und fie danken neigend, 451 
Doch ihr Bedauern nicht verichweigend, 
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Hinreitet Herzeleidens Frucht, 
Die ihre mannlich edle Zucht 
Zur Demuth wies und zum Erbarmen. 
8 4 
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Schon in der jungen Mutter Armen 
Ererbte Treue ja fein Herz. 

Es überfam ibm tiefer Schmerz; 

Denn jet zum erften mal gebadte 
Seines Schöpfers PBarcival, 

Wie der gewaltig, der das Al 

Der Welt durch feine Kraft vollbrachte, 
„Kann“, fragt er, „Gottes mächt'ger Arm 
Wohl überwinden meinen Harm? 
Ward je er einem Ritter hold, 

Erwarb je Ritter feinen Sold, 

Oder können Schild und Schwert 

Ye feiner Gnade machen werth, 

So daß er feine Hillfe beut 

Dem notbbeladnen tapfern Mann, 

Und ift fein Tag ber Hülfe heut: 

Sp helf' er, wenn er helfen kann!“ 
Um kehrt' er wieder und ritt vorüber 
Am Büßerzug, der ihn viel Tieber 
Gebalten hätt’ und mit Bedauern 

Ihn fcheiden ließ. Es fehn mit Trauern 
Ihm nach die Jungfraun, und ich weiß: 
Auch er zollt ihrer Schönheit Preis, 
„Iſt“, ruft er, „Gottes Kraft fo groß, 
Daß fie fih Menfchen wie dem Roß 
Und anderm Thier kann offenbaren, 
So will ih nicht mein Lob ihm fparen. 
Bermag drum Hülfe Gott zu leihn, 
So foll das Roß mein Führer fein, 
Und meif’ es mich die beiten Pfade; 
So leih mir Beiftand feine Gnade. 
Seh bin denn, wie e8 Gott erkoren!“ 
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Und ledig läßt des Zaumes Zier, 
Zum Hals gehängt, er feinem Thier 
Und giebt ihm Träftiglich die Sporen. 
Und bald erreicht er ftürmend fort 
Fontaine la falvage den Ort, 
Wo Orilus den Eib empfangen. *) 


Hier wohnt der fromme Trevrecent, 


Der Montags reicher Tafel Prangen 
Wie in der Woch' auch jonft nicht kennt; 
Denn Moraß, Wein und felbft das Brot 
Berjagt er fi, und ftreng verbot 

Seine Frommbeit Speifen feinem Tiſche, 
Wo Blut Dabei, fo Fleifch wie Fiſche. 
So führte er ein heilig Leben; 

Den Sinn hat Gott ihm eingegeben, 
Daß zu den bimmlifchen Heerfchaaren 
Er wohl bereitet möge fahren. 

Mit Taften kämpft er und Entjagen, 
Den Sieg bes Teufels abzujchlagen. 
Und hier erfuhr nun Parcival 

Auch das Geheimniß von dem Gral. 
Wer früher mich barum befragte 

Und hübe deshalb mit mir Zanf, 

Daß ich es ihm nicht längſt fchon fagte: 
Nicht hätt’ er Lob davon zum Dan. 
Mit bat es Guiot zu verhüllen, 

Der nur der Aventüre willen 

Erfüllt, die es in Dunkel ließ, 

Bis daß fie felbft es künden hieß, 
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Damit zu rechter Zeit und Stelle 
0 Der Erzählung es erhelle. 


Berworfen zu Toledo fand 
Guiot, der Meifter wohlbekannt, 
Ein Buch, verfaßt in Heibenfchrift, 
Das dieſe Abentheur betrifft. 

15 Der Charaltre X BC 

j Hat gründlich er ſtudiret eh 
Auch ohne nigromantiiche Kunft. 
Ihm half dabei der Taufe Gunft, 
Sonft blieb die Sage unvernommen; 

2 Denn Heidenlift nicht konnte frommen 
Des Grales Wunder zu verfünden, 
Und fein Geheimniß zu ergründen. 


Flegetanis, ein Heide, ſtand hoch in Ruf, 
Den tiefe Kenntniß ihm erſchuf, 
3 Die dunfler Künfte Weib’ ihm gab. 
Bon Salomone ſtammt' er ab, 
Aus altem Irabelgefchlecht, 
Eh noch der heil'gen Taufe Recht 
Ein Schild uns warb vorm Höllenfeuer. 
Der fehrieb von des Grales Adentheuer. 
454 Ein Heide doch war vaterhalb 
Flegetanis, der zu einem Kalb 
So betete, als wär's fein Gott. 
Wie kann der Teufel ſolchen Spott 
5 Doch anthun alfo weifen Leuten, 
Woll Der fie beffer nicht bedeuten, 
Dem Allmadıt ruht in feiner Hand 
Und alle Wunder find befannt. — 
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Slegetanis, der Heibe, war weiſe genug 
Zu lehren uns der Sterne Zug, 

Wie jeder auf- und niebertaucht, 

Und rüdtehrt, und wie lang’ er braucht, 
Daß er ben Zirkellauf vollendet, » 

Bis er zum alten Platz fi) wendet. 
Der Menihen Schidjal, al’ ihr Wefen 
Iſt in der Sterne Gang zu leſen. 
Flegetanis, der Heide, nun erfannte, 
Wie fein Aug’ er zu den Sternen wandte, 
Zief geheimnißvolle Runde 

Und ſprach fie aus mit ſcheuem Munde: 
„Ein Wefen fei der Gral genannt, 
Dep Namen deutlich er und Har 

In einem Stern gefchrieben fand. 

Ihn ließ auf Erden eine Schaar, 

Die heimwärts ihrer Unfchuld wegen 
Zu den Sternen wieder aufgefahren. 
Drauf mußten fein Getaufte pflegen, 
Die von der-reinften Tugend waren. 
Glückſelig ift und hochgeehrt, 

Wer zu ben Graldienft wird begehrt. 


So hat Flegetanis davon gefchrieben. 
Guiot der Meifter, angetrieben 
Bon Wifpbegier, forfcht’ überall 
In lateinifhen Büchern, wo einmal 
Ein Volk gefunden, das fo erlandt 
Und hoher Tugend voll geweſen, 
Daß es zur Pflege des Grals getaugt. 
Mit Fleiß hat er deshalb gelefen 
Gar vieler Lande Chronika, 
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Von Franfreih, Irland, Brittania — 
Zu Anjou fand er bie rechte Bahn. 
Er las die Gefchichte von Mazadan, 
Und entnahm daraus die wahrhaft echte 
Kenntniß von deffen ganzem Gejchlechte, 
Und andrer Seits, wie von Titurel 
Und deſſen Sohne Frimutel 

Der Gral auf Anıfortas übergegangen, 
Deffen Schwefter Herzeleib’ empfangen 
Bon Gahmuret ein Kind — den Helden, 
Bon dent Euch diefe Sagen melben. 


58. 


Derfelbe ritt bes Weges fort, 
Auf dem der greife Herr gefommen, 
Bis troß des Schnees er den Ort 
Bor einem Berghang wahrgenommen, 
Der damals licht voll Blumen ftand, 
Wo er mit heldenkühner Hand 
Die Huld Jeſchuten zurüderlämpfte, 
Und die Eiferfucht von Orilus bämpfte. 
Do bielt er ſich dabei nicht auf; 
Nah Fontaine la ſalvage ging 
Sein Reifeziel, wo bald darauf 
Den Wirth er traf, der ihn empfing. 
Der Eremit fpradh: „Web, Herr, weh! 
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Was that man Euch, daß ih Euch feh 

Alfo in diefer beil’gen Zeit? 

Hat drohend notbgedrungner Streit 

Euch in den Harnifch heut getrieben? 

Oper feid Ihr außer Streit geblieben? 10 
Dann ſtänd' Euch beffer ein andres Kleid, 
Erfüllt Euch nicht Vermeſſenheit. 

Doch, Herr, fteigt ab; wärmt Euch beim Feuer; 
's thut noth Euch, ſcheint's. Sucht Abentheuer 
Ihr auf um wertben Minnefold, 45 
Und feid Ihr rechter Minne hold, 

So minnt, wie eben die Minne geht, 

Und des beut’gen Tages Minne ftebt, - 

Und dient um Weibes Gruß darnach. 

Doch bitt’ ich nochmals, nehmt Gemach.“ 2) 


Pareival der Held ftieg ab, 
Indem er böflih Kunde gab 
Wie jene Leut’ ihn bergemiefen, 
Und feinen Rath ibm angepriefen. 
„Herr“, ſprach er, „belit, daß Troft ich finde; 25 
Denn vor Euch fteht ein Dann der Sünde.” 
Als fo der Saft zu ihm begann, 457 
Entgegnet ihm der fromme Mann: 
„Gern bin ich Euch mit Rath geneigt; 
Do jagt: wer hat Euch hergezeigt?“ — 
„Im Wald entgegen fam gegangen 
Ein Greis mir, der mich wohl empfangen; 
Und fein Gefolge that bas Gleiche. 
Es bat derjelbe Tugendreiche 
Zu Euch des Weges mich gejandt, 
Dem ich gefolgt, bis ih Euch fand.‘ 10 
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Der Wirth ſprach: „Das war Kabenis, 
Der ſtets hochwürdig ſich erwies, 

Ein edler Fürſt von Pontturreis. 

Der reiche König von Kareis 

Hat ſeine Schweſter zum Weib erkoren. 
Nie wurde reinre Frucht geboren, 

Als jene Kinder, das Töchterpaar, 

Das Euch dort auch begegnet war. 

Der Fürſt, aus königlichem Hauſe, 
Beſucht alljährlich meine Klauſe.“ 

Zum Wirth ſprach Parcival darauf: 

„Iſt Sorg' und Furcht Euch nicht gekommen, 
Als ich im ſcharfgeſtreckten Lauf 

So jähling auf Euch zugekommen?“ 
Doch Jener: „Glaubt mir, Herr, der Bär 
Und ſelbſt der Hirſch erſchreckt mich mehr, 
Als je ein Mann. In Wahrheit ſpricht 
Mein Mund: was menihlich, fürcht' ich nicht. 
Wohl kenn’ auch ich den Menichenfinn; 
Und nähmt Ihr’s nicht als Selbftlob hin: 
Nie hätt’ aus Furcht ich dieſem Leben 
Der Entjagung mich ergeben. 

Nie ift mein Herz jo ſchwach befunden, 
Daß es erbebt vor Wehr und Wunden. 
Bormals in meiner Waffenzeit 

War ich ein Ritter wie Ihr feid, 

Der auch nad hoher Minne rang. 

Manch fülndlicher Gedanke Drang 

Wohl auch durch meinen zilcht’gen Sinn; 
Zu Ziel und Zier bes Lebens fett’ 

Ich auch mir Weibes Huldgemwinn: 

Doch längſt vergeffen ift das jetzt. 
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Nun gebt den Zaum mir in die Hand; 
Dort unter jener Felſenwand 

Laßt fteben euer Roß und ruhn, 
Indeß wir um uns Beide thun, 

Zum Futter, Kraut und Gras zu raffen; 
Nichts Beſſres kann ich leider fchaffen. 
Doch werden wir e8 wohl ernähren.‘ 
Als Parcival ihm wollte wehren 

Den Zaum zu nehmen, ſprach er frei: 
„Nicht ftimmt die Schiellichfeit Euch bei, 
Daß Ihr dem Wirthe widerftreitet, 
Sofern nicht Unart Euch verleitet.“ 
Sp nahm der fromme Mann den Zaum, 
Und 309 das Roß auf einen Raum. 
Hart unter einer Felfenwand, 

Den nie ein Sonnenftrabl noch fand. 
Seltfamer Stall! — Daneben hell 
Entiprang dem Fels ein frifher Duell. 
Parcival ftand in dem Schnee, 

Und ſchwächerm Manne thät es web, 
Denn fo mit Waffen angethan 

Der ftrenge Froſt ihn Tieße an. 

Er führt ihn Drum in eine Gruft, 

Die wohl gejhlitt vor Wind und Luft; 
Bereit bier Tagen glühnde Kohlen, 
Woran der Gaft fi konnt’ erholen. 
Ein brennend Licht ward bingeftellt, 
Und e8 entwappnet ſich der Held. 

Und hingeftredt auf einer Streu 

Bon Reifig, trodnem Laub und Heu 
Erwärmt fein Leib fih, daß die Haut 
Man bald in lihtem Glanze fchaut. 
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Wenn mid’ er war, ſo iſt's verzeibhlich: 
Da Tag und Nacht er alfo eilig 
Auf ungebahntem Weg geritten, 


Ohn' irgend Obdach wo zu bitten, 


460. 


10 


Bis freuz und quer umbergeirt 

Ihn aufnahm bier ein treuer Wirth, 
Da lag ein Rod; den z0g ibm an 
Der fromme Mann, und führte dann 
Ihn Hin zu einer zweiten Gruft 

Der ausgehaunen Felfenktuft, 

Allwo jein Bilchervorrath war, 

Und unverhüllet nach der Sitte 

Des heut’gen Tages ein Altar 
Daftand, auf welchem in ber Mitte 
Ein Reliquienfäftchen fich befand, 
Das glei von Parcival warb erfannt 
Als das, worauf wahrhaft den Eid 
Er ſchwur, durch den Jeſchutens Leid 
Sofort in Liebe ward verkehrt, 

Und ihrer Freude Schat gemehrt. 
„Die Kapfel kenn' ich, rief bemegt 
Der Held, „da ich drauf abgelegt 
Einft einen Eid, als ich hier nah 
Borüberfam; und damals ftand 

Ein buntbemalter Speer auch da, 
Den mitzunehmen ich gut befand, 
Womit ic hoben Preis erjagt, 

Wie man mir nachmals bat gefagt. 
Denn meines lieben Weibs gebenfend, 
Und ganz in Sinnen mich verfenfend, 
Ritt ich bewußtlos gar und ganz 
Zwei Rennen fiegreih und mit Glanz. 
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Ah, damals hatt’ ih Ruhm und Ehr. 
Doch hab’ ich jett der Sorgen mehr, 
Als jemals hat ein Mann ertragen. - 
Nun ſeid fo gütig mir zu fagen, 

Wie lange Zeit ift das weh! ber, 

Daß ich von hier mitnahm den Speer? 
Da Sprach zu ihm der gute Mann: 
„Mein Freund vergaß ihn, Taurian, 
Und ſagt' es mir nachher mit Klage. 
Fünft'halb Jahre und drei Tage 
Sind es, feitbem Ihr bier gewefen. 
Wollt Ihr, fo kann ich's Euch verleſen.“ 
Und aus dem Pfalter las er nun 

Der Jahr’ und auch der Wochen Zahl, 
Die zwifchen jett und damals ruhn. 
„Web, rief drauf klagend Barcival, 
„Set ſeh ich erft, wie lange Frift 

Ich rathlos umgeirrt! Es ift 

Mir wie ein Traum die Freud’ entridt, 
Bon Kummers ſchwerer Bürd' erbrüdt. 
Vernehmet, Herr, von mir noch mehr: 
Wo Kirchen oder Münſter ſtehen, 

Da man verfiindet Gottes Ehr’ 

Hat feitdem mich fein Aug’ geſehen. 
Sch ſuchte nur das Kampfgefild; 

Bin gegen Gott mit Haß erfüllt. 

Er ift der Pathe meiner Sorgen, 

Die er mir allzu hoch erhub, 

Und lebendig meine Freude begrub,. 
Wär man in Gottes Kraft geborgen, 
Wär’ meines Glüdes Anfergrund 


Nicht Schmerz und Dual! Es ift fo wund 
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Mein mannlich Herz; wie fol es heilen, 
Wenn e8 der Trübſal Dornenkranz 
Nur meiner Würbe will ertheilen, 
Die ih im Kampf nah Ritterfitten 
Bon tapfern Gegnern mir erftritten? 
Laut ruf ih nad 

Es Dem zur Schmad, 

Der aller Hiülfe hat Gewalt — 

Iſt feine Hülf' ein ftarker Halt — 
Sei noch fo fehr ihr Lob gefteigert: 
Daß er fie dennoch mir verweigert!‘ 


Der Wirth erſeufzt' und blidt ihn an. 
„Herr“, ipricht er, „laßt von folhem Wahn, 
Und lernet wohl auf Gott vertrauen, 

Den Ihr noch hülfreich werdet ſchauen. 
Roth thut ja feine Hülf' uns Beiden. 
Gerubet, Herr, mich zu bejcheiden 

— Doc bitt' ich, ſetzet erſt Eu bin —, 
Und fagt mit fanften ruh'gem Sinn 
Mir, wie im Zornmuth es erging, 

Daß Gott fo euern Haß empfing? 

Bevor Ihr aber feine Schuld 

Mir Hagt, vernehmt erfi mit Geduld, 
Wie feine Unfchuld ich beweiſe, 

Und als erbarmungsvoll ihn preife. 

Bin Lai ich zwar nur ſtets geweſen, 
Wußt' ich den Inhalt doch zu lejen 

Der wahrbaft’gen Bücher, wie fie fchreiben, 
Daß immer treu der Menfch ſoll bleiben 
Mit Dienfte Dem, bei Hülfe groß, 
Dem Räte Hülfe nie verbroß, 
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Wenn tief die Seel’ in Leib verjant. + 

Seid immer treu ohn' allen Want, 

Da Gott die Treue felber ift, 

Und Feind von aller falfchen Lift. % 
In Ewigkeit ſei Er gepriefen, 

Der ſich fo gnadenreich ewieſen, 

Daß feine Herrlichkeit jo mild 

Um uns feldft warb zum Dienfchenbild. 

Gott heißt und ift die Wahrheit, dem 3 
Der Falfchheit Wandel nicht genehm. 

Das nehmet wohl Euch in Gebanten: 

Er kann gegen Niemand wanken. 

Drum baltet feft auch Ihr vor Allen, 

Bon ihm nie treulos abzufallen. 

Ob gegen Gott Ihr zlirnen wollt? 463 
Wer fo Euch fieht, wie Ihr da grolkt, 

Hält eher Euch für geiftesfranl., 

Merkt auf, wies Lucifern gelang, 

Und feinen Helfershelfern allen, 5 
Die Gott erſchuf doch ohne Gallen. *) 

Woher Doch, Herr, ihr Haß, die Wuth 

Endlofen Streits, wofür die Glut 

Der Hölle ward ihr Dualenlohn? 

Aftiroth und Belcimon, 410 
Belial und Rhadamant 

Und Andre, die mir find genannt, 

Die lichtwerflärten Himmelsſchaaren, 

Sie wurden, weil fie jo mwuthentflammt, 

Zur Farbe der Finfterniß verbammt. **) 15 





) D. b. als Engel. 
») Bergl. Eingang, B. 1, 12. 
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Als Lucifer zur Hölle gefahren 

Mit feiner Schaar, ſchuf Gott, ber Milde, 
Einen Menfchen nach feinem Bilde. 

Aus Erde formte feine Hand 

Adam den wertben, aus deffen Seite 
Eva darauf, fein Weib, erftand; 

Die gab uns Müuhſal zum Geleite, 

Da ſie des Herrn Gebot überhörte, 

Und damit unfer Heil zerftörte. 

Drauf Kinder giengen aus von Beiden, 
Bon denen eins, von Gier verblenbet, 

Sn blindern&igenfucht geſchändet 

Der Ahnin Magdthum. — Wohl beicheiden 
Iſt Jedem, hört er biefes fagen, 

Erlaubt und ziemlich, anzufragen, 

Wie ſolches könne möglich fein? 

Durch Sünde möglih war's allein!“ — 
„Herr“, fprad ihm Parcival entgegen, 
Drob muß ich freilich Zweifel hegen. 

Bon wem benn war der Mann geboren, 


Deß Ahnin bat durch ihn verloren 


10 


Ihr Magdthum, wie Ihr zu mir ſpracht⸗ 
Ihr hättet's beſſer nicht geſagt.“ — 
„Den Zweifel löſ' ich Euch“, verſetzt 
Der Wirth. „Wenn volle Wahrheit jetzt 
Ih Euch nicht ſage, mit Recht dann träge 
Bon Euch den Vorwurf ich der Lüge. 
Die Mutter Adams war die Erde; 

Aus ihrem Schoos gleng er hervor, 
Doch blieb fie Jungfrau wie zuvor. 

Doch daß nun auch befannt Euch werde, 
Wer fie entehrt, vernehmet Har: 
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Kain, def Vater Adam war, 

Erſchlug den Abel um ſchnödes Gut. 

Als auf die reine Erde pas Blut 

Hinftrömte, weh, da warb entweibt 

Der Erde Jungfräufichkeit. WM 

Die hat ihr Adams Sohn genommen; 

Und da zuerſt iſt Haß und Neid 

Ueber das Menſchengeſchlecht gekommen, 

Fortwuchernd bis in Ewigkeit. 

Nichts in der Welt ſo rein doch iſt, B 

Als die Maid, die frei von arger Liſt. 

Erwägt, wie rein die Jungfraun ſind, 

Da Gott ſelbſt ward einer Jungfrau Kind: 

Inden nad der erften Jungfrau Sohne*) 

Gott felbft mit höchſtem Gnadenlohne 

Hat Menfchenantlit angenommen. 

So find zwei Menſchen von Jungfraun gelommen. 

Bon Adams Samen doch warb Heil 465 

Und Weh zugleich der Menfchheit Theil, 

Da durd ihn wir mit Dem in Bermandtfchaft ftehn, 
Den bie Engel über ſich thronen fehn, 

Und der uns dadurch mitverberbt, 5 

Daß er die Sünd' auf uns vererbt. 

Darob erbarme fih Deffen Kraft, 

Der im Erbarmen nie erfchlafft, 

Da treulih er als Menſch gelitten, 

Und wider Untreu treu geftritten. 10 

Wenn Ihr eu'r Heil Euch wahren wollt, 

Söhnt aus mit Dem Euch, Dem Ihr grollt. 

Thut Buße fir die Stind’ binfort; 





2) Adam, Sohn der Erde, 
Bareival. II, 9 
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Seid nicht fo frech in Werk und Wort. 
Denn wer fih durch vermefines Sprechen 
Wil für beſchiedne Leiden rächen, 

Bon deffen Lohn mad’ ih Euch fund: 
Ihn verurtheilt fein eigner Mund. 

Als neu vernehmt die alten Lehren, 

Daß fie zur Treue Euch befebren; 

Der Redner Plato ſprach es aus 

Zu feiner Zeit, und längft voraus 

Hat Sibylle, die Seberin, e8 verkündet, 
Bor ber der Täuſchung Wahn verfchwindet: 
Einft fomm’ ein Pfand uns, von dem Böen 
Und aller Schuld uns zu erlöfen. 

So hat uns des Allmädt'gen Hand 

Mit göttliher Liebe der Höll' entwandt, 
Doch ließ die Frevler zurüd er dort. — 
Aufmerkfam böret ferner fort 

Bom Bater der Liebe die fühen Lehren: 
Er ift ein klar durchleuchtig Licht, 

Und wanft in feiner Liebe nicht; 

Selig, wem die er mag gewähren. 

Doch ift ein Scheibeweg: ber Welt 

Hat beides er frei zu Kauf geftellt 

Die feinen Zorn fo feine Huld. 

Nun prüft, was beilfamer gegen Schuld! 
Es ehrt der Schuldige ohne Reue 

In Flucht fih ab von Gottes Treue; 


. Wer aber büßt die Schuld der Sünden, 


Der wird befeligt Gnade finden. 

Sie fpendet, der bie Gedanken durchdringt. 
Der Gedank' entzieht fich der Sonne Strahl; 
Der Gedank' ift auch ohne Schloß zumal 
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Verwahrt, daß nimmer ſich zu ihm ringt 

Eine Kreatur; der Gedank', erzeugt 

Im Finftern, wird unfichtbar aufgefäugt. 

Die Gottheit aber ift lauteres Richt, 20 
Das durch die finſterſten Mauern bricht, 

Und lautlos, heimlich, unaufgehalten 
Durchdringt des Herzens geheimſte Falten. 

Kein Gedanke iſt ſo ſchnell, 

Daß er vom Herzen zum Munde käme, 2* 
Ohne daß Gottes Auge hell 

Ihn durchſchaut' und in heilige Prüfung nähme. 
Wenn Gott Gedanken ſo durchſchaut, 

Weh dem, der auf Werke der Schwachheit baut! 
Weß Werke verwirken ſeine Huld, 467 
Daß ſie die Gottheit zählt zur Schuld, 

Was kann ihm menſchlich Anſehn nützen? 

Wer ſoll die arme Seele ſchützen? 

Wollt Ihr mit Gott nun führen Streit, 5 
Der Euch mit beidem tft bereit, 

Mit Lieb’ und Zorn — o, wahrlich wißt, 

Ihr ſeid's, der der Verlorne if. 

Darum fehrt eu'r Gemüthe, 

Daß Er’s Euch danke, zur Güte!“ 10 
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59. 


„Dank“, jagte Barcival, „o habt, 
Herr, daß Ihr mir Belehrung gabt 
Bon dem, ber Laſter nicht noch Tugend 
Läßt ungelohnet. Meine Jugend " 
Hab’ ich in Sorgen fo verloren, 
Daß mir die Treu nur Leid erkoren.“ 
Der Wirth fuhr fort: „Mögt Ihr’s nicht hehlen, 
Wie Sorg’ Eu fo und Sünde quälen, 
So hört! ich's gern und gieng’ zur Hand 
Mit Rath Euch, der Euch unbelannt.‘ 
Hierauf entgegnet Parcival: 
„Deine größte Sorg’ ift um den Gral: 
Dann um mein Weib. — Ad, nie genoß 
Noch Diutterbruft ein ſchönrer Sproß! 
Nach Beiden treibt mid Herz und Sinn 
Mit unnennbarer Sehnſucht hin.” — 
„Ihr redet wohl”, ſprach Trevrecent, 
„So duldet Ihr den rechten Schmerz, 
Wenn nach der Gattin euer Herz 
In bittrer Dual der Sehnſucht bremnt. 
Wärt Ihr auch rechten Glaubens voll, 
Und droht’ Euch ſchon der Hölle Groll, 
Geendet wär’, was Euch bebrängt, 
Und jede Bande ſchnell gefprengt, 
Naht’ Gottes Hilfe eurer Dual. 
Ihr ſpracht: Ihr ſehnt euch nach dem Gral; 
hr Thor, da muß ich Euch beffagen: 
Denn Niemand kann den Gral erjagen, 
Der nicht vom Himmel fo erfaunt, 


— 
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Daß er zum Grale werb’ ernannt. 

Das muß vom Oral ich offenbaren; 15 
Ich weiß und hab’ es felbft erfahren.“ — — 
„Sp wart“, rief Barcival, „Ihr da?‘ 

Und ſprach der Wirth drauf: „Ja, Herr, ja.” 
Doch feft verfehwieg ihm Parcival 

Roh, daß auch er ſchon bei dem Gral » 
Geweſen, bat vielmehr, ihm frei 

Zu fagen, was es damit fei. 


Der Wirth begann: „Ich weiß flirmahr: 

Es wohnet eine tapfre Schaar 

Zu Montfalvage bei dem Gral, 2 

Streitfertig ftets und ohne Wahl 

Bereit, zu Kämpfen auszureifen. 

Mas diefe Streiter, die Templeifen, 

Sei's Leid, ſei's Ruhm, dabei auch finden, 

Das nehmen fie für ihre Sünden. 

Auch laßt, wie diefe Heldenjchaaren 469 

Man dort verpflegt, Euch offenbaren. - 

Der fie ernährt, das ift ein Stein, 

Wunderkräftig, edel, rein; 

Und habt Ihr ihn noch nicht gelannt, 5 

So werde hier er Euch genannt: 

Lapis herilis,*) Durch feine Kraft 

Berbrennt der Bhönir zu Afche fich, 

Die aber ihn wieber zum Leben fchafft, 

Daß fo gemaufert jugendlich 10 

Mit neuer Kraft er fleigt empor 

Und fchöner glänzend als zuvor. 


) d. h. der Stein des Herrn. 
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Räng' auch ein Menſch in tieffter Bein: 
Am Tag, da er erblidt den Stein, 
Und eine Woche nach der Zeit 

Bleibt er vom Tode noch befreit. 

Wer ftets ihn ſchaut, dem ändert nicht 
Sid Farbe je und Angeſicht; 

Mann oder Magd, in Herrlichkeit | 
Blühn fort fie, wie in befter Zeit. 
Sähn fie den Stein zweibhunbert Jahre, 
Doch grauten ihnen nie Die Haare. 
Und folche Kraft verleiht der Stein 
Dem Menſchen, daß ihm Fleiſch und Bein 
Eogleih verjiingt wird, und es heißt 
Der Gral ber Stein, ber dies ermeifl. 
Nun kommt ihm eine Botfchaft heut, 
Die ihm die höchſte Kraft verleiht. 
Heut ift Charfreitag, jener Tag, 

Def fehnend dort man harren mag: 
Da nieder von dem Himmel fchwingt 
Sich eine Taube, und fie bringt 

Eine Oblate weiß und Hein, 

Und legt fie auf dem heiligen Stein; 
Dann fchwebt mit leuchtendem Gefieder 
Empor fie zu dem Simmel mwieber. 
Immer an tiefem hohen Tage 

Kehrt fie zurüd, und wie ich fage, 
Berleibht aufs Neue fie dem Stein, 
Was Gutes nur an Trank und Speifen 
Anf Erden buftet, und allein 

Die Erd’ erzeugt, jedoch zu preifen 

Als PBaradiefes Hochgenuß. 

So giebt der Stein in Ueberfluß, 
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Was Wildes unter'm Simmel lebt, 

Da kreucht und flengt und Läuft und ſchwebt. 
Die Pfründe giebt des Grales Kraft 

Der ritterlichen Brüderſchaft. — 20 
Der Name Derer, die ernannt 

Zum Grale ſind, wird ſo bekannt: 

Am Stein auf ſeines Randes Ruud 

Zeigt eine Inſchrift ſich, die Geſchlecht 

Und Namen Derer machet kund, B 
Die zu der Heilsfahrt ſind gerecht, 

Es ſeien Mägdlein oder Knaben. 

Die Schrift iſt nimmer abzuſchaben, 

Doch ſobald der Name geleſen iſt, 

Verſchwindet fie zur ſelb'gen Friſt. 

Es kamen Alle dahin als Kind, 471 
Die als Erwachſne jetzt dort find. 

Der Mutter Heil, die das Kind geboren, 
Das dort zum Dienft wird binerforen! 
Dep freuen hoch fich Alte gleich, 

Wenn, feien arm fie oder veich, 

Ihr Kind man beifcht aus ihren Händen, 
Zu jener Schaar es binzufenden. 

Man fordert fie aus manchem Lande. 
Bor fündlich-Täfterlicher Schande 10 
Sind immer fie behütet bie, 

Und Himmelslohn erwartet fie. 

Dem, ber bier fcheibet aus dem Leben, 

Wird dort des Heiles Wunfch gegeben. — 

Es wurden jene Engeljichaaren, 15 
Die theilnahmlos beim Kampfe waren, 

Der gegen ben breiein’gen Herrn 

Erhoben ward von Lucifern — 


or 
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Die hoben, hehren — zu der Erbe 
Verwieſen, daß der Stein von ihnen 
Als Heiligthum gepfleget werbe. 

Ob Gott fie gnadenwerth erjchienen, 
Ob abgebüßt fie ihre Schald, 

Ich weiß e8 nicht: nach feiner Huld 
Und Macht doch rief er fie zurück; 
Seitdem nun warb ber Pflege Glück 
Beim Steine Denen, welche Gott 
Dazu ernannt und binentbot 

Durch feinen Engel. — So, Herr, nun wißt, 
Wie mit dem Gral bewandt es iſt.“ 


„Wenn, rief Parcival, „Ritterſchaft 

Mit Schild und Schwert und Speeres Kraft 
Des Leibes Preis, ber Seele Heil 

Erjagen kann als Lohnes Theil, 

So bleib’ ich immer ihm geweiht. 

Ich ftritt, wo ich zu ftreiten fand, 

Und manden Preis mit tapfrer Hand 
Errang ih mir. Wenn Gott nun Streit 
Zu wiürd’gen weiß, muß ohne Wahl 

Er mich ernennen, und beim Gral 

Die Schaar wird bald bei mir entdeden, 
Daß mich fein Kampf zurüd kann fchreden.‘ 
Da nahnı fein frommer Wirth das Wort: 
„Bor allem nehmt vor Hochfahrt dort 
Euch unterwürfig wohl in Acht. 

Denn leicht verführt Euch eure Jugend 

Zu bredden frommer Demuth Tugend. 
Hochfahrt hat ftets zu Fall gebracht.‘ 

Bon Thränen ward das Auge naf 
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Dem treuen Wirth, als er an bas 20 
Mit Gram gedachte, was er nun 
Dem Gaſte kund noch wollte thun. 


„Gralkönig“, ſprach er, „war und ift 
Amfortas noch zu diefer Frift, 
Der Euch, und auch mid Armen . R 
Muß immer tief erbarmen 
Um ſeine herzzerreißende Noth, 
Die Hochfahrt ihm zum Lohne bot. 
Jugend, Reichthum, Weltſinn haben 
Ihn in dieſes Leid begraben, 
Und weil mit ungezähmtem Sinne 
Er rang nach unerlaubter Minne. 
Dem Gral iſt ſolches Thun nicht recht; 473 
Da muß der Ritter wie der Knecht 
Vor Uebermuth ſich ſtreng behüten, 
Und Demuth Hochfahrt überbieten. 
Die edle Ritterbrüderſchaft 5 
Wehrt ab mit ftarler Waffentraft 
Jedweden von dem Waldgebiet, 
Das rings um Montfalvage fich zieht, 
Daß allem Bolfe unbefannt 
Der Gral verbleibe, außer ihnen, 10 
Die nur berufen, ihm zu dienen. 
Ein Unbelannter nur erft fand 
Den Weg dahin, ein ftumpfer Thor, 
Und auch mit Sünden fehieb er fort, 
Da um das Leid er, bas er bort 15 
Anfah, zum Wirth fein Wort verlor. 
Zwar follte Niemanden ich fchelten, 
Doch dieſer muß die Sünd' entgelten, 
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Daß er nicht nachgefragt dem Schaden 
2» Des Wirtbs. — Der war fo fhmerzbelaben, 
Nie ſah man Elendern als ihn! — 
Bor dem war König Lähelin 
Zum See Brumban’ einft dreiſt geritten, 
Ro fih Lebeau, der werthe Held, 
3 + Zum Kampfe gegen.ihn geftellt, 
Doc leider ſich den Tod erftritten, 
Gebürtig aus Preuracorps. Dabei 
War König Lähelin fo frei 
Mit fich des Helden Roß zu nehmen; 
Des Fıevelraubs muß er fih ſchämen! 
474 Seid, Herr, Ihr Lähelin etwa? 
- &8 fteht in meinem Stalle ba 
Eu’r Pferd, ganz ähnlich jenen Roffen 
Der ritterliden Gralgenofjen; 
5 Am Sattel ift die Turteltaube; 
Bon Montfalvage iſt's, mie ich glaube. 
Amfortas gab Das Wappen der Schaar, 
Als er noch Herr der Freuden war. 
Stets führte fein Geſchlecht das Bild, 
1 Und überfam’s von Titurel 
Sein Sohn, ber König Frimutel, 
Der unter diefem Wappenfchild 
Im Lanzenfampf verlor das Leben. 
Nie hat es einen Mann gegeben, 
5 Der fein Gemahl geliebt fo fehr 
Mit folcher feften Treu, wie er. 
Ihm folget nach in gleicher Treu, 
Und madet feine Sitte nen: 
Liebt euer Weib fo recht von Herzen! 
” Schau ih Euch an, ſeh faft mit Schmerzen 
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Ich, Herr, wie ihn Ihr gleicht aufs Haar, 
Der auch einft Gralesfönig war. 

Woher? Was treibt Euch? Herr, o fpredt: 
Nennt euern Namen mir, eu'r Geſchlecht!“ 


Feft fahn fie fich einander an, 3 
Bis Parcival zum Wirth begann: 
„Ich bin von einem Mann geboren, 
Der auch durch ritterlihen Muth 
Im Speerlampf bat den Leib verloren. 
Sch flebe, Herr, Euch: ſeid fo gut 
Und fchlieft ihn ein in eu’r Gebet. 475 
Es hieß mein Vater Gahmuret, 
Der von Geſchlecht ein Anjouin. 
So kin id, Herr, nicht Fähelin. 
Wenn je ich Frevelraub begangen, 5 
War ih in Einfalt noch befangen; 
Und wirklich iſt's einmal gefchehn, 
Die Sünde muß ich eingeftehn: 
Da Ithern ich von Kumberland 
Erſchlug mit meiner ſünd'gen Hand. 10 
Todt ſtreckt' ich bin ihn auf das Gras, 
Und nahm ihm, was er nur beſaß.“ 


Der Wirth, der Kunde wenig froh, 
Nief: „Web, o Welt, wie thuſt du fo? 
Du bift den Menfchen mit Herzeleid 15 
Und Sammer immer mehr bereit, 
Als wie mit Freund’! — Iſt das bein Lohn, 
So muß dein Xoblied bald verflingen. 
O web, Du lieber Schwefterfohn, 
Wie fol ich Rath und Troſt dir bringen? 20 
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Drauf ſprach zu ihm der fromme Mann: 
„Nicht bin der Mann ich, der lügen kann. B 
Ja, Treu' brach deiner Mutter Herz; 

Sie ſtarb an deines Scheidens Schmerz.*) 

Du warſt das Thier, das ihre Bruſt geſogen, 
Der Drache, der dann himmelwärts geflogen, 
Wie's ihr im Traum ward offenbar**), 

Bevor die Süße Dich gebar. 

Zwei meiner Schweftern nenn’ ich noch 477 
Dir bier: von denen Eine doch, 

Soifiane, ihren Tod gefunden, 

Als eines Kindleins fie entbunden. 

Kataloniens Herzog Gutot war 5 
Ihr Gatte; doch der Freuden Schaar 

30g feitdem nie mehr bei ihm ein. 

Sigune drauf, ihr Töchterlein, 

Ward deiner Mutter anbefohlen. 

Joiſianens Tod ſenkt mich in Schmerz, 10 
Bon dem ich nie mich werd’ erholen. 

Ihr weiblich Herz 

So rein, fo gut, 

War eine Arch’ in Sündenflut. 

Die zweite Schwefter, Jungfrau noch, 15 
Steht hoch in heil’gem Leben doch, 

Urepanfe de Ioie. Ahr ward das Heil, 
Grafträgerin zu fein, zu Theil, 

Des Grals, der fo ſchwer von Gewicht, 

Daß die ganze filndige Menfchheit nicht 0 
Ihn von ber Stelle rührt. — Es iſt 


*) ©. Abenth. 18. 
*)&. Nbentb. 15. 
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Du haft dein eigen Fleifch erjchlagen! 

Willſt Du vor Gott die Blutſchuld tragen 
— Aus einem Blut ja wart Ihr beide —, 
Daß er nad ftrengem Recht entſcheide, 

So ift verfallen ihm dein Leben. 

Was kannſt Du ihm zur Sühne geben, 
Ah, für Ithern von Gahevieß? 

Als Mufter rechten Werthes ließ, 

Als Zier der Welt ihn Gott erfcheinen; 
Ihn brachten Frevel oft zum Weinen, 

Er war ein Balfam aller Treu; 

Die Schmach der Welt floh ihn mit Scheu, 
Und in fein Herz z0g ein die Würde, 

Er war fo ſchön! Mit Haffes Bürde 
Beladen drum Dich edle Frauen. 

Sein Dienft war ihnen geweiht fo ganz; 
Deren Auge ftrahlt’ in höherm Glanz, 

Die ihn, den Süßen, durft' erſchauen. 

D, Gott erbarme fih der Roth, 

Die Du erichufft, Die Du verſchuldet: 
Denn meine Schwefter aud hat den Tod, 
Herzeleide, beine Mutterdurch Dich erduldet!“ 
„Wie? Nein!" fuhr Parcival auf mit Schrein, 


[4 


- „Die fagt Ihr, Tieber Herr? Nein, nein! 


Hätt’ ich des Grales Königthum, 

Hin. gäb’ ih e8 mit Freuden Drum, 
Wenn unmwahr das, was Ihr da fpradht. 
Eu'r Schwefterfind, wie Ihr gefagt, 
Bin ih es wirklich, o, fo übt - 

Die Liebe, wie fie Treue liebt. 

Macht zweifellos mir offenbar: 

Iſt beides das denn wirklich wahr?‘ 


® 
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Drauf ſprach zu ihm ber fromme Mann: 


„Nicht bin der Mann ich, der Tligen kann. 3 
Ya, Treu’ brach deiner Mutter Herz; 

Sie ftarb an deines Scheidens Schmerz. *) 

Du warft das Thier, das ihre Bruft gefogen, 
Der Drake, der dann himmelwärts geflogen, 
Wie's ihr im Traum ward offenkar**), 

Bevor die Süße Dich gebar. 

Zwei meiner Schweftern nenn’ ich noch 477 
Dir bier: von denen Eine Doc, 

Zoifiane, ihren Tod gefunden, 

Als eines Kindleins fie entbunben. 

Kataloniens Herzog Gutot war 5 
Ihr Satte; Doch der Freuden Schaar 

Zog feitdem nie mehr bei ihm ein. 

Sigume drauf, ihr Töchterlein, 

Ward deiner Mutter anbefohlen. 

Joiſianens Tod ſenkt mih in Schmerz, 10 
Bon dem ich nie mich werd’ erholen. 

Ihr weiblich Herz 

So rein, fo gut, 

War eine Arch’ in Sündenflut. 

Die zweite Schwefter, Jungfrau noch, 15 
Steht hoch in heil'gem Leben doch, 
Urepanfe de Joie. Ihr warb das Heil, 
Gralträgerin zu fein, zu Theil, 

Des Grals, der fo ſchwer von Gewicht, 
Daß die ganze flindige Menſchheit nicht 
Ihn von der Stelle rührt. — Es ift 
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Kraft Abftammung feit langer Frift 
Ihr und mein Bruder Amfortas König 
Des Grales jett; Doch Freuden wenig 
Sind fein Loos. Ihn tröftet nur, 
Daß feiner Leiden reiche Flur 

Die ew'ge Seligfeit ihm werbe. 

Wie Diefes Schmerzensipiel fo berbe 
Und wunderbar ihn bat getroffen, 
Das leg’ ih, Neffe, ganz Dir offen. 
Lebt Treu’ in Dir, fo muß dein Herz 
Erbarmen fih um feinen Schmerz. ' 





60. 


„Als Frimutel geftorben war, 
Mein Vater, ward fein ältfter Sohn 
Zum Hüter des Grals und feiner Scaar, 
Amfortas, mein Bruder, auf den Thron 
Ermwählt, der wohl der Krone werth 


Und des Reichthums, der ihm ward bejchert. 


Wir waren unbedeutend noch; 

Als ihm der Bart entiproß jedoch 

Trat in die Jahr’ er, wo die Minne 

Mit Streit bedroht des Jünglings Sinne, 
Und fo den Freund fich unterbeugt, 


Daß es ihr oft zur Schmad gereicht. 


Dem Herrn des Grals, ber anderm Lieben 
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Nachtrachtet aber, als gefchrieben 

Am Grale ftand, dem ift bereit 45 
Das thränenreichfte Herzeleib. | 
Das Herz meines Herrn und Bruders neigte 
Sich zu einer Freundin, die, wie ihm däuchte, 
Bon lautern Sitten. Es bleibe zur Zeit, 

Wer fie geweien, dahin geftellt. 2 
Dienft warb ihr fo von ihm geweiht, 

Dep die Furcht ihn floh, und als ein Held 

Er mandes Scildes feften Rand 

Zerbrach mit feiner tapfern Hand. 

Bon Abentheuer zu Abentbeuer = 
Trieb den Süßen der Liebe euer; 

Wo irgend in ritterlidem Land 

Ge hohen Preis man zuerlannt, 

Da war gewiß auch er dabei. 

Amor, das war fein Feldgefchrei; 

Zur Demuth ift der Ruf doch fchwerlich 479 
Biel nütz, und wird ihr leicht gefährlich,“ 


„Es ritt der König an einem Tag 
— Die Seinen ſahen beforgt ibm nah — 
Allein auf Abentbeuer aus, 25 
Daß Lieb' ihm winde der Freude Strauß; 
Dahin trieb ihn ſein heiß Begehr. 
Doch ward von einem vergifteten Speer 
In einem Zweikampf er verwundet, 
Und zwiſchen den Hüften ſo getroffen 10 
Dein ſüßer Ohm, daß all ſein Hoffen 
Umſonſt, daß je er mehr geſundet. 
Ein Heide war's, der mit ihm ſtrikt, 
Von dem er dieſen Stich erlitt, 


144 


480 


10 


15 


Theil I. Bud IX. 


Gebürtig aus Ethnife, - 


Wo aus dem Parabiefe _ 

Der Tigris firdmt. Des Heiden Glaube 
Stand dahin feft, daß feiner Kraft 

Des Grals Befit Doch Niemand raube. 
Sein Name ftand am Lanzenfchaft; 

Und nur der Gral hat ihn gezogen 
Durch Rand’ und Über Meeresmogen 
Fernher auf Nitterfahrt, Die jegt 

So tief uns noch in Leid verfegt. 

Wohl muß auch deinen Ohm man’ preijen 
Um jenen Kampf; blieb zwar das Eifen 
Des Speeres in ber Wunde fteden, 
Und fam den Seinigen zum Schreden 
Todtwund der junge werthe Mann 

Nah Haus, fo ließ er auf dem Plan 
Zuritd den Heiden doch erfchlagen, 

Um den mit Maß wir mögen flagen. 
Als nun der König fam fo bleich, 

Der Ohnmadıt nah, erforjchte gleich 

Die Wund’ ein Arzt mit fund’ger Hand, 
Bis er des Speeres Eifen fand, 

An dem ein Stüd des Schafts von Rohr 
Noch haftete, und aus der Wunde 

Zog beides er geſchickt hervor. 

Da ſank ich auf die Kniee zur Stunde, 
Gelobend feft der Gotteskraft: 

Wie ich fortan der Ritterfchaft 

Entjage, daß zu feiner Ehre 

Gott meines armen Bruders Noth 
Beiftand erbarmungsvoll gemwähre. 

Und ich verſchwor auch Wein und Brot 


Trevrecent. Abentheuer 60. - 145 


Und Fleisch, was irgend Blut nur führt; 
Nie fei’s von mir mehr angerlihrt. 

Das war bes Volkes andre Klage, 
Wie, lieber Neffe, Dir ich fage, n 
Daß fo au ich mein Schwert verſchworen. 
„Des Grals Geheimniß, wen ift erforen 

Sein Schuß nun?‘ klagten die Genoffen, 
Indem in Thränen fie zerfloffen. 

Man trug den König ſchnell zum Gral, 25 
Daß Gott ihm helfe von der Dual. 

Doch als den Gral er mußte fchauen, 

Traf ihn das anbre Leid mit Grauen, 

Daß er den Tod nicht fonnt’ erwerben. 

Und denndch durft' er auch nicht fterben, 

Da ih der Armuth Bußeleben 481 
Bereits mich hatte hingegeben. 

Der ſchwachen Kraft ward fo die Würde 

Des Heiligthums zur fchwerften Bürde. 

Die Wunde troff von heißem Gift, 5 
Und feine Medicinerichrift, , 

Die man drum las, gab Hülf und Kath. 

Was man fir Gegengifte bat 

Gegen Aspis-, Natrir-, Jecis⸗ und Lyſis⸗, 
Ecidemon- nnd Ehkontius⸗Biß, 16 
Die argen Schlangen, welche ftroßen 
Bon brennendem Gifte, dem zu troßen 
Die Aerzte wiffen mit Geſchick — 
Womit die Wiffenfchaft der Phyſik 

Bor andern giftigen Gewürmen 15 
Durch manche Wurzeln weiß zu fchirmen — 
Mit einem Worte laß Dir jagen, 

Ah, nichts vermochte anzufchlagen ! 


Bareival, II. 10 
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Gott ſelbſt mißgönnt' uns feine Kraft. 
Es wurde Waffer herbeigeichafft 

Aus dem Gihon und Pifon, Euphrat und Tigris, 
Den vier Flüffen des Paradiejes*), 
De ſüßer Duft, noch unverraudht 

Ihm nah gebradht, wohl hätte getaugt 
Zur Heilung, und ob nit Würze drinnen, 
Dur welche Troft uns zu gewinnen. 
Es war verlorne Müh'. Erneut 

Wuchs ftets nur unfer Herzeleid. 

Wir verfuchten!s drauf in andrer Wei’, 
Und verfchafften uns daſſelbe Reis, 

Das einft Sibylle zum Gebrauch 

Dem Aeneas wider der Hölle Gefahren, 
Gegen bes Phlegeton Glut und Rauch 
Und andrer Ströme, die da waren, 
Gegeben hatte. Durch manche Nöthe 
Erlangten wir’s, ob Hillf’ es böte, 

Am grimmen Speere zu ermeifen, 

Ob in dem hölliſchen Feuer fein Eifen, 
Das uns fo maflos Leid geftiftet, 
Ward geſchmiedet oder vergiftet. 

Doch jo war's nicht damit bewanbdt. 
Ein Bogel, Pelilan genannt, 

Trägt folche Liebe zu feiner Brut, 

Daß er fich felbft in Treu bie Bruft 
Aufreißt, und flößt fein eigen Blut 
Den Jungen ein mit ſüßer Luft, 

Und ftirbt fobann zur felb’gen Stunbe. 
Das Blut des Vogels warb beichafft, 


18. Mof., Car. 2, B. 10—14. 
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Ob nüß uns feiner Treue Kraft, 

Und forgfam eingeflößt der Wunde. % 
Auch das ward ohn’ Erfolg geitbt. 
Es giebt ein Thier Monoceros, 

Das fo der Jungfrau Reinheit liebt, 

Daß traut es jchläft in ihrem Schoos. 


Wir gewannen bes Thieres Herz, - 
Zu lindern unfers Könige Schmerz; 
Aus felbiges Thieres Hirngebein . 
Entnahmen wir den Karfunkelſtein, 

Der ihm darin wächſt unter'm Horn, 483 


Beftrichen damit die Wunde vorn, 
Und fentten ſelbſt ben feltnen Stein 


In die giftig eiternde hinein. 


— 


Uns ging es wie dem König nah! 
Wir wandten an Dracontia, 
Ein Kraut, von dem wir hören ſagen, 
Daß, wenn ein Drache werd' erſchlagen, 
Und ſein Blut zur Erde fließe, 
Aus dieſem Blut das Kraut entſprieße, 10 
Das in geheimem Zuſammenhang 
Auch ſtehe mit der Sterne Gang: 
Ob ſich des Drachen Himmelsreiſe 
Bei böſer Sterne Wiederkehr 
Und am Wechſeltag des Monds, da mehr 15 
Als je der König litt, erweiſe 
Als ſegensvoll. Bewährt doch haben 
Sich nicht des hehren Krautes Gaben. 
Fußfällig nun flehten wir auf zum Gral; 
Da ſtand daran mit einem mal 20 
Geſchrieben: wenn ein Ritter käme, 
Und ſeine Frage man vernähme, 
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So jei das Elend abgethan. 

Doch hätt’ ihn Kind, Magd oder Mann 
Zur Frag’ ermahnt zuvor, gefchehe 

Sie ohne Wirkung, und dann ſtehe 
Bieljhlimmer es um des Königs Schaden, 


Wie fhon zuvor er war beladen. 


Es ſprach die Schrift: habt Ihr’s vernommen? 
Fragt er nicht in der erften Nadt, 

Sp fhwindet feiner Frage Madt. 
Wird fie zu rehter Zeit gethan, 

So fällt das Königreih ihm an; 


Des Höchſten Hanb fett Ziel ber Bein, 


Und Amfortas ift genefen, 
Doch darf nicht länger König fein. 
Sp ward die Schrift am Gral gelefen, 


Daß fih Amfortas’ Elend ende, 


Wenn fih an ihn Die Frage wende. 

Zwar fuchten wir den Schmerz zu lindern, 

Und feiner Wunde Glut zu mindern 

Durh Salben von Narden nnd Theriak, 

Mit Räucerımgen von Aloe, 

Und was man an Balfamen finden mag; 

Doch unverändert blieb das Web. 

Drauf 309 ich ber an dieſen Ort; | 
Doch keine Freud' iſt mir befchieben. | 
Zwar war einmal ein Ritter dort, 

Doch hätt’ er beffer es gemieden; 

Denn Fluch erwarb er nur fich de, 

Als er den ganzen Sammer fab, 

Und dennoch nicht zum Wirtbe ſprach: 

„Wie kam Euch, Herr, ſolch Ungemach?“ 

Da feine Einfalt ihm gebot, 
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Nicht nachzufragen all der Roth, 
Hat er — es ſtand im feiner Macht — 
Sid um das größte Heil gebracht.‘ 


| —— — —— — — 
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Sie trugen Beid' im Herzen Leid. 485 
Inzwiſchen ward es Mittagszeit; 
Drum ſprach der Wirth: „Für Zehrung ſorgen 
Laß uns nun; auch fehlecht geborgen 
Steht bein Roß. Hilft Gott uns nicht, 5 
Weiß für uns felbft ich Fein Gericht; 
Denn meine Küche rauchet felten, 
Und das mußt Du heut mitentgelten, 
Und ſolang' Du bei mir wirft verkehren. 
Zwar Tönnt ich wohl Dich jett belehren 10 
Ueber mandes Kraut, läg’ nicht der Schnee; 
Gott gebe, daß er bald vergeh'. 
Dein Roß muß fih mit Eibenlaube 
Begnügen; beffer hat's, ich glaube, 
Zu Montfalvage ihm oft gejchmedt. 15 
Niemand hätt. lieber an ber Stätte 
Dir und dem Rof den Tiſch gededt, 
Wenn ih nur was zu tafeln hätte.“ 
Auf Nahrung gingen fie von Haus: 
Für Futter forgte Barcival, % 
Der Wirth grub Kraut und Wurzeln aus 
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Als Hauptgericht bei ihrem Mahl. 

Doch ſeiner Ordensregel treu, 

Trug vom Gefundenen er Scheu 

Zu effen vor der None; 

Er band die Stauden mit der Krone 
Bielmebr zufammen, bing fie auf, 

Und fuchte mehr. Sein Lebenslauf 
Zählt manche Tage, die mit Faften 

Er hingebracht zn Gottes Ehr', 

Fand er bie Vorrathskammer Ieer. 

Die beiden Gefährten fonder Raſten 
Giengen zum Brunnen, wuſchen ihr Kraut 
Und die Wurzeln und ‚Jeder auch die Hand. 
Bon Lachen ward ihr Mund nicht laut. 
Das Eibenlaub trug in einem Band 
Zum Roſſe Parcival, und wieder 

Ließen dann fie bei den Kohlen 

Auf ihrer Reiſigſtreu fich nieder. 

Mehr Speije war bier nicht zu holen. 
Da ward gekocht nicht noch gebraten, 
Denn ihre Klich’ ift jchlecht beratben. 

Sn feinem Sinn ſchien Barcival 

Aus treuer Liebe zu dem Wirthe 

Doch köſtlicher noch dieſes Mahl, 

Als das, womit, als er verirrte, 

Ihn einſt empfangen Gurnemanz: 

Und da der Frauen bunter Glanz - 

Zu Montfalvage ihm war erjhtenen, 
Und hehr der Gral ihn Tief bedienen. 
Sein Wirth, der treue und ber greife, 
Sprach: „Nicht .verichmähe diefe Speife, 
Denn nirgend ift ein Wirth, mein Neffe, 
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Zu finden, der Dir lieber gönnte, 

Wie er Dich ſchön verpflegen könnte.“ 
Sprach Barcival: „Herr, nimmer treffe 
Mich Gottes Gruß, dent’ ich daran, 
Mir fei hier nicht genug gethan.“ 
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Nach weichen Speifen fie ba haſchen — 487 


Bleibt Ihre Hand. auch ungewafchen, 
Doch ſchadet's ihren Augen nicht, 

Wie man von filhigen Händen ſpricht. 
Wär ich ein Kalt — ich ſteh dafür — 
Und wollte man mit-mir beizen bier, 


Hin von der Hand mit fchnellen Schwingen 


Würd’ ich auf die Beute dringen. 
Nicht würde mir das Fliegen ſchwer, 
Hätt’ ich, wie bie, ben Kropf fo Teer. 


Wie fpott’ ich, pfui, ber treuen Frommen? 


Dieine alte Unart mir das rieth. 

Habt Ihr doch eben erft vernommen, 
Was fie von Macht und Reichthum ſchied; 
Wie kalt, in Nöthen abgehärmt, 

Sie Feine Freude mehr erwärmt. 

Der wahren Treue ganz geweiht 
Erfuhren fie dies Herzeleid 

Ohn' alle Schuld; drum wird in Gnaben 
Auch der Allmächt’ge ihren Schaden 
Bergüten wohl mit feinem Solb. 

Gott war und bleibt auch ihnen hold. 


Sie ftanden auf, und Parcival 
Gieng mit dem Klausner nad dem Stall 
- Zum Roß, und nicht mit freub’gen Laut 
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Begann der Wirth zum Pferde trant: 
„Dein Hungerleiden thut mir weh 
Des Sattes halb, Du armes Thier, 
Mit des Amfortas Wappenzier 
Geſchmückt, den ih Dich tragen ſeh.“ 
Drauf hub, nachdem das Roß beftellt, 
Aufs Nen’ zu Magen an der Held: 
„Herr, lieber Ohm”, rief Barcival, 
„Ach, bielte Scham mich nicht zurüd, 


Gern Hagt’ ih Euch mein Misgeichid. 


Berzeibt mir glitig, da zumal . 

Nur Ihr die Zuflucht meiner Treue. 
Was ich getban, wie ich's bereue — 
Wenn deshalb Ihr mich doch verftoßt, 
So ift geraubt mir aller Troft, 

Und werd’ ich nie des Kummers frei; 
Drum ſteht mit treuem Rath mir bei, 
Bebauernd meiner Einfalt Thaten. 
Der einft nah Montfalvage gerathen, 
Der dort das ganze Elend fchaute, 
Und doch fich nicht zu fragen traute, 
Ich war e8, ich unſel'ger Mann! 

So ſchwer hab’, Herr, ih misgethan.“ — 
„Die fagft Du, Neffe?" rief mit Beben 
Der Klausner. „Unfer Beider Leben 
Füllt neue Klag’, und führt dahin 

Die Freude, da mit blödem Sinn 

Du fo verjcherget haft das Heil. 

Fünf Sinne gab Dir Gott zu Theil, 
Wozu, wenn fie Dich rathlos Tießen? 
Wie konnteſt Du dein Herz verihliehen 
Bor ihnen zu berjelben Stunden, 
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Als Dir erſahſt Amfortas Wunden? 

Doch rath’ ich gern Dir, wie ich's wei: 480 
Sieb nicht Dich ber Berzweiflung preis. 
In rechtem Maße ſollſt Du Klagen, 
Und auch gefaßt der Klag’ entjagen. 
Der Menſchheit Art ift wunberlich; 

Oft überhebt die Jugend ſich 

In Klugheit, Will das Alter dann 
Dagegen Thorheit üben, 

Und feine lautre Sitte trüben, 

So wird das Reine unrein ganz, ' 10 
Und welt der Tugend grüner Kranz, 

Und es verkümmert und verzehrt 

Sih, was wohl jonft gelangt zum Werth. 

D, könnt' ich deinen Muth begrünen, 
Und fo bein zagend Herz erkühnen, 15 
Daß diefen Preis Du Dir erjagteft, 

Daß Du an Gott nit mehr verzagteft: 
Dann würd’ es fider Dir gelingen, 

Zu ſolchem Werth Dih aufzuſchwingen, 

Daß Troſt und Lohn er Dir verhieße: 2 
Da dann auch Gott von Dir nicht ließe. 
Gott fandte mich zum Rather Dir. 

Sahſt Du die Lanze — fage mir — 

Im Schloß zu Montfalvage dort? 

Wenn wieder fi an feinen Ort = 
Der Stern Saturn zurüdgefunbden, 

Dann ſpürten wir e8 an ben Wunden 

Und an dem jommerlicden Schnee. 

Nie ſchuf dann Froft jo großes Weh 

Deinem füßen Ohm, als zu ber Stunbe. 

Der Speer dann mußt in feine Wunde, 
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490 Zu lindern Noth mit andrer Noth: 
Bald troff er dann von Blute voth. 
Gewiffe Stern’ an manchen Tagen, 
Wenn fie in ihrer Höhe ftehn 

5 Und feinblich ſich voriibergehn, 

. &rneun auch dort bes Bolfes Klagen, 
Auch wenn der Mond im Wechfel fieht, 
Wird jehr der Wunde Schmerz erhöht. 
Bom König ift die Ruh gebannt, 

10 Naht diefe Zeit, Die ich genannt. 
Dann ſchüttelt Froft ihn grimm und hart, 
Sein Fleiſch ift wie zu Eis erflarrt; 
Da man ein Gift num glühend beiß 
An jeges Speeres Eifen weiß, 

35 Wird in die Wund' es eingetaucht, 
Das nun dem Leib den Froft entfaugt, 
Und ganz ſich liberglaft mit Eife, 

Das Niemand und in keiner Weife 
Bom Eifen wieder jchaben kann, 

2 Denn Trebucet, der weile Mann, 
Zwei Mejfer nit mit Silberllingen 
Geſchmiedet hätt’, indem es Teicht 
Bon beren fcharfem Schnitte weicht. 
Ein Segen an des Königs Schwert 

3 Hat dies Geheimniß ihn gelehrt. 

Es ift zwar Mancher, welcher ſpricht: 
Asbeft, das Holz, verbrenne nicht; 
Doch fällt von Diefem Eis darauf, 
Schlägt's gleich in helle Flammen auf, 
Und brennet bog. So äußerft heftig 
Wirkt dieſes Gift und zauberkräftig. 
491 Der König kann nun weder gehn, 
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Noch reiten, liegen oder ftehn, 

Auch fien nicht, nur lehnen, 

Unter feufzervollen Thränen. 

Beim Mondeswechſel, da fein Weh 5 
Aufs Höchfte feige, wird er zum See 
Brumbane fanft hinabgetragen, 

Dep füße Luft ihn mit Behagen 
Nach bitterm Wundenjhmerz erfrifcht, 
Und wo er zur Ergötzniß fiſcht. 10 
Doch mag bei ſeiner herben Pein 

Der Fang auch noch ſo reichlich ſein: 

Braucht doch daheim ſein Haushalt mehr. 

Und kam davon das Märchen her, 

Daß er ein Fiſcher ſei, und leiden 13 
Mußt er's eben, bot von beiden, 

Von Salmen und Lampreten wenig 

Auch feil der ſchmerzbeladne König.“ 


„Auf ſelb'gem See“, rief Parcival, 
„Traf ich den König dazumal >) 
Im Schiff vor Anker; ob er fiſchte — 
Ich weiß nicht — ober fich erfrifchte. 
Des Tags ſchon viele Meilen war 
Geritten ih, als Belripar 
Berlaffen ih am frühen Morgen, W 
Und Abends hegt' ich bange Sorgen, 
Wo meine Herberg möchte ſein; 
Da lud mein Ohm mich zu ſich ein.“ — 
„Da war gefahrvoll deine Fahrt”, 492 
Sprach Trevrecent, „benn wohl bewahrt 
Mit Wachen und bewehrten Schaaren 
Iſt das Gebiet, Daß einzubringen 
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Selbft fchlauer Liſt wirb ſchwer gelingen. 
Es rennt in töbtliche Gefahren, 

Wer ihnen led die Spike -beut; 

Sie nehmen Niemands Sicherheit 

Und wagen Leben gegen Leben. 

Als Buß’ iſt's ihnen aufgegeben." — 
„Wohl; mich jedoch trug ohne Streit‘, 
Sprach Barcival, „zu jener Zeit 

Hin zu dem Könige mein Roß, 

Und Abends fand das ganze Schloß 

Ich Jammers voll; Leib ſah ich tragen, 
Als ſchöpfte Troft man aus den Klagen. 
Zur Saalthür fprang ein Knapp berein, 
Und neu erhub fih Iammerfchrein. 
Ringsherum an den vier Wänden 

Trug einen Speer er in ben Hänben, 
Auf dem ein blutig Eifen ſteckte, 

Das Leid und Graun dem Bolf erwedte. “ 
Der Wirth ſprach: „„Heftiger als je 
Stieg dazumal des Königs Web, 

Denn alfo kündiget fein Nahn 

Uns ftet8 der Stern Saturnus an; 

Der pflegt mit großem Froft zu kommen. 
Da fonnte nicht, wie wohl vorber, 

Die Lanze aufzulegen frommen; 

In die Wunde mußt’ hinein ber Speer. 
Saturnus fteigt jo body empor, 

Daß ihn die Wunde fpürt zuvor, 

Bis daß der Froſt folgt hinterher. 

Auch ließ der Schnee fich Zeit, da ber 
Darnach erft fiel in zweiter Nacht *) 


*) ©. Abenth. 37. 
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Bei fommerlicher Blütenpradt. . 

Ward fo des Königs Froft gewehrt, 

War alle Luft dem Volk zerftört. 

Der Jammer, den es fo erlitt, 

Der war fein Sold; der Speer durchfchnitt 
Ihr Freudbenlleid, und fuhr hinein 

Sp recht ins Herz durch. Fleifch und Bein, 
Doch ihres Mitgefühles Treue 

Gab ihnen zweiter Taufe Weihe.” — 


„Auch ſah“, fuhr PBarcival drauf fort, 
„Ich flnfundzwanzig Jungfraun bort, 
Die zu dem König dienend famen, 

Und äußerft fittig fih benahmen.” 
Sprach Trevrecent: „Denn Gott befahl: 
Bon Iungfraun fol der heil’ge Gral 
Bedient fein. Doch verfährt der Gral 
Mit böchfter Streng’ in ihrer Wahl. 
Auch Rittern von dem firengften Leben 
Wird feine Hut nur übergeben. 

Wenn dann zur Höh’ die Sterne fteigen, 
Sp muß in Leib das Voll fich neigen, 
So Jung wie Alt. Zu lang’ bat bier 
Schon Gottes Zorn fie beimgejucht. 
Bann brechen je fie Freubenfrucht? 

Ih ſag Dir, Neffe, glaub’ es mir: 

Ein Loos wird idnen doch zu Theil; 

Sie bringen und gewinnen Heil! 

Als Meine Kinder, bochgeboren 

Und ſchön, find fie zum Gral erloren. 
Wird irgend berrenlos ein Land, 

Wird aus des Grales Schaar, fofern 
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Das Boll erflehet einen Herrn, 
Er hingefandt yon Gottes Hand. 
Wer jo beſchirmt yon Gottes Segen, 
Wird auch des Reichs mit Segen pflegen. 
Geheimnig muß nach Gottes Willen 
Der Männer Sendung tief umbüllen. 
Die YJungfraun giebt man offen bin. 
Sp ward, als König Kaftis Sinn 
Sich Herzeleidens Hand begehrt, 


“Sie ehrenvoll ihm gern gewährt. 


Sein Weib warb deine Mutter jo, 
Doch er nicht ihrer Minne frob; 

Zu ſchnell riß ihn ber Tob ins Grab. 
Zuvor Doch förmlich übergab 

Die Reiche Norgals und Waleis 

Mit Kingrivals und Kanvoleis 

Er ihrer Hand; Doch feinem Leben 
War nur noch Furzes- Ziel gegeben. 
Kaum war er beimgelehret wieder, 
Legt’ er fih auf das Todbett nieber. 
Als deiner Mutter Herz und Hand 
Sih Gahmuret gewann zum Lohne, 
Trug fie nur in zwei Reichen Krone; 
Denn zwei jhon waren ihr entiwandt.*) 
So ziehn geheim die Männer all, 
Die Jungfraun öffentlih vom Gral; 
Doch ihre Kinder wieder kehren 
Dahin zurück, wenn Gottes Wahl 
Die fromme Dienerfhaar zu ‚mehren 
Sie auserforen zu dem Gral. 


*, Nämlich durch Laͤhelin; f, Abenth. 18, 
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Auf Frauenminne muß verzichten, 

Wer fih zum Gralbienft will verpflichten. 

Der König darf allein 

Zu Recht und rein vermählet fein, 10 
Und Andre nur, bie Gott gefandt 

Als Herrn ins berreniofe Land, . 

Und das Gebot hab’ ich verachtet, 

Als ih nad) Minnebienft getrachtet; 

Denn meine freudigblühnde Jugend 15 
Und eines edlen Weibes Tugend 

Berführten mich, zu Kampf zu reiten 

Und oft in ihrem Dienft zu ftreiten. 

Die allerwildeften Abentheuer 

Erſchienen mir zumeift geheuer, % 
So daß ich felten nur tucnirte, 

Ihre Lieb’ entflammte meine Bruft 

Zu fteter freud'ger Thatenluft, 

Die fern mich in wilde Lande führte, 

Daß ihre Minn’ ich mir erfaufte. 7) 
Der Heide war, wie der Getaufte ” 

Zum Kampf mir recht. Nur fie allein 

Schien reichen Lohn mir zu verleihn. 

Sp ward ich von der hohen Lieben 496 
Durch bie brei Theile der Erbe getrieben, 
Durch Epropa und Aſia 

.Bis in das ferne Afrika. 

Wollt' ich glänzende Rennen thun, 

So ritt ih bin nah Gauriun; 

Auch am Gebirg der Fee Morgan’ 
Ward mander Lanzentampf getban, 

Und vor’ dem Berg Agremontin- 

Hand ih mand ſchönen Strauß mir blühn, 10 
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Wir durften nicht zu lange mweilen, 
Und mußten unfre Wege theilen. 

Er z0g zum Baruch, während ich 
Zum Rohas hin dad Meer durchftrich. 
Ueber Sicilien fam ich zu dem Ziel. 


Brei Wochen da fand ich zu ftreiten viel. 


Als ich dort, ich glaube mit Ehren, geftritten, 
Bin filrder ich fogleich geritten 

Nah Gandine, der großen Stadt, 

Bon der bein Ahnherr ben Namen bat, 
Indem Gandin er ift genannt. 


Da war au Ither wohl belannt. 


Wo fich mit der Drau die Grajena verbindet, 
Ein Waffer, in dem man Goldfand findet, 
Da liegt die Stadt; das Land heißt Steyer. 
Hier fand Sther der Minne Feier; 

Denn beine Bafe, Gebieterin 

Des Landes, ſah er dort, Ramiren, ' 

Und e8 geftattete Gandin 

Bon Anjou ihn, fie heimzuführen. 

Sp wird, wer Scildesamt will üben, 
Dur gar viel Lande umgetrieben. 

Mein rother Knapp, weh, ift nun tobt, 

Um den fie mir viel Ehr’ entbot. 

Mit Ither warft Du nah verwandt"); 

Haft Du die Sippe zwar verfannt, 

So bat doch Gott fie nicht vergeſſen, 

Und weiß fie fiher zu ermeilen. 

Willſt Du mit Gott in Frieden leben, 

Mußt Du baflir ibm Buße geben. 





”) Da Lamire, Tadter Gandins, die Schweſter Gahmurets war.“ 
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Mit Kummer muß ih Dir vertünben: 


Schwer trägft Du an zwei großen Sünden: 


Daß Ithern deine Hand erichlagen, 

Und Du die Mutter mußt beffagen, 
Da, als fie ſcheidend Dich verlor, 

Die Treu’ ihr drob den Tod erfor. 
Denk an bein End’ und laß Dir ratben: 
Thu’ Buße für die Miffethaten, 

Damit dein Mühn Dir hier begriinde, 
Daf dort Die Seele Ruhe finde!‘ 


Drauf weiter wenn auch ohne Haft, 
Befragte Trevrecent den Gaft: 
„Roh hab’ ich, Neffe, nicht vernommen, 
Wie bift Du zu dem Roß gekommen?“« 
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Der ſprach: „Das hab’ ich, Herr, erftritten, 5 


Als von Sigunen ich geritten, 

Die ich bei einer Klaufe ſprach. 

Davon berunter im Fluge ſtach 

Ich einen Ritter, und nahm mir's dann; 
Bon Montfalvage war der Mann.‘ 

Der Wirth rief: „It der Mann genejen? 
Denn vechtlich ift es ſein geweſen.“ — 
„Der Mann entlief vor mir in Haſt; 
Sein Roß hielt ruhig bei mir Raſt.“ — 
„Willſt Du das Volk des Grals berauben, 
Und haſt dabei doch noch den Glauben, 
Je ſeine Freundſchaft zu erlangen, 

Biſt Du in Widerſinn befangen.“ — 
„Herr, ich gewann es ja im Streit! 

Und wer mich deß als Sünde zeiht, 
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Der prüf' erft, wie es möge fein; 
Mein Roß auch büßt' ich vorher ein.” 


Noch bat um Auskunft Barcival: 
„Wer war die Jungfrau, die den Gral 
5 Bortrug? Ihren Mantel lieb man mir.“ 
Der Wirth verſetzt: „ Gehört’ er ihr, 
— Es war aud dieſe deine Muhme — 
Geſchah es Dir doch nicht zum Ruhme. 
Sie wähnte, Du würdeſt ſchon damals 
Ihr Herr und meiner und des Grals. 
501 Dein Oheim gab Dir auch ein Schwert, 
Doch Sünd' iſt Dir dafür gewährt, 
Da leider dein Mund, ſonſt wohl gewandt, 
Zur Frage keinen Anlaß fand. 
5 Die Sünde laß mit andern hun, 
Da, mein’ ich, Zeit e8 iſt zu ruhn.“ - - 


Auf BPolfter nicht, noch Bett und Deden — 

Sie mußten in den Staub fich fireden. 
Für zwei fo Hochgeborne war 

10 Die Streu zu niedrig offenbar. 
Sp weilt' er bier wohl vierzehn Tage. 
Der Wirth verpflegt' ihn in ber Weife, 
"Daß Kraut nnd Wurzeln, wie ich fage, 
Berblieben ihre befte Speife. 

5  Dodb Barcival trug in Gebuld - 
Des Aufenthalts Beſchwerlichkeiten, 
Da ihn der Wirth, von Sündenſchuld 
Ihn rein’gend, fucht zum Heil zu leiten. 


„Wer war“, fo fragt’ einft Pareival, 
2 „Der Mann, ber dort lag bei dem Gral, 
x 
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Eisgrau, jein Antlig glänzend heil?‘ 

Der Wirth fprah: „Das war Titurel, 
Großvater deiner Mutter. Er 

Empfing zuerit zu Schirm und Wehr 

Des Grales Fahne. Feft gebannt p 
Hält Siehthum, Pobagra genannt, 

. Mit Lähmung hülflos ihn darnieber. 

Doch Schön blieb Haut ihm und Geſicht; 

Denn täglich fteht den Gral er wieder, 

Und fo ergreift der Tod ihn nicht. 

Bettlägrig frank zwar, doch erhalten 

Sie ihn, um feines Raths zu walten. 502 
Auch er ift weit in jungen Jahren 

Auf Ritterftreit umbergefahren. 

Willſt herrlich zieren Du bein Leben 

Und Dich zu rechter Würd’ erheben, 
Komm achtungsvoll den Fraun entgegen. 
Gleich ftehn darin fih Fraun und Pfaffen‘, 
Daß ihre Hand nie flihret Waffen. 

Es ſchirmt den Priefter Gottes Segen. 
Stets ſei ihm treu dein Dienft geweiht; 10 
Dann findeft Du ein felig- Ende. 

Sei mit Vertrauen ihm bereit. 

Wohin auch auf Erben bein Aug’ fich wende, 
Nichts fiehft Du, was dem Priefter gliche. 

Es künden feines Mundes Sprüche 15 
Die Marter Def, der durch fein Sterben 

Erlöſt uns hat von bem Berberben. 

Anrührt er mit geweibhter Hand 

Das heiligſte und höchſte Pfand, 

Das je fir Schuld warb bingegeben. 2*0 
Der Prieſter, der für alle Zeit 
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Der Weltentjagung fich geweiht, - 
Wie könnte beiliger er leben?” 


Das war am Scheibetag der Beiden. 
Nicht konnt’ es Trevrecent mehr meiden, 
Er ſprach: „Sieb her mir deine Schuld; 
Ich bürge Dir für Gottes Hulb. 

Treu leifte, was ich Dir gefagt, 
Und Halte feft dran unverzagt.‘ 
So voneinander fchieben fie, 

Und felber mögt Ihr prüfen, wie? 


— —— — — —— —— — 


Zehnted Bud. 


— — — 


Orgueilleuſe. 


62. 


Jerzt nahn wir böſen Abenthenern, 5083 
Die lähmen bald ber Freude Schwingen, 

Und bald den hohen Muth befenern, 

Indem nad beiden gleich fie ringen. — 
Berſtrichen war bes Jahres Zeit, 5 
Seitdem von Schampfenzon der Streit, 

Zu dem Gawan am Plimizol 

Gefordert war, nad Barbigol 

Bon Kingrimur vertaget warb. *) 

Doch Beiden blieb es jetst eripart, 10 
Den König Kingrifin zu rächen; 

Denn als Gawan zum Lanzenbrechen 

Mit Vergulat fich eingefunden, 

Ward allbelannt, wie fie verbunden 

Durch Blutsverwandtfchaft, deren Kraft 15 


) Bergl. Abenth. 42 u. 53. 
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Denn auch Verſöhnung gleich gefchafft. 
Auch, ward e8 fund: Graf Ehkunat 
Begieng bie fchwere Frevelthat, 
Der man Gawanen angeſchuldigt, 
2% Dem Kingrimur nun freundlich buldigt. 
Gawan fowohl wie Bergulat 
Zog jeder auf befonderm Pfad 
Nun aus, zu forichen. nach dem Gral, 
Und wader kämpfen mandes mal 
3 Mußt ihre Hand. Denn wer es wagt, 
Den Gral zu fuchen, ber muß bingen 
Um hoben Preis mit Degenklingen. 
So bleibt der Ruhm ihm nicht nerfagt. 


504 Wie es Gawan ergangen fei, 
- Der immer alles Tadels frei, 
Seitdem yon Schampfenzon er ſchied, 
Ob er in Kampf: indeh gerieth: 
5 Dies künden, die’s mit angejeben. 
. Jet muß zu neuem Streit er gehen. 
Als. eines Morgens Herr Gawan 
Kitt Über einen grünen Plan, | 
Sab einen Schilder. leuchtend bligen, 
10 Wiewohl durchbohrt von Langenfpigen, 
Und ein Roß, das Damenreitzeug trug, 
Deß Zaum und Sattel theu'r genug. 
An einem Baum in dem Gefilde 
Stand es gebunden unter'm Schilde. 
5 „Wer iſt doch“, dacht’ er, „dieſe Frau, 
Die ih fo kampfgerüſtet ſchau, 
Daß fie den Schild führt? Wenn ſie's wagt, 
Mit mir zu ſtreiten unverzagt, 
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Wie halt’ ich ihrer mich gewärtig? 
Zu Fuß wohl würd' ich mit ihr fertig. 
Denn auf die Länge fie will ringen, 
So kann fie wohl mich nieberbringen, 
Und e8 ergeh' der Kampf zu Fuß, 

Ob Haß mein Lohn, ob ſüßer Gruß. 
Und wenn's felbft Frau. Kamilla wäre, 
Die mit ſo ritterlicher Ehre 

Bor Laurentum Ruhm erftritten, 
Kommt: flarl wie jene fie geritten, 
Und bietet mir die Spike hier: 
Berfuhen müßt. ich’8 doch mit ihr." 


Gawan, den Schild fich zu beſchauen, 
Ritt näher, fand ihn fehr zerhauen, 
Und Fenfter dreingebohret, groß 
Und weit, von manchem Lanzenftoß. 
Sp zeichnet nur ſie das Gefecht; 
- Schilbmalern würd’ e8 fchlecht vergolten, 
Wenn folder Art fie malen wollten. 
Unb mit ber Freud’ auch ftand es fchlecht 
Der Frau, die dort: im grünen Gras 
Beim diden Stamm ber Linde faß. 
Sie mar fo tief in Leib verfentt, 
Daß fie an feine Luft gebentt. 
Er ritt herum und zu ihr nab, 
Und fieh — in ihrem Schoos lag ba 
Ein Ritter, Duell von ihrem Leib. 
Es grüßt Gawan mit Höflichkeit; 
Sie dankt und neigt fi ihm; der Ton 
Der Stimme bo war heifer fchon 
Bom langen bittern Wehgejchrei. 
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% Gamwan ftieg ab, und ſah babei- 
Den Daun burhbohrt, befinnungslos , 
Dep Blut leibeinwärts ih ergoß. 
Er fragt’, ob noch der Held am Reben 
Oder dem Tod ſchon übergeben? 
DD Noch”, fpwach fie, „lebt er; Doch es ift, 
Fürcht' ich, vorbei in kurzer Frift. 
Gott hat Euch mir zum Troft gefandt; 
Seid treufih mir mit Rath zur Hand. 
506 Ihr faht ja mehr als ich ſolch Leib; 
Drum gebt mir tröftlichen Beſcheid, 
Damit ih eure Hülfe ſchau.“ — 
. „Sehr gern”, erwiedert er, „o Frau; 
3 Gewiß gelingt mir’s, möcht’ ich wetten, 
Bom Tod den Ritter zu erretten. 
Hätt' ich ein Röhrchen nur; geſund 
- Hier folltet Ihr ihn bald erbliden; 
Denn nicht ift er zum Tode wund. 
10 Das Blut nur droht ihn zu erftiden.“ 
Schnell nimmt er einen Linbenaft, 
Löſt ab davon ringsum den Baft, 
Und ſchiebt das Röhrchen in bie Wunde 
— Er fonnte wohl als Wundarzt taugen — 
15 Und bat fie dann, mit ihrem Munde 
So an fih nun das Blut zu faugen. 
Des wunden Mannes Kraft erichloß 
Sogleich fi, als das Blut entflof, 
Daß er die Sprache wieberfand. 
2 Als er Gamwanens Hülf erkannt, 
Dankt er ihm fehr und pries ihn bock, 
Daß er der Ohnmacht ihn entzog. 
Auch fragt er: ob um Nitterthaten 
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Hier nah Logreis er hergerathen? 

„Um Abentheuern nachzujagen - % 
Kam ich auch fern von Pontturreis; 

Doc herzlich muß ich ſtets beklagen, 

Daß ich gerieth in dies Geleis. 

Hier meidet, ſeid Ihr klug, das Spiel! 

Auch ich nicht ahnte diefes Ziel. 507 
Es hat Li Choir Coilli mich jekt 

Derb abgeftraft, und hingeſetzt 

Weit hinter’s Roß mit mächt'gem Stoß; 

Sein Speer fuhr heftig auf mich los, 5 
Den Schild durchbohrend und ben Leib. 

Da brachte mich dies gute Weib 

Auf ihrem Pferbe bis hieher.“ 

Zu bleibe bat Gawan er jehr. 

Doch dieſer fprach, er möchte ſehen, 10 
Wo denn der Schab’ ihm ſei gejchehen: 

„Denn liegt Zogreis nur nahe hier, 

Und fann ich vorher ihn noch fprechen, 

So ſoll er Rebe ftehen mir, 

Was er an Dir gehabt zu rächen.” — 15 
„Thu's nicht, nein“, rief der wunde Mann, 
Da ih Dich feit verfihern kann: 

Dort ift fein Kinderfpiel zu ſchauen! 

Der rechte Name heißet Grauen!‘ 


Gawan drauf um bie Wunde wand 20 
Der Dame Kopftuch als Verband, 
Sprach drüber dann den Wundenſegen, 
Und empfahl ſo Weib wie Degen 
Dem Gottesſchutz. Blutſpuren weiſt 
Ihr Pfad, als hätt' ein Hirſch geſchweißt. 3 
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Die ließen ihn nicht irre reiten, 
Und fo fah er in furzen Zeiten 
Logreis, die Veſte, fol; bewehrt, 
Die Jedermann mit Lobe ehrt. 

508 Es war bie Burg ein Löhlich Werk, 
Und ſchraubenförmig war ihr Berg; 
Der Dumme, ber von fern fie fpäbt, 
Meint, daß fie ſich im Kreife dreht. 

5 Dan jagt der Burg noch heute nad, 
Daß jedes Sturmes Kraft. fie brach, 
Und wenig fürchtet fie Die Nöthe, 
Die. etwa wilder Haß ihr böte. 
Den Berg umgürtete ein Hain 

10 Mit edlen Bäumen wohl berathen, 
Dliven, Feigen und Graitaten, ' 
Und andren mehr, besgleihen Wein; 
Das prangt in fehönfter Fülle da. 
Gawan, der Straße folgend, ſah 

5 Auf einmal ſeitwärts Doch, was Schmerzen 
Und Freud’ erregte feinem Herzen. 


Wo aus bem Fels ein Brunnen ſchoß, 
Erblict’ er, was ihn nicht. verdroß: 
Eine alſo ſchöne Frau, 
2 Für ihn wahrhaft'ge Wonneſchau, 
Die Kron’ auf holder Frauenflur. 
Mit Abſehn von Konduiramur 
Sah nie ein ſchönres Weib die Welt, 
Süß, anmuthreich, fo wohl beftellt, - 
35 Und bie fi fein zu nehmen weiß. 
Frau Orgueilleufe de Logreis 
War — fagt von ihr die Aventlire — 
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Ein Minnereiz, der leicht verführe, 

Dem Aug’ ein Labfal ohne Schmerzen, 
\ Spannfehne aber .auch dem Herzen. 

Gawan begrüßte fie und. ſprach: 509 
„Wenn eure Huld geftatten mag, 

Daß ih vom Noffe fteige, Frau, 

Und wenn ich Euch jo gnädig fchau, 

Daß meine Gegenwart Euch lieb: 5 
Bei großem Kummer dann verblieb 
Zugleih.mir. Freude. Größres Heil 

Ward feinem Ritter je zu Theil. 

Denn darauf laß ich meinen Leib: 

Nie kam mir vor ein ſchönres Weib. — 10 
„Kann fein; — auch weiß ich das genau“, 
Erwiedert ſpöttiſch ihm die Frau, 

Und fprach ihr füßer Mund noch mehr: 

„Belobt mich, Herr, nicht allzu fehr, 

Sonft werdet leicht Ihr ſchandenträufig. 15 
Ich will nicht, daß ein jeder Mund 

Mir vorſchnell thu' fein Urtheil kund. 

Wär’ Jeglichem mein Lob geläufig, 

So Klug wie Dumm, und Grad’ und Krumm, 
So gäbe Niemand was darım. 20 
Sagt, welches doch der Maßſtab iſt, 

Mit dem die Würdigkeit man mißt? 

Ich will mein Lob mir ſo behalten, 

Daß nur die Klugen damit ſchalten. 

Ich weiß zwar, Herr, nicht, wer Ihr ſeid: 8 
Do daß Ihr geht, wär’ an ber Zeit, 

Und nehmt mein Urtheil mit von hinnen: 

Nah feid Ihr meinem Herzen zwar, 

Doc ganz fern außerhalb, nicht drinnen. 

“ 
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Sudt Minne Ihr ber mir? Kürwahr, 
510 Wie habt verdient Ihr meine Minme? - 
Gar Mancher wirft mit ledem Sinne 
Sein Aug’ umher, daß Schleuderichlingen 
Nicht würd’ ein beffrer Wurf gelingen, 
5 Wenn er nicht meidet zu erhliden, 
Was ſchier den Kopf ihm will verritden. 
Doch, Herr, auf Andre _übertragt 
Das Liebsgelüftchen, das Euch plagt; 
Denn dient nah Minne eure Hand, 
10 Hat minnehalb auf Rittertbaten 
Euch. Abentheuerluft gefanbt, 
So ſeid bei mir Ihr fchlecht berathen. 
Herr, joll ih Euch die Wahrheit jagen, - 
Könnt Ihr nicht Lohn, nur Spott erjagen.“ — 
3 „Frau“, ſprach Gawan, „Ihr rebet wahr; 
Dem Herzen bringt mein Aug’ Gefahr. 
Das hat an Euch ſich jo verſehn, 
Daß ich wahrhaftig muß geftehn: 
Mic hält gefangen euer Bann. 
© Best zu mir fanften Frauenſinn; - 
Mag’s Euch verdrießen immerhin: 
Ihr legtet mir die Feſſeln an. 
Nun Iöfet oder bindet, 
Wie mich bereit Ihr findet, 
3 Daß gern das Höchft’ ich dulden möchte, 
Wenn ic, wohin ich- wollt’, Euch brächte.“ 
Sie ſprach: „Nun, führt mi mit Euch bin; 
Wollt Theil Ihr haben am Gewinn, 
Den meine Minn’ Euch fol erjagen, 
Mögt Ihr daruach die Schmach beklagen. 
Gern wüßt' id, ob Ihr folder ſeid, 
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Der meinethalb ſich wagt in Streit? 511 
Thut's nit, wollt Ehr’ Ihr Euch bewahren. 
Sol ih Euch meinen Rath nicht ſparen, 

Und ftimmt Ihr bei ihm ohne Scherz, 

So fuht Euch Minne anderwärts. 5 
Wenn meiner Minne nah Ihr jagt, 

Bleibt Miun’ und Freund’ Euch flets verfagt. 

Ihr mwerbet, führt Shr mich von binnen, 

Nur große Mühſal Euch gewinnen. 

Gawan verſetzt: „Wem kommt's zu Sinne, 10 
Daß Minn’ er unverbient gewinne? 

Denn muß ih Euch das erft verkünden, 

Daß jolcher fie genießt mit Sünden? 

Wer fih will werther Minn' erfreun, 

Muß vor wie nah den Dienft ihr wein.‘ 15 
Sie fprad: „Wollt Ihr mir dienen? Gut! 
"Auf Kampf doch macht gefaßt den Muth, 
Belohnt auch Schmad nur eure Pflicht. 

Ein feiger Diener taugt mir nicht. 

Geht diefen Pfad — e8.ift fein Weg — 2 
Dort über jenen hoben Steg 

Hin zu jenem Obfibaumgarten; 

Dort jollt Ihr meines Pferdes warten. 

Ihr feht und bört bei Tanz und Sang, 

Bei Trommel.» und bei Flötenllang 3 
Biel Boll, das Euch irrleiten wird. 

Geht grad hindurch nur unbeirrt 

Zu meinem Pferd, Das bort ich ließ, 

Und binder’s ab; Euch folgt's gewiß.“ 


Schnell von dem Roſſe ſprang Gawan; 512 
Dod warb verlegen er, zu finden, 
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Woran indeh er’s könnte binden: 
Am Strahl des Duelle gieng’s doch nicht an. 
5 Er fann und fann, ob er wohl wage, 
Und mit der Sitt’ es ſich vertrage, 
Daß er’s ihr felbft zur Obhut bbte. 
„Ich ſehe“, vief fie, „eure Nöthe. 
Laßt nur das Roß bier vuhig ftehn; 
10 Ich balt’s, bis wir uns wieberfehn. 
Doch nützen wirb mein Dienft Euch kaum.“ 
Es nahm hierauf Gawan den Zaum 
Und fprad: „So nehmet, Frau, ihn hin.“ 
Da rief fie: „Was? Seid Ihr bei Sinn? 
5 Wo Ihr die Hände ruhen laßt, 
Das läßt mein Griff unangefäßt.‘ 
„Da vorne faßt’ ich nimmer an“, 
Betheurt der minnefel’ge Mann. 
„Wenn das tft, fei es Euch gewährt; 
2 Run gebt und bolet mir mein Pferd”, 
Berfett fie. „Mit Euch reit' ih dann.“ 
Mit hoher Freude hört's Gawan, 
Und ſprang ſogleich von ihr hinweg 
Zum Gartenthor jenſeit am Steg, 
3 Wo zahlreich ſich bei Sang ımb Tanz 
Zunge Nitter und Fraun, in ber Schönheit Glanz, 
513 Bergnügten. Nun war mein Herr Gawan 
So ſchön und prächtig angetban, 
Daß berzlich Mitleid Iene begten 
Treufinnig,, die des Gartens pflegten. 
5 Wie fie gelagert gruppenweis 
In Zelten faßen, oder im Kreis 
Daftanden, überlief rin Schauer 
Sie Alle theilnabmvoller Trauer 
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Um ihn; und Dann und Weib beflagten 

Sein drohnd Geſchick, indem fie fagten: 10 
„Unfrer Herrin Falfchheit will 

Zu großen Fährlichkeiten 

Diefen Mann verleiten; 

Weh, folgt er ſolchem Schmerzensziel! 

Die Männer giengen mit ofinem Arm 15 
Ihm entgegen und grüßten ihn marın ; 

Doch macht’ er bald fi böflih Raum, 

Und fchritt zu einem Olivenbaum, 

Wo angebunden ftand das Pferd, 

Dep ganzes Sattelzeng und Zaum 20 
Wohl mande Mark war reichlich werth. 

Ein greijer Ritter fland am Baum, 

Mit breitem wohlgeflochtnem Bart, 

Gelehnt auf Krüden, unb es warb 

Beweint von ihm, daß ſich Gawan B 
Dem Roſſe naht; doch ſprach er an 

Ihn freundlich: „Herr, iſt Rath Euch werth, 514 
So ſtehet ab von dieſem Pferd. 

Zwar wehrt's Euch keiner dieſer Gäſte, 

Allein Ihr thut gewiß das Beſte, 

Laßt Ihr es ſtehn hier unverſucht. 5 
D, meine Herrin fei verfincht, 

Daß ſie's fo mandem wadern Maun 

Schon bis zum Tob hat angethan.‘ 

Gawan doch Sprach: er laß es nicht. 

„Web, was darnach Euch drum geſchicht!“ 10 
So fuhr der greife Ritter auf, 

Und Iöft dem Pferd die Salfter drauf: 

„Ihr brauchet hier nicht mehr zu warten. 
Führt's denn mit Euch hinaus zum Garten. 
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Deß Hand das Meer gefalzen bat, 

Der geb’ in eurer Noth Euch Rath. 
Habt Acht, daß meiner Herrin Schöne 
Nimmermehr mit Schmady Euch höhne. 
Sie gleiht — bei aller Süße fauer — 
Recht einem Sonnenregenſchauer.“ — 
‚So belfe Gott mir”, jpricht Gawan, 
Nimmt Abfchieb von dem greifen Mann, 
Und von ben Andern bier und bort; 
Doch tönt ibm nah mand Klagewort. 
Er führt das Pferb den fchmalen Weg 
Durch's Gartenthor bin iiber den Steg, 
Wo feines Herzens Frau er fand, 

Die Herrin bier von biefem Land. 

Wie froh fein Herz ihr flog entgegen — 
Sie wußt' ihm Kummer aufzulegen. 
Sie bat gelöft mit ihrer Hand 

Unter dem Kinn bes Kopfihmuds Band, 
Und über das Haupt geftreift hinweg. 
Begegnet uns ein Weib alfo, 

So fordert fie zum Kampf uns te, 
Nur unfers Schadens fchalfiich froh. 
Wie noch gelleibet fie gewejen? 

Rein, ihr Gewand Euch zu verlefen 
Und durchzumuſtern Stüd für Stück, 
Erlanbt mir nicht ihr Feuerblick. 


Der Dame füher Mund empfing 
Ihn alfo, als er zu ihr ging: 
„Nun feid willlommen mir, Ihr Sans! 
Ihr zeigt der Dummheit vollften Glanz, 
Sp euren Dienft mir aufzubringen. 
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Seid froh zu meiden dieſe Schlingen!“ — 

„Iſt euer Zorn auch noch ſo beißig“, 

Verſetzt Gawan, „doch folgt, das weiß ich, 
Ihm Gnade nad. Straft noch fo ſchwer, 

Die Sühne ehrt Euch um fo mehr. * 
Euch dient ſolange treu mein Haupt, 

Bis eure Laun' Euch Lohn erlaubt. 

Beliebt's, fo heb' ih Euch aufs Pferd.“ ı 
„Das“, rief fte, „hab' ich nicht begehrt: 

Mag eure ımberufne Hand 3 
Bergreifen fih an fchnödres Pfand!‘ 


Sie ſchwang fih, ſchnell von ihm gelehrt, 
Hin non den Blumen auf das Pferd 
Und bat ihn, nur voran zu reiten: 
„Denn Schade wär’s doch, käm' abfeiten 
Mir fol ein achtbarer Gefelle. 516 
Gott füg' es, Daß er bald Euch fälle!“ 


63. 


Wer meiner Meinung beiftimmt, bricht 
Doch über die Frau den Stab noch nicht, 
Berbamm’ fie Niemand itbereilt, 5 
Bevor ihm ihre Schuld auch Mar, 
Und man ihm ficyer mitgetheilt, 
Wie's um ihr Herz befchaffen war. 
12 * 
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Nur ich vermag, ihr Recht zu fprechen 
Und an der fohönen Frau zu rächen 
AU das, was fie dem Herrn Gawan 
Sn ihrem Zorn bat angethan 

Und noch ihm anthun wird. Jedoch 
Behalt ich das mir vor annod. 
Zwar fpielte wirklich Orgueilleufe, 
So herrlich fie auch ift, Die böſe, 
Und Tieß auch fernerhin Gawan 

Mit ſolchem beft’gen Zorne an, 
Daß wenig Hoffnung auf die Liebe 
Nach folder Arbeit mir verbliebe. 


Es führt der Weg fie Beide 
Auf eine lichte Haide: 
Da ward von ihm ein Kraut gefunden, 
Deß Wurzel beilfan gegen Wunden. 
Der Edle fiteg zur Erde nieder, 
Grub's aus, und ftieg zu Roß dann wieder. 
Die Fran war mit ber Zunge fchnell, 
Und rief: „Sieh da, kann mein Gefell ° 
Denn Arzt zugleih und Ritter fein? 
Dann kann er fi was Rechts erprachern, 
Wenn er mit Büchfen weiß zu ſchachern.“ 
Gawan doch wenbete ihr ein: 
„Unter dem Schattenbach einer Linde 
Fand wund' ich einen Ritter liegen. 
Es wird, wenn ich ihn wiederfinde, 
Die Wurzel al fein Leid beſiegen.“ — 
„Ei“, ſprach fie drauf, „das ſeh ich gerne. ' 
Wie, wenn die Kunft ich auch erlerne?“ 
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Bald fam ein Knapp mit ſchnellen Schritten 10 
Hinter ihnen bergeritten, 
Der ihnen Botfchaft bringen follte. 

Gawan, ber ihn erwarten mollte, 

Hielt nicht für ganz gebeuer ihn. 

Der noble YBurfch, der bier erſchien, 15 
Malfreature, glich aufs Haar 
Kundrien la sorcidre, ber füßen, 
Nur daß fein Antlig männlich war; 
Und wirklich müffen wir ihn grüßen 
Als ihren Bruder. Diefer Kunde, — 20 
Fangzähne trug er in dem Munde, 

Wie ſie der Eber bat, der wilde; 

Gar ungleich einem Menſchenbilde. 

Nicht wie Kundriens Haar, das lang 

Sich bis aufs Maulthier niederſchwang, % 
War feins: kurz, borftig, daß uns graut, 

Und fcharf wie eines Igels Haut. 


, 


Am Strome Ganges, in dem Reich 
Tribalibot giebt’s, dieſem gleich, 
Biel Wefen leider folder Art. 
Als unferm Vater Adam warb 518 
Bon Gott gegeben die Erfenntnif, 
Berlich, dem Wilden wie dem Zahmen, 
Jedwedem Ding er feinen Namen. 
Bon Allem hatt’ er das Verſtändniß, 5 
Bom Gang ber Sterne und ber fieben 
Planeten, wie fie Einfluß üben, 
Und fannte aller Kräuter Kraft 
Und eines jeben Eigenfchaft. 
Als feine Kinder mit den Jahren 10 
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Zur Fortpflanzung gereifet waren, 
Ermahnte einft er fie, vor allen 

In Gier und Unmaß nicht zu fallen. 
Die Töchter felbft, die rein von Gier, 
Ermahnte doch er für und für, 

Und Tieß nicht ab fie zu befcheiden, 
Gewiſſe Kräuter ftreng zu meiden, 
Die Menfchenbildung 588 verkehren, 
Daß fie nicht fein Geſchlecht entehren: 
„Und anders ſich die Frucht entfaltet, 
Als Gott, mich fchaffend, uns geftaltet. 
Drum, ſprach er, meine lieben Kind, 
Seid für das eigne Heil nicht blind.“ 


Das Weib bleibt Weib Doch ftets; fie thaten, 
Wie ihre Schwäch’ es mochte rather: 
Und ſcheulos warb ins Werk gejeßt, 
Wozu fie Herzens Gier gehet. 
So fam zu Adams großer Klage 
Der Misgefhaffnen Art zu Tage, ‚ 
War auch in Zweifel nie fein Wille. 
Im Reich der Kön'gin Sefundille, 
Die Feirefiß fammt Leib und Land 
Sich kühn errang mit Ritterhand, 
Gab's ungelogen folder Brut 
Bon Alters ber die größte Flut, 
Die wunderbarften Misgeftalten. 
Als drauf vom Gral ihr fam die Kunde, 
Dei Pflege ſollt' Amfortas walten, 
Daß auf dem ganzen Erdenrunde 
Ihn nichts an Reichthum übertreffe; 
So glaubte fie, daß man fie äffe; 
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Denn mancher Strom in ihrem Land 


Führt Edelſtein, ſtatt Kies und Sand, 


Und Berge, große, gar nicht kleine, 
Hat ſie von purem Goldgeſteine. 
Da dachte nach in ihrem Sinne 
Die edle Kön’gin: „Wie gewinne 
Ich näh’re Kunde von denr Mann, 
Dem biefer Gral ift unterthan? 
Sie fandte zum Geſchenk ihm bar 
Das mwunderfamfte Menfchenpaar, 
Kundrien und jenen Anmuthreichen, 
Ihren Bruder; jchidt’ ingleichen 
Mehr unbezahlbar feltne Gaben, 
Wie*’nirgend fie zu Kauf zu haben. 
Und Amfortas fehenkte weiter 


. Sreigebig, wie er ſtets verfuhr, 


Frau Orgueilleufen zum Begleifer 
Diefen liebenswürd'gen Malfreatur, 
Den Weibsgeläft, verpönt und wild, 
Schuf zu des Menfchen Afterbild. 
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Der Sohn ber Wurzeln und böfer Sterne 


Schimpft' auf Gawan fchon laut von ferne, 


Der jein am Wege barrt. Es fam 
Malkreatur auf einem Saul, 

Der war auf allen Bieren lahm, 
Daher im Stolpern gar nicht faul. 
Ein beffres Thier Jeſchute ritt 

Am Tag, da Barcival die Huld 
Bon Orilus, die ohne Schuld 

Sie eingebüßt, ihr rüderftritt. 
Der Knappe glotzt Gawanen an, 
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Zu bem er zornig fo begann: 

„Seid, Herr, ein Ritter Ihr, fo laft, 
Womit Ihr bier Euch habt befaßt. 

Ihr ſcheint ein rechter Pinjel mir, 
Entführt Ihr meine Herrin bier. 

Auch wird man fo Euch unterweifen, 
Daß Euch man glücklich noch wirb preifen, 
Wenn Ihr den Hals dabei nicht brecht. 
Doc feid Ihr nur ein Lanzenknecht, 

So wird man Euch mit Stöden bläuen, 
Daß gern Ihr folt um Gnade ſchreien.“ 
Gawan verſetzt: „Mein Nitterftandb 
Wehrt ſolche Zücht'gung vor der Hand; 
So mag man den Ianhagel ſchlagen, 
Der nicht darf Ritterwaffen tragen. 
Wenn meine Herrin doch und Ihr 

Mit Schmähwort frech begegnet mir, 
Habt Acht, fo geb’ ich Antwort wohl, 
Die ganz nach Zorne ſchmecken foll. 

Wie Ihr auch ſcheuslich von Geficht, 
Doch eure Drohung fehredt mich nicht.“ 
Somit griff ihn Gawan beim Schopf, 
Und warf den ungefchlachten Tropf 

Hin unter’8 Pferd. Bon grimmer Wuth 
Sprübt auf fein Aug’; fein Rächer war 
Indeß fein igelmäßig Haar: _ 
Denn ganz durchftachelt troff von Blut 
Die Hand Gawans. Def lacht die Frau. 
„Wie gerne”, höhnte fie, „Doch ſchau 
Euch Beid’ in Zorn ih fol” — Es ritt 
Drauf fort das Baar. Der Saul lief mit. 
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Bald fanden fie ben Ritter wieder, 
Der wundenſchwach noch lag barnieber, 
Und forglich auf die Wunde band 20 
Gawan das Kraut ihm, das er fand. 
Der Wunde fprad: „Wie.gieng es Dir, 
Seitdem von mir Du fchiebeft hier? 
Haft eine Frau da mitgebradit, 
Die Dir zu ſchaden nur bebadıt. 2 
Sie trägt die Schuld auch meines Wehe, 
Denn bei ber Voie dtroite mauvaise 
Berhalf fie mir zu fcharfen Tjoften, 
Die faft mich Gut und Leben often. 
Das trügerifche Weib laß fahren, 
Wenn Du bein Leben willft bewahren, 522 
Und wende Di hinweg von ihr. 
Ein warnend Beilpiel nimm an mir. 
Mein Leib doch möcht’ ich noch verwinden, 
Könnt’ ih wo Ruh nur irgend finden. 5 
Hilf mir dazu, getreuer Mann!“ 
Und e8 eriwiebert ihm Gawan: 
„Was ich vermag, fteht Dir zur Wahl.“ — 
„Bier nahe liegt ein Hospital”, 
Berfegt ber wunde Ritter. „Käme - 10 
Dahin ich fhleunig nur, fo nähme 
.Ich Ruhſtatt Dort auf lange Zeit. 
Bon meiner Freundin fteht noch bie 
Für uns das ſtarke Pferb bereit. 
Huf ihr hinauf, mir hinter fie.“ 15 
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Der wadre Frembling band den Zaum 
Des Frauenpferdes los vom Baum, 
Und bracht’ e8 feiner Herrin nah. 
Da rief der Wunde: „Weg mir da! 

2 Wollt Ihr durchaus mich treten laſſen?“ 
Drauf führt er’s feitwärts, und gelaffen, 
Nicht Ichnell,, geht ihm Die Dame nad, 
Die wohl durchſchaut, was Jener ſprach. 
Indeß Gawan aufs Pferd fie ſchwingt, 

5° Da plößlich auf fein Streitroß fpringt 
Der wunde Ritter auch — o pfui 
Sag’ ich der Schandthat — und im Hui 
Sprengt mit der Dam’ er fort ſogleich. 
Das war ein flind’ger Diebesftreich! 

523 Gaman entbrannt' in Zorn und Schau, 

Daß fo er um fein Streitroß kam, 

Indeß drob Orgueilleufe Tachte- 

Mehr, ale der Spaß es mit fich brachte, 

Und ſprach ihr filßer Mund zugleich: 

„Ich hielt für einen Ritter Eu; 

Doch nad Berlauf von wen’gen Stunden 

Hab’ ih als Wundarzt Euch befunden; 

Nun wurdet Ihr zum Fußknecht gar. 

10 Doc iſt's ein Troft Euch offenbar, 

Daß foviel Kunft Ihr könnt entwideln. 

Mag’3 noch nach meiner Minn’ Euch prickeln?“ — 
„Ja“, ſprach Gawan, „Gebieterin, 

Kann mir noch eure Minne werden, 

15 So iſt's mein ſehnlichſter Gewinn: 

Denn Niemand leibt und lebt auf Erden, 
Ob ungekrönt, ob Kron' ihn ſchmückt 
Und Freud' und Ehr' ihn hoch beglückt, 


Ur 
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Mit dem für Euch ich möchte taufchen, 
Will meines Herzens Stimm’ ich lauſchen. 
Ich laß ihm Alles, was er beut, 

Wenn mich nur eure Minn’ erfreut. 

Doch kann ich die mir nicht erwerben, 
Sp muß ich bittres Todes fterben. 
Berwäftet nicht eu'r Eigenthum; 

Die Freiheit war und ift mein Ruhm: 
Do nehmt mich als eu'r eigen an; 

Das dünkt mich euer gutes Recht. 
Nennt mich nun Ritter ober Knecht, 
Laufburfche oder Bauersmann — 

Zur Sünde wirb der Spott gewandelt, 
Womit Ihr ſchnöde mich mishanbelt, 
Indem Ihr meinen Dienft verſchmäht. 
Sollt' meines Dienftes Lohn ich nehmen, 
So möchtet Ihr des Spotts Euch ſchämen; 
Und ob er mir zu Herzen gebt, - 

Ob nicht, gleichwiel: in Feiner Weile 
Gereiht er Euch zu Ehr' und Preiſe.“ 


Inzwiſchen fam ber wunde Ritter 
Zurüd und rief mit Zorne bitter: 


„Biſt Du’s, Gawan? — Was Du geborgt, 


Jetzt iſt's vergolten und beforgt, 

Daß harten Kampfs mich deine Macht 

Hat in Gefangenschaft gebracht 

Und Du mich ſchickteſt drauf hinaus 

Zu deines Oheims Artus Haus, 

Der ftarr und ftreng vier Wochen lang 
Mit den Hunden mich zu effen zwang.” — 
„So“, rief Gawan, bift Dw’s, Urjan? 
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Du gönnft mir, was mir ward gethan; 
Doc wahrlich Leid’ ich's ohne Schuld. 
Ih wandt' auf Dich des Königs Hulp, 
Da deine Bosheit fo Dir rieth, 

5 Daß man vom Schildesamt Dich ſchied 
Und vechtlos ſprach, weil Du gewagt 
Gewalt zu thun an einer Magd, 
Landfrieben und ihr Recht auch brechend. 
Der König Artus hätte rächend 
Den Weidenftrang Dir zuerkannt, 

Hätt' ih mich nicht für Dich verwandt." — 

525 „Strang bin, Strang her — jett ftebft Du bier! 
Bekannt ift ja das Sprichwort Dir: 
Mer rettet feinem Feind das Leben, 
Nie wird es diefer ihm vergeben. 

5 Ih handle wie ein MHuger Mann; 
Dem Kinde fteht es beifer an 
Zu greinen, als bem bärt'gen Alten. 
Dies Roß werd’ ich für mich behalten.‘ 
Scharf [pornt er’s an und fprengt Davon, 

10 Gamwan zum Aerger und zum Hohn. 

„Es war‘, fuhr fort zur Frau er nun, 
„König Artus zu Dianasdran 
Mit zahlreichem Gefolg ber Britten. . 
Auch diefer Wüftling war geritten 
5 Auf Abentheuer in das Land, 
Als eine Jungfrau auch zugleich 
Als Botin war zu Hof gefandt. 
Sie waren Beide fremb im Neid). 
Da trieb fein Schandgeläft ihn an, 
2 Daß er mit jener Jungfrau rang, 
Und fie nach feinem Willen zwang. 
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Vor'm Walde noch ward es gethan. 
Ihr Angftruf ward am Hof gebört; 
Beh über Wehe rief empört 

Der König Artus, und im Nu 

Hin eilten wir dem Walde zu. 

Ich weit voran ben Andern fand 
Alsbald die Spur von dem Berräther; 
Gefangen führte meine Hand 

Dem König zu den Webelthäter. 

Die Jungfrau folgte uns; ihr Herz 
War aufgelöft in Klag’ und Schmerz, 
Daß Iemand ihre Unſchuld raubte, 
Dem nie fie Huld und Dienft erlaubte. 
Den bettete Doch nicht auf Roſen 

Der Kampf mit diefer Waffenlofen. 
Denn Artus, meinen Herren, fand 
Sie von dem höchſten Zorn entbrannt: 
„Es muß die Welt in Schmerz verfinfen 
Um bie vermalebeite Schmach! 
Weh, Drei mal Weh des Tages Blinken, 
Bei bem bie Unthat er verbrach! 

"Und Weh, daß das Gericht ift mein, 
Und ih aud heut muß Richter fein!“ 
Er ſprach zur Iungfrau: „Seid Ihr. Aug, 
So nehmt den Anwalt Euch und Hagt.“ 
Die Jungfrau ohne Zeitwerzug 
That, wie's ber König ihr gefagt. 

Biel Nitter ftanden rings im Kreis, 
Urjan, der Fürſt von Pontturreis, 
Stand vor dem Britten; Ehr' unb Leben 
War feinem Urtel heimgegeben. 

Die Maid zu Hagen drauf begann, 
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Daß Reich und Arm es hörten an! 
Beihwor den König flehend heiß 

Ber aller Frauen Wird’ und Preis, 
Und jeder jungfräulichen Ehre, 

Daß Recht er ihrer Noth gewähre: 
Mahnt' an der Tafelrunde Schwur, 
Und daß fie feinethalb ja nur 

An ihn als Botin ward gefandt; 
Sei er zum Richter hier ernannt, 
So möge nad) Gerechtigkeit 

Sr richten auch ihr ſchweres Leib. 
Sie bat der Tafelrunde Schaar, 
Daß ihres Rechts fie nehme wahr, 
Da ſchändlich ihr geranbt ein Schaß, 
Für den fie nimmer find’ Erſatz, 
Die unbefledte Iumgfraunehre. 

Sie bat, daß Jeder fie erhöre, 

Mit feinem Worte fie verträte, 

Und um Gericht den König bäte. 
Nun wählte auch der Angeflagte, 
Dem wenig Chr’ ih doch mag gönnen, 
Den Anwalt; doch was der auch jagte, 
Es hat ihm wenig nußen fünnen. 
Man ſprach ihm Ehre ab und Leben; 
Der Weibenftrang ward ihm gegeben. 
So ward der Tod ihm zuerlannt, 
Unblut’ger Tod durch Henkershand. 
Nun rief zu mir er in ber Noth, 
Und mahnte mid, da Sicherheit 

Er nad dem Kampfe mir ja bet, 
Daß ibm geichäh’ kein ander Leib. 
Da fürchtet’ jch fir meine Ehre, 
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Wenn fo fein Leben er verlöre, . 
Und bat die arme Magd baber: 
Da felbft ihr Aug’ ja fah, wie ſchwer 
Ich fie gerächt, daß ihr Gemüthe 
Sid fafle mild mit Weibesgüte: 
Da ihre Schönheit, ihre Minne 
Allein ihn trieb zu dem Beginne: 
„Benn je ein Ritter bienftbereit 
Dur Fraun geräth in Herzeleid, 
Und wenn fie dann ihm Hülfe beut, 
Wird diefer Beiftand, ben fie leiht, 
Zur Ehre ihr gereichen. 

Den Zorn drum laffet weichen.‘ 
Den König fleht', den Hof ich an: 
„Ob nie ich einen Dienft getban, 
Wofür den Dank ich nun erfahre, 
Daß er mir diefe Schmach erfpare, 
Und frei ben Ritter laffe ziehn. 

Ich bat fein Weib, bie Königin, 
Bei unferer Verwandſchaft Liebe, 
Und meiner Treu’ ergebnem Triebe, 
Da mich von Kindheit an zumal 
Ya bat erzogen ihr Gemahl, 

Daß fie mir beifteh. Das gefchab. 
Sie nahm beifeit die Jungfrau ba, 
Und half die Königin ihm vom Tod. 
Doch traf ihn andre berbe Roth. 
Zur Buße def, was er verbrocden, 
Ward ihm die Strafe zugefprocdhen: 


Ob Spür-, ob Leithund, gleicher Weiſe 


Theil! er In seinem Trog bie Speife 
Mit allen Hunben bei vier Wochen, 
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So ward der Jungfrau Schmach gerochen. 
Deshalb nun ſchnaubt er, Frau, mir Rache.“ 
Sie ſprach: „'s wird kitzlich feine Sache. 
Werd' Euch ich je auch ſchwerlich hold, 
Empfängt doch er drob ſolchen Sold, 
Bevor aus meinem Land er ſchweift, 
Daß er die Schande voll begreift. 

Da nicht der König es gerochen, 

Was an der Jungfrau er verbrocden, 
Und nun an mich es ift gediehn, 

So werd’ ih Richter fein, obgleich 

Ihr Beide fremd mir, zwiſchen Euch. 
Er muß des Kampfs ſich unterziehn 

Der Jungfrau wegen, bas ift Pflicht, 
Doc eurethalb wahrhaftig nicht. 

Denn ſolche Rohheit muß man rächen 
Mit Schwerthieb und mit Lanzenftechen.‘ 


65. 


Gawan gieng zu dem Klepperlein, 
Und fing mit leichtem Sprung es eit. 
Inzwiſchen kam der Burfche nad), 
Zu dem die Fran auf heidniſch ſprach, 
Was fie ihm aufzutragen fand: 
Und fohnell begab Malfrentur * 
Zu Fuß fih fort. — Der ſchlimme Stand 
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Gawans erhöhte bald fich nur. 
Er ſah bes Junkers Gaul fi an, = 
Der doch zum Kampf zu ſchwach gethan 
— Einem Bauern nahm ber Knapp ihn dort, 
Als er den Berg berablam, fort —, 
Und dennoch mußt’ er ſich bequemen 530 
Ihn für fein Streitroß hinzunehmen. 
Da rief die Frau, ich glaub’, aus Tüde: 
„Nun fagt, Ihr bleibt doch nicht zurücke?“ 
Gawan verſetzt: „Ich folg’ Euch g’nau, 8 
Wie Ihr befehlt.“ — Und drauf die Frau: 
„Da könnt Ihr warten.” — Aber er: 
„Doch bien’ ich treu Euch wie vorher.“ — 
„Weil Ihr ein Narr fein“, rief fie drauf. 
„So müßt Ihr, gebt Ihr das nicht auf, 10 
Euch denn vou Luft zu Leibe ehren 
Und eure Noth mit neuer mehren. * 
Da ſprach der minneſel'ge Held: 
„Euch jet ich ſtets zu Dienft geftellt, 
Gleichwohl ob Luft mein Lohn, ob Noth: 15 
Da eure Minne mir gebot, 
Daß ganz ih Euch gehorchen muß, 

Sci ih zu Roß, fer ih zu Fuß.“ 


Wie er fo daſtand bei der Frau, . 
Nahm er bie Mähr’ in näh’re Schau. % 
Die war, wenn's ſcharf zum Rennen ging, 
Denn doch ein ganz erbärmlich Ding. 

Der Stegreifriemen war von Baſt; 

Es war bisher dem edlen Gaft 

Doch befires Sattelzeug beichieben. = 
Auffigen warb von ihm gemieden 
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Aus Furcht, Haß auch im Augenblide 
Alles gieng’ in taufend Stüde, 

581 Der Mähre Rüden war fo ſchwach — 
Wagt' er hinaufzufpringen, brach 
Er ihr ben Rückgrat ficher ein, 

Drum ließ er klug es Tieber fein, 

5 Und that was fonft ihm wurde fchwer: 
Zog binter fih den Klepper ber, 

Und trug fich felber Lanz’ und Schild. 
Laut lacht aufs Neu mit Schapenfreude 
Die Frau bei feinem herben Leibe, 

0 Die fon fo arg ihm mitgefpielt. 

Als drauf den Schild aufs Pferd er band — 
„Wie?“, rief fie, „führt in meinem Land 
Ihr Krämerwaaren feil? Fürwahr, 

Ber hat den Arzt, ben Krämer gar 

15 Mir zum Begleiter doch gemacht? 
Nehmt bei dem Wegzoll Euch in Adht, 
Daß meine Zöllner allerwegen 
Richt Ihmerzlih Euch das Handwerk legen.‘ 
Ihm kam doch ihres Spottes Tauge 

2 So lieblid vor, al8 gelte nicht 
Ihm das im Mind'ſten, was fie fpricht; 
Und bub er auf zu ihr das Auge, 

War ausgeglichen all fein Leid. 
Sie war die wahre Maienzeit, 

3 Ein fchönfter Blumenflor dem Ritter, 
Dem Auge füß, dem Herzen bitter. 
Gewinn, Berluft gehn gleich getheilt 
Bei ihr, die Wunden fchlägt und heilt. 
So fühlte ledig er fich zwar, 

Doch auch gebunden ganz und gar. 
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Zwar thun uns bie Gelehrten fund, 532 
Daß Amor und. Kupibo und 
Die Mutter Beider, Benus, bringen, 
Den Menſchen Minne beizubringen 
Mit Pfeilgefchoffen und mit Feuer. 
Doch ſolche Minn’ ift nicht gebeuer. 
Das Herz von innig treuem Sinne 
If immerdar erfüllt von Minne, 
Ob Freud’, ob Schmerz ibm Lohn verleiht. 
Die rechte Minn’ ift wahre Trene. 10 
Kupido, Du mit deinen Pfeilen 
Wirſt mich doch nimmermehr ereilen, 
Wie Amor auch ſein Ziel verfehlt. 
Wenn auch der Minn' Ihr Zwei befehlt, 
Sammt Benus mit der Fackel Sengen: 15 
Mich könnt Ihr nicht mit Leid bedrängen, 
Soll ih in wahrer Minne glühen, 
Muß aus der Treu’ fie mir erblühen. 
Vermöcht' ih Weifung zu ertheilen, 
Wie Minnekranke find zu heilen — % 
Wohl bin ih Herrn Gawan fo hold, 
Ich wird’ ihn heilen ohne Sold. 
Denn nicht gereicht es ihm zur Schande, 
Trägt er der Minne fchwere Bande: 
Da Jeder ja die Minn’ empfindet, S 
Die ſelbſt den Stärkſten überwindet. 
Ihn, der von je ſo wehrhaft war, 
Der Wehr gewachſen immerdar, 
Den Tapfren ſollt' im Minneringen 
Doch beffer nicht ein Weib bezwingen! 
13*# 
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Tritt näher nur, Herr Herztyrann! 
Du thuft Gewalt der Freude an, 
Zerftampfeft ihre Wonnefaat, 

Und wandelſt fie zum Schmerzenspfad 
Mit immer breiteren Geleifen. 

Gieng’ wohin anders nur dein Schmerz, 
Als grad’ ms hochgemuthe Herz, 
Wär’ Freude noch babei zu preifen. 
Uebt Minne dreift und roh Gewalt, 
So binft fie dazu mich zu alt. 

Will fie's auf ihre Kindheit fchieben, 
Wenn Herzeleid fie will verüben? 

Sa, lieber zeih ich's ihrer Jugend, 
Als ſpräch' ihr Alter Hohn ber Tugend. 
So vieles ift von ihr getan — 
Wem von ben Beiden rechn’ ich's an? 
Will fie, mit loſen Iugenbftreichen 
Bon ihres Alters Sitte weichen, 

Das muß wahrhaftig fie entehren, 
Und fol man beffer fie belehren. 

Nur lautre Minne kann ich preifen, 
Und darin fiimmen alle WVeifen 

So Weib wie Mann gewiß mir bei. 
Wenn fi die Liebe tabelsfrei 

Gar ungeträbt und rein erbebt, 

Und gleiche Liebe frob belebt 
Wanklofes Herzens ihr begegnet: 

Die höchſte Minne fei gefeguet. 


Wie gern ih auch Gawanen gönne, 
Daß er der Dlinne bier entrönne, 


Umfonft, fie läßt ihn nicht fich flüchten, 
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Will feine Freud’ ihm ganz vernichten. 

Was kamn ba helfen mein Vermitteln, 5 
Mein Reben, Raten all’ unb Kritteln? 

Es trage ver Mann ber Diinne Laſt 

Bis daß er in ihr felber finbe, 

Wie ihre Qualen er verwinbe! 

Mühfal genng trug unſer Gafl 40 
Durch Liebesweh, zumal zu Fuß 

Der Frau zu Roß er folgen muß. 

Der tapfre Helb mit feiner Schönen 

Gelangt’ in einen großen Wald. 

An's Sehen mußt’ er ſich gewöhnen, 15 
Doch nahm zu Hals den Schilp er bald, 

Das Kleinod feiner Standesehre, 

Den erft der Gaul trug, zog bie Mähre 

An einen Baumſtamm und flieg auf. 

Kaum trug fie ihn. In kurzem brauf % 
Gelangten ſie in offne® Land, 

Wo eine Burg fein Auge fand, 

Daß Ang’ und Herz fih muß geftehn, 
Dergleichen hab’ es nie gejehn: 

Sp ritterlih in jeber Weife B 
Mit Schloß und Thürmen rings im Kreiſe. 
Und in den Fenſtern konnt' er Frauen 
Vierhundert oder mehr noch ſchauen, 
Wobei ihm dentlich vier von ihnen 
Beſonders vornehm find erfchienen. 


Ein Weg, tief ausgefahren, lief 535 
Zu einem Strome, breit und tief, 
Und folgt das Baar der Straße nad. 
Am leberfahrtsort bieffeits lag 
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Ein Anger, wo mand Ritterwerk 

Oft warb gellbt, und auf dem Berg 

Jenfeits des Waflers ftand das Schloß. 

Da fiebt Gawan, wie ftolz zu Roß 

Ein Ritter berfprengt, der — wie's ſcheint — 
Nicht Schild und Speer zu fparen meint. 
Mit Hochmuth ſprach nun Orgueilleufe 

Zu ihm, bie liebenswürdig Böfe: 


Was euer Mund von mir auch fpricht, 


Ich breche doch mein Wort Euch nicht. 
Längſt hab’ ich's Euch vorausgefagt, 

Daß Ihr nur Schimpf mit mir erjagt. 
Schirmt, wie Ihr könnt, nun euer Leben, 
Ich kann Euch Feine, Hülfe geben. 

Der bort baber fommt, deſſen Hand 
Wird fo Euch feen auf den Sand, 

Daß Euch die Hofen plaßen werben. 
Dann fhämet Euch vor jenen rauen, 
Die von dort oben nieberfchauen. 

Wie — fehn fie eure Schmachgeberben ?“ 


Dem Fährmann winkt zum Ueberſetzen 
Nun Orgueilleuf und fleigt ins Schiff, 
Nicht eben zu Gawans Ergötzen, 

Und, ab vom Lande ftoßend, rief 

Die Herrliche mit Zorn zuräd: 

„Nicht etwa fommt zu mir berein! 

Ihr müßt zum Pfand bier hüben fein.“ 

Er ſchrie ihr nah mit Jammerblick: 

„Web, Fran, was treibt Euch, fo zu gehn? 
Soll ih Euch niemals wieberjehn ?“ 

Sie iprad: „Könnt bier Ihr Steg gewinnen, 
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Werd’ ih Euch Wiederſehn erlauben. 
Doch ‚gute Weil’ bat’s, muß ich glauben,“ 
Und damit fuhr die Frau von binnen, 


Jetzt kam Le Choir coilli baber. 10 
Wollt' ich behaupten, daß er fliege, 
So ſpräch' ich fiher eine Lüge; 
Doch eilte wirklich er fo fehr, 
Und fprengt in folder Haft heran 
Ueber den grimen breiten Plan, 15 
Daß feinen Roß e8 Ehre machte, 
Indeß Gawan bei fih gebadhte: 
„Wie biete diefem Mann ich Gruß? 
Iſt's beſſer, harr' ich fein zu Fuß, 
Ober ‚wenn ich auf ber Mähre fige? % 
Denn bietet er mir ftrads Die Spike, 
Und rennt mi an im vollen Laufen, 
Wirft er fogleih mich über'n Haufen. 
Doch ftürzt, das ift ganz zweifellos, 
Auch über meine Krade fein Roß; 3 
Und find wir Beide dann zu Fuß, 
Und ift auf Kampf er noch bedacht — 
Gewinn’ ich nie auch deren Gruß, 
Die mich in diefen Streit gebracht — 
Nach Wunſch bebien’ ih dann ihn preislich,‘ 


Wohlen, der Kampf ift unabweisih! 5837 
Iſt tapfer, der ba kommt gejprengt 
Doch minder nicht, ber ihn empfängt 
Und auf ben Stoß gefaßt ſich macht, 
Born auf die Wulft des Sattels fett 5 
Den Knauf von feinem Speer er jett, 
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Wie er's vorher fih ausgedacht, 

Und beiberjeits ergieng das ‚Stechen 
Daß fplitternd beide Speere brechen. 
Hinftürzt ber wohlberittne Mann 

Und legte er fih wie Gawan 

Auf die Blumen bes Angers hin. 

Was war nun weiter ihr Beginn? 

Auf fpringen Beid' in Streitbegehren, 
Sich mit dem Schwerte nun zu wägen. 
Nicht find bie Schilde zu entbehren, 
Und werben fo verhaun von Schlägen, 
Daß Scherben balb nur hielt Die Sand. 
Stets bleibt im Kampf der Schild zum Pfand. 
Es blitzt das Schwert, vom Helm ſprüht Feuer. 
Rechnet's als Wunderabentheuer 

Dem an und preiſt ihn hoch mit Ehren, 
Dem Gott hier wird den Sieg gewähren. 
Sie trieben auf des Angers Breite 
Solange ſich herum im Streite — 
Zwei Schmiebe würden wahrlich müder 
Trotz ihrer arbeitſtärkern Glieder 

Von alſo vielen mächt'gen Schlägen. 

So ringen um den Preis die Degen. 
Wer aber könnte drum ſie rühmen, 
Daß dieſen Kampf ſo ungethümen 

Ohn' andern Grund ſie thöricht wagen, 
Als nur um Ruhm ſich zu erjagen? 
Nichts lag da vor, daß ohne Noth:- 
Sie feiljhten bier um Leben und Tod; 
Der Ein’ und Andre, Jeder ſpricht: 
Daß er daran ber Schuld'ge nicht. 
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Gawan verſtand mit Kraft zu ringen, 


Und konnte Ieglichen bezwingen, 
Wenn er das Schwert ihm unterlief, 
Und mit ben Armen ibn umfchlang: 
Wie feine Kraft auch hier nicht ſchlief, 
Wo Nothwehr ihn zum Kampfe zwang. 
Der Edle padt mit kühner Hand 
Den ftarfen Jüngling, der nicht minder 
Mit Helbentraft ihm widerſtand; 
Doch wirft zu Boden er gejchwinder 
Ihn bin und ruft: „Ergieb Dich jest! 
Dein Leben ift aufs Spiel geſetzt.“ 

Le Choir, der unten lag, vermeint 
Jedoch, daß würb’ger er verneint 
Was Iener fordert: denn bie Bitte 
Um Gnade war nicht feine Sitte, 

Es däucht' ihm höchlich wunderbar, 
Daß Jemand ſo bei Kräften war, 
Ihn alſo unter ſich zu bringen 

Und Sicherheit ihm abzuzwingen, 

Die ſonſt er pflegte nur zu nehmen; 
Und bier nun ſollt' er ſich bequemen, 
Was er fo oft empfing im Leben, 

So ohne Weitres hinzugeben. 

Nichts von Ergebung wollt’ er willen, 
Ob ihm das Leben wird’ entriflen; 
Nie werd’ er fie von ihm erzwingen: 
Eh wol’ er mit dem Tode bingen. 
„Ha“, vief der unten Liegenbe, 

Bit Du nun, Held, der fiegenbe? 
Das war fonft ich, da Gottes Walten 
Mich immer ließ den Preis erhalten. 
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Durch deines Armes Kraft ift jeßt 
Doch meinem Ruhm ein Ziel geſetzt. 
Wenn Mann und Weib es nun erkunden, 
15 Daß bier ih ſchmählich überwunden, 
Deß Ruhm fi) hub fo hoch empor: 
So zieh’ den Tod ich lieber vor, 
Eh meinen Freunden bie Gefchichte 
AU ihre Freude macht zunichte.‘ 
> Noch will Gawan ibm Gnade ſchenken; 
Doch all ſein Trachten und ſein Denken 
Geht nur auf ſeines Leibs Verderben, 
Oder auf ein jähes Sterben. 
Da dachte bei ſich Herr Gawan: 
„Weshalb doch tödt' ich dieſen Mann? 
Wollt' er mir zu Gebote ſtehn, 
So ließe gern ich heil ihn gehn.“ 
Wieviel er gute Worte gab, 
Der ſchlug es ihm beharrlich ab. 
540 Großmüthig ließ der Held darauf 
Dennoch auch ohne Eid ihn auf, 
Und ſetzten Beid' ins Gras ſich nieder. 
Gawan betrübt es immer wieder, 
5 Daß doch ſein Klepper gar zu ſchwach: 
Und ward ihm der Gedanke wach, 
Daß er des Gegners Roß beſteige, 
Ob es ſich gut und brauchbar zeige. 
Schön war es für den Kampf gerüſtet, 
10 Mit Pfellel und mit Sammet brüſtet 
Sich ſeine zweite Wappendecke. 
Da ſieghaft war der edle Recke, 
Weshalb nicht ſollt' er ſich bequemen, 
Da er es braucht, es ſich zu nehmen? 
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Auf fit er, tummelt’s bin und ber, 5 
Und freut fi) feiner Sprünge fehr. 

„Ha, Sringuljet“, fo rief Gawan, 

„Bil Du's, das mit Verrath Urjan, 

Er weiß wohl wie? — von mir gewonnen, 

Daß feine Ehre dran zerronnen? 

Wer hat ſeitdem Dich fo geſchmückt? 

Du bift es, ja! Es bat beglüdt 

Gott, der ja allen Kummer wendet, 

Zu meinem Trofte Dich geſendet.“ 

Ad flieg er, und es warb fein Glaube 3 
Beitätigt, da die Turteltaube, 

Des Grales Wappen, eingebrannt 

Er an bes Roſſes Schenkel fand, 

Herab ſtach Lähelin zuvor 

Davon den Herrn aus Prenracorps 

Im Lanzenkampf, und biefer gab 

Darauf an Orilus es ab, 

Der auf des Plimizoles Plan 541 
Es weiter abtrat an Gawan. *) 

Da ſchöpft' in feinem Herzensleibe 

Gawan aufs Neue Muth und Freude: 

Wiewohl e8 nicht ihm will gelingen, 5 
Sich den Gedanken zu entringen 

An jene Frau, die ſchadenfroh 

Die bienftbereite Treue fo 

Mit Hohn ihm lohnt und mit Verachtung. 

Da plötzlich während der Betrachtung 10 
Sprang auf der ftolze Fürft Le Choir, 

Indem fein Schwert er liegen ſah, 
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Das ibm Gawan mit ftarler Hand 

Im Kampfe aus den Fäuften war. 
Entbrennen fahn bie Fraun mit Scheu 
Her von ber Burg ben Kampf aufs Nen. 
Die Schilde waren fo zerfchlagen, 

Daß Jeder da fie, wo fie lagen, 

Liegen läßt und eilt zum Streit, 

Um berzbaft fich zu rechter Zeit 

Zu Wehr zu ſetzen. Es ſchaut von oben 
Aus des Schloffes Fenftern droben 


Die Scaar ber Fraun den Kampf mit an, 


Der jettt mit neuer Wuth begann. 

Ein Jeder war fo ſtolz von Beiben, 

Daß nicht fein Ruhm es durfte leiden, 

Daß er dem Andern unterläge. 

Auf Helm und Degen regnet’s Schläge, 

Da die, ftatt Schilb, dem Tob nur wehren. 
Wer fo die Helden fämpfen fand, 

Geſtand e8 gern zu ihren Ehren: 

Sie hätten Beibe harten Staub. 


Le Choir coifli, das junge Blut, 
Der füße Held — Berzweiflungsmutb 
Läßt Schlag auf Schlag ihn mächtig ſenden, 
Indem mit kühn geſchicktem Wenden 
Er rüdwärts fpringt und vorwärts. Dann 
Bon Reuem einfprang auf Gamwan. 
Doch Stand hält diefer feft, gelaflen, 
Und denkt: „Werd' ih Dich nur erft faſſen, 
Soft meines Lohnes Du gedenken!“ 
Da ſah man Feuerfunken ſprühn, 


. Die ihre Heldenarme kühn 


Orgueilleufe. Abenthener 65. 205 


Die Schwerter zu den Hieben Ienfen. 
Mit Seitenfprung vor und zurüd 
Drehn treidend fie fih mit Geſchick. 
Unnöthig war ihr Kampfgericht, 15 
Und klüger war's, fie fochten nicht. 
Da padt Gawan gewaltig zu, 
Und wirft ihn unter fih im Nu, — ' 
Bei Leibe werfe gleiches Falle 
Sich nie ein Freunb mir an ben Hals; » 
Das müßt ich eruftlich mir verbitten. — 
Ergebung fordert jet. Gawan, 
Die von Le Choir doch wird beftritten, 
Wie er’s bein erften Kampf gethen. 
„Du mühſt Dich“, rief er, „ohne Noth. B 
Statt Sicherheit biet' ich den Tod. 
Ward Preis mir jemals zuerkannt, 
Vernicht' ihn deine tapfre Hand! 
Denn, weh, verflucht bin ich vor Gott; 543 
Er macht' all meinen Ruhm zum Spott. 
Solang’ der edlen Herzogin 
Orgueillenf’ ich minnebienftbar bin, 
Fiel von gar manchem wadern Mann 5 
Sein Preis als Kampfgewinn mir an. 
Drum, bringft Du mich zum Sterben, 
Wirſt Preifes viel Du erben.” — 
„Nein“, denkt der Sohn des Königs Lot, 
„Das thu’ ich nicht. Geh’ ich den Tod 10 
So unnerdient dem tapfeın Mann, 
So iſt's um meinen Preis gethan. 
Wie ihre Minn' auf mid ihn beut*), 

*) Das alfo ſcheint der Auftrag geweien zu fein, mit dem, V. 526, 


2l., Malfteature abgefandt warb: daß Le Choix Urjan beflrafe, und 
Drgueilleufen zum Kampfe mit Gawan nachfolge. 
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Das ihm Gawan mit ftarfer Hand 

Im Kampfe aus den Fäuften warb. 
Entbrennen fahn die Fraun mit Scheu 
Her von der Burg den Kampf aufs Neu. 
Die Schilde waren fo zerfchlagen, 

Daß Jeder ba fie, wo fie lagen, 

Liegen läßt und eilt zum Streit, 

Um berzbaft ſich zu vechter Zeit 

Zu Wehr zu fetten. Es fchaut von oben 
Aus des Schloffes Fenftern droben 


Die Schaar ber Fraun den Kampf mit an, 


Der jetst mit neuer Wuth begann. 

Ein Jeder war fo ſtolz von Beiden, 

Daß nicht fein Ruhm es durfte leiden, 

Daß er dem Andern umnterläge. 

Auf Helm und Degen regnet’s Schläge, 

Da die, ſtatt Schild, dem Tob nur wehren. 
Wer fo die Helden kämpfen fand, 

Geftand e8 gern zu ihren Ehren: 

Sie hätten Beide harten Stand. 


Le Choir coilli, das junge Blut, 
Der füße Held — Berzweiflungsmutb 
Läßt Schlag auf Schlag ihn mächtig fenben, 
Indem mit kühn gefchictem Wenden 
Er rückwärts fpringt und vorwärts dann 
Bon Neuem einfprang auf Gawan. 
Doch Stand hält diefer feft, gelafien, 
Und dent: „Werd' ih Di nur erſt faffen, 
Sollſt meines Lohnes Du gedenken!“ 
Da ſah man Feuerfunfen fprühn, 


Wie ihre Helbenarme kühn 
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Die Schwerter zu den Hieben Ienten. 
Mit Seitenfprung vor und zurück 
Drehn treibend fie fih mit Geſchick. 
Unndthig war ihr Kampfgericht, 15 
Und klüger war's, fie fochten nicht. 
Da padt Gawan gewaltig zu, 
Und wirft ihn unter fih im Nu. — ' 
Bei Leibe werfe gleiches Falle 
Sich nie ein Freunb mir an ben Hals; 2 
Das müßt ich ernftlih mir verbitten. — 
Ergebung fordert jest. Gawan, 
Die von Le Choir boch wird beſtritten, 
Wie er’s beim erften Kampf gethan. 
„Du mühſt Dich“, rief er, „ohne Noth. 3 
Statt Sicherheit biet’ ih den Tod. 
Ward Preis mir jemals zuerkannt, 
Bernicht’ ihn deine tapfre Hund! 
Denn, web, verflucht bin ich wor Gott; 548 
Er macht' all meinen Ruhm ‚zum Spott. 
Solang' ber edlen Herzogin ” 
Orgueillenf’ ich minnedienftbar bin, 
Fiel von gar manchem wadern Dann 5 
Sein Preis als Kampfgewinn mir an. 
Drum, bringft Du mich zum Sterben, 
Wirft Preifes viel Du erben.” — 
„Rein ’, denkt ber Sohn des Königs Lot, 
„Das thu’ ich nicht. Geb’ ich den Tod 410 
So umverbient dem tapfern Mann, " 
So iſt's um meinen Preis gethan. 
Wie ihre Minn' auf mich ihn hegt*), 

*) Das alſo fheint der Auftrag geweien zu fein, mit den, B. 526, 


21., Malfreature abgefandt warb: daß Le Ehoir Urjan deſtrafe, und 
Drgueitleufen zum Kampfe mit Gawan nachfolge. 
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Hat ſie auch mir ja zugeſetzt 

Und herbe Mühſal mir gegeben. 

Wie, laß ich ihrethalb ihn leben? 

Er ändert’s nicht, iſt's Glück mir Hold, 
Daß noch fie zahlt mir Minnefolb. 

Hat unfern Kampf fie angefehn, 

Sp, glaub’ ih, muß fie mir geftehn, 
Daß ih um Minn’ und wertben Preis 
Wohl würdig auch zu dienen weiß.“ 
Drum fprah Gawan: „Der Herzogin 
Zu Ehren nimm bein Leben bin” — 
Und ließ ihn auf. — Bon Müpigfeit 
Sind Beid' erſchöpft. Zu ruhn die‘ Glieder 
Läßt, Doch vom Andern ziemlich weit, 
Sich Jeder auf ben Raſen nieber. 


66. 


Vom Waſſer kam jeßt an das Land 
Der Fährberr, der auf feiner Hand 
Einen grauen Mauferfalten trug. 

Er war belieben mit dem Recht, 

Bon dem, der hier im Feld fich ſchlug 
Und unterlag in dem Gefecht, 

Das Roß zu nehmen, bat hingegen 
Dem Sieger dankbar fich zu neigen, 
Und feinen Ruhm nicht zu werjchweigen. 
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So mußte man ihm Zins erlegen 10 
Bon diefes Angers blum'gem Selb. 

Das wer fein beites Hufengeld, 

Es fei denn, daß fein Fall mitunter ' 
Sich eine Lerche holt herunter. 

Mocht' auch fein Pflug nichts andres pflügen, 45 
Er ließ fih mit ber Hebung gnügen: 

War Übrigens vom Ritterftand 

Und fein gebildet und gewandt. 

So trat er böflich zu Gawan, 

Und bat den Angerzins fi) aus. 2 
Der tapfre Held doch ließ ihn an: 

„Ich diene keinem Kaufmannshaus! 

Drum laßt mit Zoll mich ungeſchoren.“ 

Der Fährherr dranf: „Biel Frau'n find Zeugen, 
Wie hier den Sieg Ihr habt erforen; 35 
Drum follt Ihr nicht mein Recht mir beugen, 
Bielmehr ſei's von Euch anerkannt. 

Im Lanzentampf bat eure Hand , 

Mit unverfürztem Ruhm das Roß 545 
Für mich erworben. Euer Stoß 

Hat den gefällt, ber aller Welt 

In Wahrheit bis zum beutgen Tag 

Erſchien als hochgeprieſner Held. d 
Eur Sieg — für ihn ein Gottesſchlag — 

Hat alle Freude ihm vernichtet, 

Und euer Glüd hoch aufgerichtet.“ 

Gawan verſetzt: „Mich flach er nieber, 

Erholt' ih mich nachher auch wieder; 10 
Wird brum ber Speerftoß bier verzinft, 

So nehmt von ihm Euch den Gewinnft. 

Dort fteht der Klepper, lieber Dann, 
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Den er im Kampf mir abgewann: 

15 Den nehmet, wenn e8 Such beliebt; 

Doc wer dies Roß Euch nimmer giebt, 
Bin id. Das muß hindann ich flihren, 

Zögt Ihr auch nie mehr Rofgebühren. 

Ihr pocht aufs Recht; laß das ich gelten, 

2 So müßtet Ihr Euch jelber heiten, 
Ließt Ihr zu Fuß von bier mich weichen. 
Es wär ein Schmerz mir ſonder Gleichen, 
Wird’ euer eigen biefes Roß: 

Bumal beut früh noch zweifellos 

3 &s mein war. Wollt in guter Kuh 
Ihr mir nichts, bir nichts, greifen zu, 
Mögt lieber einen Stod Ihr reiten. 
Mir ſchenkte vor nicht langen Zeiten 
Es Orilus von Burgund; fodenn 

HGHat Füuͤrſt von Poutturreis Urjan 

546 Mir kurz zuvor es frech geſtohlen. 

Nehmt lieber jenes Maulthierfohlen 

Hinweg als eueren Gewinnſt. 

Ich leiſt' Euch andern Liebesdienſt: 

Ihr haltet jenen Herrn ſo werth; 

Drum für das Roß, das Ihr begehrt, 

Nehmt hin den Mann, der es geritten, 

Indem er wider mich geftritten. 

- Mag weinen brob er ober lachen, 

10 Das fol mir wenig Kummer machen.‘ 
"Der Fährberr, ob der Red’ erfreut,» 
Sprach lachend: „Nie bei meiner Zeit 
Sah eine Gab’ ich affo reich: 

Wär fie geeignet nur zugleich, 

15 Sie zu empfangen nad Gebühr. 


er 
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Herr, leiſtet Ihr Gewähr baflir, 

Erhalt’ ich mehr, als ich begehrt. 

Fürwahr, fein Preis iſt ſoviel werth: 

Statt feiner ungern nur geruht’ ich 

Fünfhundert Roffe ſtark und muthig % 
Zu nehmen, wär’ es file mich ſchiclich. 

Wollt reih Ihr machen mich und glücklich, 

So handelt ritterlich und fchafft, 

Bermögt Ihr es mit eurer Kraft, 

Auch diefen Mann in meine Fähre; % 
Deun wohl gereicht Euch bas zur Ehre.” — 
„Ja“, rief ber Sohn des Königs Lot, 

„Ih bring’ ihn, beibes, in das Boot 

Und and hinwieder ihn hinaus, 

Und Tiefer’ ihn gefangen 

Sogar Euch bie ins Haus." — 

„Da“, fpriht er, „ſeid Ihr wohl empfangen“, 
Indem vor ibm er dankentzückt 547 
Sich einmal über's andre büdt. 

„So wollt denn, lieber Herr, auch nun 

Heut Nacht mein Gaſt zu fein, geruhn. 

Kein Fährmaun, keiner meines Gleichen, 5 
Kann größre Ehre je erreichen; 

Als größtes Glück preiſt man mir's an, 
Herberg’ ich jolchen wertben Dann.” — 
„Erbitten follt ih, was Ihr beut“, 

Verſetzt Gawan; „denn Mildigkeit 10 
Will dergeſtalt mich überwinden, 

Daß ernſt mir's Noth thut, Ruh zu finden. 

Die mir das Ungemach beſchert, 

Sie weiß das Süße wohl zu ſäuern, 
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Dem Herzen Freube zu vertheuern, 
Wie Sorgenreichthum fie gewährt. 

Ah, ungebührlich ift ihr Kohn! 

Berluft ihr Fund! Web, die mit Hohn 
Mir niederbeugt die folge Bruft, 

Die fonft zur Höh' fich ſchwang mit Luft, 
Als Gott mir Freuden noch gelaffen, 
Ein Herz ſchloß innen tief fie ein — 
Ich glaub’, es muß gejchwunden fein. 
Wohin nun fol nad Troft ich faffen, 
Duld' ich fo hülflos Minneſchmerz? 

O, pflegte Weibestreu ihr Herz, 

Sie müßte, ſtatt mich zu vernichten, 
Mir herrlich auf die Freude richten.“ 


Der Fährherr, hörend wie er rang 
Mit Sorgen unb die Minn’ ihn zwang, 
Sprach: „Herr, zu Recht befteht es bier 
Auf dem Anger und im Walbrevier, 
Soweit Gebieter Klinſchor ift: 

Daß Zagbeit, Muth, Weisheit und Lift 
Es nimmer anders fügt ale fo: 

Heute traurig, morgen frob. 

Noch ift e8 Euch wohl unbelannt, 

Wie reich an Wundern all bies Land, 
Die gleich bei Nacht wie Tag lebendig. 
Doch ift dem Muth das Glück beftändig. 
Schon jeh die Sonn’ ich niebrig ftehn: 
Drum laßt uns, Herr, zu Schiffe gehn.“ 
So bat der Fährherr, und Gawan 
Führt drauf Le Choir hin in ben Kahn, 
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Und ungefäumt, geduldig fchrettet 

Der Held ihm nad, indeß fein Roß 

Der Fährmann in das Fahrzeug leitet. 

So fuhren über fie zum Schloß. 

Dann fprach ber Fährberr zu Gawan: 

„Mein- Haus feht als eu'r eigen an.“ 

Und wirffih nahm felbft Artus’ Haus 

Zu Nantes, wo er meiftens weilt, 

Im Bau nicht ftattlicher ſich aus. 

Der Wirth und fein Gefinde eilt, 

Ihn und Le Choir bineinzuführen. 

Zu feiner Tochter ſprach er: „Rühren 

Nun mußt Du Di, unb pflege fein 

Hier meines Herrn, ber vor Dir ſteht. 

Ihr Beide, bitt! ich, tretet ein, 

Indem Ihr miteinander geht. 

Dien’ ihm mit unverbroffnem Muth, 

Da viel durch ihn uns kommt zu gut.“ 

Dem Sohn befahl er Gringuljeten. 

Die Iungfrau, wie fie war gebeten, 

Bolführt’s mit großer Schicklichkeit 

Und giebt Gawanen das Geleit 

Zu einem Zimmer, wo ganz friſch 

Mit Binſen und Blumen in buntem Gemiſch 

Der Eſtrich war beſtreut, und hier 

Entkleidet die Süß’ ihn der Waffenzier. 

„Das lohne Gott Euch“, rief Gaman, 

„Leib thut mir’ Frau, was Ihr gethan. 

Hätt' dieſen Dienft in Freundlichkeit 

Der Hausherr Euch befohlen nicht, 

Sp treibt Ihr ihn mir faft zu weit." — 
14* 
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„Ich übe”, ſprach. fie, „biefe Pflicht 
Nur lediglich um eure Huld; 
Gewiß, nichts andres ift dran Schuld.“ 


Des Wirthes Sohn, ein Knappe, trug 
Nun weiche Betten ber genug, 
Die an der Wand der Thlir entgegen 
Zum Sit er fiir Gawan bereitet. 
Ein Teppich warb davor gebreitet, 
Und bedt mit Mugem Weberlegen 
Ein glänzend Kiffen er aufs Bette 
Bon rothem Zinbel. Gleiche Stätte 
Wird auch dem Wirth zurechtgelegt. 
Ein andrer Knappe ferner trägt 
Davor den Tifch nach dem Gebot 
Des Wirths, mit Tiſchtuch und mit Brot: 
Wonächſt die Hausfrau auch erfchien; 
Und als Gamanen fie erbiidt, 
Empfing fie äußerft herzlich ihn, 
Und ſprach: „Wie habt Ihr uns beglidt, 
Gebieter, unb erft reich gemacht! 
Der Glüdsftern über uns, er wacht!“ 
Es trat der Wirth nun auch heran; 
Man reicht das Wafler, und Gawan 
Sich waſchend, kann's nicht unterdrücken, 
Mit einer Bitt' herauszurücken: 
„Laßt, Herr, die Jungfrau mit mir eſſen.“ 
Doch Jener: „Das wär’ zu vermeſſen, 
Daß fo fie ſchon mit Herren äße, 
Selbft nur fo nahe ihnen fäße; 
Das machte leicht fie übermüthig. 
Doch wart Ihr gegen uns fo gütig: 
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. Drum, Tochter, thu’ nah Wunſch dem Herrn, 
Und ich gewähr’s im voraus gern.“ 

Es ward vor Scham bie Süße roth, 

Doch tbat fie nach des Wirths ‚Gebot. 3 
Und fette fih die Sungfrau Bene 

Hin zu Gawan (der Wirth erfreute 

Sid außer ihr zwei tücht'ger Söhne). 

Drei Lerchen wußt' am Abenb beute 

Sein Mauferfalte zu erjagen, 

Und er befahl, fie alle brei 551 
Und Eingemachtes auch babei 

Dem wertben Gafte aufzutragen. 

Nicht ſäumt die Magb, und ſchneidet zierlich 
Gawanen vor und reicht manierlich 5 
Die ledern Biffen mit zarten Händen 

Ihm dar auf weißem Kuchenftüd. 

„Herr“, bat fie drauf, „erlaubt, zu fenden 

Der gebratnen Bögel nur einen zurüd 

An meine Mutter; denn bie hat feinen.” 10 
Nicht konnte Das Gawan verneinen, 

Und verfichert ihr mit beftem Willen 

Ihr dies und mehr noch zu. erfüllen; 

Und ward bie Lerche hingeſandt 

Der Hausfrau, und des Gaſtes Hand 15 
Bom Wirth mit böflidem Verneigen 

Geehrt und lautem Dankbezeigen. 

Ein Sohn des Wirths auch brachte dann 

Noch Portulak und Lattich an, 

Beides in Weineffig wohl gemengt. 2 
Dod große Kräfte eben fchentt 

Nicht auf Die Länge dies Gericht, 

Und tauget auch ber Farbe nicht. 
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Der Wahrheit gleicht Die Farbe recht, 
Die man nur auf ben Lippen trägt. 
Der Farbe Lob nicht hell erklingt, 


. Die man ber Haut hat aufgefchminft, 


552 


ar 


45 


Der ſchönſte Glanz jedoch umgiebt 
Das Frauenberz, das Treu’ nur übt. 


Käm’s nur auf guten Willen an, 
So war fehr gut beſorgt Gawan. 
Keine Mutter gönnt dem Kind das Brot 
So gern, wie's bier der Wirth ihm bot. 
Als man den Tiſch hinweggebradt, 
Und auch die Hausfrau fich empfohlen, - 
Sah Betten reich herbei man bolem 
Zur Rub des Helden für die Nadıt. 
Ein Flaumbett legt zunächſt man hin; 
Die Ziehe war von Sammet grün: 
War der auch nicht von befter Art, 
So war's Doch fammetner Baſtard. 
Nur um Gamwans Behagen beflifjen 
Legt auf die Betten man Polſterkiſſen 
Mit einem Pfellel, echtes Gold 
Fernher aus Heibenland geholt 
Darein gefteppt auf Balmenfeibe, 
Und zieht zum weichen Ueberkleide 
Zwei Lafen weiß wie Schnee darüber, 
Legt auch zu Haupt ein Kiffen bin, 


Und wirft von der Magd einen Mantel über 


Bon neuem fauberm Hermelin. 

Der Wirth empfahl mit Höflichkeit 
Dem Gaft fih, als es Schlafens Zeit: 
Und diefer, wie mir ward gejagt, 
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Blieb nur allein noch mit ber Magd. 
Was er nur wünfchen mocht', ich wette, 
Daß fie es ihm gemwähret hätte; 

Doch fchlafen foll er, wie er mag. 
Gott hit’ ihn bis zum nächften Tag. 
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558 Won Mübigkeit bewättigt ſchließt 


10 


15 


Sein Aug’ fi, und des Schlafs gemieft 
Der Held, bis früh ihn wedt der Tag. 
Hinaus nad dem Baumgarten lag 

Sein Zimmer, befjen eine Wand 

Allein aus Fenftern faft beſtand, 
Sämmtlih mit Glas, und eins fland offen. 
Bom friihen Morgenhauch getroffen 

Und angelodt vom Vogelſang 

Macht er zum Garten einen Gang. 

Nicht warb die Zeit ihm lang, ba nah 

Die Burg er jego vor ſich ſah, 

Die geftern Abends er geſehn, 

Als ihm Das Abentheur geichehn. ® 
Biel Frauen fohauten aus dem Saal, 
Worunter marhe ſchön zumal; 

Höchſt ſeltſam doch will's ihn. bedünken, 
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Daß bei des Morgens erſtem Blinken 

Die Frau'n ſchon, abgeneigt dem Schlaf, 

Er unverbroffen wachend traf. % 
„Zu Liebe will ich’s ihnen thun“, 

Dacht' er, „unb wieder gehn zu ruhn.“ 

Und wieder in fein Bette ftredk, 

Und mit der Jungfrau Mantel deckt 

Er fih behaglich. Uebel nähme * 
Der Wirth es, wenn ihm Störung käme. 

Die Jungfrau bo, die im Gemach 

Allein bei ihrer Mutter lag, 

Brad ab die Ruh fi, und gefaht 

Schlich fie binauf zu ihrem Gaft, 

Den wieder feft ſchon Schlaf umfängt. 

Sie, bie mır ihm zu dienen denkt, 554 
Sett auf den Teppich ſich vor's Bette. 

Wenn ich Doch je erfahren hätte, 

Daß Morgens oder Abends ſpat 

Sol Abentheuer mir genaht! — 5 
As bald daranf Gawan ermachte, 

Sah er das Mägblein au und lachte, 

Und ſprach: „Sungfräulein, lohn' Euch Gott, 
Daß meinetwegen Ihr nicht jchlaft, 

Und fomit an Euch felber ſtraft, 10 
Was noch mein Dienſt Euch nicht gebot.“ 

Die ſchöne Maid ſprach unbefangen: 

„Gern will ich euern Dienſt entbehren, 

Nur eure Huld möcht' ich erlangen. 

Was Ihr befehlt, werd' ich gewähren. 15 
AU, die bei meinem Bater find, 

Die Mutter auch unb jebes Kinb, 

So Liebes habt Ihr uns gethan, 
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Wir jehn Euch ftets als Herren an.” — 
„ Seid“, fragt’ er, „Ihr ſchon lang’ gelommen? 
Hätt’ eher ih’8 nur wahrgenommen, 
Längſt hätt’ ich gern Euch fchon befragt, 

Sofern e8 anders Euch behagt 

Die Antwort mir darauf zu fagen. 

Ich hab’ in diefen beiden Tagen 

Biel Frau'n dort oben wahrgenommen; 

Laßt tun mir gütig Kunde fommen, 

Wer dieje find?" — Die Jungfrau fpricht 
Erfhredt: „DO Herr, nein, fraget nicht! 

Nie ſag ich's Euch, um keinen Preis; 

Kann's nicht, — verfchweig’s, obwohl ich’8 weiß. 
Nicht zürnt mir drum, Fragt andres lieber; 
Folgt mir, ich rath's. — Nichts mehr darüber!‘ 
Gawan doch ließ fich nicht beſchwichten, 

Und drang in ſie, ihm zu berichten, 

Wie's mit ben Frauen ſei bewandt, 

Die deutlich er im Schloß erkannt. 

Da brach die Magd, das treue Herz, 

In Thränen aus mit heißem Schmerz, 

Und laut ſcholl ihre Weheklage. 


Obwohl es noch ſehr früh am Tage, 
Kam doch ihr Vater ſchon hinzu; 
Doch ſtört es wenig ſeine Ruh, 
Ob ſeine hübſche Tochter gar 
Hier etwa wäre in Gefahr, 
Und fie bebroht fei von Gewalt. 
Dem fo geberbete fidh bald 
Das zücht'ge Kind, zumal er nah 
An feinem Bett fie figen ſah. 
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Nicht zürnet er darob, und fpricht 

Selaffen: „Tochter, weine nicht! 

Was fo im Scherz geſchieht vermeffen, B 
Erzürnt's auch erſt — bald iſt's vergeſſen.“ 
Gawan doch ſpricht: „Nichts iſt geſchehn, 556 
Was wir nicht dürften Euch geſtehn. 
Ich that dem Mägdlein eine Frage; 
Die hielt ſie mir ſo unheilvoll, 

Und bat, daß ich ſie laſſen ſoll. 
Seid Ihr nun nicht in gleicher Lage, 
Und achtet meinen Dienſt Ihr werth, 
Herr Wirth, fo fer ich aufgeklärt, 
Ich bitt' Euch, über jene Frauen, 
Die ich dort oben konnte fchauen, 10 
In allen Landen fand ich nie 

So viel’ und ſchöne Frau'n als hie, 

Das Haupt jo glänzend ſchön geziert.‘ 

Nun rang bie Hände auch der Wirth. 

„Web“, rief er, „fraget nicht, bei Gott. 15 
Herr, das giebt Roth nur über Noth!“ — 

„So waltet aljo Leib doch hier?“ 

Verſetzt Gawan. „Steht Rebe mir, 

Herr Wirth; was kümmert Euch mein Fragen?’ — 
„Herr“, ſprach er, „wegen eures Muthes, Ei) 
Könnt Ihr der Frag’ Euch nicht entichlagen, 
Geht weiter Ihr. Das giebt nichts Gutes, 
Häuft Sorgen nureauf euer Herz, 

Und mwanbelt unfre Freud’ in Schmerz, 

Die mein’ und aller meiner Kinder, 2 
Die Euch zu Dienſte ſind, nicht minder.“ 
Gawan verſetzt: „Ihr ſollt mir's ſagen! 

Wollt Ihr's durchaus mir unterſchlagen, 
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Daß eure Kunde mir entgeht, 

Erfahr’ ich Doch wohl, wie's bort ſteht.“ 
Der trene Wirth eutgegnet wieber: 

„Tief beugt mich, Herr, der Kummer nieber, 
Daß Ihr der Neugier Drang nicht Rillt. 
Sch werd’ Euch leihen einen Schild, 

Denn wappnen müßt Ihr Euch zum Streit. 
Wißt, daf in Terre-Merveille Ihr feid; 
Le Lit-merveille iſt dort im Schloß. 
Herr, auf Chateau.merveille entiproß 
Noch Keinem Freub’ aus herber Notb. 

Ahr geht lebendig in ben Tod. 

Was Ihr am Abentheuern gefunden, 

Wie Ihr gelämpft in heißen Stumben, 

Iſt gegen bier doch Kinderſpiel. 

Ihr naht Euch ſchreckenvollem Ziel.“ 
Gawan darauf: „Leib thät' es mir, 

Wenn mühlos und gemächlich hier 

Ich mich entfernte von den Frauen, 

Ohn' ihre Lage nur zu jchanen, 

Bon denen längft ich ſchon vernahm. 

Da ihnen nun fo nah ich kam, 

So foll auch nichts mich laſſen zagen, 
Einen Gang für fie zu wagen.“ 

Der treue Wirth fuhr fort mit Klagen, 
Unb feinem Gaſte vorzufagen: 

„Ein reines Nichts ift alles Leid, 

Das hier dem Kühnen ift bereit, 

Der unternimmt das Abentheuer. 

O, es ift hart und ungeheuer! 

Wahrhaftig ſag' ich's, ohne Lügen. 

Ih kann Euch, Herr, ja nicht betrügen.“ 
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Gawan, ber Rubmes Hochbewährte, 558 
Der fih an keinen Schreden kehrte, 

Berfegt: „Nun gebt zum Kampf mir Rath. 
Erlaubt Ihr 8, fo will mit Gott 

Ich hier bewähren Ritterthat; 5 
Und euern Rath und eu’r Gebot, 

- Die nehm’ ich mit Vergnügen au. 

Denn übel wär's, Herr Wirth, gethan, 

Wollt’ ich jo fill von binnen fcheiben. 

Die Lieben müßten, mie bie Leiben 10 
Mich für den größten Feigling halten.‘ 

Doc lauter nur die Klagen fchallten 

Des Wirths, den nie fo Leib erfafte, 

Und wieber ſprach er zu dem Gaſte: 

„Will Gott Euch dieſe Gnade geben, 415 
Daß Ihr davon kommt mit dem Leben, 

So werbet bier Ihr Herr im Lande. 

Die Frauen, bie bier ſtehn zum Pfande, 

Bon flartem Zauber bergebaunt, 

Den Ritterpreis noch nie befland, % 
Sammt Knappen und ebler Ritterfchaft, 

Wenn bie erlöft bier eure Kraft, 

Iſt maßlos ener Ruhm gemebrt, 

Und ſeid von Gott Ihr hoch geehrt; 

Und freudig laſſet dann Euch dienen 25 
Bon dem, was glanzvoll bier erſchienen: 

Bon Frauen aus fo manchen Lande. 

Doch wer auch rechnet’s Euch zur Schande, 
Fahrt Ihr von hinnen ohne fie? 

Da feinen Ruhm Le Choir - Eoilli 

In eurer Hand gelaflen hat, 559 
Der mande ritterlihe That . 


222 


10 


15 


560 


Theil I. Bud XI. 


Doch eh wollbrachte, er, der Süße, 
Den alfo wohl mit Recht ich grüße. 

In Muth unb Stärke firahlt fein Thu; 
An feinem Männerherzen ließ, 

Außer in Ither von Gaherieh, 

Gott reichre Tugend blühn bis nun. 
Ihn, ber Ithern vor Nantes erfchlagen,. 
Hat geftern mein Schiff berübergetragen. 
Fünf Roffe hat er mir gegeben 

— Gott Laß in Seligfeit ihn leben! —, 
Die Kön’ge und Herzöge ritten; 

Und die er nieder bat geftritten, 

Die milffen nach Gebot des Helden 

Nah Belripar es felber melden. 

Sem Schild trug vieler Kämpfe Male; 
Er ritt hier forfchend nah dem Grale.“ — 
„Wohin ift”, rief Gawan, „er gelommen? 
O rebet, Wirth, bat er vernommen, 
Da er fo nahe bier am Ort, 

Bon jenem Abentheuer dort?” — 
„Nichts hat er, Herr, bavon erfahren; 
Ich Tonnte füglich ben Beriht 

Ihn drüber zu befrheiden fparen; 

So ungeſchickt, Herr, war ich nicht, 
Wenn Ihr nicht ſelbſt danach gefragt, 
Ich hätt’ Euch nimmer drauf gebracht, 
Was hier es giebt: ein Unterfangen 
Bol harter Müh', Gefahr und Bangen! 
Ach, laßt Ihr Euch daran nicht hindern, 
Geſchah jo mir, wie meinen Kindern 
Nie größres Leib, wenn Ihr erliegt. 
Do wenn mit Rubm gekrönt Ihr fiegt, 
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Das Land gehorcht dann euern Händen, 
Und meine Armuth wird fich enden. 

Ich trau’ auf Euch, daß, wenn Ihr lebt, 
Ihr mid mit Reichthum boch erhebt. 
Mög’ euer Ruhm, follt Ihr nicht fterben, 
Froh Lieb’ hier ohne Leib erwerben! 

So rüftet Euch zu hartem Streit.‘ 


Gaman — no ſtand er one Wehr — 
Rief: „Bringt mir meine Rüftung ber!“ 
Wozu der Wirth anch ſchnell bereit. 

Bon Fuß auf wappnet ihn alsbald 

Des ſüßen Mägdleins Wohlgeftalt, 
Indeß der Wirth zum Roſſe ging. 

Ein Schild, der an der Mauer hing, 
Sp did und hart, daß bald fein Schu 
Gawanen trefflich fam zu Nutz, 

Ward ihm gereicht, ſein Roß gebracht, 
Und ſprach der Wirth nun wohlbedacht, 
Sobald er wieder vor ihm ſtand: 

„Ich mache nun Ench, Herr, bekannt, 
Wenn Ihr das Leben retten wollt, 

Wie Ihr Euch klug verhalten ſollt. 

Hier meinen Schild, den müßt Ihr tragen, 
Der nicht durchſtochen noch durchſchlagen; 
Zum Streite komm ich ja fo ſelten, 
Wofür drum ſollt' er es entgelten? 
Wenn, Herr, Ihr oben angekommen, 


Wird für das Roß ein Ding Euch frommen. 


Dort ſitzt ein Krämer vor dem Thor, 
Dem übergebt das Roß davor. 
Von dieſem kauft, was Euch gefällt, 
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Der, wenn Ihr ihm das Roß verfebt, 
Es dann nur um fo befier hält. 
0 Wenn Ihr davon kommt unverletzt, 
Mögt Ihr es gern zuräd empfahn.‘ 
Berwunbert fragte da Gawan: 
„Wie? Reit’ ich ein denn nicht zu Roß?“ — 
„Nein, Herr; und alle Frau’n im Schloß, 
15 Sie bleiben ganz vor Euch verborgen. 
So geht entgegen Ihr den Sorgen. 
Im Saale jeht Ihr Euch allein; 
Nichts Lebendes, nicht Groß, nicht Klein, 
Dort findet Ihr. Gott ſteh' Euch bei, 

0 Wenn dann Ihr in das Zimmer gebt, 
Worin das Lit-Merveille fteht. 

Das Bett und Geftell — ja, ob ber Dey 
Bon Marokko auch dagegen ſetze 
Seine Kron’ und alle Schäße, 

3 Sie mögen deren Werth nicht auf. 

Auf diefem Bett’ wird Euch geihehn, 
Was Gott für Euch hat auserjehn; 
Lenf er zu Freuden euern Lauf! 

562 Noch merkt, wie ſtark Ihr immer ſeid: 
Laßt Schild und Schwert zu keiner Zeit 
Daſelbſt von eurer Seite kommen. 

Meint Ihr, daß eure Schreckensbahn 

5 Ihr Ende habe ſchon genommen, 

So fängt die Drangfal erſt recht an.‘ 


Als anf das Roß Gawan geftiegen, 
Will faft Die Magd dem Schmerz erliegen. 
Alle, die da waren, klagten, 
10 Und bargen nicht, mie fie verzagten. 
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Er fpra zum Wirth: „Gott gönne mir, 

Daß ich vergelten Tann, was Ihr 

Mit treuem Rath an mir getban, 

Und wie Ihr ſorglich mich verpflegt.“ 

Zum Abſchied winkt ber Maid Gawan; #5 
Wohl ziemt’s ihr, wenn fie Leib bewegt. 

Er reitet bin; man klaget bie. — 

Je lieber Ihr nun böret, wie 

Es fiirder dort erging dem Helden, 

So Tieber werd’ ih Euch es melden. % 


68, 


Sch fage, wie id} e8 vernommen. 
Als er beim Burgthor angelommen , 
Fand er den Krämer und den Kram, 
Dep Fülle fohier ihn Wunder nahm. 
So viele Waaren hielt er feil — 35 
Ich hielt' es für mein frohftes Heil, 
Wär’ ich fo reih an Gut. — Gawan 
Stieg ab bei ihm, und niemals fahn 
Noch feine Augen ſolche Pracht, 
Wie hier er fand zu Markt gebracht. 
Bon Sammet war das Krämerzelt, 563 
Bieredig, boch und weit geftellt; 
Und was darin zu Kaufe lag? 
Wer es mit Gold bezahlen mag, 
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Der Baruch felbft von Bagdad muß 
Wie von Rankulat ber Katholifus 
Es bleiben laffen, mit Entgelt 

Zu Idfen, was bie Bud’ enthält. 

Als ſelbſt der Grieche fo noch ftand, 
Daß man no Schätze bei ihm fand, 
Muß Doch fein Kaifer, nimmt babei 
Er auch zu Hülfe jene zwei, 

Es anzulaufen ſich befinnen; 

So theuer ift der Kram bier innen. — 
Gawan begrüßt den Krämer fein, 

Und nimmt die taufend Wunderdinge, 
Die feil er bot, in Augenfchein, 

Und läßt fih Gürtel zeigen, Ringe, 
Und Spangen, was ihm angemeffen. 
Der Krämer fprah: „So mande Jahre 
Hab’ ih doch wahrlid bier geſeſſen, 
Und nimmer noch hat meine Maare 
Außer jenen werthen Frauen 

Ein Mann getraut fich zu beſchauen. 
Fehlt euerm Herzen nicht der Muth, 
Seid bald Ihr Herr von all dem. Gut 
Aus weiter Fern’ iſt's hergebracht. 
Wenn fonft Euch GSiegespreis gelacht, 
Kamt Ihr des Abentheuers wegen, 
Und Ihr beſteht's, jo werden, mein’ ich, 
Dann wir bald wohl Handels einig; 
Da Alles, was bier feil gelegen, 

Euch dann als Eigenthum gebührt. 
Geht fürbas denn, von Gott geführt! 
Hat Euch Blippalinot geneigt, 

Der Fährmann, ber den Weg, gezeigt? 


. 
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Es preift eu’r Kommen in dies Land 

So mande Frau, die eure Hand 

Erlöſen joll. — Gebt Ihr ins Schloß, 

So laßt bier ruhig ftehn das Roß; 

Ich hüt' es, wollt Ihr mir es laſſen.“ 10 
Gawan verſetzt: „Gern laß ich's Euch, 

Wenn Ihr damit Euch mögt befaſſen; 

Ih fürcht, Ihr ſeid dazu zu reich. 

So reihen Marſchalls noch erfreute 

Es nimmer fi, folang’ ich's reite.‘ 15 
Der Krämer fagte wohlgefinnt: 

„Sch ſelbſt und all mein Gut fofort 

— Was red’ ih drüber noch ein Wort? — 

Iſt eu’r, wenn Ihr im Kampf gewinnt. 

Wem anders. könnt’ ich angehören? “ 20 


Gawan, nach ſeines Muthes Lehren, 
Schritt fort zu Fuß kühn, unverzagt. 
Wie ſchon ich früher Euch geſagt, 

Fand er die Burg auf jeder Seite 


Im Bauwerk ſtark bewehrt zum Streite. 25 
Nicht eine Beer’ in dreißig Jahren 
Gäbe fie für alle Stürme, 965 


Bedrohte man fie mit Gefahren. 

Die Zinnen trönen viele Thürme; 
Einen Anger fchließt das Innre ein — 
Das Lechfeld mag wohl größer fein. 
Die Aventür’ hat uns vertraut, 

Daß, mo Gawan das Saalhaus fchaut, 
Sein Dad allfeits wie Pfaungefieder *) 


Ct 


) Alſo war ed mit buntfarbigen Jiegeln gedeckt. 
15* 
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Im buntften Glanze blitt bernieber; 
Ob Regen ſich und Schnee entladen, 
Sie thun des Daches Glanz nit Schabeır. 
Und auch im Innern war zumal 

Aufs Köftlichfte geziert der Saal: 

Die Fenfterfäulen, ſchön gegraben, 
Und das Gewölbe hoch erhaben. 

Und Polfterbetten zahlreich ftehn 

Kings hier und dorten wunderſchön, 
Mit Kiffen drauf verfchiedner Art, 
Woran der Keihthbum nichts gefpart. 
Hier haften auch die Frau'n gefefjen, 
Die jetst doch leider nicht vergeſſen 
Hinaus zu gehn; und nicht von ihnen 
Ward bier ihr Freudenbot’ empfangen, 
Ihr Heilestag nach langem Bangen, 
Der ihnen in Gawan erſchienen. 

Sie mußten ihn doch fommen fehn! 
Konnt’ ihnen Liebres denn geſchehn? 
Sehr unrecht acht’ ich Das von ihnen; 
Er fam ja, ihnen nur zu bienen. 
Jedoch find ſchuldlos fie daran. 

Es ſah Gawan den Saal fih an, 
Schritt forihend ber und hin und fand 
— Zur rechten ober linken Hand, 

Ich weiß nicht — eine Thür weit offen. 
Dort fol erfüllen fich fein Hoffen, 
Daß er fih hohen Preis erfiegt — 
Wenn um den Preis er nicht erliegt. 
Er tritt ins Zimmer ein; das hat > 
Einen Eſtrich, glänzend, fpiegelglatt; 
Hier ift e8, wo Das Zauberbette, 
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Le lit-merveille, bat feine Stätte. 
Bier Rollen hat es an den Füßen, 
Rund, leuchtender Rubin; die müſſen 
Wetteifern mit des Windes Eil. 

Dem Eftrih wird mein Lob zu Theil; 
Bon Jaspis, Chryſolith, Sarbinen 
Erglänzt er, wie e8 gut geſchienen 
Dem Klinfhor, der das Werk erdacht, 
Und dann bieher aus mandem Land, 
Was Alles er dazu verwandt, 

Mit Zauberfünften bat gebracht. 


Der Eftrih war fo äußerſt glatt, 
Daß große Müh' der Ritter bat, 
Nur auf den Füßen feftzuftehn. 
Er will dem Wunder näher gehn, 
Jedoch fo oft er tritt hinzu, 
Entmeicht vor ihm das Bett im Nu. 
Beſchwerlich ward dabei die Laſt 
Des Schildes ihm, den feinem Gaft 
Der Wirth jo warm doch anempfahl. 
„Wie“, dacht’ er, „nah' ih Dir einmal, 
Entweihft Du fo mir? Nun, gelingen 
. Wird mir’s vielleicht, hinanzuſpringen.“ 


Jetzt ſtand das Bett vor ihm am Plaß; - 


Da macht’ er einen tücht'gen Saß, 
Unb richtig fpringet er hinan. 

Doch nimmermehr erfuhr ein Mann 
Die Schnelligkeit, wie hin und ber 

Die Wänd’ entlang und freuz und quer: 
Das Bett nun rollt mit Sturmgemalt, 
Daß laut die Burg davon erichallt. 
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So ritt num manden Ritt der Ritter; 
Wie Donner rollt im Ungewitter, 
Und biiefen alle Bofauner der Welt 
Vom erften bis zum legten für Gelb 
Aus Leibeshäften, nie im Leben 

Hätt’ ſolchen Lärm es Doch gegeben. 
Gawan muß wachen, liegt er num 
Im Bett auch zwar. Was kann er thun? 
Bom YTärm betäubt, feſt hingeſtreckt 
Hält er fih mit dem Schild gebedt. 
Und alfo ließ er’s denn ergehen, 
Wie's, Dem gefällt, auf welchen Alle 
In Nöthen billfeflehend fehen, 

Und den in feinem Unglücksfalle 

Zu helfen jemals noch verdrof. 

Der mweife und beherzte Mann, 

Wenn Leid ſich iiber ihn ergoß, 

Ruft Gottes Hand der Allmacht an, 
Da ftets fie reiche Hülfe leihtt; 

Sie hilft ihm mit Barmherzigkeit. 
Daffelbe that auch bier Gaman. 

Der joviel Preis an ihn gethan, 

Ihn ruft er an, daß feine Güte 

Und feine Allmacht ihn behüte. 

Da endlih nimmt der Lärm ein Ende, 
Und in der Mitte der vier Wände 
Steht ftill das Bett. Allein es droht 
Sogleid ihm nur erhöhte Noth. 
Fünfhundert Schleudern. find bereitet, 
Bon fchlauer Zauberfunft geleitet, 

Mit Würfen ſcharf ihm mitzufpielen; 
Und jeder Wurf mit Meifterzielen 
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Traf genau das Bett, in dem er ruht. 
Da faur ihm jehr ber Schild zu gut, 
Deß Härte troßte den Gefahren: 

Obwohl es Wafferfleine waren, 

Hart und rund, und flarf genug, 

Daß mancher Doch den Schild durchſchlug. 


Kaum find die Steine abgeflogen 569 


— Nie bat der Held von Wurfgeſchoſſen 
Solch Hagelmetter noch genoffen —, 
Sind ſchon zum Schuffe aufgezogen 
Fünfhundert Armbrüſt' oder mehr, 
Die al’ in gleicher Richtung ber - . 
Auf feine Lagerftätte zielen. 
Wer je in folder Noth, mag fühlen, 
Was Pfeile find. — Borüber fauft 
Auch diefer Sturm in kurzer Weile. 
Wer gern bequem und ficher bauft, 
Dem rath’ ich, daß er nimmer theile 
Ein folhes Bett; bequeme Rub, 
Die fihert ihm da Niemand zu. 
Da würde gleih doch grau das Haar 
Der Jugend, brächte man fie unter, 
Wie bier Sawan gebettet war. 
Doch find ihm Herz und Hand noch munter 
Und ohne Furcht, obwohl zum Theil 
Ihn doch verlette Stein und Pfeil. 

” Die Banzerringe find durchſchlitzt, 
Und er gequeticht und tief geritst. 
Schon, meint er, fei fein Leib zu Ende, 
Doch ringen mußten feine Hände 
Noch mehr um Preis; denn gleich darauf 
That eine Thür fih vor ihm auf, 
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Und trat herein ein riefger Bauer. 

Sein Anblid ſchon erregte Schauer. 
Bon Fiſchhaut waren Mütz' und Rod 
Satmmt weiten Hofen, und er trug 

In feiner Hand einen Knotenftod, 

Dep Keule größer als ein Krug. 

Dreift fehritt er auf Gawanen 108; 
Doch dem war feine Näh' verdrießlich; 
Ihm ſchien fein Kommen nicht erſprießlich. 
Doch dacht’ er: „Der ift waffenblos, 
Und gegen. mid nur fchlecht bewehrt.“ 
Indem er ſchnell ſich aufrecht jet, 

Als ob ihn Mattheit nie beſchwert, 

Tritt einen Schritt der Bauer jetzt 
Zurück doch, gleich als wollt' er fliehen, 
Und ſchnaubt ihn an mit Zornesglühen: 
„Ha, ſitzt nur, ſitzet meinetwegen! 

Doch werd' ich Euch den Weg verlegen, 
Daß Ihr zum Pfand das Leben gebt. 

's iſt Teufels Werk, daß Ihr noch lebt! 
Hat der Euch auch in Schutz genommen, 
So ſollt Ihr doch zum Sterben kommen. 
Das ſollt Ihr ſicher ſehen! 

Laßt erſt nur weg mich gehen.“ 

So zog der Bauer wieder ab, 

Indeß Gawan vom Schild herab 

Mit ſeinem Schwert die Pfeile ſchlug, 
Von denen viele tief genug 

Hinein und in die Rüſtung drangen, 
Daß in den Ringen ſie erklangen. 

Da, horch, wird ein Gebrüll vernommen, 
Als wären zwanzig Trommeln ſchier 
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Zur Tanzmufil in Gang gelommen. 
Gawan, nie furchtfam, aber bier 

Doch ſtutzt er: „Was wird noch gefchehn? 
Soll nun es mir ans Leben gehn? 

Doch mag fi meine Roth auch mehren, 
Ich werde ritterlich mich wehren.“ 

Er blicdt dem Bauer nach zur Thür, 

Da fpringt ein mächt'ger Löw' herfür, 
Groß wie ein Roß. Es war ber Mann, 
Der gern die Flucht nimmt, nicht Gawan; 
Drum wie's dem Tapfern will geziemen, 
Nahm feft den Schild er an dem Riemen, 
Indem er auf den Eſtrich fprang. 

In Wuth gefetst durch Hungers Zwang 
Lief das ergrimmte Ungeheuer 

Sogleich — es fam der Gang ihm theuer 
Zu ftehn — ben tapfern Helden an; 

Und wader wehrte ſich Gawan. 

Faſt hätt! er ihm den Schild entrungen, 
Da durch denfelben feine Klauen 

Beim erften Griff ſchon durchgedrungen; 
Man mochte felten Thiere fchauen, 

Die fo den harten Stahl durchkniffen. 
Gawan, ber zu dem Schwert gegriffen, 
Sieb ab dem Löwen flugs ein Bein; 
Wild ſprang herum er nun auf drei’n, 
Das vierte hing im Schilde feft. 

Der Eftrih warb von Blut genäßt, 

Und feiter kann der Held nun ftehn, 

Und ſichrer hin und wieder gehn. 

Laut brüllend, ſchnaubend, ungeftüm 
-Dringt wiederholt das Ungethilm 
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Mit Zähnefletihen auf ben Gaſt. 

Wenn fo das Thier gewöhnet tft, 

Daß es rechtſchaffne Leute frift, 

So nähm’ ich ungern bei ihm Raft. 
Schlecht war es auch Gawan zufrieben, + 
Daß fol ein Mordlampf ibm befchieden. 
Er hat's fo derb dem Thier verfekt, 

Daß ganz und gar mit Blut benett 

Das Zimmer war. - Mit Wuth aufs Neue 
Bäumt hoch fi) wider ihn ber Leue, 

Daß unter fih Gawan er bringe: 

Bis der ihm einen Stich verjekt, 

Daf bis ans Heft des Degens Klinge 
Ihm in die Bruft fährt, fo daß jekt 
Sein Zorn ſich legt. Hin flürzt er tobt. 
Nun hat Gamwan die größte Roth 

Des Kampfs wohl hinter fh. „Was thut“, 
So denkt fogleih er, „nun mir gut? 

In diefem Blut nicht wat’ ich gern, 

Und halte Hüglih mich auch fern 

Im Bett zu fitten oder liegen; 

Leer mag’s allein herum nun fliegen.“ 


Das Haupt betäubt von den Geſchoſſen, 
Indeß von Blut die Wunden floffen, 
Fühlt ſich Ber Ohnmacht nah der Held. 
Er taumelt ſchwindelnd, ftrauchelt, fällt; 
Hin finft er nieder auf den Schild, 
Und auf dem Löfden ruht fein Haupt. 
Wenn je ihn Kraft und Sinn erfüllt, 
Sekt ift ber beiden er beraubt. 
Man trat zu gröblich hiet ihm nab; 
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Erſchöpft liegt regungslos er ba. 

Ein andres Kiſſen war's, als dies, 
Worauf die ſüße kluge Gymele 
Bon Monte-Ribele 

Gebettet ihren Kahenis, 

Der ſeinen Ruhm in ſchnöder Weiſe 
Darauf verſchlief. Doch ſteigt im Preiſe 
Hier unſer Held nur, da Ihr wißt, 
Wie er dazu gekommen iſt, 

Daß er, von Ohnmacht ſchwer gekettet 
Sich alſo hat zur Ruh gebettet. 


69. 


Man ſah aus einem Hinterhalt 
Des Saales Eſtrich überwallt 
Von Blut, und beide, Leichen gleich, 
Gawan und Löwen hingeſtreckt. 
Von oben ſchaut's ein Mägdlein bleich 
Mit folcher Angſt, daß auch erſchreckt 
Arnive, die bejahrte, weiſe, 
In Klagen ausbrach. Doch ich preiſe 
Sie ſtets drum, daß ſie vor dem Tod 
Dem Ritter hülfreich Beiſtand bot. 
Gleich gieng auch ſie, und ſchaut von oben 
Durch's Fenſter, weiß doch nicht zu ſagen, 
Ob ſich ihr Freudentag erhoben, 
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Ob fie verbarren muß in Klagen.‘ 
Sie fürchtet ſehr, der Held fei todt, 
Und ber Gedanke macht ihr Noth, 
Da er den Leun, fein anders Bette, 
Sich hat erwählt zur Ruheſtätte. 

Sie ſprach: „Mir ift von Herzen leid, 
Wenn beine Treu und Tapferfet 
Dein theures Leben hier verloren. 
Denn baft ven Tod Du bier erforen, 
Der, um zu löſen unfern Bann, 

In rechter Treu den Kampf begann — 
Seift Du in Alter oder Jugend — 
Erbarmt mich immer beine Tugend.‘ 
Wie fie den Helden Tiegen ſah, 

Zu allen Frauen rief fie ba: 

„Die Ihr die Tauf’ empfingt, wohlan, 
Ruft Gott um feinen Segen an!“ 
Zwei Jungfraun fandte drauf fie ab 
Mit dem Befehl, daß ſorgſam fpähend 


- Zum Saat ſie ſchlichen leif’ hinab, 


Und eher nicht von bannen gehend, 
Bis fie beftimmt ihr Kunde gäben, , 
Ob tobt er fei, ob noch am Reben. 


Die füßen Mägdlein — mögt Ihr wähnen, 
Ob fie enthielten fi der Thränen? 
Ach nein; von Iammer tief erfaßt 
Entquoll ihr Strom, als fie erblaßt, 
Den Schild im Blut von feinen Wunden 
Schwimmend, ihn im Saal gefunden. ' 
Genau fehn fie, ob der Puls fich regt, 
Bis Eine dreift mit zarter Hand 
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Ihm Das Bifier zurückeſchlägt, 


Und drauf den Helm vom Haupte banb. 
Da hing ein Bläschen flein von Schaum 
An feines rothen Mundes Saum; 

Sie lauſcht auf feine Athemzlige, 

Oder ob er nur noch Leben Lüge; 
Doch das lag mit dem Tod in Streik. 
Ein Wappenbild, zwei Krebfe, zierte 
Bon Zobelpelz des Helden Kleid, 

Das Ilinot, ber Britte, führte 

Mit großem Ruhm, def hohe Tugend 
Ah, hinſtarb ſchon in früher Jugend. 
Das Mägdlein nahm den Zobel wahr, 
Rauft mit der Hand ein wenig Haar, 
Und hält es vor die Naf’ ihm Dicht, 
Ob wohl der Athem fich noch rege, 
Daß es fih bin und her bewege. 

Und ja, der Athem fehlet nicht. 
Sogleich befahl fie, ſchnell zu fpringen, 
Ihr friſches Waſſer herzubringen; 

Und ihr Gefpiel, das holde Kind, 
Bracht' e8 jogleich herbei gejchwind. 
Nun ſchob mit großer Geſchicklichkeit 
Ihm zwilchen die Zähne die Huge Maid 
Ihren Ring, und goß dann allgemach 
Erft wenig, mehr dann, Waſſer nad. 
Noch war’s nicht lange, daß fie goß, «+ 
Als fich des Kitters Aug’ erſchloß. 

Da dankt’ er beiden ſüßen Kinden, 
Und war zu ihrem Dienft bereit: 
„Müßt Ihr mich alfo liegend finden 
Mit folder Ungezogenheit? 
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Berichweigt Ihr's, preif’ ih eure Güte, 

Worin Eu eure Zucht behüte.“ 

Sie fpradden: „Herr, Ihr Tagt und liegt, 
5 Wie wer fih hoben Ruhm erfiegt. 

Denn folder Lohn ift Euch vergönnt, 

. Daß freudenvoll Ihr altern könnt. 

577 Der Sieg ift euer heute. 

Nun tröſt' uns arme Leute 

Nur au, daß eure Wunden fo, 

Daß wir mit Euch noch werben froh.” — 
5 „Seht Ihr“, verfett er, „gern mich leben, 

Mödgt Ihr mir ferner Hülfe geben. 

Laßt“, bittet er deshalb Die Frauen, 

„Drum meine Wunden Jemand ſchauen, 

Der damit wohl weiß umzugehn. 
10 Sol Streit ich etwa noch beftehn, 

So bindet mir ben Helm zuredt, 

Und zieht zuriid Euch vom Gefecht. 

Gern wag’ ich ferner noch mein Leben. — 

„Rein, laßt uns Euch Gefellichaft geben“, 
15 Antworten fie, „indem von Streit 

Ihr wohl für jett entbunden feib. 

Die Eine fol vier Königinnen 

Das Botenbrot uun abgewinnen, 

Daß Ihr noch lebt. Man wird Euch Ruh 
2 Bereiten, und Arznei dazu, 

Euch treu mit beften Salben pflegen, 

Die gegen Quetfhungen und Wunden 

Sind als ein wahrer Schat befunden. 

Bald gebt der Heilung Ihr entgegen.‘ 


2% Sort büpft, nicht hinkt, die eine Maid, 
Und trägt zu Hof die Neuigkeit: 
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Er lebe noch — „jo friſch zugleich, 
Daß er uns Alle freubenreich 

Mit Wonne macht, gewährt es Gott. 
Doch gute Hilfe thut ihm Noth.“ 
Da riefen Alle: „Dieu merci!‘ 

Die alte kluge Kön’gin lieh 

Sogleich ein Bett, hieß e8 bereiten, 
Bor felbes einen Teppich breiten, 
Und nah vor einem tücht’gen Feuer. 
Drauf Salben, ungewöhnlich theuer, 
Wohl gemischt mit klugem Sinn, 
Die Wunden, Duetfhungen und Beulen 
Unzweifelhaft und trefflich heilen, 
Nimmt drauf zur Hand die Königin, 
Und ſchickt fogleich wier Frau'n hinab, 
Daß fie mit zarter Vorſicht ab 

Dem Helden feine Rüftung nähmen, 
“Und fäuberten, daß er darum 


Nicht braucht' im mindften. fih zu jchämen: 


„Und nehmt Euch einen Pfellel um, > 
Entwappnet ihn im kühlen Schatten, 
Und darf er fih das Gehn geftatten, 

So laffet’8 zu: wo nicht, tragt hin 

Ihn zu dem, Bette, wo ich bin; 

Ich werde felbft dort feiner warten. 
Sind nit die Wunben von den harten, » 
Daß fie durchaus ans Leben gehn, 

So hoff ih, bald ihn heil zu fehn. 
Traf aber eine töbtlich ihn, 

ft unfre Freude auch dahin, 

Und find wir dann mit ihm erfchlagen, 
Berdammt, lebend’gen Tod zu tragen.“ 
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Und wie befohlen, fo getban. 

Entwappnet wurde ſchnell Gawan, 
Und bingeführt, wo Hülf er fand 
Bei Der, die fih darauf verftand. 


Es wurden mehr als funfzig Wunden 
An feinem Körper vorgefunben, 
Doch durch die Panzerringe waren 
Nicht tief Die Pfeil’ ins Fleifch gefahren, 
Weil mit dem Schild er ſich geſchützt. 
Die alte Kön’gin, wohl gewitzt, 
Nahm Diptam num und warmen Wein, 
Taucht' einen blauen Zinbel ein, 
Wuſch ihm die Wunden rein von Blut, 
Und verband fie dann ihm gut. 
Der Helm war au an vielen Theilen 
Sp von ben Schleudern eingebogen, 
Daß Duetjchungen die Meng’ und Beulen 
Das Haupt ihm gänzlich überzogen; 
Doch die vertrieb mit Meifterfchaft 
Sie bald durch ihrer Salben Kraft. 
Sie ſprach: „Ich werde bald Euch Heilen; 
Kundrie la Sorciere pflegt 
Mich oft zu jehn, und mitzutbeilen 
Mir, was an Kraft Arznei nur hegt. 
Seitdem Amfortas’ Leid begann, 
Daß man auf Hülfe für ihn fann, 
Schütt diefe Salb’ ihn, hergeſendet 
Bon Montfalvage, daß er nicht endet.” 
Bon Freude wird Gamwan verflärt, 
AS Montfalvage er nennen hört, 
Und mwähnt, e8 Tieg’ bier nahe bei. 
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Zur Kön’gin rief der Falfchesfrei: 5 
„Die Sinne waren mir entronnen, 
Gebieterin, doch rüdgemonnen 
Habt Ihr fie plöglih meinem Herzen, 
Und heilt mich janft von meinen Schmerzen. 
Gewinn’ ich wieber Sinn’ und Stärke, 10 
Das danket einzig euerm Werte j 
Hier euer Dienfimann.” Sie entgegnet: 
„Seib von uns Allen denn gejegnet 
Mit Danf, o Herr, und immer neu 
Werd’ es befannt mit ftäter Treu. 43 
Folgt mir und fprecht nicht viel. Ach reiche 
Eine Wurzel Euch, wornach Ihr fchlaft; 
Das thut Euch gut. Auch nicht befchleiche, 
Sollt wieder fommen Ihr zu Kraft, 
Bor diefer Nacht Euch das Gelüft % 
Nah Speif’ und Trank. Wenn Zeit es ift, 
Werd’ ich Euch Speife ſchon beſorgen. 
Zunächſt nur wartet drauf bis morgen.“ 
Sie ftedt die Wurzel in den Mund 
Ihm drauf, und er entichläft zur Stund’, 2 
Daß eingehült in Deden tief 

Er auch den Reſt bes Tags verfchlief. 
Der Ehrenreih und Laftersarın 581 
Lag da fo fanft; bald warb ihm warın, 
Doch fror ihn auch im Schlafe bald, 
Daß oft er niefen mußt’ und fchnaufen; 
Das war der Salben Heilgemalt. 5 
Die Frau'n inzwifchen zahlreich Laufen 
Ab und zu, und kommen, gehn, 
Sie Alle herrlich anzufehn. 
Doch jeden Laut verbot Arnive, 

Parcival. II. 16 
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Die alte, ſtreng folang’ er fchliefe, 

Und bielt das Saalhaus auch verichloflen, 
Daß Ritter, Knechte, Burggenofien, 
Kurz Niemand vor dem andern Tage 
Erfahre, was bier zu fich trage. 

Den Frauen freilich allzumal 

Gereichte das zu neuer Qual. 

So fchlief der Held bis hin zur Nacht; 
Da war die Königin bedacht, 

Die Wurzel ihm aus dem Mund zu thum, 
Und er erwadt. Erlaubt ift num 

Zu trinken ihn; die Pfleg’rin, weile, 
Läßt reihen nun ihm Trank und Speife. 
Er richtet fih empor und faß, 

Indeß in befter Zaun’ er af. 

So viele Frau'n umftehn ihn da, 

Daß Tiebrer Dienft ihm nie gefchab; 
Und wie gejhäftig und gewandt 

Sie um ihn ber, und er zuband 

Nach dieſen prüfend ſchaut und jenen, 
Sieh, da erwacht fein altes Sehnen 
Mit neuer Kraft nah Orgueilleufen: 
Da nie ein Weib gleich dieſer böfen 

In feinem Leben fo die Sinne 

Berftridt ihm, mocht empfahn er Minne 
Ober warb fie ihm verfagt. 

Es ſprach darauf ber Unverzagt, 
Gawan, zur alten Königin, 

Der mwohlerfahrnen Pflegerin: 
„Gebieterin, nicht ift es fein, 

Und wirft auf mich ber Robheit Schein, 
Stehn dieſe Frauen bier vor mir. 
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Laßt ſie ſich ſetzen nach Gebühr, 

Oder laßt ſie mit mir eſſen.“ 

Doch ſie: „Nein, hier wird nicht geſeſſen, 
Bon feiner, Feiner außer. mir. 

Sie müßten, Herr, fich fchämen jchier, 
Wenn Euch fie nicht, der uns erfchienen 
Als unfer Frendenziel, bedienen. 

Mas Ihr befehlt, fie thun’s beglückt, 

O Herr, wie das filr uns fich Schick.‘ 
Die Edlen, hohem Stamm entfprungen, 
Sind fo von feiner Zucht durchdrungen, 
Daß fies mit größter Freude thaten, 
Und ihn mit füßem Munde baten, 

Sie ftehn zu laffen, wenn er äße, 

Und ihrer feine dabei fäße. 

Drauf ziehn fie fich zurück, und wieder 
Legt ſich Gawan zum Schlummer nieder. 
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Der fagt von dem Seile. 
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70. 
Wer nun die Ruh Gawanen ftörte, 583 
Für den zu ruhn ſich's wohl gehörte, 
Dem rechnet’ ich's als Sünde an. 
Uns bat die Sage kund getben, 
Wie er mit großer Noth gerungen, 5 
Und durch die Drangfal aufgefhwungen 
Zu hohem Ruhm fich weit und breit. 
Was auf der Schwertbrild’ einft an Leid 
Der edle Lancelot erlitt, - 
Und als mit Meljafanz er ftritt, 10 
War nichts doch gegen dieſe Nöthe: 
Und was man von Garel, dem König, 
Dem ftolzen, reichen, jagt, es böte 
Doch zur Vergleichung herzlich wenig, 
Wie kühn zu Nantes auch zumal 15 
Er warf den Löwen aus dem Saal. 
Und wie, als er das Meffer kühn 
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Sich holte, hart fein dreift Bemühn 
Geftraft warb in der Marmorfäule. 
Kein Maulthier trüge biefe Pfeile 

Bon dannen als zu ſchwere Laft, 

Die bier Gawan, der kühne Gaft, 
Wie e8 fein männlih Herz ihn hieß, 
Auf feinen Leib abſchießen ließ. 

Le gu6 perilleux, bie Fuhrt verrufen, 
Und Erek, in der Joie de la cour*) 
Mabonagrin befiegend, fehufen ' 
Nicht größre Noth, noch widerfuhr 
Dem ftolzen Iwein gleiche Pein, 

Als er den Guß auf den Wunderſtein 
Nicht Taffen wollt'. — AU die Gefahren 
Faſſet zufammen — dennoch waren, 
Wißt anders Drangſal Ihr zu wägen, 
Die größer, bie beftand der Degen. 


Doch welche Drangfal mag ich meinen? 
Will's Euch nicht allzu früh ericheinen, 
So will ih Euch fie nicht verhehlen. 
Schon wußte Orgueilleufe fi 
Wieder ins Herz Gawans zu ftehlen, 
Daß all fein Denken fie beichlich, 
Obwohl die Furcht ihn nie bezwang, 
Und ftets mit Heldenmuth er rang. 
Wie kam's, daß ſolch ein ftattlih Weib 
An fo Meinem Plate fand Verbleib? 
Auf engem Pfade ging fie ein, 

Recht in des Ritters Herz hinein, 


*) Bergl. B. 178, 15 — 2%. 
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Daß, was an Schmerz er ſonſt empfand, 
Bor diefer Drangfal ganz verſchwand. 
Do niedrig war bie Wand, mo fchlau 
Berftedt fich hielt die große Frau, 
Der treu zu dienen ftets mit Acht 
Des Ritters Herz war auf der Wacht. — 
Niemand fol lächerlich es finden, \ 
Daß aljo ftreitbar kühnen Mann 
Ein Weib fo ganz kann liberwinden. — 
Oho? Wie fo? Wie geht das an? 
So ftraft in ihrem Zorn Frau Minne 
Den, welder Ruhm bat zum Gewinne. 
Sie bat ihn ftreitbar eh gefunden 
Und unverzagt. Es wär ihr Schmadh, 
Wenn jetst Gewalt dem Kranken, Wunden 
Sie thäte. Käm's ihm nur darnach 
Zu gut, daß einft fie den gefunden 
Troß feines Sträubens überwunden! 
Frau Minne, wollt Ihr Lob erjagen, , 
So laßt bejcheidentlih Euch jagen: 
Nicht Ehre bringt Euch diefer Streit. 
Gamwan bat ftets bei feiner Zeit 
Gelebt nad eurer Huld Gebot; 
Das Gleiche that fein Vater Lot, 
„Und aud fein mütterlich Geſchlecht 
Nahm nur vor euerm Throne Recht 
Bis weit hinauf zu Mazadan, 
Den bie fchöne Fee Morgan 
Nach Terre de la joie entfilhrte, 
Als eure Kraft fein Herz berührte. 
Und von Mazadans Nachkommen 
Hat man immer nur vernommen, 
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Daß feiner jemals von Euch lieh. 


So Ather au von Gahevieß, 

Der treulich euer Siegel führte; 

Wenn den ein Weib nur irgenb fpürte, 
Nur nennen hörte, wich die Scham, 

Daß flugs die Lieb’ ihr überkam. 

Wie ward nun ber erft, die ihn jah? 
Aufging das rechte Licht ihr ba 

Seit diefen fih ber Tod erforen, 

Habt Ihr den treuften Knecht verloren, 
Gebt denn Gamanen auch den Tod, 

Wie feinem Vetter Ilinot, 

Den eure Kraft gewaltſam zwang, 

Daß er um Trautjchaft bei Florien 
Bon Kanedich, der füRen, rang. 

Noch Kind mußt’ er die Heimat fliehen; 
Die Kön’gin felbft erzog den Knaben 

Und fremd ward ihm das Brittenland. 
Florie wußt’ ihn zu begaben 

Mit folhem ſchweren Minneband, 

Daß auch von dort e9 fort ihn trieb. 
Und wie in ihrem Dienft er blieb, 

Das habt Ihr früher ſchon vernommen. *) 
Gawans Geſchlecht ift ſtets gekommen 
Durch Lieb' in herzzerreißend Weh. 
Ich nenn' Euch mehr der Blutsverwandten, 
Die ſich am Minneweh verbrannten. 
Wie ward durch blutgefärbten Schnee 
Gequält der treue Parcival? 

Das ſchuf die Kön'gin, ſein Gemahl. 


*) Vergl. B. 383, 1- 11; 575, 8. 
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Auch Galoes und Gahmureten 

Habt fo zu Boden Ihr getreten, 
Bis auf die Bahr’ Ihr fie gebracht. 
Die war Itonie angefacht 

‚Bon treuer fläter Minne ganz, 

Die ſüße Maid, zu Gramoflanz, 
Die Schöne Schwefter von Gawan? 
Ihr thatet auch, Frau Minn’, es an 


Der Soeurdamur mit Alerandern. 


Die Einen habt Ihr wie Die Anbern, 
Wer mit Gawan nur war verwandt, 
Nicht Tosgelaffen aus der Hand — 
Sie mußten eure Fahne tragen. 

Nun wollt Ihr Ruhm an ihm erjagen! 
Uebt Kraft doch lieber gegen Kraft, 
Und laßt Gawan aus eurer Haft, 

Der frank da liegt an feinen Wunden, 
Und ringt um Sieg mit ben Gefunden! 


Bon Minn’ hat Mandher zwar gefungen, 


Den fo doch Minne nie bezwungen; 


Drum follt! ih mid) in Schweigen faflen, 


Und die Berliebten Hagen lafien, 
Was dem von Norweg warb getha, 
Der zwar bem Abentheuer entrann, 
Dem hülflos doch und allzu bitter 
Nun droht ber Minne Ungewitter. 


„Weh“, rief er, „daß ich je zur Stätte 


Erwählt dies ruheloſe Bette! 
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Erft bin am Leib ich arg verfehrt, 

Und num wird noch die Pein gemehrt, 
Daß Minn’ erfüllt mein ganzes Denen. 
Ah, Orgueilleufe, die Herzogin, 

Muß — muß mir ihre Gnade ſchenken, 
Sonft flieht mir jede Freude hin!‘ 

Wie er in Ungeduld ſich wand, 
Zerplagte theilweis fein Verband, 

Und fo in Ungemadhe Tag 

Er, bis ihm aufging hell der Tag. 
Darauf hat er in Dual gelauert — 
Denn leichter bat er manchen Streit 
Und fharfen Schwertlampf überbauert, 
Als dieſe leidge Ruhezeit. g 
Meint ein Berliebter, feine Pein 

Mag der Gamwans vergleichbar fein, 

So foll zuwörderft von den Wunden 

So vieler Pfeil! er nur gefunden; 

Die ſchmerzen fiher ihn noch mehr, 

Als al jein Liebesſchmerz vorher. 


Gawan litt Lieb' und andre Schmerzen. 
Da leuchtend ftieg der Tag empor, 
Daß bald von feinen großen Kerzen 
Sich im Gemad der Glanz verlor. 
Wie aufrecht num ber Held fich firedt, 
Da findet er jein Leinenkleid u 
Mit Blut und Waffenruß befledt. 
Doch lag ein Hemde fchon bereit 
Und Beinkleid auch von Buderam, 
Das gern er an zum Wechieln nahm, 
Ein weiter Rod mit Marberpelz, 
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Ein Wammes mit Borten gleichen Yells, 

Und einen breiten Gürtel dann, 

Den man von Arras hergewann 2 
Zwei Stiefeln lagen auch daneben, 
Bequem, nicht eng, und paſſend eben. 

Die neuen Kleider legt er an; 

Dann aus den Zimmern tritt Gawan 

Zur Thür hinaus, gebt auf und nieder, 3 
Bis er zum reihen Saale wieder - 
Gelangt, wo Pracht fein Aug'-entzückt, 

Wie nie dergleichen er erblidt. 

Meber dem Saal auf einer Seite. 589 
Erhub fih hoch von mäß’ger Weite 

Ein Kuppelbau, und in der Runde 

Führten Stufen zur Rotunde, 

Und bier ſtand glänzend eine Säule, 5 
Bon Holz nicht, Das verfällt der Fäule, 
Hellftrahlend und jo groß und ftark, 

Daß wohl darauf Kamillens Sarg 

Bequemen Raum gefunden hätte. 

Und hier auf biefer hohen Stätte 10 
Ward diefes Prachtſtück, einft entwandt 

Aus Feirefiß’ entlegnem Land, 

Vom weiſen Klinſchor aufgeftellt. 

Rund war der Bau, ſo wie ein Zelt. 

Ein Meiſter der Geometrie 15 
Trotz aller feiner Kunft bat nie 

Ein ſolches Bauwerk doch vollbracht; 

Denn dies erbaute Zaubermadt. 

Es macht die Sage uns befannt: 

Mit Amethyſt und Diamant, 20 
Mit Chryſolith, Topas, Rubinen, 
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Smaragd, Granaten und Gardinen 
Sind reich die Fenfter rings verziert, 
Und mit den Fenfterjäulen gleich - 
An Veit’ und Höh' nicht minder reich 
Iſt auch die Kuppel ausgeführt. 

Bon allen Säulen war doc feine 
Bergleichbar jener, bie alleine 

Groß in des Rundbaus Mitte ftand; 
Und an der Aventüre Hand 

Hört nun von ihren Zauberfräften. 


Neugierig ftieg Gaman alleine 
Zur. Wart’ empor, die Pracht der Steine 
Betrachtend; ‚feine Augen beften 
Doch bald auf Das ſich ganz untrennbar, 
Was in der Säul' ihm ward erfennbar. 
Ihm däuchte, als ob rings im Kreife 
Die Säule alle Länder weiſe, 
Wie drebend fie vorbei fich höben, 
Und Berge groß fi haſtig fchöben, 
Und ebenjo ſah Menfchen reiten 
Er in der Säul' und ftehn und jchreiten. 


Das Wunder genauer zu prüfen jet 
Gawan ſich in ein Fenfter jebt; 
Da kam herbei die alte Arnive, 
Und ihre Tochter auh Sangipe, 
Sammt ihren beiden Enfelinnen. 
Auf fprang vor den vier Königinnen 
Ber ihrem Anblick jchnell Gawan, 
Worauf Arnive Doch begann: 
„Herr, Schlafen ſollt Ihr noch! Ihre zieht 
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Nur, wenn Ihr fo die Ruhe flieht, 
Herbei Euch ander Ungemach: 

Seid dazu noch zu wundenſchwach.“ 
Er aber: „Frau und Meifterin, 


- hr habt mir alfo Leib und Sinn‘ 


Geftärkt und Beiſtand mir gewährt, 


Daß ftets nur Euch mein Dienft gehört.“ 


Die Kön’gin ſprach: „Wenn ich verfiand, 
O Herr, wie Ihr mich habt genannt, 
Daß eure Meifterin ich fei, 

So küßt die Frau'n nun alle drei. 

Nicht wird Euch Schmach dadurch erforen, 
Da fie aus Königsſtamm geboren.‘ 

Nah der Erlaubniß küßt mit Freuden 
Der Held Sangiven, und bie Beiden, 
Stonien und Kundrien nicht minder, 
Ihre lieblich ſüßen Kinber. 

‚Selbfünfe faßen nun fie nieber; 

Gawan ſchaut her und Hin, und wieber 
Die minnigliden Mädchen an: 

Doch hat’s ein Weib ihm angethan, 

Die tief in feinem Herzen lag. 

Ihr lichter Blick, der bier ihm lachte, 
Schien doch nur trüber Nebeltag, 

Wenn er an Orgueilleufen dachte. 

Zu ihr, der fchönen Herzogin, 

Trieb einzig nur fein Herz ihn Bin. 


Es war inbeffen faum vorbei, 
Daß dieſe Frauen alle drei 
Gawanen alſo traut begrüßten, 

Die wirklich folder Schönheit waren, 
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Daß fie ein Herz verwunden müßten, 
Das noch nicht Liebesleid erfahren: 

So bat auch dringend fchon der Held 
Die Meiftrin, daß fie von der Säule 
Belehrung näher ihm ertbeile, 

Und wie es damit ſei beftellt. 

Und fie begann: „Herr, dieſer Stein 
Strahlt Tag und Nacht mit feinem Schein, 
Seit er zuerfi mir warb befannt, 
Schs Meilen weit rings über’s Land; 
Und deutlich in der Säule fieht 

Man, was in diefem Kreis gefchieht, 
Im Waffer und Gefilde; 

Wahr zeigt ſie's hier im Bilde, 

Daß jeden Bogel, jedes Thier, 

Den Förfter in dem Waldrevier, 

Den Wandrer, fremd und ortsvertraut, 
Man Har erkennbar darin fehant. 

So ftrahlt der Stein ſechs Meilen weit, 
Und ift von folcher Feftigfeit, 

Daß auch mit aller Kraft und Liſt 
Bon feinem Hammer, feinem Schmied 
Ihm etwas anzuhaben ift. 

Geheim ward er zu Thabronit 
Entwandt der Kön’gin Selundillen — 
Sch glaube, gegen ihren Willen.“ 


Da plötlich in der Säule g’nau 
Muß einen Ritter und eine Fran, 
Gawan zu Roffe nahen jehn. 
Ihm däucht Die Dam’ ausnehmend ſchön; 
Dann ift und Roß gewappnet ganz, 
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Der Helm im beften Scamud und Glanz. 

Her durch den Hohlweg nahn 

Mit großer Eile fie dem Plan 

Jenſeit des Stroms. — Nicht ift zu fireiten, 
Ihm gilt es, daß daher fie reiten. 

Diefelbe fehlechte Strafe fah 598 
Er fommen fie, die auch Le Choir, 

Der ftolge, herkam, ben darnach 

So verb er aus dem Sattel ſtach. . 

Die Dame führt des Ritters Roß 5 
Am Zaum daher; auf Lanzenrennen 

Hat abgefehn es ihr Genoß. 

. Schnell dreht Gawan fi um: erfennen 

Muß nun er, was fein Leid vermehrte. 

Nicht hat die Säule ihn betrogen; 10 
Leibhaftig ſah er unerlogen 

Orgueilleufen, bie verehrte, 

Mit der ein ſchmucker Ritter harrt 

Am Ufer bei der Ueberfahrt. 

Die Nieswurz in bie Nafe ftrenge 15 
Und beißend fährt, fo fuhr mit Pein 

Durch's Aug ihm in des Herzens Enge 

Die ſchöne Herzogin hinein. 

Weh, gegen Minn’ ift Herr Gawan 

Ein völlig hülfentblößter Mann! 20 
Als er den Ritter ſo erkannt, 

Sprach er zur Meiſterin gewandt: 

„Ein Ritter, Herrin, kommt daher 

Mit ſtolz emporgerecktem Speer, 

Der Suchens ſich will unterwinden; B 
Ja, was er ſucht, das ſoll er finden. 

Dieweil er Ritterlampf begehrt, 
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So ſei ihm Streit von mir gewährt. 
Doch welche Frau begleitet ihn?” — 
„Ei, von LXogreis bie Herzogin, 

Die Schöne", fpradh fie. „Wem nur droht 
Sie wieder jetzt mit newer Notbh? 

Der Türke ift mit ihr gelommen, 


"Bon dem man anders nie vernommen, 


Als daß fein Herz jo unverzagt, 

Daß ihm fein Speer bat Ruhm erjagt, 
Drei Lande reich damit zu jchmliden. 
Nicht Takt Euch zu dem Kampf berüden 
Mit feinem beldenhaften Arm. - 
Noch iſt's zu früh; es bringt Euch Harm; 
Ihr feid zum Streit no allzu mund. 

Und wärt fogar Ihr ganz gefund, 

Steht Flliger Doch vom Streit Ihr ab.“ 
Worauf Gawan zur Antwort gab: 
„Shr-fagt, ich fol bier Herrſcher ſein, 
Und ehrenrührig dringt num ein 

Ein Menfch hier frech mit Streitbegehr - — 
Nein, Frau, ſchafft mir die Rüſtung her!“ 
Die Frauen alle vier zerrannen 

In Thränen plötzlich, und begannen: 
„Wollt Ihr Euch Glück und Ruhm bewahren, 
Laßt jedenfalls den Kampf hier fahren, 
Ad, gäb’ Euch feine Hand den Tod, 
Dann wüchſe recht erft unfre Noth. 

Und könntet Ihr ihn auch befiegen, 

Ihr würdet in der Wehr erliegen 

Und an ben ältern Wunden fterben. 

So droht uns jeberjeits Verderben.“ 
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Gawan war fehmerzlich aufgeregt; 
Ihr wißt ja, was ihn tief bewegt. 
als Schmähung hat er aufgenommen 
Des hochgepriefnen Türken Kommen; 
Auch quälten ihn die Wunden fehr, 
Jedoch die Minne noch viel mehr; 
Und Dazu noch der Frauen Zähren, 
Wodurch fie ihre Treu bewähren. 

‚Er bat fie, Doch ihr Händeringen 

Zu laffen, und ihm Roß und Schwert 
Und Rüftung lieber herzubringen. 

Die ſchönen Frauen, gut und werth, 
Die ihm beim Geben ftüten wollten, 
Bat er, daß fie voran nur follten 
Hinab zum Saal gehn, wo die Frauen 
Berfammelt allefammt zu fehauen. 


So ward, indeß die Thränen rinnen 


‚ Aus lichten Augen, denn Gamwan 
Zum ritterliden Kampfbeginnen 
Gewappnet. Ganz geheim gethan 
Doch mußt's geſchehen, fo daß nur 
Der Krämer unten es erfuhr, 

Der dazu putzen ließ fein Roß. 

Als Gringuljet nun vor dem Schloß 
Gerüftet ftand, fhlich aus dem Haus 
Gawan fo wundenſchwach hinaus, 


Daß faum den Schild er Tonnte tragen, 


Der vielfach ohnehin durchſchlagen. 
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11. 


So flieg Gawan denn auf fein Roß, 
Und lehrte wieder von dem Schloß 
Zum treuen Wirth, der ibm gewährte 
Mit Freuden, was er nur begehrte. 
Mit einem Speer ward er begabt, 
Der ftart und zähe, ungefchabt, 

Wie manchen jenjeit& auf dem Plan 
Er aufgelefen fhon. — Gawan 

Bat ihn um fchleun’ge Meberfahrt. 
Sogleih mit einer Fähre warb’ 
Geſetzt er jenfeits an das Land, 

Wo er ben edlen Türken fand, 

Der ftolzes Muths und Schanden rein 
Sich hohes Lobes durft’ erfreun. 

Der Ruhm gieng immer ihm voran: 
Wer mit ihm Lanzenlampf begann, 
Den ſtach er weitab hinter’s Roß. 

So fällte jeglichen fein Stoß, 

Der feine Ehre wollte dämpfen. 

Auch war's des Helden ftreng Begehr, 
Nicht mit dem Schwert, nur mit dem Speer 
Sih Preis und Ehre zu erfämpfen; 
Wer aber fih den Ruhm gewönne, 
Daß er ihn niederftechen Fünne, 

Dem werb’ er ohne Widerftreben, 

Da dann er wehrlos, fih ergeben. 
Bom Pfandherrn diefer Kämpfe ward 
Auch Das Samwanen offenbart. 
Plippalinot beſaß das Recht: 
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Begab allhier fich ein Gefecht, 

Und fiel ber Ein’ und ſaß ber Andre, 
Daß def Verluft und dei Gewinn 
Streitlos in feine Taſche wanbre: 
Nämlih das Roß, das zog er ein. 
Recht war’s ihm, wenn fie ausgeftritten. 
Wer Ehre dann, wer Schmach erlitten, 
Darüber ließ er Richter fein 

Die Frauen, die vom Schloffe aus 
Schon bier gejehn fo manden Straus. 
„Sitzt feſt“, fo fprah er zu Gawan, 
Indem fein Roß er aus dem Kahn 
Ans Land führt, und ihm Speer und Schild 
Darreicht. — Da galoppiert auch wild 
Schon ber der Türke wie ein Mann, 
Der nicht zu niebrig, nicht zu bach 
Wohl mit der Lanze zielen kann. 
Gawean auch nicht abjeiten bog; 

Bon Montfalvage Gringuljet, 

Der feines Herren Wink verfteht, 

Die ihn der Zügel deutet an, 

Sprengt ihm entgegen auf dem Plan. 


Nun hurtig drauf! Hier tommt ber Sohn 


Des Königs Lot; ihn fchredt kein Drohn. 
Ihr wißt doch, wo die Helmſchnur fit? 
Da traf des Türken Speer ihn ikt. 
Doch anders ftah Gawan daflir 
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15 


3 


So recht ihm mitten durch's Viſier, 598 


Und mer es ſah, dem warb es Mar, 
Ber bier zum Fall gezeichnet war. 
Es ſpießt Gawan den Helm im Lauf 
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5 Mit ftarker furzer Lanze auf — 

Hin ritt der Helm, bier lag der Mann, 
"Des Ruhmes Blume Iobefam, 

Und nahm mit ungefügem Sat 

Bom harten Stoß im NRafen Plab, 

10 Und mit der Blumen Thaugeflimmer 
Wetteifert feines Schmuckes Schimmer. 
Gawan ritt auf ihn ein fo fcharf, 

Bis der fich eidlich unterwarf. 
Der Fährmann führt fein Roß bei Seiten; 

35 Das war fein Recht — wer will’s beftreiten? 


Doch höhnend ſprach jetst Orgueilleufe 
Zu Gawan, die ſchöne Böſe: 
„Ihr freut Euch? Ei, weshalb doch traun? 
Weil Ihr des ſtarken Löwen Klaun 
> Im Schilde mit Euch führt, und meint, 
Wie wunderrubmooll Ihr erjcheint, 
Da jene Frau’n mit angeblidt, 
Wie hier der Kampf Euch ift geglüdt? 
Ich laß die Freud’ Euch, die zu Theil 
5 Euch wurde, da zu euerm Heil 
Das Zauberbette ſich jo mild 
An Euch gerät. Doch euer Schild — 
Sieh da — durchlöchert, gleich als wäre 
Ihm widerfahren Kampfes Ehre? 
Auch konntet Ihr von euern Wunden 
999 Gewiß fomweit noch nicht gefunden, 
In neue Kämpfe Euch zu mifchen. 
Doch Rühmens halber ift’s Euch lieb, 
Daß euer Schild gleich einem Sieb 
5 VDurchbohrt ward von ſo vielen Pfeilen. 
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Wie mochtet Ihr vor diefen Schreden 

Sp gerne damals Doch enteilen! 

Geht, Tafiet Euch den Finger reden, 

Getroft geht wieder zu den Frauen. 

Wie dürft Ihr wagen zuzuſchauen 10 
Den Kämpfen nur, die ich bereite, | 

Wenn euer Herz auch werbend hold 

Um Minnejold 

Sich meinem Dienfte weihte?“ — 

„Frau“, ſprach Gaman, „litt ih an Wunden, 15 
Sp hab’ auch Hülf' ih ſchon gefunden. 

Erbarmet Ihr Euch billfreich mein, 

Und laßt mich euren Dienftmann fein, 

So mag bie größte Noth ergehn: 

Ich werde treulich fie beſtehn.“ — 2° 
„Wohlen, fo mögt Ihr mit mir reiten, 

Und mehr des Preifes Euch erftreiten, 

Berjett fie. Hoch von Freud’ entzüdt‘ 
Bernimmt’s der ftolge Held, und fchidt 

Mit feinem Wirth Plippalinot P) 
Zum Schloß den Türken gleich hinauf, 

Indem er all den Frau'n entbot, 

Daß fie ihn würdig nähmen auf, 


Der Speer Gawans war ganz geblieben, 600 
Wie beide Roſſ' auch von den Sporen 
Im beft’gen Rennen abgetrieben; 
Er führt’ ihn mit fi unverloren 
Bon der hellbeſonnten Au, 5 
Und weinend ſah ibm mande Frau 
Auf feiner weitern Reife nach. 
Die Königin Arnive ſprach: 
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„Ah, feiner Augen Wonneglanz 

Wie feiner Freude Dornenkranz 

Berbankt er unferm Beiſtand nur. 

Doc folgt er Orgueilleufens Spur 

Nun nad zur Fuhrt gu perilleux, 
Dann ihm und feinen Wunden weh!” — 
Bierhunbert Frau'n mit Klagen fehn 

Den Ruhmbegiergen bannen gehn. 


Wie ſchwer ihn and die Wunden prefien, 
Er hat fie ganz und gar vergeffen 
Bor Orgueilleufeus ſchönem Glanz. 
Sie ſprach: „Ihr follt mir einen Kranz 
Vom Reiſig eines Baums gewinnen. 
Bolt Ihr, und glüdt Euch das Beginnen, 
So will ih um die That Euch preifen, 
Und Huld Euch für dem Dienft erweifen.“ 
Da rief er: „Frau, mo jenes Reis 
Aud immer fteb’, das foldhen Preis 
Zu meinem Heil mir kann erjagen, 
Daß ich nad euerm Huldgebot 
Mein Herzeleid Euch dürfe Hagen, 
Ich brech's, verwehrt’8 mir nicht der Tod.’ 
Wie viel ba lichte Blumen blühen, 
Nichts find fie vor dem Farbenglühen 
Doch Orgueillenjens. Wie Gawan 
An fie gedenkt und fieht fie an, 
IM aller Kummer flugs entſchwunden, 
Den ihrethalb er je empfunden. 
So ritt mit ihrem Gaft verbunden 
Sie von ber Burg wohl an brei Stunden 
Auf einem breiten graben Wege 


‘ 
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Bis an ein Tichtes Waldgehege, 10 
Wo Tamaristen fie erfrifchen, 

Die fih mit hohem Buchsbaum mifchen ; 

Der Klinſchorwald ift e8 genannt. 

Nun rief Gawan von Muth entbrannt: 

„Wo bredh’ ich, Frau, den Kranz? Ich eile, 15 
Daß mein gebrochnes Herz er heile!“ 
Er thäte klüger, budt’ er nieder 

Das Weib, wie wohl es bin und wieder 

So mander ſchönen Frau geſchehn. 

Sie ſprach: „Sogleich laß ich Euch fehn, 20 
Bo Ruhm Ihr könnt zur Gnüge haben.“ 

Hin über's Feld an einen Graben 

Kitten Beide, wo er nah 

Jenfeits den Baum des Kranzes fah. 

„Seht“, ſprach fie, „bier ben Baum. Den hütet, 3% 
Der gegen meine Freude wüthet. 

Bringt Ihr davon. mir ber ein Reis, 

So hat nie Ritter höhern Preis 

Durch Minnedienft erftritten. 
Doch bin ich weit genug geritten; 602% 
Gott ſchirm Euch, gebet vorwärts Ihr, 

Und zaubert nun nicht länger hier, 

Zu Roß mit muthigem Gelingen 

Guò perilleux zu überſpringen.“ 3 
Still hielt die Fürftin auf dem Plan, 

Und fürbas trabte Herr Gamwan. 

Er hört des fchnellen Waffers Braufen, 

Das fi ein tiefes Bett gewählt: 

Die Ufer fteil und unterſpühlt. 40 
Scharf fpornt der Ritter ohne Graufen 

Sein Rob zum Sprung; doch mit zwei Füßen 
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Nur kann es — weh, das Misgefhid! — 
Den andern Uferrand begrüßen, 

Und ftürzet in die Flut zurück. 

Die Herzogin bricht aus in Zähren; 
Gawan, troß feiner Rüftung Lat, 

Doch weiß fi Hülfe zu gewähren. 

Mit Kraft ergreift er einen Aft, 

Der über's Waſſer nieberhing, 

Und ben der ftarfe Dann umfing; 
Denn gern behielt er noch das Leben. 
Noch ſchwamm die Lanze dicht Daneben;- 
Er griff fie auf, und flieg gewandt 

Mit ihrer Hülfe an das Land. 

Doch Oringuljet, vom Strom ergriffen, 
Trieb abwärts zwiſchen Felfenriffen ; 
Er eilt zu Hülf' ihm, hält im Lauf 
Ihn Wund’ und Panzerlaft auch auf. 
Set trieb ein Wirbel es Daher, 

Daß er's erreichte mit bem Speer, 

Wo von des Regens ftarken Güffen 
Das Ufer feitwärts tief zerriffen, 

Und die Halde ausgewaſchen. 

Das rettet es; — er kehrte her 

Zum Land das Roß mit feinem Speer, 
Bis er's am Zaume konnt' erhafchen: 
Und alsbald zog er mit der Hanb 
Empor es auf den_Uferrand. 

Es ſchüttelt triefend LXeib und Ohren; 
Steh, auch der Schild gieng nicht verloren! 
Aufs Neue gürtet es der Held 

Und nimmt den Schild. — Wem e8 gefällt, 
Gawan fein Mitleid zn verfagen, 


Gramoflanz. Abentheuer 72. 


Der thu's; doch er kann nicht der Noth, 
Die Minn’ ihm auflegt, fich entfchlagen. 


Der ſchönen Herzogin Gebot 


Trieb nah dem Kranz ibn Bin, und dies 


War eine Heldenfahrt gewiß. 

Es ftand fo gut 

Der Baum in Hut, 
Daß zwei Gawane felbft ihr Leben 
Für das Kränzchen müßten geben: 
So ſchützt' ihn König Gramoflanz; 


Doch brach fih ab Gawan ben Kranz. 


Das wilde Waffer hieß Sabins, 
Wo er erhob fo ſchnöden Zins, 

Als mit dem Roß hinein er plumpte. 
Ch mich die Schöne fo verbummte, 
Daß ih, wie Der, um Minne flebte, 
Wußt' ich mas Beſſres, das ich thätel 


12. 


Kaum bat Gamwan ben Baum verlegt, 


Und auf den Helm den Kranz gefegt, 
So trabt gar ftattlih von Geftalt, 
Nicht mehr zu jung noch auch zu alt, 
Ein Ritter ber, fo ftolz von Muth: 


Was Leids ein ein’ger Dann ihm thut, 


Hochmüthig läßt er’s ohne Streit. 
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Nur wenn ihn zwei und mehr beleid’gen, 
15 Iſt er geneigt, ſich zu vertheid'gen. 
Der Sohn bes Königs Yrot beut 
Gawanen guten Morgen bier 
Und fpradh ber König Gramoflanz: 
„Verzicht geleiftet ift von mir 
X No nit, mein Herr, auf diefen Kranz. 
| Mit anderm Gruß wird’ ih Euch dienen, 
Wenn eurer Zwei dahier erfchienen, 
Die, um zu mehren ihren Preis, 
Gelangt' nach meines Baumes Reis. 
3 Die jollten fireng mir Rede ſtehn; 
Bei Einem muß ich das verfchmähn. “ 
605 Gawan gab auf den Streit auch wenig, 
Denn ungerüftet kam ber König, 
Und ein Mauferfperber ftand 
Auf des berühmten Helden Hand, 
5 Den ihm zu fenden fidh erlaubt 
Stonie, Gawans fühe Schwefter. 
Es dedt ein Hut fein fhönes Haupt 
Aus Pfauenfedern von Sinzefter; 
Der Mantel, den ber König führte, 
10 Und beß Befak von Hermelin 
So rechts wie links Die Erde rührte, 
Bar Sammet wie ein Gras fo grün. 
Nicht groß war, aber flarf genug 
Das Bferd, das ber den König trug. 
35 Um Pferdefchönheit nicht betrogen 
Bar her von Dänmark es bezogen 
Zu Lande oder über Meer. 
Der König kam fo ohne Wehr, 
Daß ſelbſt fein Schwert an feiner Seite. 
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„Zeugniß giebt euer Schild vom Streite”, 20 
Fuhr fort der König Gramoflanz, 

„Denn wenig blieb vom Schilde ganz ; 

Ihr habt empfunden wie es thut, 

Wenn man auf Lit-merveille ruht. 

Ihr, habt das Abentheur vollbracht, 25 
Das früher mir auch zugedacht, 

Wenn nicht vorher mir guten Frieden 

Der weife Klinfchor hätt’ beſchieden; 

Denn mit der Frau bort führ’ ich Krieg, 606 
Die ftets der wahren Minne Sieg 

Durch ihre Schönheit noch gewann. 

Ihr Haß verfolgt mich, und fie haft” 

Mit Recht mich, da ih ihren Mann 5 
Selbviert, den eblen Eidegaft, 

Erſchlagen, und dann Orgueilleufen 

Heimführte. Ihren Zorn zu löſen 

Bot ich die Kron’ ihr und mein Land; 

Doch was zu Dienft auch meine Hand 1) 
Ihr bieten mochte, abſcheuvoll 

Wies es ihr Herz zurück mit Groll. 

Ein Jahr lang, ganz umſonſt doch, heiß 

Fleht ich um ihrer Minne Preis. 

Drum muß ich herzlich Euch beklagen; 15 
Ich weiß, fie will Euch Liebe weihen, 

Geläng' es Euch, mich zu erichlagen. 

Wärt Ihr gelommen nur zu Zweien, 

So mochtet Ihr den Tod mir geben, 

Oder Beide felbft das Leben % 
Laffen; das wär’ euer Ziel. 

Doc hegt ein anberes Gefühl 

Mein Herz anjeßt und Hülfe leiht 
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Mir anädig, wie Ihr nun es könnt, 

3 Da Eu der Kampf den Ruhm vergönnt,. 
Daß Herr von Terre» Merveille Ihr feid. 
Helft gütig mir um eine Magd, 

Nach der mein Herz in Kummer klagt. 
Sie ift das Kind von König Lot; 
Bon allen Erdentindern band 

607 Mich keins wie fie mit Minnenoth. 

Sie hat ihr Kleinod mir gefandt; 
Berficdert drum der ſchönen Maid, 
Wie treu mein Dienft ihr fei geweiht; 

5 Auch glaub’ ich wohl, daf fie mir huldet. 

Ad, viel hab’ ih um fie erbuldet! 
Denn da die reiche Orgueilleufe 

- So herzenfeindlich mir und böfe 
Ihre Minne abgefagt — 

10 Was ich feitdbem an Ruhm erjagt,, 

Was ih an Wohl und Weh erfuhr, 
Es ift das Werk Itoniens nur. 
Lang’ ſah ich leider nicht Die Holde; 
Wenn ih zum Troft Euch hülfreich ſchau, 

15 Bringt diefen Heinen Ring von Golbe 
Nun meiner fhönen füßen Frau. 

Denn hier feid Ihr vom Kampf entbunden, 
Solang’ zu Zweien ober mehr 
Ih bier Euch nicht geichaart gefunden. 
0 Wer rechnet’ es mir auch zur Ehr’, 
Gäbt Leben ober Sicherheit 
Ihr mir? — Stets meib’ ich ſolchen Streit." — 
„Ich bin doch“, fagte drauf Gawan, 
„Ein allweg ftreitbewährter Mann: 
3 Meint Ihr, daß Ehr’ Ihr nicht erjagt, 
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Wenn Ihr im Kampfe mich erichlagt, 
So bringt es mir auch feinen Preis, 
Daß ih vom Baume brach das Reis. 
- Wer zählt’8 mir auch zur Ehre groß, 
Erfchlüg’ ich bier Euch waffenlos? 
Den Auftrag will ich gern beforgen; 


Gebt ber deu Ring, und nicht verborgen 


Bleib ihr eu’r großes Herzeleid 
Und dienſtliche Ergebenheit.“ 


Der König dankte ſehr Gawan, 
Der weiter nun zu ihm begann: 


„Da Ihr mit mir verſchmäht den Streit, 
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So fagt mir, Herr, nun, wer Ihr ſeid?“ — 


„Nicht leget mir ale Schimpf es aus“, 
Sprach Gramoflanz, „ſag ich's heraus. 
Mein Vater warb Yrot genannt; — 
Er fiel von König Lotes Hand. 

Ich bin der König Gramoflanz, 

Und macht' es mir zum Chrenfranz, 
Daß feine Kränfung alle Zeit 

Ich rächen will Durch Lanzenftreit, 

Die mir ein einzler Mann gethan. 
Nur einen giebt’s, er heißt Gawan, 
Bon dem ih Ruhmes viel vernommen! 
Mit diefem einft in Kampf zu kommen, 
Läßt mich die Rache nimmer ruhn. 
Sein Bater brach bie Treu'; er fchlug 
Beim Gruß den meinen. Doch genug, 
Zuviel ſchon fprach ih. Lot ift nun 
Berftorben längft; doch hat Gawan 

So glänzend fich hervorgethan, 
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Daß feinen Ruhm fo ohne Gleichen 
Kein Tafelrunder kann erreichen: 
O, fo erleb’ ih noch den Tag 
Des Kampfs mit ihm. Entgegen ſprach 
6009 Darauf der Sohn bes edlen Lot: 
„Wie? Wenn bie Liebe das gebot 
Zu eurer Freundin — wenn fies if —, 
Daß Ihr fo ſchnöde Hinterlift 
5 Wagt ihrem Bater nachzufagen 
Und ihren Bruber wollt erfchlagen, 
Welch böfe Dirne muß fie fein, 
Kann das Berfahren fie verzeihn? 
Wenn Tochter fie und Schwefter wäre, 
10 Sie müßte hüten Beider Ehre, 
Bis Ihr entfagtet euerm Haß! 
Wie ſtünd eu'rm Schwiegervater das, 
Daß ſo die Treu' er konnte brechen? 
Müuüßt Ihr Euch ſelbſt das Urtheil fprehen, . 
5 Daß Ihr im Grab ihn noch ſogar 
Berraths bezichtigt? Ha, fürwahr, 
Sein Sohn nicht duldet's und ſäumt nidt, 
Berfäumt die Schwefter auch die Pflicht, 
Er ftellt fich felbft als Bürgen Bin. 
n Wit, Herr, denn, daß Gawan ich bin. 
Wenn Euch mein Bater Leid entbot, 
So rächt's an mir, benn er ift tobt. 
Hab’ Ehr' ich, wehr' ich feiner Schande 
Und gebe mich auf Kampf zum Pfande.” 
3. Da fprad der König: „Seid Ihr das, 
Den ungetilgt verfolgt mein Haß, 
So thut mir eure Wilrdigfeit 
Beides lieb zugleich und leid, 
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Das Eine thut mir an Euch wohl, 610 
Daß ih mit Euch nun kämpfen foll; 

Und nicht ift euer Ruhm verleugnet, 

Daß ich als einz’gen Euch bezeichnet, 

Mit dem ich einzeln kämpfen mag. 5 
Doch mehrt es unfern Preis darnach, 

Geftatten wir e8 eblen Frauen, 

Unferm Kampfe zuzufchauen. 

An funfzehnhundert bring’ ich dar; 

Auch Ihr habt eine ſchöne Schaar 10 
Dort zu Chateau-Merveille. Zugleich 

Führt ener Oheim Artus Euch 

Noch mehr hinzu aus jenem Land, 

Welches ift Leon genannt. 

Ihr kennt Die Stadt do Bains für Korthe? 1 
Jetzt hält er Hof an jenem Orte, 

Bon wo heut über'm achten Tag 

Mit großem Pomp er kommen mag; 

Und ich erjchein’ nach fechzehn Tagen, 

Zu fülhnen weine alte Klagen, 20 
Auf dem Plane von Ioflanze, 

Und frage weiter nah dem Kranze.“ 


Der König zwar Gamanen bat, 
Mit ibm nah Roſch⸗-⸗Sabins der Stabt 
Zu gehn: „Da anders feine Brüde B 
Führt über's Waſſer Euch zurücke.“ 
Doch dankt Gawan: „Wie ich gekommen, 
So ſei der Rückweg auch genommen. 
Ein ander mal bin ich bereit.“ 
Sie geben Beide ſich den Eid, 611 
Mit Rittern zahlreich und mit Frauen 


Parcival. II. 18 
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In Wehr fi zu Ioflanze zu fchauen, 


Um am beftimmten Tag nad Rechten 
Zu Zwein bie Sache auszufechten. 


13, 


So trennte fi denn nun Gawan 
Bon jenem ehrenwerthen Mann, 
Indem er froh fortgaloppierte, 


. Diemweil der Kranz ben Helm ihm zierte. 


Nicht hemmte er im Lauf fein Roß 
Und fpornt’ e8 auf den Graben Ios; 
Und Gringuljet zu rechter Zeit ' 
Nahm feinen Sprung fo richtig weit, 
Daß nicht zu Falle kam der Held. 
Kaum abgeftiegen auf dem Feld, - 
Des Kofies Gurt mehr anzuziehn, 
Kom auch ſchon ber Die Herzogin, 

Die ihn zu ehren beim Empfang 

Jetzt Ihleunig von dem Pferde fprang, 
Und warf vor ihm fi auf die Knie: 
„Herr“, vief-fie reuig, „folder Müh', 
Wie ich als Dienſt von Euch begehrt, 
Ach, ſolcher ward ich nimmer werth. 
Um die beſtandene Gefahr 


Fühl' ich ſolch Herzeleid fürwahr, 


Wie irgend um geliebten Mann 





Gramoflanz. Abentheuer 73. 


Ein treues Weib nur fühlen kann.“ — 


275 


„Frau“, ſprach Gawan, „wenn's Wahrbeit ift, 612 


Daß Ihr mich grüßt ohn' Hinterliſt, 

So erntet Ehr' Ihr auch und Preis. 
Ich bin ſo klug wohl, daß ich weiß 

Wie man ſein Recht dem Schilde giebt. 
Groß Unrecht habt Ihr dran geübt. 
Denn alſo hoch ſteht Schildesamt, 
Daß nicht zum Spotte ſei verdammt, 
Wer ritterlich es würdig führt. 

Und, Frau, das darf ich von mir ſagen: 
Wer irgend ſah den Schild mich tragen, 
Geſteht: ich that, wie ſich's gebührt. 

Ihr freilich ſprachet anders da, 

Als euer Aug' zuerſt mich ſah; 

Doch laß ich's ruhn. Nehmt hin den Kranz! 
Doch nie ſoll eurer Schönheit Glanz 
Mehr ſolche Schmähung zu bereiten 
Einem Ritter, Euch verleiten. 

Eh euern Spott ich ſoll ertragen, 

Will lieber ich der Lieb' entſagen.“ 


Die herrlich Schöne ſprach mit Zähren 
Aus Herzensgrund: „Wollt Ihr mich hören, 
Daß ich das tiefe Weh Euch klage, 

Das ich in meinem Herzen trage, 

So gebt Ihr Troft mir in dem Schmerze. 

Wen ich verlett durch bittre Scherze, 

Der mag nachfichtig mir verzeihn; 

Denn feit mir Cidegaſt entriffen, 

Ach, büßt' ich alle Freuden ein; 

Nichts hatt' ich ja nun mehr zu miffen. 
18* 


10 
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Mein jchöner, füßer, holder Freund! 
Sn Glanz, wie je er nur erſcheint, 
Erſchien fein Preis; nah Würdigkeit 
Rang er mit Ernft, und wer geboren 
Bom Weibe war zu feiner Zeit, 

Der muß geftehn, er hab’ erforen 

So hehre Würde‘, daß fie nimmer 
Verdunkelt Andrer Ruhmesſchimmer. 
Er war ein Quickborn aller Tugend, 
In friſcher thatenkräft'ger Jugend; 
Falſchheit, Unehre kannt' er nicht. 

Aus der Finſterniß zum Licht 

Stieg er empor im Strahlenkleid. 
Sein Ruhm erglänzte hoch und weit, 
Daß ihn kein Andrer konnt' erreichen, 
Der ſich vom Böſen ließ beſchleichen. 
Hoch überwachſend Alle weit 

Erhub ſich ſeine Herrlichkeit 

Aus ſeines Herzens reichem Kerne: 
Wie mächtig über alle Sferne \ 
Saturnus feine Bahnen gebt. 

Die Wahrheit nur mein Mund geftebt, 
Daß diefem Danne, meinem Heil, 
Des Einhorns Treue warb zu Theil; 
Dies Thier verdient ber Jungfraun Klagen, 
Das ihre Reinheit hilft erfchlagen. 

Ich war fein Herz, er war mein Leib; 
Den büßte ein ich armes Weib! 

Ihn fchlug der König Gramoflanz, 
Dem Ihr entflihrt habt dieſen Kranz. 


614 Wenn ih mir Spott bei Euch erlaubt, 


Geſchah es, Herr, nur deshalb, glaubt, 
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Um zu verſuchen, ob Ihr werth 

Der Minne wärt, die Ihr begehrt. 

Ich weiß, wie ſchwer ich Euch gefränft; u: 
. Doch Probe war's nur, Herr, bedentt. 

Laßt huldvoll euern Zorn nun ſchwinden 

Und ihn mich länger nicht empfinden. 

Ihr ſeid an Heldenkraft der reiche, 

Den ich dem eblen Gold vergleiche, 10 
Das man geläutert in der Glut; 

So ward geläutert euer Muth. 

Ihr folltet Ienem Strafe bringen 

— Das war mein Denken und mein Ringen —, 
Der mir foldh Herzeleib gethan.“ 18 
Hierauf erwiedert ihr Gawan: € 
„rau, hemmt darin mich nicht der Tod, 

Schaff ich dem König foldde Noth, 

Daß feine Hochfahrt fi noch wendet; 

Denn mein ort hab’ ich verpfändet, 20 
Binnen kurzgeſetzter Zeit 
Zu begegnen ihm in Streit. 

Da ſollen Mannheit wir bewähren. 

Sei denn verziehn Euch, Herrin, nun, 

Wenn Ihr nach meiner Einfalt Lehren 3 
Nicht Tänges mehr verſchmäht zu thun. 
Fraunehre lehrt’ ich Euch betrachten 

Und hoch des Mannes Würde achten. 
Seht, bier ift Niemand jett als wir; 615 
Gebieterin, thut Gnad' an mir!" 

Sie ſprach: „An erzbeichientem Arm 

Ward ich bis jet noch felten warn; 

Doch will ich dem nicht widerftreiten, . 5 
Daß ich zu paßlicheren Zeiten 
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Den Lohn des Dienftes gern Euch böte, 
Jetzt noch beflag’ ich eure Nöthe, 

Bis Ahr gefundet von den Wunden 

Und überall feib heil befunden. - 
Wollt nah Chateau-Merveille Ihr reiten, 
Bin ich bereit, Euch zu begleiten. — 
„So wollt Ihr meine Freud’ erhöhn? 
Rief aus der minnefel’ge Man, 

Und hub die Dame hold und fchön 

Mit herz’gem Drud zum Pferd Hinan. 
Nicht fchien fie Damals werth ihm befien, . 
Als er fie bei dem Brunnen fand, 

Und fie ihn anließ fo vermeſſen. 

Froh ritt Gawan an ihrer Hand; 

Sie aber meinte fort und fort, - 

Bis fie gerlihrt beſchwor fein Wort 

Sich auszuſprechen und zu flillen 

Den Thränenftrom um Gotteswillen. 
„Herr“, rief fie, „immer muß ich Magen 
Ueber den, der mir erſchlagen 

Den heißgeliebten Eibegaft. 

Der Iammer hat mein Herz erfaßt, 

Wo Freude flug und Liebe mebte, 

Als Kidegaft darin noch Iebte. ' 

Doch war ich nicht fo ganz vernichtet, 
Daß vielfah ich mit Schaden nicht 

Den König hätte zugerichtet. 

Der Koftenaufwand war mir Pflicht, 
Daß manche Lanze feharf gewett 

Ich ihm auf feinen Leib gehetzt. 

Ihr, hoff ich, follt den Troft mir leihn, 
Daß Ihr mich rächt und fühnt die Pein, 
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Die mir am Herzen nagt. — Der Tod 
Bon Gramoflanz war die Bedingung 
Dem, ber zum Dienft fi) mir erbot; 
Und es verſprach mir deß Erringung 
Ein König, der Amfortas hieß, 


Und den als Herrn des Glüds man pries. 


Als Liebesgabe von ihm nahm 

IH an den Thabroniter Kram, 

Der noch vor euerm Thore prangt,, 
Und den man wohlfeil nicht erlangt. 
Mir dienend Doch erwarb der Held, 
Was alle meine Freuden kürzte, 

Da, ftatt in Lieb’ ihm zugefellt, 

Ih nur in neues Elend ftürzte. 

In meinem Dienft traf ihn die Wunde, 
Die mi in größern Iammer brachte, 
Als den ſchon Cidegaſt mir machte. 
Beſtätigt felbft mit euerm Munde: 

. Wie follt' in foldhes Jammers Treiben 
Ich armes Weib bei Sinne bleiben, 
Wollt’ ich nicht aller Treu entfagen? 
Denn tief hat’s nieder mich gefchlagen, 
Daß bülflos nun er Tieget da, 

Den ich nad Cidegaft erfah, 

Zu tröften mich und mich zu rächen. 
Nun lafjet, Herr, mich weiter fprechen, 
Wie ferner zu bem reichen Kram 
Bor euerm Thore Klinſchor kam: 

Als fo Amfortas, lieb und Hold, 
Gebracht um Freud’ und Minnefold, 
Der mich beſchenkt mit jenen Schäßen, 


Glaubt’ ih der Schmach mich auszufeten. 
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Beharrlich übte, wie befannt, 

infor die Schwarztunf, und verſtaͤnd 
Eich branf, wie Beite, Weib und Mann, 
Mit Zanbers Kraft er zwingen kann. 
Wo ihm ein Biedermann begegnet, 

Den läßt jein Haß nicht ungejegnet. 

Pit Klinſchor ſchloß ich den Vergleich, 
Und gab den reihen Sram ihm gleidy: 
Ber zu bem Abentheuer fchritte, 

Und fi) den Eieg dabei erfiritie, 

Dem müßt ich meine Minne weihn. 
Bill Gegenlieb' er nicht gewähren, 

So fei der Kram dann wieber mein; . „ 
Bis da fol’ er und Zwei'n gehören. ' 
Das ſchwuren Alle, bie da waren. 
Berfiriden wollt' ich in Gefahren 

So Sramoflanz durch biefe Liſt, 

Die leider nicht gelungen if. 

Wenn er zum Abentheur gefchritten, 
Hätt’ er gewiß ben Tod erlitten. 
Klinſchor ift höfiſch, fein umb Hug: 
Erlaubt hat er mir ehrenhaft, 

Daß hin und ber auf Fehdezug 

In. Waffen meine Ritterſchaft 

Sein Land buräftreift. An allen Tagen 
Der Woche, jede Woch' im Jahr, 

Halt’ einzle Ritter ich zum Schlagen 
Bereit: und broßn ihm mit Gefahr 

Bei Tage die und bie bei Nadıt. 

Nicht fchent ich Koften, nur bebadht 
Dem ftolzen Gramoflanz zu ſchaden. 
Mit manchem Kampf warb er beladen; 


⸗ 








Gramoflanz. Abentheuer 73. 281 


Wie kommt's nur, daß er ſich erhält, 

So ſcharf ich ihm auch nachgeſtellt? 

Wer allzu reich, um Sold zu nehmen, 15 
Der mochte dennoch nicht ſich ſchämen, 

Daß Dienft er mir um Minne gollte, 

Wenn ich auch nichts ihm. zahlen wollte; 

Und niemals ſah mich wohl ein Dann, 

Den ich nicht Leicht zum Dienft gewann: 20 
Nur Einen nicht, in rothen Waffen; 

Biel macht’ er meinem Boll zu fchaffen. 

Als vor Logreis er kam geritten, 

Ward folder Art von ihm geftritten, 

Daß er die Leute niederftreute, 3 
Und. ich. mich Schlecht daran erfreute 

Bon flinfen meiner Ritter warb 

Bor Logreis bis eurer Ueberfahrt 

Er angeraunt. Er warf fie Alle . 

Auf dem Plan mit jähem alle 

Und gab dem Fährmann ihre Roffe. *) 

Berlaffen fo von meinem Zroffe, 619 
Zrat jelbft ih num den Helden an, 
Und bot zu Lohn ihm Sand und Leib, 
Der mir zum Aerger doch begann: 
Daheim hab’ er ein fchön’res Weib, 
Die ihm weit lieber fei. In Bein 
Sragt’ ich ihn, wer die möchte fein? 
«Die ftrahlend ſchöne Königin 

Bon Belripar ift mein Gemahl. 

Ich ſelber heiße Parcival. 10 
Seht mir mit eurer Liebe Hin! 


Cx 





2) Vergl. V. 559, 11. 
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Denn andres Leid genug beftellt 

Mir ſchon der Gral.» So fprach ber Held 
Enträüftet, ging und ließ mic ftehn. 

Hab’ ich mich übel da verfehn, 

Sprecht, ob es meine Liebe ſchändet, 
Daß ich in meiner Herzensnoth 

Dem edlen Ritter Minne bot?“ 

Gawan verſetzt zu ihr gewendet: 

„Rein, Frau, ich kenn' ihn als fo werth, 
Bon dem Ihr Minne habt begehrt, 

Daß eure Ehre nicht zerronnen, 

Wenn feine Liebe Ihr gewonnen.“ 


Gawan, bes Hofes Zier und Preis, 
So wie die Fürftin von Logreis, 
Sie ritten Aug’ in Aug’ verjentt, 
Bis fie, noch ch es Jedes denkt, 
Sih nah in Sicht der Burg befanden, 
Wo er das Abentheur beftanden. 
Da ſprach Gawan: „Ich bitt' Euch, Frait, 
Und Ihr gewährt mir’s, ich vertrau: 
Laßt meinen Namen unbelannt, 
Bei dem ber Nitter mich genannt, 
Der jüngft mir Gringuljet geftohlen. *) 
Laßt dieſe Bitt' Euch fein empfohlen. 
Wer Euch auch fragen möge, reift 
Sprecht nur: Wie mein Gefährte heifit, 
Ich weiß nicht, hörte nie ihn nennen.” — 
„Gern will die Lieb’ ich Euch erzeigen“, 
Verſetzt fie, „und ihn fireng verjchweigen, 


*) Urjan, B. 540, 18. 
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Da Ihr’s nicht wollt, ihn zu befennen.‘ - 
So ritt die-Schön’ und ihr Genoß . 
Des Weges weiter nah dem Schloß. 


14, 


Nachdem die Burgmannichaft vernommen, 15 
Ein fremder Ritter fei gefommen, 
Der bier das Abentheur beftand, 
Der den Löwen überwand, ' 
Und der fo meifterlih darnach 
Den Türken von dem Roffe ftah, — 20 
Und von den Zinnen ſie Gawan 
Im Felde ſah der Fähre nahn: 
Da eilte von der Burg der Troß 
Mit prächt'gen Bannern ſchnell zu Roß 


Mit Lärm herab. Bei ihrem Reiten 3 
Vermeint Gawan, fie wollten ftreiten, 
Und ſprach zur Herzogin der Degen: 621 


„Bringt jenes Volk ung Kampf entgegen?” — 
„Nein“, fprach fie, „das ift Klinſchors Heer; 
Erwarten können fies nicht mehr 

Und nahen froh Euch zum Empfange. 5 
Verſchmäht deshalb nicht ihren Gruß; 

Sie folgen nur der Freude Drange.“ 

In einer Fähre auf dem Fluß 

War auch genaht Plippalinot 
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Mit feiner fhönen Tochter. Diefe 
Sprang weit dem Helden auf der Wiefe 
Entgegen, und mit Freuden bot _ 
Die holde Jungfrau ihm den Gruß; 
Sie küßte Stegreif ihm und Fuß 
Und bief bie Fürſtin auch willkommen. 
Dann ward von ihr ſein Zaum genommen, 
Und abzuſteigen er gebeten. 

Gawan und ſeine Herrin treten 

Den Gruß erwiedernd drauf an Bord. 
Ein Teppich liegt und Polſter dort, 

Wo auf Gawans Erſuchen jetzt 

Die Herzogin fih zu ihm ſetzt. 

Des Fährmanns Tochter aufmerkjam 
Entwappnet ihn, wie ich vernahm, 

Und bat den Mantel auch gebracht, 

Der eingehüllt ihn in der Napht, 

Da fie fo treu ihm Herberg bot, 

Die damals ihm auch that fo noth. 


So legte feinen Rod Gawan 


10 


Und ihren Mantel denn au an, 

Und trug die Rüftung fie bei Seit’. 
Nun fah in ganzer Herrlichkeit 

Sein Antlit erft die Herzogin, 

Als fie fo nahe bei ihm faß. 

Die füße Jungfrau eilte hin, 

Und einen Becher ſchön von Glas 

Mit Wein gefitlit und Kuchen glänzend 


- Und zwei gebratne Lerchen trug 


Auf einem ſchimmernd weißen Tuch 
Sie vor die Gäfte num eredenzend. 
Ein Sperber jagte diefen Braten. 
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Mit Waffer mochten ſelbſt beratben 

Die Herzogin fih und Gawan, 

Um fi zu waſchen wie es ſchicklich, 
Und ward's von Beiden auch gethan. 
Mein Herr Gawan war überglücklich, 
Daß er mit ihr nun ſpeiſen ſollte, 

Um die er willig leiden wollte 

Beides, Freude ſo wie Noth. 

Wenn jetzt ſie den Pokal ihm bot, 
Den ſie berührt mit ihrem Mund, 

So ward ihm neue Wonne kund, 
Durft' er nach ihr daraus auch trinken. 
Sein Schmerz begann hinweg zu hinken, 
Sein Muth erhob ſich ſtolz und kühn; 
Ihr Antlitz hell, ihr ſüßer Mund 
Verſcheuchte von ihm alle Mühn 

Und völlig fühlt' er ſich geſund. 


Indeß vom Schloß aus fern die Frauen 
Wie hier getafelt ward beſchauen, 
Wird von der edlen Ritterſchaar, 
Die jenfeitS an dem Ufer war, 
Kunftvoll ein Kampfipiel aufgeführt. — 
Dem Fährmann dankt Gaman gerührt 
Und feiner Tochter ihre Güte 
Für Speif’ und Trank; das Gleiche that 
Die Frau mit freubigem Gemüthe, 
Die nun auch Auskunft fich erbat: 
Wohin der Ritter fei gelommen, 
Der geftern, als fie fortgeritten, 
Hier wurde vor den Speer genommen ? 
Ob Iemand nieder ihn geftritten, 
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Ob er am Leben oder tobt? 

„SH ſah“, verjegt Plippalinot, 
„Ihn, Berrin, heute noch am Leben; 
Er ward mir für ein Rof gegeben. 
Wollt diefen Herren Ihr befreien, 
Mögt Ihr die Schwalbe mir verleihen, 
Die Sekundillen einft gehörte 

Und Euch Amfortas dann verehrte. 
Frei ift. der Duc be Gomerzin, 
Nehm' ich dafür Die Harfe hin." 
„Die Harfe fammt dem ganzen Kram 
Geb’ oder”, rief fie, „mag behalten 
Er, der bier fit! Ihn laſſet walten. 
Wenn er mich recht zu Herzen nahm, 
Giebt frei er auch Le Choir mir him, 
Den edlen Duc de Gomerzin. 

Auch meinen andern Furſten macht, 
Florand von Itolac, er frei; 

Er war mein Türke, folgfam, treu, 
Und dient’ als Wache mir bei Nacht. 
Mir wiirde alle Luft vergehn, 

Wenn ich ihn traurig müßte fehn.“ 
Gawan verfpridt: „Ia Frau, vor Nacht 
Wird Freiheit Beiden noch gebracht.“ 
Nun, da e8 ihnen Zeit ſchien, ward 
Getrieben zu ber Ueberfahrt. 

Am andern Ufer hub fodann 

Die ſchöne Herzogin Gawan 

Aufs Pferd, und froh empfing das Paar” 
Die ehrenwerthe Ritterſchaar. 

Sie wandten weiter fih zum Schloß, 
Indeß mit Jubel fie der Troß 
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Kunſtvoll mit Lanzenſpiel begleitet; 
Und alfe Ehre macht’ es ihnen. — 
Was fag’ ih mehr? — Entgegenfchreitet 
Zum Empfang, als fie erjchienen 

Auf der Burg, der Frauen Schaar. 
Bon Freud’ erfüllet war das Paar, 
Und preifen möget Ihr das Heil, 
Das glücklich ihnen warb zu Theil. 
Arnive führt fogleih darnach 
Gawanen in fein Ruhgemach, 

Wo Andre, die fi drauf verftanden, 
Zunächſt die Wunden ihm verbanben; 
Dann zu der Kön’gin ſprach er bier: 
„Schafft, Herrin, einen Boten mir!’ 
Ein Mägdlein auf den Weg ſich machte, 
Die flugs auch einen Fußknecht brachte, 
Klug und befcheiden, Doch auch dreift, 
Was man an einem Fußknecht preift. 
Der Knappe ſchwur ihm einen Eid: 
Es bringe Lieb’ ihm ober Leid, 

Daß nie und nirgend er’s verrietbe, 
Als da, wohin man ihn entbiete. 

Und Tint' und Pergament darauf 
Erbat Gamwan und fchrieb gewandt 
Mit eigner Hand die Botſchaft auf. 
Zum Land Leon ward fie gefandt. 
Artus und feinen Ehgemahl 

Entbot er feinen Dienft zumal 

In alter Treue unverborben: 

Wenn jemals Preis er hab’ erworben, 
So biüß’ er doch ihn ‚gänzlich ein, 
Wenn fie ihm Beiftand nicht werleihn, 
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Und feiner treulich nicht gebächten, 
Daß fie nah Ioflanze brächten 

Den ganzen Hof mit allen, Frauen. 
Sie würden dort ihn felber ſchauen 
Im Kampf vertheid’gend feine Ehre. 
Und meldet ferner er: e8 wäre 

So abgefehen bei dem Streit, 

Daß in der größten Herrlichkeit 
Jedweder füm. Und Frau und Dann, 
Den ganzen Hof beſchwor Gawan 

Bei ihrer Treu, durch ihren Rath 
Zur Fahrt den König zu vermögen; 
Sie felber ehre dieje That. 

Alfo empfahl er allerwegen 

Den Würd’gen ſich und feinen Streit. 
Kein Siegel drüdt er bei dem Schreiben, 
Doc ſchrieb mit folder Deutlichkeit 
In Zeichen er — verborgen bleiben 
Nicht Tonnte füglich, wer ba ſchrieb. 
Nun rief den Knappen er, und trieb: 
„Hort, fäume nicht! Der König ift 
Zu Bains für Kortbe, zu Diefer Frift; 
Die Kön’gin and. Und grade fie 
Verſuch' zu Sprechen Morgens früb; 
Thu’, wie ih jag’: Nie komm' Dir bei 
Zu fagen, daß ich Herr hier fei. 
Verſchweig's, und gleichfalls alfermeift, 
Daß bier Du Ingeſinde ſeiſt.“ 


Der Knapp beeilte feine Reife. 
Doch ſchlich ihm nach Arnive leife, 
Und fragte ihn, wohin er wollte, ° 
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Und was er bort beftellen follte, 

Doch ſprach er: „Frau, das fag’ ih nit; 28 
Mich bindet meines Eides Pflicht. 

Behüt Euch Gott." Schnell geht der Knapp 
Zum Hof des hehren Artus ab. 


“ Bareival. II. 19 


Dreizehntes Buch. 
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Daß ihr der Knapp nicht Rede ſtand 

Und feiner Botſchaft hatte Hehl, 

Gab nun dem Thorwart den Befehl: 

„Sobald der Knappe kehrt zurüd, 

Bringft Du mir ihn im Augenblid, 

Sei's Tag, ſei's Nacht, daß ich ihn ſpreche; 

Zeig’, daß Dir Schlauheit nicht gebreche —“ 

Bar auch ber Knappe ihr gebäffig. 

Geplagt von Neugier unabläffig 

Forſcht nun fie bei der Herzogin; 

Allein auch die mit Hugem Sinn 

Hielt reinen Mund, wie ihr’s zur Pflicht 

Gawan gemacht und nannte nicht 

Den Namen ihres Fahrtgenofſen, 

Noch das Gefchleht, dem er entiproffen. 
Trompetenihall, Bofaunenflang 

Und lauter Jubelruf durchdrang 
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Die Burg. Tapeten hing im Saal 

Man ringsum auf, und Überall, 20 
Schritt man auf ſchön gewirkten Deden; 

Die Bradt wär armem Wirth zum Schrecken! 
Und weiche Federkiſſen werden 

Mit reichen Polſtern auf der Erden 

Die Wänd' entlang zum Sitz gelegt. % 
Gawan nach langer Mühſal pflegt 628 
Der Ruh bis hoch zum Tag. Die Wunden 
Sind ibm mit folcher Kunft verbunden, 

Daß felbft die Freundin mit ihm hätte 

Hold theilen können ihre Stätte; * 


Und ſanftern Schlummers pflag er jetzt, 


Als jüngſt, da ihn die Herzogin 

Mit Minnequal hat zugeſetzt.*) 

So ſchlief er bis zur Vesper hin, 

Ließ auch im Traum nicht ihre Minne 10 
Unangefochten ſeine Sinne. 

Von reichem Pfellel, golden ſchwer, 

Bringt Kleider nun ſein Kämmrer her. 

Gawan doch rief: „Bringt mehr dergleichen, 
Die aber die? an Pracht erreichen: 15 
Und für Le Choir und für Florand, 

Der herrlich dient’ in manchem Land, 

Legt fie bereit.” Darauf entbot 

Er feinem Wirth Plippalinot 

Durch einen Knappen: er begehre, % 
Daß ihn Le Choir fogleich beehre. 

Und an ber ſchönen Bene Hand 

Ward er ihm fchleunig zugefandt. " 629 


*) Bergl. B. 587, 15 fg.- 
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Ihr war doch gar fo lieb Gawan, 
Der ihr je auch jo zugethan, 

Und ihrem Bater Glüd verhieß 
An jenem Tag, ba Hin er ritt, 
Wo neuen Ruhm fein Muth erftritt, . 
Dann fam ber Türf auch, und fie Beide 
Smpfing Gawan mit großer Freude, 
Und bat fie höflich Platz zu nehmen, 
Bis daß für fie die Kleider kämen. 
Niemalen, das muß man geftehn, 
Hat man fo prächtige geſehn, 

Wie diefen Dreien man fie brachte, 
Man jagt, daß fie ein Meifter machte 
Aus Triand'; er be Sarant, 
Nach welchem Serres ift genammnt. 
Es liegt m Sekundillens Reich 
Thasme, die Stabt, an Größe gleich, 
Ja größer noch als Rinive 

Und als das weite Akraton. 

Hier war 88, wo der Meifter ch 
Errang des böchften Ruhmes Lohn, 
Da feine Kunft den Stoff erfand, 
Der Saranthasme ift genannt. - 
Wie prachtvoll, koſtbar der und reich, 
Danach erſpart die Frage End. 


Mit beiden Herren gieng Gawan, 
Als fie die Kleider angethan, 
Zum Saal, wo fhon ber Ritter Schaar 
Und, die der Frau'n verfammelt war, 
Und wer’s verfteht, der giebt ben Preis 
Der edlen Fürſtin von Logreis: | 
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- Die AU an Schönheit überſtrahle. 
So trat zur Glänzendſten im Saale 
Der Burgherr hin, und in die Hand 
Der füßen Herrin Orgueilleufe 

Gab er Le Choir und auch Florand, 
Daß ihre Bande nun fie löſe. 

Und freundlich dankt Dafür Gamane 
Die Lafters unerfahrne Gute, 

Mit Weisheit und mit Herzensmuthe 
Der Frauenehre Zugethane. 

Bier Königinnen fah_ er ftehn 

Bei Orgueilleujen; höflich heiter 
Erſucht' er feine zwei Begleiter, 
Denfelben näher doch zu gehn, 

Und die drei jüngeren zu Kilffen. 

Auch Bene warb mit frohem Grüßen, 
Die mit Gawan zugleich gelommen, 
In herzlichen Empfang genommen, 
Die zwei Befreiten bat Gawan, 

Des Stehens mid’, ſich nicht zu ſchämen 
Und bei den Frauen Bla zu nehmen; 
Und nicht verbrießlich ward's gethan, 
„Wer ift Itonie?“ rief er drauf. 
„Bei der beb’ ih den Platz mir auf‘, 
Fuhr Yeife er zu Benen fort. 

Und dieſe fprach: „Herr, jene dort 
Mit rothem Mund und braunem Haar 
Und mit den Augen licht und Har. 
Habt Ihr Geheimes ihr zu jagen‘, 
Setzt fie mit eigener Betonung 
Verſchämt Hinzu, „jo thut’s mit Schonung.‘ 
Denn Bene wußte um die Blagen, 
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Womit Itontens Herz die Minne 
Heimſucht', und wie mit treuftem Sinne 
Geweiht fih ihrem Dienft fo ganz 

Der edle König Gramoflanz. 


Gawan faß bei der Jungfrau nieder 
— Nur was ich börte, jag’ ich wieder — 
Und fprach fie an mit Artigkeit, 
Denn das verfland er Doc geſcheit 
War au, troß ihren jungen Iahren, 
Die Magd, und nicht fo unerfahren, 
Und wußte wohl fi zu benebmen. 
Wie mit der Frag’ heraus er rüdt: 


« Ob Liebe fchon ihr Herz beglüdt? 


632 


Antwortet Hug fie mit Verſchämen: 
„Wen ſollt' ih, Herr, wohl lieben? Ach, 
Seit aufgieng nur mein erfter Tag, 
Sprad ich zu Rittern ja noch nie 

Mehr Wort’ als heut Ihr hörtet bie.“ 
Gawan erwiedert ihr: „Und doc 

Kommt wohl zu Euch die Kunde noch, 
Wie Ritterfchaft nach Preiſe ringt, 

Wenn Liebe ihren Muth bedingt, 

Und wer mit Kraft und warmer Bruft 
Dem Dienft ſich weiht in Minneluſt.“ 
Die Schön’ entgegnet ihm: „Mit nichten; 
Ich.muß auf Minnedienft verzichten. 
Doch von Logreis der Herzogin 

Dient mancher Held mit höfſchem Sinn 
Unr Minne und um andern Sol, 

Den dann im Lanzenftreit er bier 

— Dir faben’s oft mit an — fi holt. 
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Doch Keiner iſt ſo nah wie Ihr 

Zu uns gelangt. Der hohe Ruhm % 
Des Kampfes bleibt eu’r Eigenthum.“ 

Da ſprach Gawan zur fchönen Maib: 

„Wer ift es, den alfo mit Streit 

Die auserlejue Ritterichaar 

Der Herzogin verfolgt? Fürwahr, 25 
Wer Iud fo ihren Haß fih auf?" — 

„Das ift ber König Gramoflanz, 

Dem alle Welt des Lobes Kranz 

Darreicht“, verſetzt Itonie drauf. 

„Herr, anders mindſtens weiß ich's nicht.” — 
„So hört denn weiteren Bericht“, 633 
Fuhr fort Gawan, „wie ernſt gewillt 

Bald ſeine Ehrbegier er ſtillt. 

Aus feinem Mund hab’ ich vernommen, 

Es fei fein Herz dahin gelommen, 5 
Daß, um fih Troft und Heil zu fchaffen, - 
Um eure Lieb’ er dient in Waffen, 
Sofern Ihr billigt fein Beginnen. 

Mit Recht ſoll nur von Königinnen 

Empfahn ein König foldde Noth. 10 
Hieß, Herrin, euer Bater Lot, 

So jeid Ihr's, die er meinet, 

Nach der fein Herz, ach, mweinet; 

Und wenn Ihr auch Itonie heißt, 

Seid Ihr's, die ihm das Herz zerreift. 8 
Wenn Treue in Euch lebt, fo ſollt 

Ihr feine Klagen ftillen hold. 

Laßt zwifchen Euch mich Bote fein. 

- Nehmt diefen Ring, den Euch der Wertbe 
Darjendet, def Bertraun mich ehrte, % 
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Nichts fürchtet, geht Ihr darauf ein; 
Beicheibet, Frau, mich bald darüber.“ 
Da warb die Holde über und iiber 
Roth wie ihr Mund, und dann ſogleich 
Ihr Antlitz wechſelnd wieder bleich. 
Verſchämt griff ihre ſchöne Hand 

Zum Ring, den fie fofort erkannt, 
Und fagte: „Herr, nun ſeh ich wohl 


— Wenn frei ih zu Euch fprecdhen foll —, 


Daß Ihr von ihm mir Botjchaft bringt, 
Nah dem mein Herz in Sehnſucht vingt. 
Gebt nun ihr Recht der Schidlichkeit, 
Und libet, Herr, Verſchwiegenheit. 
Schon oft ift mir der Ring gefandt 
Bon meines theuern Königs Hand. 
Wahrzeichen ift mir dieſer Wing, 

Den er von meiner Hand empfing. 
Wenn jemals Kummer er gewann, 

Bin ich gewiß nicht ſchuld daran. 

Gern hab’ im Geiſt ich ihm geleiftet, 
Was er zu forbern fich erbreiftet, 

Und längſt ſchon hätt’ er Das vernommen, 
Wenn er nur bürfte zu ung kommen. 
Doch weh, ich küßte Orgueilleufen, 

Die nur auf feinen Tod bedacht. 

Das war ein Kuf von jenen Bien, 
Die Indas hat zum Fluch gemacht. 

AU meine Treu' verlor ich ſchier, 

Da ih Florand, den Türken, bier 

Und den Herzog von Gomwerzin 
Gleichfalls geküßt. Nie wirb verziehn 
Bon mir es ihnen, daß ihr Haß 
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Verfolget ohne Unterlaf 

. Den König Gramoflanz. Berfchweigt 
Bor meiner Mutter das geneigt, 
Und vor Kundrien, meiner Schwefter. 
. Auf euer Bitten, Herr o befter, 
Ward ich geküßt; es war ein Muß, 
Doch meinerfeits fein Sühnekuß. 
Krank Tiegt mein Herz daran barnieder. 
Ah, eure Hand allein nur giebt, 
Ob Freud’ uns jemals kehre wieder! 
Es liebt — vor allen Frauen Tiebt 
Der König mi; ich will's ihm danken. 
Bor allen "Männern fonder Wanten 
Bin ih ihm hold. — Run heift und lehrt, 
Daß unfer Glück nicht wird zerſtört.“ 
Gawan verſetzt: „Sagt, Frau, nur wie? 
Er hat Euch dort, Ihr habt ihn bie, 
Und feid einander doch fo fern. 
Ich riethe treulich Euch fo gern, 
Und ließe nimmer mir's entgehn, 
Im ſchönſten Glücke Euch zu ſehn.“ 
Sie ſprach: „Wir follen unterthänig 
Euch fein, ih unb mein theurer König, 
Und eure Hülf' und Gottes Segen 
Mög’ unfer Beider Minne pflegen, 
So daß ich bier verlorne Arme 
Erlöfe ihn von feinem Harme. 
Ich bin's allein, die Freud’ ihm reicht. 
Wie nimmer Untreu mich befchleicht, 
So Tann ich nie davon auch laſſen, 
Mit heißer Lieb' ihn zu umfaſſen.“ 
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Das Fräulein, merkte wohl Gawan, 
War fehr der Minne zugetban, 
Doch andrerfeits auch hegt' ihr Sinn 
Nicht wenig Haß zur Herzogin. 
So ſchwebt fie zwifchen Lieb' und Haß; 
Und faft Berfünb’gung fchien ihm das 
An ihrer einfach reinen Seele, 
Die treu gellagt ihm, was fie quäle, 
Daß er verfchweiget theilnahmlos 
Wie Beide trug ein Mutterſchoos, 
Und König Lot ihr Vater war. 
Drum bot er feinen Beifland bar 
Der Maid, bie heimlich fich ihm neigt, 
Daß er ihr folchen Troft erzeigt. 


76. 


Zeit wird's, die Tafeln aufzujchlagen, 
Mit weißem Tifchtuch aufzulegen 
Das Brot im Saal, wo mit Behagen 
Die fchönen Frauen fih bewegen. 
Gawan hielt's alfo mit den Plätzen, 
Daß fih die Ritter an der Wand 
Auf eine Seite mußten jeßen; 
Er jelbft nahm neben ſich Florand, 
Le Choir warb zugefellt Sangiven, 
Dann mit der Königin Arniven 
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Speift von Logreis die Herzogin; % 
Und feine beiden Schweftern wies 

Auf feine andre Seit’ er hin. 

Gern that ein Geber, was er hieß. 


Doc jetzt läßt meine Kunft mich fteden: 637 
Bin Küchenmeifter nicht genug, 
Um Euch gehörig zu entbeden, 
Was fauber man zur Tafel trug. 
Beim Wirthe mußt’ und bei den Frauen 5 
Sum Dienft man fhöne Fräulein ſchauen, 
Dort bei den Rittern an der Wand 
Dagegen Knappen, und beſtand 
Sp firenge Ordnung bei den Tiſchen, 
Daß mit Gedräng in feiner Weiſe 10 
Sich Knapp und Jungfraun, wenn fie Speife 
Und Wein credenzten, durften mifchen. 
Sie konnten heut ein Feftmahl ſehn, 
Wie's felten bis Daher geſchehn, 
Seit Franen bier wie Ritterfhaft 15 
Sefeffelt Klinſchor's Zauberkraft. 
Sie blieben, wenn ſie All' auch dort 
Ein Thor verſchloß, ſich unbekannt, 
So daß zu wechſeln nur ein Wort 
Gelegenheit ſich nimmer fand. % 
Drum forgte denn mein Herr Gawan, 
Daß nun fie fi einander fahn, 
Worüber Alle bochbeglüdt. 
War er doch felbft jo freud'entzückt! 
Oft blidt er ftill zur Herzogin, 3 
Die ihm erfüllte Herz und Sinn. 
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Indeß der Tag zur Ruh fich neigt, 
Und mehr und mehr fein Glanz erbleicht, 
Zieht auf mit Schimmer licht und klar 
Dur das Gewölk ber Sterne Schar, 
Der Nacht Vorboten, bie ſich eilen, 

Die Ruheſtatt ber Nacht zu theilen; 
Und ihren funkelnden Pannieren 


* Folgt dann fie ſelbſt. — Alsbald im Saal, 
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Den prächt'ge Kronenleuchter zieren, 
Entbrennen Kerzen ohne Zahl, 

Und werden alle Tiſche jebt - 
Mit Fichtern reichlich noch beſetzt. 

Die Aventüre aber fpricht: 

Es fei die Herzogin jo licht, 

Wenn man bie Kerzen nicht gebracht, 
Wär’ um fie dennoch feine Nacht; 

Ihr Glanz erſetzte wohl den Tag. 

Das fagte man der Schönen nad. — 
Groß Unredht muß Gamwan gefchehn, 
Wenn man .ihm nicht will zugeftehn , 
Daß nie ein Wirth fo- freubenreid. - 
Die Freude theilten Alle gleich, 

Und fahn mit freudigem Begehr 

Die Ritter bin, die Frauen ber; 

Und faft erfchredte fie Die Neuheit 

Der Lage. Doch ich gönn’ es ihnen, 
Wenn fie mit Zucht der größern Freiheit 
An ihrem Umgang fih bedienen. 


Wer nicht gerad’ ein arger Freffer, 
Der fand genug ba für fein Meffer. 
Man trug die Tafeln fort fobann, 
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Und alsbald fragte Herr Gawan, 

Ob gute Fiedler nicht vorhanden ? 5 
Da gab es werther Kappen viel, . 

Die fih auf Saitenfpiel verftanden; 

Doch ihre Kunk fand enges Ziel. 

Sie ſtrichen alte Tänze nur: 

Da felten bier nur eine Spur 10 
- Bon neuen Täuzen warb belannt, 

Wie viel! uns Thüringen gejanbt. 

Nun dankt's dem edlen Wirth Gaman, 

Daß er ber-Luft Tieß freie Bahn. 

Der Tanz beginnt, und Ritter fchlingen 45 
Sih mit den Frau'n in zieren Ringen 

An ihm vorüber, Freud’ im Herzen, 

Den alten Kummer wegzufcherzen. 

Dort geht ein Ritter Arm in Arm 

Mit ſchönen Frau'n, und fpricht fo warm — % 
Wer feinen Dienft um Minne beut, 

Die Bitte ift erlaubt ihm heut. 

Die freudenreihen Obneforgen 

Bertrieben jo in Glück geborgen 

Sich mit Gejpräh von Mund zu Munde 2 
So mande traute fühe Stunde. 


Des Wirthes Mutter, Frau Sangive, 640 
Gawan und Königin Arnive 
Beſchauten fih den Tanz in Ruh. 
Da trat die Herzogin hinzu, 
Die näher fih dem Helden rüdt, 5 
Der zärtlich ihre Hände drückt. 
Sie ſprachen, jcherzten jo und fo, 
Denn ihres Kommens war er frob. 
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Sein Schmerz warb Hein, die Freude groß; 
10, AU feines Leibes war er 108. 
War von dem Tanze fie entzückt, 
So war nicht minder er beglüdt. 
Arnive endlich ſprach: „Herr, nun 
Denkt au daran, Euch auszuruhn; 
5 Denn immer noch find eure Wunden 
Der Rub bedürftig zum Gefunden. 
Und ift die Herzogin bebacht,- 
Daß fie mit Deden heute Nacht 
Euch treulich pflegt, jo forg’ ich nicht, 
n Daß Rath und Hülfe Euch gebricht.“ — 
„Fragt fie darum“, verſetzt Gawan, 
„Was Ihr Zwei heiſcht, das wird gethau.“ — 
„Ja wohl“, fiel ein die Herzogin, 
„Ich nehm' in meine Pfleg' ihn hin. 
5 Zum Schlaf laßt fort das Volk ſich machen. 
Ich will heut Nacht fo bei ihm machen, 
Wie beffer eine Freundin ihn 
Noch nie beforgt. — Bon Gowezzin - 
Den Herzog, und Florand dagegen 
Laßt nur den Rittern zum Berpflegen.” 


641 Zum ſchnellen Ende gieng ber Tanz. 
Jungfraun im blühnden Farbenglanz 
Nun fuchten Plätchen zu erwifchen, 
Und Ritter fetten ſich dazwiſchen, 

Und füße Gegenrede fand, 

Wer fih auf Minnewort verftand. 

So rächte fih die Freub’ am Leibe. 

Da rief der Wirth zum Schlußbeicheibe, 
Daß man den Nachttrunk fchenlen geb’. 


.’ 
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Das that den Minneflehnben weh; 10 
Allein wie feine Gäfte girrt 

Nah Minne gleichfalls ja ber Wirth. 

Ihr Siten däucht ihm allzu lang’, 

Da Liebe ganz fein Herz bezwang. 

Zum Aufbruch war der. Trunf Signal. 15 
Den Kittern leuchten aus dem Saal 

Die Knappen vor mit vielen Kerzen. 

An fie empfahl Gawan aufs Befte 

Seine beiden eblen Gäfte, —— 
Und wohl that dieſes ihrem Herzen. 
So gieng Le Choir denn mb Florand, 

Wo Jeder ſeine Ruhe fand: 

Und Orgueillenſe mit Bedacht 

Wünſcht Beiden eine gute Nacht. 

Nun trennten ſich die Frauen auch W 
Mit vielen Knixen nad dem Brauch, 

Den fein fie übten bier wie immer, 

Und fuchten Ruh auf ihrem Zimmer. 

Sungiv’, Itonie folgten nad) 

Wie auch Kundrie in ihr Gemach. 


Bene und Arnive mın 642 
Konnten auch nicht länger ruhn, 
Dem Wirth die Schlafſtatt zu bereiten; 
Doch ſäumte nicht die Herzogin, 
Dabei ſie hülfreich zu begleiten. 5 
So ward in ein Gemach denn hin 
Gawan geführt. von biefen Dreien, 
Wo ihn zwei Betten hold erfreuen. 
Doch muß ich gänzlich Euch verfchweigen, 
In welchem Schmude ſie fich zeigen. 10 
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Wir gehn ganz andern Dingen nad. — 
Zur Herzogin Arnive ſprach: 

„Run forget für diefen Ritter gut, 

Den ber Ihr brachtet. Fleht fein Muth 
Um Hülf Euch an, fo wirb’s Euch ehren, 
Ihm Troft und Beiftand zu gewähren. 
Ich fag’ Euch nur, daß feine Wunden 
Sind mit folder Kunſt verbunden, 

Daß feld er Waffen könnte führen. 

Laßt Euch von feinen Leiden rühren; 
Wenn Ihr ihn beilet, thut Ihr gut. - 
Lehrt ihn von Neuem hoben Muth! 

Wir Alle werden’s mitgenießen; 

Drum laßt die Müh' Euch nicht verdrießen.“ 
Die Königin Arnive ging, 

Als fie den Abfchiebsgruß empfing; 

Das Licht trug Bene ihr voran, 

Und drauf verfchloß die Thür Gawan. 


Ob nun die Beiden Minne ftehlen, 
Das wirb mir fchwer, Euch zu verhehlen. 
Doch wenn mein Mund es fundig madt, 
Sp ruft man glei, daß ungeſchlacht 
Es fei, wenn fo geheime Dinge 
Man an die groß: Glocke hinge. 

Der Schidliche kann Das nicht dulden; 
Sein eignes Unheil muß verjchulden, 
Wer's dennoch thut. Der Miume Feier 
Verhüllt die Sitt' in dichten Sihleier, — 
Die ftrenge Minne bracht's dahin 
Zufammt der ſchönen Herzogin, 

Daß ganz in Wonne ſchwamm Gaman. 





Klinſchor. Abentheuer 76. 


Auf ewig wär's um ihn gethan, 
Fand er nicht die Geliebte hie. 

Denn jegliche Philoſophie 

Und Alle, die mit tiefer Kraft 
Durchforſcht geheime Wiſſeuſchaft, 
Zum Beiſpiel Kankor und Thebit, 
So wie auch Trebuchet der Schmied, 
Der Frimuteln das Schwert gemacht, 
Das große Wunder hat vollbracht: 
Dazu noch aller Aerzte Kunft, Ä 
Wenn fie aus Wurzeln ihm zu Gunſt 
Die beſten Tränke auch gekocht: 

Das Alles hätte nichts vermocht, 
Wär' der Geliebte jäh 

Entrückt aus ihrer Näh'. 

Es hätt' die Schärfe ſeiner Noth 
Gebracht ihn in ben bittern Tod. 
Ih ſag' Euch die Geſchichte kurz: 

Er fand den rechten Hirſchenwurz, 
Der ihm verhalf zu guter Cur, 

Daß Arges nicht ihm widerfuhr. 
Gawan, von König Lot dem Sohn, 
Dem mutterſeitigen Breton | 
IN reich an Troft in füßen Wonnen 
Nach faurer Noth die Nacht verronnen. 
Der Trof warb fo geheim genoffen, 
Daß allem Bolt ex blieb verichloffen. 
Mit Freudenantlig trat darauf 

Er vor den Frau'n und Nittern auf, 
Die nun in diefen Mauern 

Nicht länger durften trauern. 


Parcival. 11. 20 
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17. 


Vernehmt wun, wie der Knapp gewandt 
Die Botichaft, die nah Bains für Corthe 
Im Löwerland Gawan gefandt, 

Dort angebracht. Es weilten dort 

Der König Artus, fein Gemahl 

Die Kön’gin, Frauen ohne Zahl 

Unb Hofesritter eine Flut. 

Hört an, was unfer Knappe thut: 

Einft Morgens früh benutt gefcheit 

Der Knappe die Gelegenheit. 

In der Kapell andächtig ſaß 

Die Kön'gin, die im Pfalter las; . 
Da kniet er bin vor ihr gejchidt, 

Und bot ihr dar, was fie beglüdt. 

Sie nahm den Brief ihm aus der Hand, 
Und alfobald auch ward erfannt 

Die Handfchrift deſſen, der ihn fanbte, 
Eh feinen Herrn ber Knapp noch nannte, 
Der vor ihr Enieete, und froh 

Sprach zu dem Brief die Kön’gin fo: 
„O wohl der Hand, bie dich gefchrieben; 
Stets bin in Sorgen ich geblieben, 

Seit ich die Hand nicht mehr gejehn, 
Die diefe Züge Tieß erſtehn.“ 

Ein Freudenthränenftrom entrann 

Dem Aug’ ber Kön’gin, die begann: 
„Du bift ein Knecht Gawans?“ — „Ia, Frau, 
Und wie e8 feinem Recht entfpricht, 

Bent er Euch treufte Dienerpflicht; 
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Doch ſteht's mit feiner Freude flau, 
Weun Ihr fie nit aufs Neu befebt; 
Da niemals noch all feine Ehre 
So in Bebrängniß hat gefchweht. 15 
Doch, Herrin, Euch vertraut der Hehre, 
Daß hoch in Freud’ er werde leben, 
Hört er, daß Zroft Ihr wollt ibm geben. 
Ihr mögt wohl mehr im Brief noch finden, 
Als ih Euch wüßte zu verkünden.‘ 20 
Sie ſprach: „Gewiß hab’ ich erfannt 
Weshalb Du mwardft zu mir gefanbt. 
Ja, ihm zu Ehren bring’ ih dar 
Der wonniglichften Frauen Schaar, 
Die Alle weit bei meinen Tagen 25 
An Preis der Schönheit überragen; 
Denn außer der Konbuiramur 
Und außer Orgueilleufen nur 
Darf kein’ in allen Chriftenreichen 
Mit deren Schönheit fi) vergleichen. 
Nur ſchwere Sorg’ und Angft erlitt 646 
Ich, feit Gawan von Artus ritt. 
Melianz von Ly mir nur vertraute, 
Daß er ihn ſah zu Barbigol. 
O wehe, web dir, Plimizol, 5 
Daß jemals dich mein Auge ſchaute! 
Welch Leid iſt dort mir widerfahren! 
Denn von Lalander Kunnewaren, 
Der ſüßen Jugendfreundin, iſt 
Nichts kund mir bis zu dieſer Friſt. 10 
Wie warb die hehre Tafelrunde 
Nicht dort gejchmäht mit frechem Munde! 
Fünftehalb Sabre und fehs Wochen 
20 * 
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Sind’s, daß der edle Parcival 

Vom Plimizol tft aufgebrochen, 

Zu forfchen nah dem heilgen Gral; 
Und zog Gawan zugleich davon, 

Der theure Held, gen Askalon. 
Jeſchuten auch und Hekuba 

Sab ih zum letzten male ba; 
Seitdem in Herzleib um bie Lieben 
Bin freudenlos ich ftets geblieben.“ 
Der Schmerz erftidt der Kön’gin Wort. 
Dann fährt fie zu dem Knappen fort: 
„Run folge treulich meiner Lehre: 


“ Bon binnen heimlich jetzo kehre, 


647 


10 


15 


Bis daß am Bormittag bei Hofe 

Die ganze Kitterfchaft vereint 

Sammt Frauen, Knappen, Knecht und Zofe, 
Kurz, was zum Hof gehört, erfcheint. 
Dann ftürme auf das Schloß im Trab, 
Sieb deinen Klepper haftig ab, 

Und dräng’ Dich duch der Ritter Haufen. 
Die fragen Dich um Abentheuer; 

Doch babe Dich, als wärft dem Feuer 
Du eben nur mit Roth entlaufen. 

Auf ihre Fragen, was Du bringft, 
Antworte nichts. Mit Auffehn bringft 
Du vor, zum König zu gelangen, 


‘ Der Did in Gnaden wirb empfangen. 


Den Brief dann gieb in feine Hand, 
Und alfobald wird auch erfaunt 

Bon ihm die Botſchaft deines Herrn, 
Und er gewährt fein Suchen gern. 
Doch böre weiter: zffentlich 
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Dann wende Dich zu mir, und ſprich 

So laut, daß ih und alle Frauen 

Dich hören’ Finnen und Dich fchauen, 

Und flehe, wilk dem Herrn Du nüßen, . 

Uns, fein Gefuch zu unterſtützen. % 
Nun aber jprich: wo ift Gawan?“ 

Der Knapp verſetzt: „Da fragt nicht an. 

Nicht fag’ ich's, wo er fich befand, 

Sein. Sid doch Tiegt in eurer Hand.‘ _ 

Der Knappe froh vernahm ben Kath, . 3 
Schied von der Königin, und that, 

Wie Ihr fo eben habt vernommen. — 

So wie der Vormittag gelommen 648 
Sprengt fihtbarli vor allem Troß 

Und mit Geräufh er auf bas Schloß. 

Die Hofſchaar muftert fein Gewand, 

Das fie für Knappen trefflich fand. 5 
Bom Pferde, deffen biut’ge Weichen 

Stark triefen von der Sporen Streichen, 
Springt ſchnell er ab, und mit Gebränge 
Umgiebt neugierig ihn die Menge. 

Doch ob ihm Schwert, Roß, Mantel, Sporen 10 
Bei dem Gebränge gieng verloren, 

Nicht kümmert's ihn, indem mit Haft 

Sich zu den Rittern drängt der Gaft, 

Die auf ihn ein mit Fragen bringen; 

Welch Abentbeur er möge bringen? 15 
Und fagen, baf nad Hofes-Weife 

Nicht Mann no Weib zu Mittag fpeife, 

Eh nicht der Hof fein Recht gewann, 

Und Aventüre eingelaufen, 

Die für ein Wunder gelten kann. x 
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Doc fchrie der Knappe an den Haufen: 
„Nichts ſag' ih Euch; ich Hab’ nicht Zeit. 
Doch habt fofort die Gütigkeit 
Beim König mich zu melden, weil 
3 Ach dem zuerfi — mich zwingt die El — 
Berichten muß. Dann follt Ihr’s hören. 
Mag Gott Euch Hilf und Mitleid lehren!“ 
649 So drängt der Knappe in ber Burg 
Mit feiner Botſchaft dreiſt fih Durch, 
Big ihn ber König vor fich Tieß 
Und freundlich ihn willlommen bie. 
Der Knappe gab ihm feinen Brief, 
Der tief hinein ins Herz ihm rief, 
Und Freude fo wie Klage medte, 
Als feinen Inhalt er entdeckte. 
„D Heil dem Tag“, fo rief er aus, 
0 „Bei beffen Lichte in mein Haus 
Bon meinem theuern Schwefterfohn 
Wahrbaftge Nachricht fam! Zum Lohn, 
Was nur Verwandtſchaft, Ritterfchaft, 
Und meiner Lieb’ und Treue Kraft 
15 Irgend vermögen — was Gawan 
Erbeten, leiſt' ich, wie ich kann.” 
Dann zu dem Knappen wandt' er fidh: 
„Geht wohl es’ denn Gawan? O ſprich!“ — 
„Sa, Herr, jobald es Euch gefällt, 
x Iſt auch die Freud’ ihm beigejellt“, 
Sprach jchlau der Knapp. „Berloren ganz 
Doch geht ihm feines Ruhmes Glanz, 
Menn Ihr ihm nicht wollt Beiftand leihn. 
Wer könnte da auch glüdlich fein? 
3 Doch hoch zur Freude ſchwingt empor 


or 
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Ihn eure Hilf, und weg vom Herzen 

Yagt weit hinaus zum Sorgenthor 

Ihm eure Huld all feine Schmerzen. 

Der Kön’gin herzlich fich empfehlen, 650 
Und auch der Tafelrunde Schaar 

Der Treue Mahnung nicht verbeblend, 
Fleht er, daß fein fie nehme wahr, 
Und um fein Glück nicht zu zerftören, 
Euch bitt! und rath’, ihn zu erhören.‘ 


Das tbaten Alle frob vereint, 
Und Artus fprah: „Mein lieber Freund: 
Trag diefen Brief zur Königin, 
Damit fie leſe felbft darin, 10 
Weß wir uns freun, und was uns kränkt. 
Mie fred doch meines Haufes Glanz 
Mit Hochfahrt König Gramoflanz 


a 


Beleidigt! Ha, wie gar er denkt, 


. 


Daß Cidegaſt, den er erfchlug, 15 
Gawan mein Neffe ſeil' Genug 

Schuf Roth ihm das; ich will fie mehren 

Und ſcharf ihm befire Sitten lehren!” 

Der Knapp, zur Königin gegangen, 

Mard gleichfalls freundlich dort empfangen, 
Und manches Auge wurde naß, 

Als Taut ihr füßer Mund verlas 

Gawans Begehr und feine Klagen. 

Und minder-nicht mit fchlauer Kunft. 

Weiß auch der Knapp der Frauen Gimft 3 
Für feinen Herrn davon zu tragen. 


Artus der reihe und fein Gemahl 651 
Ginevra trieben ohne Wahl 
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Nun Frau'n und Ritter gleicher Weiſe 
Mit Eifer zu der ftolgen Reife. 
5 Nur Key mit Unmuth wiberbellt: 
„Ward je geboren ſolch ein Held, 
Wie man uns glauben machen will, 
Gawan von Norweg ſei's — o ſtill! 
Rückt aus nur, greift ihn — halt, hoho! 
10 Schon ift er wieber anderswo; 
Da Eihhorn-gleich herum er hüpft. 
O, fiher bleibt er Euch entſchlüpft.“ 
Der Knappe ſprach zur Königin: 
„Nun, Herrin, muß ich wieber bin 
15 Zu meinem Herrn in Eile kehren. 
Gewährt, was ihn und Euch wird ehren.” 
Zum Kämmrer rief fie: „Schaff' dem Knappen 
Nun gut Gemach und feinem Rappen; 
Sieh, wie der Sporn bem ward zu Theil, 
2 Gieb ihm das Befte, was bier feil, 
Fehlt fonft ihm was, Pfandidfung, Kleid — 
Mit allem fei man ihm bereit. ' 
Und Du verfichere Gawan, 
Wie dienſtlich ich ihm zugethan. 
3 Des Königs Urlaub geb’ ich Dir. 
Grüß deinen Herrn von ihm und mir.“ 


652 Mit Ernft dent Artus an die Reife. 
Heut war der Tafelrunde Weife 
In vollem Maß ihr Recht gefchehn, 
Und rings war Freude nur zu fehn, 

5 Da fiher Allen Fund gegeben: 
Der Held Gaman ſei noch am Leben; 
Und feftlih warb zu rechter Stunde 
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Gehalten num bie Tafelrumbe. 

Der König ſaß hoch oben an; 

Dann folgte, wer durch Heldenthaten 10 
Sich hier den Ehrenpla gewann. 

So burd die Botſchaft wohlberathen 

Bar die gefammte Tafelrunde. 

Der Knappe, ber gebracht die Kunde — 

Um feiner nochmals zu gebenten — 15 
Beeilt fi, heimmwärts nun zu Ienfen. 

Der Kön’gin Kämmerer beftellt 

Mit Kleidern ihn und Roß und Geld, 

Und freudig trabt er feiner Straßen 

Da er bei Artus voller Maßen, 20 
Glücklich erlangte, was vor Sorgen 
Nun ſeinen Herren hielt geborgen. 


Er kehrte — doch in wieviel Tagen? 

.Daß weiß ich wirklich nicht zu ſagen — 

Heim nad Chateau⸗Merveille, wo 3 
Arnive von dem Pförtner froh 

Bernimmt: auf abgetriebnem Rof 

Sei rüdgelehrt der Knapp zum Schloß. 

Und eilig ſchlüpft fie zu ihm nieder, 653 
Und fragt ihn aus und bin und wieder, 

Wo er geweſen und wozu? 

Der Knapp wid aus: „Laßt mich in Kup! 
Nichts darf ich, Herrin, machen kund; 5 
Ein Eid verjchlieft mir ja den Mund. 

Schwer müßt’ e8 meinen Herrn verleken, 

Bräch' ich den Eid mit foldem Schwäten. 

Da däucht' ih ihm doch allzu dumm; 

Fragt, Fran, ihn felber lieber drum.“ 10 
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Und weiter von ihr zugejekt 

Mit Fragen no, da rief zulett 

Der Knapp: „Ihr müht Euch ohne Notb; 
Ich halte meines Eins Gebot!” 

Hin ging er, wo ben Herem er fand; 
Der Türke faß bei ibn, Florand, 

Der Herzog auch von Gomerzin, 

Und von Logreis die Herzogin 

Mit vielen Frau'n. So wie er fam, 
Stand auf Gawan fogleih und nahm 
Bei Seite ihn, begrüßt’ ihn fchnell 
Und ſprach: „Nun fage mir, Gefell, 
Bringft Du mir Freude ober Leid? 
Was iſt's, das mir der Hof entbeut? 
Haft Du den König angetroffen?‘ 
Und drauf der Knapp: „Herr, ganz nad Hoffen! 
Sch traf den König, fein Gemahl 

Und hoher Herrſchaft große Zabl. 

Sie grüßen Euch und werben fommen. 
So ehrenvoll ward aufgenommen 
Dort eure Botichaft und fo warn, 
Daß Freude war bei Reich und Arm; 
Zumal, als damit ich geenbet: 

Daß Ihr Euch völlig wohl befändet. 
Ich fand da Wunders viele Säfte, 
Und wurde wegen eurer Kunde 
Feierliche Tafelrunde 

Gehalten. Wer an Ruhm der Beſte, 
Ich mein’, an wahrer Würdigleit, 
Wer's immer fei, Herr, weit und breit 
Bor Allen bleibt die Krone 

Des Ruhms doch Euch zum Lohne!‘ 
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Dann jagt’ er auch, wie das geſchah, 15 
Daß er die Kön’gin ſprach und ſah, 

Wie fie fo treulich ihn berieth, 

Und wie er Alle dort befchied, 

Daß vor dem Kampf noch Herr'n wie Frauen 
Er wolle zu Soflanze fihauen. 2) 
Da ſchwand der Sorgen lebte Spur; 

Hoch ſchlug jein Herz in Freude nur, 

Und jeder Kümmerniß vergeflen 

Gieng bin Gawan, wo er gejellen. 


Und hielt bier freudig ferner Haus, % 
Bis König Artus mit den Seinen 
Zu feiner Hilfe würd’ erfcheinen. — 655 


Doch Lieb’ und Leid find noch nicht aus! 


78, 


Einft Morgens, als Gawan mit Luft 
— Stets wogte Freud’ in feiner Bruft — 
Hinabſah aus dem reichen Saal, 3 
Wo Herr’n und Frau'n in großer Zahl 
Sich unterhielten, auf den Fluß, 
Zrat er zu ftillerem Genuß 
Sn eine Fenfternifche eben. ‚ 
Da ſetzt' Arnive fich daneben, 10 
Die mancherlei und feltne Kunde 
Gern vortrug mit berebtem Munde; 
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Weshalb Gawan zu ihr begann: 
„Berebrte Herrin, wenn ich wüßte, 
Daß Euch’s nicht Täftig werben müßte, 
So fragte gern ich bei Euch an, 

Und bät' um Auskunft mancher Art, 
Die mir bis jetst verfchwiegen ward. 
Nur euerm Beiftand konnt's gelingen, 
Zu diefem Glück mich aufzufchwingen. 
Wenn hoher Muth mein Herz durchfloß, 
Den hält die Herzogin unter Schloß, 
Euch dank ich ftets e8 unverminbert, 


- Daß meine Nöthe Ihr gelinbert. 


Getödtet hätten Lieb’ und Wunden 

Mich Yängft, wenn Ihr mich nicht getröftet, 
Und mich aus beider Net erlöftet. 
Durch eure Müh' durft' ich gefunden. 
Laßt, beilbegabte Frau, mich jehn, 

Wie's mit den Wundern möge ftehn, 
Die bier geſchehn und ich noch fand? 
Weshalb jo mächt’ge Zauberkumft 

Der weife Klinfchor bier verwandt? 

Sie war mein Tod ohn' eure Gunſt.“ 
Da ſprach — mit folder Frauentugend, 
Gelangt in’8 Alter felter Iugend — 

Die Bielerfahrne: „Was Ihr bier 

An Wundern faht, das werdet Ihr 

Ganz Heine Wunderchen nur nennen, 
Lernt Ihr die großen Wunder kennen, 
Die anderwärts ihm unterthänig. 

Wer uns fie rechnen will zur Schande, 
Berfündigt ſich damit nicht wenig. 

D Herr, wie ber fo manchem Lande 


‘. 
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Zur Plage ward, ich will's Euch zeigen, 
Und nicht fein Weſen Euch verfchweigen. 
Bermandter ift er jenes Mannes, 

Der in ber Kunft des Zauberbannes 
Sich auch jo mächtig einft erwies, 
Birgilins von Neapolis. 

Klinſchor, fein Neffe, deffen Land 

Man Terra di Lavoro beißt, 

Det Hauptfladbt Kapua genannt, 

Rang hoch nah. Ruhm mit ftolzem Geift, 
Und er gewann ihn. Alle Welt 

Spradh von dem Herzog Klinfchor nur, 
Bis daß ihm Schaden wiberfuhr. 
Ibert, ein König und ein Held, 

Saß in Sicilien. Iblis war 

Sein Weib, die ſchönſte offenbar, 

Die je an Mutterbruft gelegen, 

Der gieng er nach auf.Liebesiwegen, 
Bis fie die Liebe jo gewendet, 

Daß ihn der König drum gefchändet. 
Sol Euch ic fein Geheimniß jagen, 
Muß erſt ih um Erlaubniß fragen: 
Denn die Geſchicht' ift nicht erquicklich, 


Und nicht einmal für mich ganz fchidlich - 


Zu jagen, was ihn dazu trieb, 

Daß Zauberkunft fein Ziel nun blieb. 
Ein fcharfer Schnitt, ihm beigebracht, 
Hat Klinfehorn zum Kapaun gemacht!‘ 
Laut lachte auf bei diefem Wort 
Gawan, und fuhr die Kön’gin fort: 
„Es war die Burg Kalst-Belot, - 
Wo er fo ſchnöd' erfuhr ven Spott 
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15 Der Welt, da in der Kön’gin Arm 

Der König Ibert ihn ertappte, 

Und für das Lager weich und warm 

Bar fchlecht der Taufch, daß er ihn fappte, 
Und alfo feinen Leib rafirte, 

2 Daß nie er mehr ein Weib verführte. 
Nur Hausrecht, meint’ er, üb' er aus. 
Groß Unheil doch entfland baraus. 
Nicht in dem Lande Berfia, 

In Perfida, der Stadt, geichab 

35 Der Zauberkunft Erfindung. Dort 
Begab fih Klinſchor bin fofort, 

Und bald hat er's fomweit gebracht, 

658 Daß, was er will, fein Zauber madıt. 
Und alfo fhamlos, wie er war, 
Berfolgt ſeitdem er immerbar 
So Mann wie Weib mit wildem rolf, 

5 Und zwar, die ſonſt man ehren ſoll. 
Verkehrt er deren Glück zum Leide, 
Das iſt ihm wahre Herzensfreude. 

Zu Roſch⸗Sabins der König bot, 
Arot mit Namen, der bedroht 

m Bon ihm fich fürchtete, ſoviel 
Bon feinem Gut, als ibm gefiel, 

Um feinen Frieden zu erlangen. 
Und jo bat Klinfchor denn empfangen 
Den feften Berg bier, und zugleich 

35 Acht Meilen Landes rings im Kreife: 
Drauf baut’ in funfterprobter Weife 
Er diefe Burg für fein Bereich, 

Und ftattete fein neues Haus 
Mit ſtarken Wundern reichlich aus. 
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Sie hätte, droht ihr Kriegsgefahr, 0 
Hinlänglich Speiſ' auf dreißig Jahr. 

So iſt auch Klinſchor Herr und Meiſter 

Der guten wie der böſen Geiſter, 

Die zwiſchen Erd' und Himmel weilen, 

Sofern ſie Gottes Schutz nicht theilen. 
Jetzt, Herr, da Ihr der großen Noth 65 
Hierſelbſt entronnen ohne Tod, 

Fiel dieſe Burg mit ihrem Land 

Als Eigenthum an eure Hand, 

Und nimmer fragt er mehr darnach, 5 
Da er e8 feftiglich verſprach 

— Und er hält Wort —, daß fie erringe, 

Wer ihren Zauber kühn bezwinge, 

Und Frieden werde dem er halten. 

Was Edles er aus Chriftenland, 10 
Gut, Magd, Mann, Weib hierher gebannt, 
Darüber mögt als Herr Ihr fchalten. 

Auch Heid’ und Heidin find genug, 

Die er gleich uns in Feſſeln fchlug. 

Schidt heim nun alles Volk bier oben, 15 
Da wir bes Elends find enthoben. 

Die Fremd' erfüllt mein Herz mit Kälte, 

D, der die Stern’ am Himmelszelte _ 

Gezählt, ber mag die Hülf' Euch lehren, 

Wie Glüd und Freud’ uns wiederkehren. PT) 
Der Mutter Schoo8 die Frucht gebiert, 

Die Mutter ihrer Mutter wird; 

Das Waffer wird zu Eis erflarrt, - 
Wie Eis zu Wafler wieder warb. 

Drum, denke ih — ſchuf Gtüd mein Leben —, 3 
Merb’ auch dem Glück ich rildgegeben. 
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660 So zeitigt ja fih Frucht aus Frucht, 


45 


a 
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Helft mit dazu nah Ehr' und Zucht. 


Schon lang’ bin ich’ des Leides Spiel; 


Schnell mit dem Segel geht ber Kiel, 
Doch jchneller auf dem Kiel der Dann. 
Wenn Ihr das Gleichniß wendet an, 
Wird euer Preis ſich glänzend mehren; 
Ihr werbet uns das Glüd gewähren, 
Daß Freud’ in manches Land wir tragen, . 
Nach dem wir längft in Sehnſucht Hagen. 
Vordem genoß ih Glücks genug: 

Ich war ein Weib, das Krone trug. 
Schön trug der Krone goldnes Band 
Die Tochter auch an Fürſtenhand; 
Wir hatten hohe Würde Beide. 
Niemandem rieth ich je zum Leibe, 
Und ſchätzte ftreng nach feinem Recht 
Jedwedes Alter und Geſchlecht. 
Wohl rechte Volksfrau mußte nennen 
Mich Jeder und dafür ertennen, 

Da ih, Gott walt’ es, nie mit Wiffen 
Hab’ eines Unrechts mich beffifien, 
Jedwedes Weib in Glüdes Tagen, 
Wenn fie es will mit Ehren tragen, 
Soll's gut mit guten Leuten balten: 


Da leicht fie trifft des linglüds Welten, 


Wo felbft der Schwächſt' aus tiefen Wehe 
Sie fördern kann zu freud’ger Höhe. 

Herr, lange weilt’ ich bier im Schloß, 
Do kam zu Fuß nicht noch zu Roß 
Jemals ein Menſch, der mich erkannte 

Und Sorg’ und Kummer von mir bannte.“ 
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„Gebieterin, bleib’ ich am Leben, 

Wird Freud’ auch Euch noch rüdgegeben”, 

Tröſtet Gawan. — Und heute ſchon 5 

Auch war der Zag, ba kommen follte 

Der Hagenden Arnive Sohn, 

Artus der Britte, wenn er wollte 

Als Blutsfreund feiner Tren genügen. 

Da fieht Gawan in langen Zügen 10 

Mit neuen Bannern nahn das Heer, 

Und Haufen mit bemaltem Speer 

Die Strafe von Logreis bededen, 

Die über's Feld fih dann erftreden, 

Wie that fo wohl ihm ihr Erfcheinen! 15 

Wer warten muß auf ein Vereinen, 

Dem brängt fich leicht die Sorge auf: 

Die Hülf' erlahm' in ihrem Lauf, 

Die Artus doch Gamanen nahm, 

As — heil — er fah, wie biefer kam. 2 

Umſonſt bemüht er ſich im Stillen, 

Daß Thränen nicht ſein Auge füllen; 

Die lichten mußten weinen lernen, 

Die nicht geeignet zu Ciſternen, 

Denn keins davon war waſſerdicht. % 

Der Thränenftrom der Liebe bricht 

Hervor bei feines Ohms Erfcheinen, 

Der ihn erzog von Kindesbeinen. 

Wahrhaft’ge Treue ohne Want 

Berband fo eng und innig fie, 662 . 

Daß zwifhen Beiden nun und nie 

Die Faljchheit fich verderblich fchlang. 
Parcival. II. rt 21 
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Arnive warb ber Thränen innen 
Und rief: „Wie, Herr? Ihr follt beginmen 
Die Freude auch mit Freudenſchalle: 
Denn bamit tröftet Ihr uns Alle. 
Dem Kummer fetet Euch zur Wehr, 
Denn bier kommt Orgueilleufens Heer; 
Das muß Euch freun!“ Sie und Gawan 
Sahn Zelt!’ und Banner auf ven Plan 
Hinführen, von ben Scilden feinen 
Doch kennt Arnive, als nur einen, 


Der mit dem Wappen war geziert, 


663 


Das einftmals Ifages geführt, 
Marſchalk bei Utherpandbragon; 

Setzt trug ein anderer Breton, 
Maurin Schönſchenkel, ihn, und zwar 
Der jetzt Ginevras Marſchalk war. 
Arniven blieb e8 ganz verfchmiegen, 
Daß Iſages ja lange ſchon 

Sowohl wie Utherpandragon, 

Sie alle Beid', im Grabe liegen: 
Worauf, wie es ſein Recht bezielt, 
Maurin des Vaters Amt erhielt. 

Des Angers Ebne bei der Fähre 
Füllt jetzt ſich mit des Hofes Heere. 
Bei einem Bächlein klar und hell 
Ward von den Frauenknechten ſchnell, 
Wie's ihrer Herrſchaft muß behagen, 
Manch Zelt zur Herberg aufgeſchlagen. 
Der König weiterhin empfing 

Dort abgeſondert ſeinen Ring, 

Um den die Herrn, die mit ihm kamen 
Sich dann die eignen Plätze nahmen. 
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So ließ das Heer gar breite Spur 
Zurüd natürlich, wo es fuhr. 10 


Durh Bene fandte das Gebot 
Gawan nun an Plippalinot: 
Daß alles Fahrzeug auf dem Fluß 
Er dieffeits nehme in Berfchluß, 
Damit am heut'gen Tag bem Heere 15 
Die Ueberfahrt unmöglich wäre. 
Jetzt auch, als erftes Dankgeſchenk, 
Verlieh Gawan, bes Worts gebent, 
Die Schwalb’*) an Bene, die noch jetzt 
Als theure Harfe England fchäkt. a 
Indeß fo Bene froh enteilt, 
Ward von Gamwan Befehl ertheilt, 
Zu fließen feft bie äußern Pforten, 
Und Jeder horchte feinen Worten: 
„Jenſeits am Ufer liegt ein Heer, 25 
Wie nicht zu Lande noch zu Meer 
Sp ſtolze Schaaren ich „gewahrt. 
Gilt etwa uns ber Zweck der Fahrt, 
Helft mir, fie ritterlich beſtehen.“ 
Des Zufpruchs durft' er ſich verfehen; 664 
Doch fragte man auch nebenbei, 
Ob's Orgueilleufens Heer nicht fei? 
Worauf fie ſprach: „DO, ficher glaubt, 
Kein Schild noch Mann ift mir befamnt. 
Der mid) verfolgt und hat beraubt, 
Fällt Tieber fern mir in mein Sand 
Und fuchet Fehde vor Logreis; 


ot 


*) Vergl. B. 688, 24. 
21* 





10 


— 
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Doch mein’ ich, baf vor biefem Heere 
Es hinter Schanz’ und Außenwehre 
Eich wader zu vertheib’gen weiß. 

Bot zornig Streit dort Gramoflanz, 
So wollt! er rächen feinen Kranz; 
Unb war's ein Anbrer, fand auch ber 
Zum Kampf gerüflet manchen Speer. 


19. 


Nicht log ihr Mund; denn Artus trug, 
Eh nach Rogreis er konnte kommen, 
So manden Schaden; Bolls genug 
Ward ibm im Speerlampf abgenommen, 
Wiewohl auch er nach beten Kräften 
Bei fo gebotenen Gefchäften 
Bezahlte. — Bier wie bort Berlufte! 
Man fah das Heer, von bem man mußte, 
Daß gern e8 feiner Haut ſich wehrte, 
Und das nicht leicht ein Kampf befchiwerte, 
Streitmüde nahn. Die Folge war: 
Man fchor fich beiberfeits bas Haar. 
Denn Garel und Saberjet, 
König Melianz von Barbigol, 
Und Herzog Geoffroy Fiz Idol, 
Die wurden, wie es nun fo gebt, 
Gefangen von dem Feind genommen, 
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Eh's noch zur Hauptichlacht war gelommen. 
Doch fing man vom Logreifer Heer 

Den Duc de Vermandois, $riam, 

Sp wie Graf Ritfhart von Nevers, 
Der flets mit einem Speer nur fam; 
Doch gegen wen er den gefenkt, 

Dem warb nicht leicht der Steg geichenkt: 10 
Den diesmal doch mit eigner Hand 

Artus dem Helden hat entwanbt. 

Da gieng’s in Haufen eng gefchloffen 

So aufeinander unverdroffen, 

Als ſollt' ein Wald verſchwendet werben. 15 
Speerfplitter Hagelten zur Erben. 

Die tapfern Britten ftehn dem Heere 

Der Herzogin mit Muth zur Wehre, 

Und Artus’ Nachhut wird zuletzt 

Sogar noch in den Kampf gehekt. % 
Sie ftritten fort den ganzen Tag, 

Bis eine Flut des Heers erlag. 

Ya, wern Gawan zu Orgueilleufen 

Geſagt: mein Helfer iſt's und Freund, 

Der dort in deinem Land erjcheint, B 
Konnt' er den Kampf wohl friedlich löſen. 

Doch wollt' er's Niemandem geſtehen, 

Bis fie es ſelber würde ſehen. 666 


en 


Nun aber däucht' auch ihm es Zeit, 
Zur Fahrt mit prächtigen Gezelten 
Zu rüften fih in Würdigkeit. 
Niemanden ließ er es entgelten, 5 
Wenn ibm berfelb’ auch unbelannt. 
Freigebig theilte feine Hand 
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Geſchenke aus, veich zum Verſchwenden, 
Als müßt’ er bald fein Leben enben; 
Denn ſolche große Gab’ empfing 
Knecht, Ritter, Dam’ und Kämmerling, 
Daß Alle freudenvoll befennen: 

Ein wahrer Troft fei Das zu nennen! 
Saumtbiere, ftarfe, drauf beftellt 

Und Damenpferbe ſchön der Held, 
Rüſtungen für Die Kitterfchaft, 

Auch fir Die Knechte Eifenwehr, 

Zu mehren feines Aufzugs Kraft. 
Dann nahm er fich vier Ritter ber, 
Um fie mit Aemtern zu bedenfen; 

Den macht zum Kämmrer, den zum Schenfen, 
Zum Truchſeß diefen er; zuletzt 

Wird auch ein Marjchall eingefett: 
Daß ftets zu Dienfte nach Gebühr 
Bereit ibm ftlinden biefe Bier. 


Artus lag ruhig Über Nacht; 
Kein Gruß Gawans wird ihm gebracht 
— That der auch ungern drauf Verziht — 
Und Morgens früh mit Lärmen bricht 
Das Heer dann nad) Joflanze auf. 
Die Nachhut dedet feinen Lauf, 
Und da es nichts zu flreiten gab, 
Zog enblih fie auch langſam ab. 
Nun feine Würbenträger nimmt 
Gawan bei Seit. Nicht will er fäumen. 
Der Marſchall fol — fo wird beſtimmt — 
Boraus, um auf befondern Räumen 
Sein Lager zeitig abzufteden. 
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„Jetzt“, ſprach er, „darf ich Euch entdecken, 
Wem jenes Heer, das Ihr-mit Glanze 15 
Schon lagern findet auf Joflanze, 
Und bier Ihr ſaht, ift unterthänig. 
Mein Obeim Artus iſt's, der König, 
Der mid am Hof in feinem Haus 
Bon Kindheit an erzog. Mit Pracht % 
Drum richtet meine Heerfahrt aus, 

Daß fie ein glänzend Aufſehn macht. 

Hier oben doch bleib’ unvernommen, 

Daß Artus meinethalb gekommen.“ 


Flugs ward vollführt, was er gebot. 5 
Daneben war Plippalinot 
Nicht müßig. Fähre, Kähne, Naben _ 
Und Gondeln jetten über ben Fluß 668 
Die Rotten unter fröhlichem Lachen, 
Lanzknecht' und Junker zu Roß und Fuß, 
- Die geführt vom Marſchall mit fchnellen Schritten 
Nachfolgten auf der Spur bes Dritten, 5 
Da warb ein Zelt auch mitgefanbt, 
Das Klinſchor einft von Iblis Hand 
Aus Lieb' empfing, das — wie ih weiß — 
Der Buhlichaft, der geheim jo heiß 
Sie pflegten, Zeuge war gewefen; 10 
Die Pracht daran war auserlejen. 
Niemals noch ſchneidert' eine Schere 
Ein fchönres, wenn es das nicht wäre, 
Das einftmals Eiſenhart beſaß. 
Das ward gejondert auf dem Gras 5 
In Artus’ Nähe aufgeichlagen, 
Und ihm im weiten Ringe reihten, 
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Daß Alle diefer Pracht fich freuten, 
Sid Zelt’ an Zelt’ an, hört’ ich jagen. 


Artus vernimmt, daß auf den Plan 
Der Marihall von Gawan gelommen, 
Ro Raum zum Lager er genommen, 
Und daß am felb’gen Tag Gawan 
Auch nahen werb’; und eilig ging’s 
Bon Mund zu Mund am Hofe rings. 
Und wirfli trat num auch Gawan, 

Der Faljchesfrei, die Reife an, 

Bon ber Euch Wunder find zu fagen. 
Saumthiere zahlreich ſah man tragen 
Hausgewandb und Kirchenſchmuck, 

Und andre wieder hoch genug 

Bepadt mit Wehrzeug; oben auf 

Band manden Helm und Schild man drauf. 
Streitroffe von der beften Art 

Führt man am Zaum; dann folgt gepaart 
Im langen Zuge mit Gebränge 

— Drei Meilen mißt wohl feine Länge — 
Der Ritter und der Frauen Schaar, 
Wobei Gawans Befehl e8 war: 

Daß flets ein Tiebenswürd’ger Held 

Ward einer Dame zugefellt; 

Und fprachen dieſe nicht von Minne, 

So waren fie nicht wohl bei Sinne. 

So ritt der Türke, Herr Florand, 

Un Frau Sangivens von Norweg Hand, 
Und warb Le Choir, der muntre Held, 
Der füßen Kundrie zugefellt, 

Während Gawan an feiner Seiten 
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Leg feine Schweſter Itonie reiten; 
Allein es gefellten zugleich dahin 
Sid auch Arniv’ und die Herzogin. 2 


Als auf dem Plan fie angelommen, 670 
Gieng mitten burch das Artusheer, 
Das ſchon fein Lager ſich genommen, 
Zum Ring Gamans der Zug. — O, wer 
Nun fehn will, thu' bie Augen auf! — 5 
Bevor Gawan vollbracht den Lauf, 
Läßt er, ben Hofesbraudy zu ehren 
Und Artus’ Würde zu vermehren, 
Die erften Frau'n vor Artus’ Zeit 
Stil halten, und fein Marſchall ſtellt, 10 
Wie jede naht, fie in bie Reih', 
Geſellt mit ihrem Herrn babei, 
Der ihres Dienfts ſich unterzogen, 
Daß endlich fo ber fchönfte Bogen 
Bon Frauen, alten fo wie jungen, 15 
Den Ring bes Königs hielt umfchlungen. 
Da mwurbe, glaub’ ih wohl, Gawan, 
Der Glüdshelb, Liebevoll empfahn! — 
Gawan flieg ab, fo auch Arnive, 
Ihre Enkelinnen und Sangive, % 
Und von Logreis die Herzogin, 
Der Herzog auch von Gomerzin, 
Und minder nicht der Türk Florand. 
Artus, als er fo nah’ fie fand, 


Trat aus dem Zelt, und allzumal 25 
Empfing er fie mit gnäb’gem Grüßen. 
Das Gleiche that fein Ehgemapl, 671 


Die Kön’gin, Die Gaman, ben füßen, 
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Und fein Gefolg, das mit ihm ging, 


Mit inniger Lieb’ und Treu’ empfing, 
Und mancher Kuß warb in der Stunde 
Getauſcht von ſchönem Frauenmunbe. 
Artus begann: „Sag, Neffe, mir, 
Wer find denn die Gefährten hier?‘ 
Gawan verjegt: „Meine Königin 
Reicht ihren Kuß wohl ihnen bin. 
Berfagt fie das, das wär’ nicht recht, 
Da ebenbürtig ibr Gejchlecht.“ 
Worauf Ginevra, die Königin, 

Dann küßte den Herzog von Gowerzin, 
Und wußte fo Florand, dem Türken, 
Den gleichen Gruß er zu erwirken. 
Sie traten ein ins Königszelt, 

Wo Artus doch nur kurz verweilte, 
Man hatte auf dem weiten Feld 

Nur Augen für die Frau'n. Er eilte 
Und flieg, zwar wohlbeleibt, body ganz 
Behend auf ein kaſtiliſch Roß, 

Und ritt am ſchönen Frauenkranz 

Und an der Ritter edlem Troß 

Die Reih' herum, und Gruß und Dank 
Bot Jeglichem er zum Empfang. 

Es war Gawans gebotner Wille, 

Daß ſie ſolange hielten ſtille, 

Bis ihnen er vorüberritte; 

Denn ſo gebot's die höfſche Sitte. 
Dann gieng in ſein Gezelt er wieder, 
Setzte zu Gawan ſich nieder, 

Und drängt' ihn ſehr, ihm zu erklären, 
Wer die fünf erſten Frauen wären. 
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Und feierlich Hub Diefer an, 

Indem mit ber Älteften er begann: 
„Gedenkt an Utherpandragon ! 

Seht feine Gattin hier, Arniven; 

Bon dieſen Zwei’n ſeid Ihr der Sohn. 
Seht meine Mutter auch, Sangiven, 
Die Kön’gin Norwegs. Diefe Beide 
Sind meine Schweitern, holde Kinder; 
O ſeht, wie liebe Augenweide!“ 

Nun gieng das Küffen noch geſchwinder; 
Bon Freud’ und Rührung überquoll 
Das Herz Jedwedem theilnahmvoll, 
Der’s mitanfah. Da warb vereint 
In einem Athem gelacht, gemeint 

In inniger Liebe Drang, und heiter 
Sprah Artus zu Gawan dann weiter: 
„Noch nicht erfuhr ich, Neffe, genau, 
Wer ift die fünfte fhöne Frau?‘ 

Und er: „Die Herzogin von Logreis; 
Ich trage ihrer Gnade Preis. 

Man fagt, Ihr habt fie heimgefucht; 
Was Ihr dabei von bannen trugt, 


Dep wollt nun freundlich Euch entlebigen; 
Eine Witwe werdet Ihr nicht ſchädigen!“ 


Und Artus: „Deinen Muhmenfohn, 
Den Gaberjet, hält fie gefangen. 

Garel au, der fo oft fih ſchon 

Im Kampf bewährt kühn ohne Bangen, 
Ward mir fogar an meiner Seite 

Dort abgefangen in’ dem Streite, 


Ein Trupp ber Unfern brang mit Stärke 


Bor bis zum Thor der Außenwerfe: 
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Hei, wie erwies fih da mit Glanz 

Bon Ly der tapfre Melianz ! 

Mit einem weißen Banner kamen, 

Die plöglih ihn gefangen nahmen; 

Als Wappen drauf ein fchwarzer Pfeil 
Bon Zobel, ber ein blutenb Herz 
Durchbohrt, als babe daran Theil 
Geliebtes Mannes Todesſchmerz. 

Das Feldgefchrei von jener Fahne, 

Die uns befämpft, war: Lirivoine! 

Sie fiihrt’ auf uns den fchlimmften Streich: 
Mein Neffe Geoffroy warb zugleich 

Mir zum Aerger und zum Leib 

Auch gefangen bei dem Streit. 

Die Nachhut führt’ ich geftern an: 
Sonft wär das Leib wohl nicht gethan.“ 
Die Herzogin verbindlich fagte, 

Als fo fein Leid der König Hagte: 
„Nicht fag’ ih, Herr, Euch Böfes nad). 
Nicht ich war's, Die den Frieden brach, 
Und nicht verdient ich's, wenn mit Schaben 
Mich eure Hand hat dort beladen. 

Da Ihr mich beimgefucht, fo lehrt 

Euch Gott auch, wie Ihr Troft gewährt. 
Dem Ihr zu Hülfe hergeritten, 

Ach, der hat auch mit mir geftritten, 
Und, wie er wehrlos mich erkannt, 
Mich in der Blöße angerannt. 

Doc ficht er mich noch ferner an, 

Sp wird's wohl ohne Schwert gethan.“ 
Zu Artus fagte nun Gawan: 

„Was meint Ihr, wenn zu biefem Plan 
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Wir mehr ber Ritter ber noch zögen, 
Zumal wir felches leicht vermögen? 


Die Herzogin — ich bring’s zu Stande, — 


Entläßt die Euern ihrer Bande, 
Die dann mit funkelndneuen Speeren 
Hieherziehn, umfer Heer zu mehren.“ 
Der König rief: „Ja wohl, fo ſei's!“ 
Und auf der Herzogin Geheiß 
Entbot von ihrer Burg man ber 
Die werthen Helden, — Nimmermehr 
Sah wohl auf Erden Alt und Yung 
So herrlide Berfammelung! — 
Urlaub vom König nahm ber Held, 
Und wandte fi) zu feinem Zelt, 
Und fein Gefolge ritt mit Eil 
Ihm nach zu feinem Lagertheil. 
So ritterwürbig war das Zelt 
Gawans, mit folder Pracht beftellt, 
Daß alle Armnth fern ibm blieb. 

- Auch fein Gefinde eifrig trieb 
Zur Ruh’, da Mancher misvergnügt, 
Daß er nicht eher ſich herverfügt. 
Her Keye, der num wieder wohl 
Vom Speerlampf, auf dem Plimizol*), 
Beſah die Pracht Gawans und ſprach: 
„Hat Lot doch, meines Herren Schwager, 

- &o prahlend nie geſtrebt uns nach 
Mit Pracht und mit befonderm Lager!“ 
Ihn wurmt's, daß nicht Gaman ihn rächte, 
Als er ben Arın brach im Gefechte. 


) Bergl. Th. I, Abentb. 39. 
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„Was thut an manchen Leuten Gott 

Für Wunder do!“ rief er mit Spott, 

„Wer mochte nur in aller Welt 

Gawanen diefe Frau beſcheren?“ 15 
Keys Freundſchaft ſtets war fchlecht beftellt. 

Den Treuen freum bes Freundes Ehren; 

Der Ungetren fchreit Morbio, 

Sieht eines Glücks den Freund er froh. 

Gawan ftand hoch in Glück und Ehr', 20 
Wer aber noch verlangt nach mehr, 

Wohin ſchweift aus er in Gedanken? 

Die ſo in Muth wie Treue wanken, 

Sind Neides auch und Haffes voll, 

Dem Biedermann bo thut e8 wohl, 3 
Wenn fo das Lob des Freundes fleht, 

Daß Schande flüchtig von ihm geht. 

Gawan, von Bosheit nie erflillt, 

War echter Treue Mufterbild, 

Und Unbill nicht daran geſchah, 676 
Daß man jo hochbeglüdt ihn ſah. 

Wie der von Norweg feine Leute 

So Herrn wie Frau’n mit Pfleg’ erfreute? 
Da Tonnte fi an Lotes Kinde 

Wohl Artus und fein Ingefinde 

Bon Reichthum ein Erempel nehmen. 

Als fie gefpeift, fo mochten gern 

Zum Schlummer Alle ſich bequemen. - 
Daß ich fie ftöre, ſei mir fern! 10 


[2 


Früh Morgens, eb ber Tag noch graut, 
Mit Triegeriihem Aufzug ſchaut 
Man Orgueilleufens Ritter kommen. 
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Im Mondſchein ward ihr Wappenſchmuck 
Von Artus Heere wahrgenommen. 

Quer durch ſein Lager geht ihr Zug, 
Da auf der andern Seit' im Feld 
Gawan ſein Lager aufgeſtellt. 

Will's heldenhafter Hand gelingen, 

Sich ſolchen Zuwachs zu erzwingen, 

So darf man nach Gebühr ſie preiſen. 


—Gawan befahl dem Marſchall, hin 


10 
ut 
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Sie in ſein Nachtquartier zu weiſen; 
Der Marſchall doch der Herzogin 
Rieth, daß man in beſonderm Ringe 
Vielmehr die Herren unterbringe. 
Eh freilich alſo ihr Gemach 

Sie fanden, ward es hoher Tag. 


Jetzt kommt, was mehr mit Sorg' uns drückt! 
Artus, der ruhmgekronte, ſchickt 
Zu König Gramoflanz, und läßt 
Nach Roſch⸗Sabins hinein ihm ſagen: 
Steh’ es ihm unabweislich feſt, 
Mit feinem Neffen fich zu ſchlagen, 
So ſei berjelbe jeßt bereit: 
„Sagt ibm, daß fchnell er möge nahn, - 
Denn fo bei Kräften fei Gawan — 
Er will's nicht länger laffen ruhn. 
Ein Andrer könnt! es doch nicht thun!“ 
Inzwifhen nahm Gawan zur Hand 
Le Choir⸗Coilli und auch Florand 
Und bat: ſie möchten doch geneigen, 
Die Minneſöldner ihm zu zeigen, 
Die aus fo mandhem Lande hold 
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Der Herzogin um hohen Sold 

Mit Dienft geweſen. Dann im Kreife 
Ritt er zu ihnen, und fein Gruß 
Ergieng an fie in folcher Weife, 

Daß Ieglicher geftehen muß: N) 
Er fei ein würd'ger art’ger Mann. 
Zurüdgelehrt ſchickt er ſich an 

Zu ganz geheimgehaltnem Werke. 

In ftiler Kammer angethan 

Wird ihm die Rüftung, baf er merfe, 
Ob fchon er Heilung jo gewann, 

Daß nicht die Narben feiner Wunden 
Aufs Neue würden aufgejchunden. 

Eo will zur Luft er Probe reiten, 
Da alle Welt ja feinem Streiten 

Will zufehn, und bie Rittersmänner 
Ihr Urtheil als erfahrne Keimer 
Abgeben follen, ob ben Preis 

Des Tags er zu erringen weiß. 
Drum einem Rnappen wird befohlen, 
Ihm Gringuljet herbeizubolen, 

Und mit Eourbette und Lançade 
Verſucht in prächtiger Parade 

Sich und fein Roß er wohl gejhidt. — 
Nie hat die Angft mich jo gedrückt 
Als jet, da ganz allein Gaman 


Geheim entweicht von Heer und Plan. 


Wohlen denn Glüd, fo magft Du walten! — 


Bald fah er einen Ritter halten 
Am Strom Sabins — man nennt mit Recht 
Ihn einen Fels an Manneskraft. 
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Frei ift fein Herz vom Giftgeflecht 

Der Falſchheit, er in Ritterfchaft 

Ein Wetterfturm, und dod fo ſchwächlich, 

Daß, was man Feigheit nennt, gemächlich 

Nur eine halbe Spanne weit, 3 
Sa eines halben Fingers breit 

Zu tragen nimmer er vermöchte. 

Bon biefem theuern Mann — ich dächte — 
Schon hörtet früher Ihr Berichte. 

Bir find am Kernpunft ber Geſchichte. 
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679 Sentt jet zum Kampf Gawan ben Speer, 
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So bin um feine Ehr’ ich mehr 

Als je beforgt. Zwar follt’ ich eben 
Auch für den Anbern dang erbeben: 
Allein da geb’ ich wen'ger brauf; 

Denn wohl ein Heer wiegt dieſer auf 
Im Streite. Seiner Waffen Pradt \ 
Iſt aus dem Heibenland gebracht 

Fern Über See. Sein Rod erſchien 
Noch röther leuchtend als Rubin; 

So au des Roſſes Wappenkleid. 

Er fuchte Abentheur und Streit, 

Und tüchtig war fein Schild durchſtochen. 
Auch führt er einen friſchen Kranz 
Bom Baume, melden Gramoflanz 
Behütet, den er ſich gebroden. 

Gawan erkannte wohl das Reis, 
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Und fürchtet fchon für feinen Breis, 

Ließ fein den König bier er harren; . 
Denn ift zum Kampf er ausgefahren, P) 
So muß natürlich der ergehn, 

Sollt' ihn der Frau'n auch Feine jehn. 

Bon Montſalvage — ſeltſam! — war 

Jedwedes Roß von biefem Paar, 

Das ſie mit Sporenmahnung jetzt 2 
Zum Anlauf aufeinander hetzt. 

Auf grünem thauerfriſchtem Klee, 

Nicht ſtaub'gem Sand, geſchah's Gefecht. 

Wie thut mir ihre Mühſal weh! — 
Den Anlauf nahmen ſie gerecht, 680 
Denn Söhne echter Lanzenrennen 

Kann man ſie füglich Beide nennen. 

Wenig gewinnt und viel verliert, 

Wer auch den Sieg fh hier erkürt; 5 
Ya, Hagen wird er felbft barliber, 

Iſt er verftändig. Gegenüber 

Stand bier fih Treu und Treu im Streit, 

Und feine bat zu Feiner Zeit 

Je fhmählich eine Schart’ empfangen. — 10 
Vernehmt nun, wie der Kampf ergangen. 


Scharf gieng es drauf, und dennoch ſo, 
Daß Keiner deſſen wurde froh; 
Denn Blutsverwandtſchaft, Brüderſchaft 
So feſt ſind mit des Haſſes Kraft 15 
Zu heißem Streite jetzt entbrannt. 
Wem auch der Sieg wird zuerkannt, 
Die Freude drob, ſie iſt verpfändet 
Dem Kummer. Beider Lanze ſpendet 
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2 Dem Anverwandten und dem Freund 
. Sol einen Stoß, daß fie vereint, 

So Rofewie Dann, zufammenftürzen. 
Jetzt galt’s, fich mit dem Schwert zu würzen! 
Schildſcherben und Rafen grün und frifch 

> Bringt bald ihr Fechten in Gemifch. 
Zu lange währt's, daß man fie ſchied, 
Und fiher war ihr Kampf verfrübt. 
Niemand griff zu, um fie zu ſcheiden, 

681 Da Niemand da war, als Die Beiben. 


Liegt Euch daran, um zu erfunden, 
Wie Gramoflanz mit feinem Heere 
Die Boten Artus’ aufgefunden? 

Auf einem Anger bei dem Meere, 
Den einerfeits der Strom Sabine 
Und Dort begrenzt der Poinſaclins, 
Die bier fich beib’ ind Meer ergoffen. 
Die vierte Seite war geichloffen 
w Mit Roih- Sabine, das Mauern, Gräben 
Und viele hohe Thürm' umgeben. 
Auf Meilenlänge lag bas Heer 
Und halber Meile Breit’ und mehr 
:  Gelagert auf dem weiten Plan. 
13. Als ihm fi Artus’ Boten nahn, 
Sehn viele Ritter völlig frembe 
Sie, Lanzenknecht' im Eiſenhemde, 
Und leichte Reiter auf den Wegen 
Daherziehn, ihnen grab’ entgegen, 
2 Und mwebeln hinterher zur Gnüge 
Mit wehnden Bannern lange Züge. 
Pojaunen fchallen; Alles regt 


-. 
at 
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Im Lager jebt ſich buntbewegt 

Und ift im Aufbrudy, um bei Zeiten 

Noch zu Joflanze einzureiten. 2 
Zahlreiche Frau'n zu Roß umzingeln, 

Deren Zäume lieblich klingeln, 

Des Königs Gramoflanz Gezelt. 682 
Und gern — ſofern es Euch gefällt — 

Vermeld' ich, wer es hier geweſen, 

Die zur Verſammlung er erleſen. 

Habt Ihr's nicht früher ſchon vernommen, 5 
So hört: aus Bont, ber Waffervefte, 

Sind an jehshundert Frau'n gelommen, 

Die Herr Brandainsdelin als Säfte, 

Sein Oheim, bat hieher geführt; 

Und jeder Frau in Waffenpracht 10 
Iſt ihr Geliehter zugefellt, 

Der rühmlich ſich bewährt als Held. 

Die edlen Bontturreifen fchloffen 

Sich freudig an als Fahrtgenoffen. | 

Dann — wollt Ihr's glauben? — kam aud) ber 15 
Der ſchöne Bernout de Riviere, 

Auf den fein Vater jüngft, Narant, 

Dererbt das reiche Ukerland. 

Der bracht’ in Schiffen über Meer 

Bon holden Frau'n ein ganzes Heer, a 
Deren Schduheit fo ins Auge ftach, 

Daß man von gar nichts Anderm ſprach. 
Zweihundert der erlef’nen Schaar 

Noch waren Yungfräulein fogar; 

Zweihundert Andre find Bermählte. ‚8 
Berftand ich recht, wie man erzählte, 

Sat Bernout, fils da Comte Narant, 
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Fünfhundert Ritter auch gefanbt, 


688 Die er als würdig ausgewählt, 


or 


10 


Als gegen Feinde wohl geftählt. 

So will ber König Gramoflanz 

Im Kampfe rächen feinen Kranz, 
Daß feben folle alle Welt, 

An wen ber Preis des Sieges fällt. 
Die Fürften auch aus feinem Reich 
Mit ihrer Mannen Schaar, zugleich 
Mit vielen Frau'n find angerüdt. 
Es ift ein Anblick, der entzückt! 


Da kamen Artus’ Boten art. 
Hört an, wie fie den König fahn: 
Auf didem Polfter von Palmat 
Gefteppt mit breitem Bfellel hat 
Er Platz genommen. Jungfräulein 
Gar zier und lieblich find bemüht 
Die Eifenfchuh ihm an das Bein 
Zu ſchnüren. Ueber ihm erglüht 
Sn Slanz ein Pfellel, den, gewirkt 
In Ecidemonis, breit und hoch 
Man an zwölf Schäften aufwärts 309, 
So daß fein Schatten ihn umzirkt. 
Als Artus’ Boten angelommen, 
Wo Jener, der des Hochmuths Hort 
Im Herzen trug, fih Plaß genommen, 
Ergriffen alfo fie das Wort: 
„Herr, Artus bat uns bergefandt, 


‚ Der männigli wohl ift befannt, 


Daß hoher Ruhm ihn oft gekränzt, 
Wie hell in Würdigkeit er glänzt; 
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Die aber wollet Ihr ihm kränken. 684 
Wie könnt Ihr irgend daran denken, 
Des Königs edlen Schweiterfohn 

Zu fhmähn mit folhem Haß und Hohn? 
Hätt’ Euch der herrlihe Gawan 

Auch größres Herzleib noch gethan, 

So follt ihm doch zu flatten kommen, 
Daß ihn der Zafelrunde Schaar 

Hat zum Genoffen aufgenommen, 

Deren freud’ger Stolz er mar.‘ 10 
Der König ſprach: „Es bleibt beim Streit, 

Den meine tapfre Hand ibm beut, 

Wie ich gelobt, und folcher Weife, 

Daß ih Gawan zu hohem Breife, 

Oder aber an diefem Tage 15 
In läſterliche Schande jage. 

Ich hört als Wahrheit, daß dahin 

Artus und auch die Königin 

Mit großem Bomp den Weg genommen; 

Sch heiße Beide gern willlommen. % 
Doch treibt Die arge Herzogin 

Ihn gegen mich zum Haffe hin, 

So, Kinder, laßt's auf ſich beruhn. 

Denn anders nicht ergeht es num, 

Als daß der Kampf verbleibt mein Ziel. 
An Rittern hab' ich wohl ſoviel, 

Daß mich Gewalt nicht ſchrecken kann. 

Die Noth, in die ein einz'ger Mann 

Mich bringet — nun, die will ich leiden. 

Doch meines Minnedienſts vergeſſen 

Hieß' es, wenn ich ſollte meiden, 

Wozu mein Wille ſich vermeſſen. 


— 
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Daß ihrer Gnad' ich hingegeben 

AU meine Freude und mein Leben: 
Gott weiß, das kommt auch ibm zugut; 
Berihmäht es immer font mein Muth, 
Mit einem Mann allein zu fechten, 
Traf in Gawan ich doch den rechten, 
Der fi fo tapfer hat erzeigt, 

Daf gern ich bin zum Kampf geneigt. 
Sp weit, ba! laß ich mich herab, 

Da nie jo leichten Kampf es gab! 

Ich ftritt, nach ſagt's mir alle Welt 

— Denn fragt nur nad, wenn's Euch gefällt —, 
Mit Leuten, bie es meiner Hanb 
Bezengt, wie ruhmreich fie beftanbd. 

Mit einem Einz’gen ftritt ich nie; 
Drum ſchweig' der Frauen Lob auch hie, 
Wenn ich den Sieg mir heut gewinne. 
Mit Herzensfrende warb ich inne, 

Daß fie der Freiheit jetst fich freut, 

Zu deren Ehr’ ich kämpfe beut. 

Artus ift ja fo weit befannt, 

Daß wohl in mandem fremden Land 
Ward folgfam fein Gebot vernommen; 
Bielleicht ift fie mit ihm gekommen, 
Um berenthbalb ich Freud’ und Noth 

Sn ihrem Dienfte bis zum Tod 

Will theilen, wie fie mir befiehlt. 

Ward je mir Beſſeres erzielt, 

Als dieſes Heil, daß felbft fie ſehe, 
Wie dienend ihr zum Kampf ich gehe?‘ 


Bene faß an des Königs Arm; 
Der machte diefer Kampf nit Harm, 
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Da fie des Königs Tapferkeit 

So oft gefehn in manchem Streit, 
Daß wenig fie deshalb in Sorgen. 
Wär’ aber nicht e8 ihr verborgen, 
Daß ihrer Herrin Bruder bort 
Gawan, und biefes ftrenge Wort 
Auf ihren Herrn fei zu beziehen, 
So würd’ ihr alle Freude fliehen. 
Sie brachte dem König einen Ring, 
Den von Itonien fie empfing, 

Als Minnezeichen ihm zu geben — 
Denfelben, ben ihr Bruder eben 
Jüngſt holte Über den Sabins.*) 
Bene war auf bem Poinfachne 

In einer Gonbel bergefahren. 

Nicht ließ fie’s, ihm zu offenbaren, 
Wie ihre Frau und viele Damen 
Auch von Chateau» Merveille famen: 
Mahnt' ibn an ihre Lieb’ und Treu 
Mehr, als wohl je ein Kind mit Schen 
Zum Manne ſprach: bat und gebot, 
Daß er geben!’ Itoniens Noth, 

Und daß fie nur nad feiner Minne 
Ring’ als dem tbeuerften Gewinne, 
Da ward ber König hochgemuth, 
Der an Gawan boch Unrecht thut. 
Verſchuld' ich fo der Schweiter Pein, 
Will lieber ich ohne Schwefter fein! 


a 


10 


Man bracht’ ihm feinen Schmud nun dar, 687 


Der alſo reich und Foftbar war, 


J SG. oben B. 607, 15. 
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Daß, wen die Minne fo bezwang, 
Daß er nad Weibes Lohne rang, 
Wie Gahmuret und Galves 
Ober der König Kallilrates, 
So ſchön fi Frauen zu Gefallen 
Nicht einer ſchmückte von ben Allen. 
Nicht von Hippopotitilon 
1 Oder dem weiten Alraton, 
Noh von Kalomidente 
Ober von Agatyrfiente . 
Ward fehönrer Stoff je ausgeführt, 
Als der, womit ber Held fich ziert. 
15 Er küßt den Ring in feiner Hand, 
Den hold Itonie ihm geſandt; 
Er gab ihn Zeugniß ihrer Treue, 
Und wie auch Unglüd ihn bebräue, 
Ihre Liebe ift fein Schild. 


[>| 


20 Der König fland gewappnet jebt. 
Zwölf Iungfraun, holder Schönheit Bild, 
Auf ſchöne Zelter flugs gefett 
Ergriffen die zwölf Schäfte fchnell, 
Woran ber Pfellel glänzend hell 

3  Befeftigt war, und trugen ihn 
Als Tieblichichattenden Baldachin 
Ueber dem ftreitbegier'gen Mann. 

688 Ein Iungfraunpaar ritt als Geleite, 
Bon hohem Wuchs, die Schönften, dann 
Zunächſt an feiner tapfern Seite. 
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Zum Aufbruch gieng es nun. Voran 
Ziehn Artus’ Boten beim, und bald 
Gewahren kämpfend fie Gawan. 

Laut mit Entfeßen ſchrein Gewalt 

Die guten Jungen, um ihn bange 

In ihres treuen Herzens Drange. 

Auch war es faft fo weit gefommen, 10 
Daß von Gawan der Kampfgenoß 

Den Sieg ſich hätte ftolz genommen: 

Da feine Uebermacht fo groß, 

Daß ſelbſt Gawan ſchwer zugerichtet 

Beinahe auf den Sieg verzichtet. 15 
Da riefen, als die Jungen famen, 

Sie laut und jammernd ihn bei Namen. 
Urplötzlich läßt vom Streite jetzt 

Der Feind, der ihm ſo zugeſetzt, | 

Wirft aus der Hand weit weg das Schwert, W 
Und ruft mit Thränen: „Web, entehrt 

Unfelig bin id und verlaffen 

Bon allem Heil, daß ich zur Schmach 

Mich mußte mit dem Kampf befaffen. 

Mir folgt der Uuthat Schande nach. B 
Ich will als ſchuldig mich bekennen; 

Mein Unſtern hieß den Streit entbrennen, 

Der all mein Glück zunichte machte. 

Mein altes Wappen, weh, bewahrt 689 
Auch bier wie immer feine Art, 

Das mit Gawan in Streit mich brachte. 

Mich felber hab’ ih nur bezmungen 


[3 | 
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Und fchnödes Unrecht mir errungen; 
Denn mit dem Streit, der hier begonnen, 
Iſt Glück und Freunde mir zerronnen.“ 
Mit Stannen fieht's, und horcht Gawan, 
Als diefe Klage zu ihm ſcholl: 

„Ber jeid Ihr, Herr? Web, faget an! 
Ihr ſpracht zu mir fo gnabenvoll. 
Bernahm ich euer Wort zuvor, 

Eh meine Kraft ich noch verlor, 

Sp wäre nit mein Preis zerronnen, 
Den Ihr Euch jeko habt gewonnen. 


Gern dan ich's Euch, wellt Ihr verfünden, . 


Bei wen ich ihn kann wiederfinden, 
Henn ich ihn fu”. In Glückes Tagen 
Durft’ ich's mit jebem Manne wagen.“ 
Und ber: „Sieb, Better, deinen Knecht 
In mir denn nun und alle Mal. 

Ich bin's, dein Better Parcival!“ — 
„So”, rief Gawan, „fo ift es recht! 
Sp lenkt vom frummen irren Steg 
Die Thorbeit in den graben Weg! 
Zwei ein’ge Seelen brobn bethört 
Gewalt fih ſchnöd' in Haß verkehrt. 
Doch Du bezwangft uns Beide bier, 
Mag weh es thun fo Dir wie mir. 

Du haft Dich felber überwunden, 

Hält Treue noch dein Herz gebunden.“ 


Kaum hat Gawan das Wott geſprochen, 
So fühlt er feine Kraft gebrochen. 
Er wankt, ihm jchwindelt und das Haupt 
Betäubt ſinkt bin er finnberaubt. 
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Bon Artus’ Yunlern fprang geihwind 

Der Eine zu, legt in den Schoos 

Sen Haupt und löſt — das fühe Kind — 

Des Helmes Laſt in Eile los, 10 
Und weht mit weißem Bfauenhut 

Ihm Lufthauch zu. Das that ihm gut, 

Und durch des Kindes Sorge rafft 

Sih auf Gawan mit neuer«Kraft. — 

Inzwiſchen rüden von bier und bort 45 
Die Heere jedes an feinen Ort, 

Allwo durch glänzendſchmucke Bäume 

Man abſteckt nun der Schranken Räume. 

Als Kampfurheber gab natürlich 

Auch Gramoflanz dazu die Koſten. % 
Eingräbt man an die hundert Pfoften 
Hell, bunt bemalt gar ſchön und zierlich, 

Und funfzig zwar auf jeber Seiten. 

Ein Raum von vierzig Anlaufsmweiten 

Blieb zwifchen beiden Reiben frei, 25 
Mit dem Gebot — wie ich vernommen —, 


» Daß dahin Niemand dürfe fommen, 


Da er beftimmt zum Kampfplat fet: 

Und außen bleib’ ein jebes Heer, 691 
als ob durch Mauern er zur Wehr 

Und tiefe Gräben abgeſchieden. 

So hatten in bie Hand den Frieden 

Gawan und Gramoflanz gefeftigt. 5 
. Nicht wenig fanden fich beläftigt 

Die beiden Streiter durch bie Rotten, 

Die jetzt neugierig näher trotten, 

Zu fehen wer bier fiegen werde, 

Und höchſt verwundert nun erfannten 10 
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Daß ſchon mit feindlichfter Geberbe 


Zwei Männer aufeinander rannten, 


Die Niemand in ben Ring begehrt. 
Das Ding blieb ihnen unerflärt. 


Als auf dem blumigbuntem Plan 
Alfo der Kampf war abgethan, 
Kam auch der König Gramoflanz, 
Um hier zu rächen feinen Kranz, 
Und hört', ein Schwertlampf ſei geſchehen, 
Wie ihn die Welt noch nicht geſehen: 
Obwohl dazu für bie fein Schatten 
Bon Grund war, bie gefämpft ihn hatten. 
Der König ritt zu ihnen hin, 
Und Hagte herzlich ihr Bemühn. 
Gawan war aufgejprungen, Doch 
Lag’s fchwer ihm in den Gliebern noch. 
Dem König ritt auch Bene nah 
Mit in den Ring, und als fie ſah 
Wie ſchwach Gawan, der theure Selb, 
Den fie erwählt vor aller Welt 
Zu ihrer höchſten Freuden Krone, 
Sprang fie vom Pferde bänderingend, 
Und feft mit Armen ihn umfchlingend 
Rief laut fie mit des Jammers Tone: 
„Verflucht die Hand, die ſchnöd' und wild - 
Bor allen Männern fo mit Leid 
Gezeichnet eure Herrlichkeit, 
Euch, Mannesfhönheit Spiegelbild!” 
Sie nöthigt nieder ihn aufs Gras; 
Nicht birgt ihr Aug’ ber. Thränen Naf. 
Die fühe Magd ftrih Blut und Schweiß 
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Vom Aug' ihm; denn erſtickend heiß 15 
War's ihm im Harnifh. Da begann 

Auch König Gramoflanz: „Gawan, 

Dein Zuftand thut mir leid, fofern 

Sch ſelbſt ihn Dir nicht angethan. 

Doch morgen harr' ich deiner gern, 20 
Stellſt Du zum Kampf Dich auf dem Plan. 
Mir wär' ja mehr ein Weib gerecht 

Zum Kampf als Du ſo ſehr geſchwächt; 

Denn was erräng' ich doch an Preis, 

Wenn ich Dich ſo in Ohnmacht weiß? B 
Drum ruh' heut Nacht, es thut Dir Noth, 

Eh Du vertrittſt den König Lot.“ 


An Leibe nicht noch Wehr erſchlafft 693 
Stand Parcival in ſeiner Kraft, 
Den abgebundnen Helm im Arm, 
Und zu dem König ſprach er warm: 
„Herr, was mein Vetter auch, Gawan, 5 
Zu eurer Ungunft hat getban, 
So nehmet mich dafür zum Pfand. 
Noch fühl' ich ftreitbar meine Hand. 
Wollt gegen ihn den Zorn Ihr fehren, 
Sp werd’ ih mit dem Schwert ihm wehren.” 10 
Da rief der Herr von Rojch- Sabine: 
„Der zahlt mir morgen feinen Zins, 
Und haftet mir für meinen Kranz, . 
Daß hell er ſtrahlt mit neuem Glanz, 
Oder aber er ift im Stanbe 15 
Und jagt mich auf den Pfab der Schanbel 
Seid Ihr auch fonft ein tapfrer Held, 
Zu bem Kampf feid Ihr nicht beftellt.“ 
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Doch nun rief Bene’s jüher Mund 

Mit Zorn: „Ihr ungetreuer Hund, 
Liegt nicht eu’r Herz in deſſen Hand, 
Zu bem eu'r Herz in Haß entbrannt? 
Wem habt in Lieb’ Ihr Euch ergeben? 
Ihr, die ihm Freiheit dankt und Leben! 
Ihr brechet felber Euch den Stab; 

Die Liebe kehrt fih von Euch ab. 
Beſeelt' Euch jemals Minne, 

Die war von falihem Sinne!“ 

Als Bene fo von Zorn erglübt, 

Der König fie bei Seite zieht 

Und ſpricht: „Laß deinen Zorn vergehen; 
Ich muß nun mal den Kampf beftehen. 
Berbleib bei deinem Herren bier, 

Und fag’ Itouien, feiner Schwefter, 
Daß meine Dienertreu’ nie fefter, 

Und immer bleib’ ergeben ihr.‘ 

Mit Grauſen höret Bene an 

Die Wahrheit, ihrer Herrin Bruber, 
Der kämpfen folle, fei Gawan, 

Und es durchfurcht des Jammers Ruder 
Die Seele ihr mit tiefftem Schmerz; 
Denn Treue athmet nur ihr Herz. 

Sie rief: „Fahrt hin, verfludhter Mann, 
Der nie geliebt, nie lieben Tann!“ 


Der König mit den Seinen drauf 
Entfernt fih. Artus’ Junker fingen 
Der beiden Streiter Roffe auf 
— Die wußten au vom Kampf zu fingen — 
Und heimwärts kehrten Parcival, 
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Gawan und Bene dann zumal. 
Bewährt bat jo fih in dem Feld 

Wohl Parcival, ber hehre Held, 

Daß weit die Kund’, er werbe kommen, 
Mit Jubel wurde aufgenommen; 

Und wie er naht, mit Preis und Ehr’ 
Empfängt ihn da das ganze Heer. 


— — — — — — — 
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Ich fahre fort ſo wie ich's weiß. 
Man ſprach von eines Mannes Preis, 
Der mit der ritterlichſten That 
Sich höchſten Ruhm errungen hat, 
In beiden Heeren überall: 

Und das — geſteht's — war Barcival. 
Auch war er außerdem fo ſchön, 

Wie jelten Nitter man gefehn: 

Das fagten Alle, Weib und Manı. 
Als ihn daher gebracht Gawan, 

Bat er ihn gleich ſich umzukleiden; 
Und alsbald brachte man ben Beiden 
Ganz gleiches koſtbares Gewand. 

. ®o nur die Nachricht warb befannt, 
Daß Parcival ſei angelommen, 


Bon dem man fchon fo oft vernommen, - 


Wie ſchön er Lorbern fich gebrochen, 
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Da warb auch nur von ihm geſprochen. 
Gawan begann: „Willſt Du nun fchauen 
Bier auch Dir verwandte Frauen, 
Sammt vielen andern hold und ſchön, 
Bill gern mit Dir dahin ich gehu.“ — 
„Wenn bier auch edle Frauen find“, 
Entgegnet Gahmuretes Kind, 

„Beläſt'ge doch mit mir fie nicht: 

Da jede ungern mit mir ſpricht, 

Die an dem Plimizol vernommen, 

Welch Fluchwort über mich gelommen. 
Gott möge ihre Ehr’ erhalten, 

Wie ftets den Frau'n ich Heil erflebe; 
Doc fühl' zu fehr die Scham ich walten, 
Als daß ich gern zu ihnen gebe.” — 
„Doch“, rief Gawan, „doch muß es fein!‘ 
Er führt’ ihn bei den Frauen ein; 

Bier Königinnen küßten ihn, 

Doc peinlich war's ber Herzogin, 

Daß ihn aud fie nun küſſen ſollte, 

Der jüngft von ihr nichts wiffen wollte *), 
As vor Logreis er kühn geftritten, 

Und fie fo weit ihm nachgeritten, 

Um Land und Minne ihm zu lafjen. 
Kaum konnte fie vor Scham fich faflen. 
Doch wie ein Wort das andre gab, 

Legt’ auch die Furcht allmälig ab 

Der ſchöne Held, und bald entihwand 
Dem Herzen alle Scheu fo weit, 


’) Bergl. 619, 4 — 12. 
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Daß wieder ohne Blödigkeit 
Er frei fih fühle und froh fi fand. PT 


Gawan empfahl mit gutem Grund 
Und unter feines Zornes Drohn 
Es Benen, daß ihr füher Mund 
Itonien fage nichts davon: 
„Wie mich der König Gramoflanz 
Mit Haß verfolgt um feinen Kranz, 
Und daß mir morgen unfern Streit 
Ausfechten zur geſetzten Zeit. 
Nicht darfſt Du's meiner Schwefter jagen, 
Noch auch in Thränen vor ihr Hagen.” — 
„Web, ſprach fie, „Tann ich denn ben Zähren 697 
Und ihren Lauf den Klagen wehren? 
Denn wer von Euch auch fällt im Straus, 
Stets ſchlägt's zum Leid der Herrin aus; 
Sie ift in jedem Fall geichlagen, 
Das muß mit ihr ich tief beffagen. 
Was bilft’s, daß Ihr ihr Bruder ſeid, 
Da Kampf Ihr ihrem Herzen beut?" 


[52 
bs 
st 


it 


Das Heer war eingeriidt inzwifchen, 
Und rief Gamwan es zu den Tifchen 10 
Mit al den Seinen zu bem Mahl. 
Nicht unterließ er, Parcival 
Der Herzogin zu lbermweifen, 
Daß fie mitfammen mußten fpeifen. 
Zwar rief fie: „Gebt Ihr mir den Mann, 15 
Der fo der Frauen fpotten fann? 
Jedoch ich folge dem Gebot, 
Lohnt meinen Dienft er auch mit Spott.‘ 
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Doch Gahmuretes Sohn begann: 

„Groß Unrecht thut Ihr, Frau, mir an. 
Nie werd' ich, ſicher dürft Ihr's glauben, 
Mir gegen Frauen Spott erlauben.“ 

Da gab's an Speiſ' und Trank vollauf; 
Höchſt ſchicklich trug man Alles auf. 
Rings herrſchte Freude an den Tiſchen; 
Stonie doch ſah heimlich Benen 

Bom Auge fi Die Thränen wilden: 
Und fie erbleicht. Der holden Schönen 
Ad, munbete fein Biffen mehr. 

„Wie, denkt fie, „kommt denn Bene ber? 
Hab’ ich fie Doch zu Dem geſendet, 

Dem ganz mein Herz fich zugewenbet, 
Das jet jo bang’ ift und beklommen! 
Was ift denn Über mich gelommen? 
Mies meine Lieb’ und mein Ergeben 
Zurüd der König? Kann benn mehr 
Sein Heldenfinn jemals erftreben, 

Als daß ih Arme mich verzehr’ 

Und hinſterb' in der Sehnſucht Schmerz, 
Die bin zu ihm nur zwingt mein Her?“ 


Nachdem das Mahl geendet war 
Am fpäten Nachmittag, erfchien 
Mit großer Fraun- und Ritterſchaar 
Artus und auch die Königin 
Ginevra, wo ber ſchöne Held 
Bei edlen frauen ſaß im Zelt; 
Und Parcival ward fo empfangen, 
Daß feinen Mund er viele Wangen 
Holdfel'ger Frau'n berühren fah. 
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Artus trat Ehr’ entbietend nah, 

Und dankt’ ihm jehr, wie weit und hoch 
Er feines Ruhmes Kreife 308, 

Und daß vor allen Männern ihm 

Mit Recht der Würbe Preis geziem'. 
„Herr“, ſprach der Held zu Artus ba, 
„Als ich zum leßten mal Euch fab, 

Trat in den Staub man meine Ehre, 
Und fett” ich foviel Preis zum Pfand, 
Daß faft mir nichts verblieben wäre, 
Doch macht Ihr, Herr, mir jetzt befannt, 
Denn Ihr im Ernft die Wahrheit ſprecht, 
Ih hätt’ auf Preis noch etwas Recht. 
Begreif ich fchwer zwar, inwiefern? 

Sp glaubt’ ich dennoch Euch es gern, 
Wenn’s all das Volk auch glauben Fünnte, 
Bon dem beihämt ich dort mich trennte.“ 
Und wer da ſaß ſchwur feiner Hand, 
Daß rühmlich weit und breit im Land 
Sie alfo hohen Preis erworben, 

Daß nichts an feinem Ruhm verborben. 


Auch Orgueilleufens Ritter nahen, 
Wo fie den König figen fahen 
Bei Parcival, und Artus fein 
Hieß Alle Hoch willlommen fein. 
Dann wand!’ er fih zum Wirth Gaman, 
Und ob fein Zelt auch auf dem Plan 
Geräumig gnug errichtet, nahm 
Mit dem Gefolg, das mit ihm fam, 
In feiner höfiſchart'gen Weife 
Er doch nur Plaß davor im Kreife. 
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Da gieng e8 laut und bunt nun ber! 
Jedoch wer Diefer war und Der, 

Und gar mit Namen, wer ba ift, 

Zu nennen, Saracen’ und Chrift, 

Das führt zu weit uns offenbar. 

Denn wer gehört zu Klinfchors Schaar? 
Wer waren, bie mit Tapferkeit 

Für Orgueilleufen manden Streit 
Gefochten vor Logreis? Wen hat 

Nicht Artus ber an dieſe Statt 
Geführt? Und Alle biefe recht 

Nah Heimat, Namen und Gefchlecht 
Ausführlich einzeln aufzuzählen, 

Das könnte mih und Euch nur quälen. 
Einftimmig doch warb überall _ 
Bekannt es laut von Allen diefen: 

Der fchönfte Held fei Parcival, 

Werth, daß die Frau'n ihm Lieb’ ermwiefen, 
Und daß in ihm fich Alles eine, 

Was hoben Preifes würdig fcheine. 

Auf ftand nun Gahmuretes Kind, 

Und fagte: „Alle, die bier find, 

Bleibt bier am Platz und befft gewähren, 
Was ich jo Ichmerzlich muß entbehren, 
Es ſchied vom Bund ber Zafelrunder 
Mich ein geheimnifvolles Wunder. 

Ihr ließt mich einft Genofjen fein; 
Genoffenfhaftlih zum Verein 

Nehmt mich zurlid. Artus gewährte 
Mit Ehren ihm, was er begehrte. ' 
Mit ein’gen Herrn bei Seite trat 
Darauf der Held, der ferner bat, 
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Daß ihm Gawan ben Kampf geftatte, 
Den der zu Kampfes rechter Zeit 

Am andern Tag zu fehhten hatte: 
„Zu barren bin ich gern bereit 

Des Königs, Namens Gramoflanz; 
Auch ih ja brach mir einen Franz 
Bon feinem Baum erft heute früb, 
Damit er mich zum Kampfe zieh’. 
Nur deshalb ritt ich fein Land, 

Um Kampf zu bieten feiner Hand. 
Nicht hatt! ich Deiner mich verfeben, 
Und nie war mir fo Leid gefchehen; 
Denn für ben König hielt ih Dich, 
Gemeint, zum Kampfe fuch’ er mich. 
Drum, Vetter, laß mich ihn beftehen! 
Soll nun einmal fein Schimpf ergehen, 
Will ich ihm folhen Schaden fügen, 
Daß er gewiß ihm wirb genügen. 
Hier ward mein Recht mir rildgegeben; 
Nach Ordensrecht drum laß mich Teben 
Nun, lieber Better, auch mit Dir. 
Die Blutsvermandtfchaft ehr’ an mir; 
Mir überlaß den Kampf zu eigen. 
Muth werd’ und Kraft darin ich zeigen.” 
Jedoch Gawan verſetzt: „Nicht wenig 
Gevattern hab' und Brüder gar 

Ich hier im Heer beim Brittenkönig; 
Doch Keinem wird's erlaubt fllrwahr, 
Für mich zu gehen ins Gefecht; 

Denn ich vertraue meinem Recht, 

Und hoffe auf des Glückes Walten, 
Daß mir der Sieg ſei vorbehalten. 
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Gott lohn' Dir dein Erbieten; doch 
Nicht an der Zeit iſt's fir mich noch.“ 


702 Artus, vernehmend was fie fprechen, 
.  Trat näber, fie zu unterbrechen, 

Und lud zum Sig fie in den Kreis, 
Indeß der Schen! Gawans mit Fleiß 

5 Die Junker trieb, in Bechern fein 
Bon Gold bejett mit Edelſtein, 
Den Trunk zu reihen; und ich benfe, 
Nicht that allein dazu der Schenke. 
Als fo der Nachttrunk war geſchehn, 

10 Eilt Alles, um zur Rub’ zu gehn. 


85, 


Es jenft hernieder ſich Die Nacht; 

Doch Barcival ift nur bedacht 
Zu muftern feiner Rüftung Stand. 
Wo er die Riemen ſchadhaft fand 

15 Ließ er fie beifern, Alles putzen 
Aufs Herrlichfte; doch kann's nichts nußen, 
Kann er nicht neuen Schild gewinnen: 
Indem fein alter außen und innen 
Zerſchlagen und zerflochen war. 

0 Ihm reichten einen ftarfen dar 
Lanzknechte, die er zwar nicht Fannte, 
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Die ber zum Theil doch Frankreich fandte. 

Ein Knappe forglich putzt' und zäumte 

Sein Roß, das jüngft erft der Templeife 

Bor feinem Stoß im Kampfe räumte*); 3 
Nie ward's beforgt in befirer Weile. 

Als fo bereit die Waffen all, 

Sucht' auch den Schlummer Parcival. 


Tief kränkt's den König Gramoflanz, 708 
Daß an dem Tag fir feinen Kranz 
Ein andrer Mann zum Kampf erichien, 
Und feldft die Seinen konnten ihn 
Nicht fänft’gen, wie er zornig ſchänmt, 5 
Daß er fo arg die Zeit verfäumt. 
Was that er? Mit des Morgens Grauen 
Iſt ſchon der oft geprieine Helb 
Gewappnet und zu Roß zu ſchauen. 
‚Und.war fein Waffenſchmuck beſtellt 10 
Bon Frauen, übermäßig reihen? 
Nein, — nichts doch kann an Pracht ihm gleichen, 
Und einer Magd zu Liebe ſchmückte 
Der Held fi, die ihn ganz entzückte. 
Hin reitet er, Des Kampfes gewärtig, 415 
Und beftig zürnt er, daß Gawan 
Noch nicht in gleicher Weife fertig 
Sich eingefunden auf dem Plan. 


Gleichfalls und im Geheimen ftahl 
Hinaus ſich jetzt auch Parcival. % 
Aus einem der Pannier’ entnahm 


*) Vergl. Abenth. 56. 
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Die ftärkfte Lanze von Angram 
Er, und in voller Rüſtung eilt 
Hinaus allein er unverweilt, 

5 Mo fpiegelhell die Pfoften glänzen, 
Die rings das Kampfgefild umkränzen. 
Schon, fieht er, Hält der König dort: 
Und eh von Einem nur ein Wort 

704 Noch zu dem Andern wird gefprochen, 
Sind ihre Lanzen ſchon zerbrocden, 
Und wirbeln fplitternd von ber Hand, 
Durchbohrend ihrer Schilde Rand, 

5 In alle Lüfte. Beide waren 
In jeder Art des Kampfs erfahren. 
Bom Raſen warb ber Thau gemwilcht, 
Und ihren Helmen aufgetifcht 
Wohl Hieb auf Hieb von fcharfen Klingen, 

1 Da unverzagt im Kampf fie ringen. 
Zertreten warb bie grüne Au, 

Weit rings getrübt ber lichte Thau; 
Die rothen Blumen thun mir leid, 
Doch mehr bie Helden, bie im Streit - 

5 Sich abarbeiten heldenkühn. 

Wie könnt' auch freuen ihr Bemühn 
Den, bem fie Leides nie gethan? 


Anzwifchen rüftet auch Gakvan 
Sich nun zu jeines Kampfes Sorgen. 
2 Es war ſchon ziemlich fpät am Morgen, 
Als man die Nachricht hört verkünden, 
Daß nirgends Parcival zu finden. 
Ob der dort gütlich wirbt um Sühne? 
Danach nicht trieb es Dort der Kühne, 
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Und ward von Beiden heiß geftritten, ‚3 
Bis weit ber Tag ſchon vorgefchritten. 


Bei Artus’ Zelt war groß Gebränge, 705 
Wo Frau’n und Ritter mit Gepränge 
Zu Roß zu ſchaun, bis Meßgefang 
Vom Biſchof für Gawan erflang; 
Und Artus und ſein Hof geſammt 5 
Auch wohnte bei der Pfaffen Amt. 
Nachdem das Benedict gethan, 
Fuhr in die Rüftung Herr Gawan, 
Der fhon vorher den ſchönen Beinen 
Die Eiſenſchuhe angelegt. , 10 
Die Frauen fingen an zu weinen, 
Als Alles ſich hinausbewegt, 
Wo — horch! — ſchon fern man Degenklirren 
Bernimmt, und Fräft'ger Schläge Schwirren 
Die Helme Funken fprihen Täßt. 15 
Hielt Gramoflanz daran zwar feft, 
Daß ihm es Schmadh fei je zu fechten 
Mit einem einz’gen Danne nur: 
Kam bier er jo doch an ben rechten, 
Als wären ſechs ihm auf der Spur; % 
Und doch ift’8 Parcival allein, 
Der ihm jo wehrhaft heizet ein, 
Und ihn in Demuth untermeift, 
Der Tugend, die man immer preift. 
Zu Herzen nahm er fich die Lehre, 25 
Und prahlte nie mehr mit der Ehre, 
Daß nur mit mindften Zwei'n er ftreite: 
Da Einer fon zu viel ihm beute. 
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706 Es rüden nun zum grünen Plan 
Die Heere beiberfeits heran 
Und nehmen ihren Standort ein, 
‚ Um Zeugen biefes Kampfs zu fein. 
5 Der lühnen Helden Roſſe ftanden 
Adfeits in Ruh’, indeß zu Fuß 
Die Edlen fih mit rauhem Gruß 
Des harten Streites unterwanben, 
Und ihre hochgeſchwungnen Degen 
ı Stumpf fchlugen mit den härtſten Schlägen. 
So nahm der König Gramoflanz 
Gar böſen Zins für feinen Kranz. 
Auch der Berwandtichaft feiner Lieben 
War nicht ganz wohl bei biefen Hieben. 
5 So muß Itonien, ber füßen, 
Der wadre PBarcival bier büßen, 
Die ibm zum Bortheil dienen müßte, 
Wenn Recht noch Recht zu finden wüßte, 
Die Weitberühmten ftritten heiß, 
2 Um eimzuernten Sieg und Preis; 
Der Eine für des Frenndes Notb, 
Der Audere nah dem Gebot 
Der Minne, ber er unterthan. 
Nun kam heran au Herr Gawan, 
3 As e8 beinah fo weit gelommen, 
Daß fich der herrliche Waleis 
Den Ruhm des Sieges hingenommen. 
Brandainsbelin von Poutturreis, 
707 Ingleihen Bernout de Riviere 
Und Affinamus von Clitiere 
Mit unbehelmten Haupte reiten 
Hin alle Drei, wo jene ftreiten; 





\ 
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Und von der andern Seite nahn 5 
Sich haſtig Artus und Gawan 
Den kampferſchöpften Beiden, 
Indem fih alle Fünf verbinden, 
Sofort den argen Streit zu fcheiben. 
Auch Gramoflanz ſchon will es finden, 10 
Es fei Dazu die höchſte Zeit, 
Und ſprach: der Steg fei Dem bereit, 
Den man zum Kampf ibn bergejanbt. 
Das warb von Andern auch erfamnt! 
Der Sohn bes Königs Lot ſprach nun: 5 
„Herr König, num will heut ich thun, 
Was gegen mich Ihr geftern thatet, 
Als Ihr mich auszuruben batet. 
‚ Drum vubht heut Nacht; es thut Euch noth. 
Denn wer Euch diefen Kampf gebot, % 
Der findet Euch zum Zwiegefecht 
Mit mir doch ficher zu geſchwächt. 
Jetzt wohl beftind’ ich Euch allein. 
Ihr fechtet freilich nur mit Iwein; 
Jedennoch wag’ allein ich's morgen. 2 
Gott mag für das, was Recht iſt, ſorgen.“ 
Der König leiſtete den Eid: 
Daß morgen mit Gaman zum Streit 
Er in den Schranten werd’ erfcheinen; 
Und ritt zuriid drauf zu den Seinen. 
x 


Zu Parcival ſprach Artus jet: 708 
„Du baft es, Neffe, durchgeſetzt, 
Daß dennoch Du ben Kampf geftritten 
Mit Heldenmuth, den deinen Bitten 
Gawan verjagt, weshalb in Klagen 5 
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Du Dich ergienaft; haft Dich gefchlagen 
Mit Den, der jenen nur erwartet; 
Sleichviel ob Leib uns oder Lieb 

Damit geſchah. Schlichſt wie ein Dieb 
Du nicht davon; wär’ es gelartet 

Bon une wohl anders, und geſchickt 

Der Kampf bier deiner Hand enträdt. 
Doch fol Gawan Dir drum nicht grolfen, 
Wenn man dafür Dir Preis wird zollen.‘ 
Gawan fiel ein: „Nicht thut mir leid 
Des Betters hohe Würbigfeit; 

Es find. foger mir auch für morgen 

Zu früh noch dieſes Kampfes Sorgen: 
Ja, danken wird’ ich's Gramoflanz, 
Erließe mir er ſelben ganz.“ 


Das Heer kehrt truppweis nun zurück. 
So ſchöne Fraun⸗ und Ritterſchaaren, 
Wie hier im ſchönſten Schmucke waren — 
Solch Heer ſah nie ein Menſchenblick. 

In Glanz der lichten Pferdedecken, 
In Pracht an ihren Wappenröcken 

— Von Pfellel die von Cynidonte, 
Und andre wieder von Belpionte — 
Kommt nichts den Tafelrundern gleich; 
Und das Gefolg der Herzogin 

Zeigt ſich nicht minder hehr und reich. 
Den Ruhm nahm Parcival dahin: 
Daß beide Heer' ihn prieſen ſo, 

Daß wer ſein Freund, deß wurde froh. 
Das Heer von Gramoflanz geſtand: 
Daß keinen Ritter je beſchienen 
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Die Sonne, der mit feiner Sand 

So wehrhaft hat vermocht zu dienen: 
Was beiderfeits auch fei geſchehn, 
Ihm muß den Preis man zugefiehn. 
Doch völlig fremd war ihnen Allen, 
Dei Lob ein Jeder ließ erichallen. 

Sie riethen Gramoflanz, er möge 
Artus erjuchen; doch zu forgen, 

Daß nicht ein Andrer wieder morgen 
Aus feiner Schaar zum Zweikampf zöge, 
Als nur Gawan, Sohn Königs Lot, 
Den er allein zum- Kampf entbot. 

Und zweien Pagen übertrug, 

Die jung zwar, höfiſch doch und Hug, 
Die Botſchaft Gramoflanz, und ſprach: 
„Nun merkt zugleich und ſpüret nad, 
Welcher ber Frauen, die Ihr feht, 
Der Schönheit Preis Ihr zugefteht, 
Borzüglich merkt auf die gewitzt, 

An deren Seite Bene fitst. 

Im Stillen prüft, ob frohe Luft, 

Ob Trauer wohnt in ihrer Bruft. 
Aus ihren Augen left geſchickt 

Ob Sehnſucht nach dem Freund fie drückt. 
Und meiner Freundin Bene, wift, 

’— Daß Keiner etwa das vergißt! — 
Gebt biefen Brief und Ring dazu; 
Wohl weiß fie, was fie Damit thu'. 
Nun geht und ftellet Hug Euch an; 
Sp wird ein gutes Werk gethan.“ 


— 
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84. 


Dort war's indeß dahin gelommen, 
1 Daß auch Itonte fchon vernommen: 
Ihr Bruder und der liebfte Mann, 
Den je ein Mädchenherz gewann, 
Die follten fih im Streite faflen, 
Und wollten nimmer davon lafſen. 
15 Da überwanb die Schem ihr Leib; 
Und wer ſich ihres Kummers frent, 
Der thut e8 wider meinen Rath, 
Da fie ihn nicht verbienet hat. 
Ihre Mutter und Großumtter, Beide 
nr  Führten bie Jungfrau drauf allein 
In ein Meines Zelt von Seide, 
Und ftrafend ernft ſprach auf fie ein 
Arniv' um ihres Leichtfinns That. 
So blieb ihr denn kein andrer Rath, 
% As daß fie rund befennen mußte, 
Was fie fo lang’ zu beblen wußte; 
Und rief die eble Magd: „Verſetzt 
Den Mordftreih meinem Herzblatt jett 
Mein Bruder, weh — das Leiden, 
Iſt's möglich, wird er’s meiden!“ 
711 Arnive fprad zu einem Kind: 
„Lauf, melde meinem Sohn gejchwind, 
Daß ich Togleih ihn fprechen müſſe, 
Und zwar allein, damit er’® wife.‘ 
Bald bringt der Knapp’ auch Artus ber, 
Und finnt Arnive, wie nunmehr 
Sie Alles ihm entdeden wolle, 


or 
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Daß er dem Unheil wehren folle, 

Das auf Itonien der gefenft, „ 
An den ihr Herz wit Jammer denkt. 10 
Gleichzeitig Tamen auf ben Plan 

Die Boten Gramoflanzes an, 

Unb fliegen nieder auf dem Feld 

Gerade vor dem feinen Zelt, 

Bo Bene neben Einer faß, 15 
Die fo zu Artus fih vermaß: 
„Nennt rühmlich das die Herzogin: 

Streckt mir auf ihren bbſen Rath 

Mein Bruder ben Geliebten bin? 

Das fchilt er ſelbſt wohl Miffethat. 9 
Was hat ber König ihm getban? 

Nicht rechn' er's meinetbalb ihm an. 

Wenn recht mein Bruder es erwägt, 

Weiß wohl er, mit wie reinen Trieben 

Sich unfre beide Herzen lieben. 3 
Es wird ihn reu'n, wenn Trew’ er begt. 

Sol er mir ſelbſt ein bittres Sterben 

Nach meines Könige Fall erwerben, 

So ſei's, Gebieter, Euch geflagt“, 

Sprad zu Artus die ſüße Magd. 

„Bedenkt, daß Ihr mein Obeim jeid, 7112 
Unb trennt bei eurer Treu’ den Streit!“ 
Und Artus gab aus klugem Mund 
Sogleich ihr dies zur Antwort hund: 
„Web, liebe Nichte, laß mich Hagen, 
Daß hen in früher Ingend Tagen 

Der Liebe Glut Dich jo befchleicht, 

Was nur zum linheil Dir gereicht. 

Bareival. II. 24 


or 
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Gelenkt hat auf diefelde Spur 

Auch deine Schweher Soeurdamur 
Der Griechenlaiſer. Süßes Kind, 

Gern möchte ja ben Kampf ich ſcheiden, 
Wußt' ich gewiß nur von Euch Beiden, 
Ob fein und bein Herz einig find? 
Den Sohn von Irot, Gramoflanz, 
Befeelt der Heldenmuth fo ganz, 

Daß nie bes Kampfs er ſich entfchlägt, 
Wenn beine Lieb’ ihn nicht bewegt. 
Sprich, ob ihn deiner Anmuth Strahl 
Bei Freunden etwa traf einmal? 

Ob beines füßen Mundes Roth 

Noch nie fich feinem Anfchaun bot?“ — 
„Nein“, rief fie, „das ift nie geſchehn; 
Bir lieben uns ohn’ une zu fehn. 
Jedoch mit warmem SHerzenstriebe, 
Zum Zeichen, wie er treu nich‘ liche, 
Sat er manch Kleinob mir gefandt, 
Und auch empfing von meiner Hand 
Er, was zum Miunetroft gehört 

Unb Miunezweifei wahl zerfiöet. 

Der König licht im aller Trer 

Mich manbellos und faljchesfrei.‘ 


Die beiden Junker mehl exlamıte 
Frau Bene, bie zu Artus’ Hofe 
Der König Gramoflanz entſandte, 
Und ſprach darauf Die fchlaue Zofe: 
„Hier jollte Niemand horchend ftehn! 
Fort von der Zeltfchnur heiß’ ich gehn 


Artus. Abentheuer 84. 371 


Das Bolt, erlaubt Ihr's. Hört es Hagen 

So meine Frau um ihren Traut, 

Das gäb’ ein Reben überlaut.“ 

So ward denn Ben’ binausgejandt, 10 

Und eins der Kinder heimlich ſteckt 

Ihr Ring und Brieflein in die Hanb. 

Die Bagen hatten ſchon entbeckt 

Durch ihrer Herrin laute Klagen, 

Wie fie vergieng in Angft und Zagen, ' 15 

Und baten: daß ſie's möge fügen, 

Artus zu Tprechen, da fie kämen 

Um einer Botſchaft zu genligen. 

Sie ſprach? „Dort fern mögt Pla Ihr nehmen, 

Bis ich Euch rufe“ — gieng ſodann 20 

Ins Zelt und meldet' Artus an: 

Daß Gramoflanzes Boten barrten 

Dort außen, um ihm aufzumarten: 

„Unſchicklich fchien mir’s, wenn fie fähen 

Und börten, was 'bahier gefchehen. 3 

Wie könnt' ich ſo mich auch vergehn 

An meiner Herrin, daß in Thränen 

Sie diefe follten Ichwimmend fehn?" — 

„Sind e8 die Knaben“, fragte Benen 714 

Der König, „bie mir nachgeritten, 

Als ich hieher zum Zelt gefchritten? 

Sie feinen Kinder hoher Art; 

Doc find in Zucht fie fo bewahrt, 5 

Und würdig, daß ich ohne Schämen 

Geruhen darf fie anzunehmen? 

Benn ihnen nicht Verſtand gebricht, 

Wei Jeder wohl, wie fehr ihr Herr 

Nach meiner Nichte trägt Begehr.“ 10 
24* 
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Und Bene ſprach: „Das weiß ih nicht; 
Doch, Herr, vergeht, wenn dieſen Ring 
Und Brief des Königs ich empfing. 

Als jett ich aus dem Zelte Tief 

Gab ihn her Knappen einer mir. 
Gebietrin, feht, den wehmer Ihr!“ 

Da warb gar oft geküßt ber Brief; 
„Nun fehet”, rief Itonie entzüdt, 
Indem fie an die Bruſt ihn brüdt, 
„Wie fi) ber König hier ergeht, 
Indem er mich um Liebe fleht!“ 
Zur Hand nahm Artus felbft den Brief, 
Und fand, indem er ihn burchlief, 

Ron minnelund’gem Geift geichrieben, 
Was Sramoflanz von treuem Lieben 
Darin mit eiguem Munde ſprach. 
Artus befand, daß vor wie nad) 

Ihm wie noch Minne vorgelommen, 
Die ernft wie bier daa Wort genommen: 
„Ih grüße, bie ich grüßen muß, 

Da ich ihr dien’ um bolden Gruß, 
Gehietrin lieh, ich meine Dich, 

Da Du mit Trofte tröfteh mid, 

Unfre Lieb’ iſt nicht zu ſcheiden: 

Das ift die Wurzel meiner Freuden. 
Kein andrer Troſt dem deinen gleicht, 
Da treu bein Herz fi zu mir neigt. 
Du bift ein Schloß vor meiner Treue, 
Scheuchft meinem Herzen Schmerz und Reue. 
Mir giebt bein Lieben Hülf und Rath, 
Daß keine Art von Miſſethat 

Yemalen wird an mir gefunden, 
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Stets bin ich deiner Huld verbunden 

Sp wandellos mit Stätigkeit; 

Wie wandellos feit ew’ger Zeit 

Zum Nordpol der Polarfiern ſteht 

Und nimmer von ber Stelle geht. 

So feft wirb unfre Treu beſtehn, 

Und nimmer vorteinander gehn. 

Gedenke nun, Du jüße Magd, 

Wie oft ih Kummer Dir geklagt: 

Sei deiner Hülf' an mir nicht Taf: 

Wenn Jemand drum aus wilden Haß 

Zu mir Did wollte von mic feheiben, 
“O, fo bedenke, daß uns Beiden 

Doch Lohn bie Tier wird gewähren. 

Berichönte fo Du Weibesehren: 

Als deinen Dienfimann nimm mi an. 

Ih will Dir dienen, wie ich kann.“ 

Drauf Artus: „Nichte, ich weiß genug! 

Der König liebt Dich ohne Trug. 

Der Brief macht mir ein Zengniß Fund, 

Daß ich fo wundervollen Fund 

Noch nie in Kiebesfachen fand. 

So fei denn Troft ihm zugewandt 


Bon Dir, und er thu' Dir desgleichen. ' 


Mir überlaß, e8 zu erreichen. 

Den Kampf ſchon werd’ ich hintertreiben ; 
Inzwilhen laß das Weinen bleiben. 

Run wärft Du alſo doch gefangen! u 
So fage mir, wie es ergangen, 

Daß Ihr einander wurdet halb? 

Gewähr’ ihn deiner Minne Sold 

Nur immerhin; er Dient danach.“ 
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Ktonie, Artus’ Nichte, ſprach: 
„Sie ifi’s, die alles das gethan; 
Nie dachte eins von. uns daran. 
Wollt Ihr, fie macht's, daß ich ihn. jchaue, 
2 Dem ih mein ganzes Herz vertraue. 
Und Artus ſprach: „Die zeige mir!: 
Kann ich's, fo füg' ich’s ihm und Dir, . 
Daß es nad enerm Willen gebe 
| Und eure Freude fi erhöhe.“ — 
„8 if Bene“, ſprach Itonie nun. 
„Zwei feiner Knappen find. allhier; 
Wollt, Herr, Ihr wirklich. dazu thun 
— Mein Leben gilt’s, befehlet Ihr — 
Daß mich ber König möge fehn, 
Dem meine Freud’ ich muß geſtehn?“ 


717 Artus, der Huge höfſche Held, 
Trat zu den Pagen aus bem Zelt 
Und grüßte. fie, als. er fie ſah. 

Der Junker einer trat ihm nah, - . 

5 Und fprad: „Der König Gramoflanz 
Erſucht Euch, Herr, daß feft und ganz 
Den Bact man halte, den Gawan 
Mit meinem Herren abgethan. 

Das heifchet eure. eigne Ehr';- 

10 Drum forget, daß fein Anbrer mehr. 
Zum Streit erfcheine als nur er. 
Denn allzu groß if ener Heer; 

Ste All' der Reih' nach durchzufechten, 
Das wäre nicht, o Herr, nad Rechten, 

15 Laßt nur allein Gamwanen kommen, 

Mit dem der Kampf warb angenommen.’ 
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Da ſprach der König zu ben Kinden: 
„Der Sorge will id Euch entbinden. 
Mein Neff erfuhr nie größres Leid, 
Als dag ihm dort entgieng ber Streit; 
Wogegen der zum Sieg geboren, 

Der Kampf mit euerm Herrn erloren; 
Das ift der Sohn von Gahmuret. 
Wer hier in den brei Heeren ftebt, 
Allſeitig fpricht’8 ein Jeder aus: 

Es gleiche dem fein Held im Straus; 
Der Preis gebührt ihm ohne Wahl. 
Es ift mein Neffe Parcival! 

Ihr folkt ihn fehn, den fehönen Helden; 
Doch euerm Herren wollet melden: 
Gawan's gegebenes Wort zu ehren, 
Werd’ ich des Königs Wunſch gewähren,” 


Artus lud nun zu einem Ritt 
Durch’8 Lager ein bie Junker Beide, 
Und nahm dabei auch Venen mit. 
Sie ritten bin und her; mit Freude 
Ließ er fih fo die wertben Knaben 
Am Glanzblick vieler Frauen laben, 
Und an den Helmen fahn genug 
Sie Hingendhellen Wappenſchmuck. 
Den reihen Mann will e8 ergötzen, 
Wenn er vor Fremden ohne Schein 
Bon Anſpruch prunkt mit feinen Schäten. 
Kein Ende fanden fie; allein 
Es zeigte Artus feinen Gäften 
Auch fiets das Befte von bem VBeften, 
‚Was nur im Heere war zu ſchauen 
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An Rittern und. ar fchönen Frauen. 
Das Heer befand aus dreien Haufen, 
2 Doch zwifchen bie zwei Läden laufen, 
Und Artns nit den Knaben ritt ' 
Fern abſeits und begann zu. Benen: 
„Was meiner Schwefter Tochter litt, 
Itoniens Weinen, Klagen, Stöhnen, 
53 Du weiße, Du ſchöne Magd; und Ihr, 
Gefährten, glaubt auch fiher mir: 
Faſt ausgelbſcht hat Gramoflanz 
Itoniens · blühendlichten Glanz. 
719 Nun helft mir Weide und auch Du, 
Getreue Bene, hilf dazu, 
Daß ber zu mir der König reite 
Und feinen Kampf dann morgen ftreite. 
5 Und fiher jend’ ih auf den Plan 
Ihm meinen Neffen hin, Gawan. 
Doch iſt, kommt heut der König ber, 
Viel beſſer morgen er zu Wehr; 
Denn einen Schild wird Lieb' ihm leihn, 
1 Der drohend wird dem Gegner fein: 
Ich meine hohen Liebesmuth, 
Der wohl dem Feinde Schaden thut. 
Sein Hofhalt folg' ihm auch, und löſen 
Werd' ich in Güte ſeinen Streit 
5 — Das hoff' ich wohl — mit Orgueilleuſen. 
Nun, Trautgejellen, macht's geſcheit, 
Um Ehre damit einzulegen. 
Eins muß zur Klage mid) bewegen: 
Was hab’ ich unglüdjel’ger Mann 
” Dem König Gramoflanz gethan, 
Daß rädfühtslos mit Hafjes Triebe 
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Und auch zugleich mit heißer Liche 

Er gegen mein Geflecht verführt? 

Jedweder König willig ehrt 

In mir den Ranggenoflien; — er, B 
Will lohnen er mit Haſſe ſchwer 

Dem Bruber Jener, die ibn minnt, 

So muß, wenn er fich recht befinnt, 

Sein Herz von Liebe ſchmählich wanken, 

Giebt Raum es folcherlei Gedanken.“ 

Dem König wandt’ ein Junker ein: 120 
„Was Euch, o Herr, gereicht zur Pen, 

Dem, meint Ihr, fol mein Herr entfagen, 

Bill er recht artig fich betragen. 

Doch kennt Ihr ja deu Groll, ben alten! 5 
Drum befier ift’s, fi fern zu balten 

Für meinen Herren, ftatt herzukommen. 

Noch ift von -Zora fo ganz benommen 

Die Herzogin und Hagt gehäffig 

Ihn an bei Allen unabläſſig.“ — 10 
„Er komme nur mit wen’gen Leuten”, 

Sprady Artus. „Bor der Herzogin 

Werd’ ich ihm Frieden wohl bereiten; 

Ich fchaffe gut Geleit für ibm, 

Beaucorps joll, meiner Schwefter Scan, 15 
Empfahn auf halben Weg ihn fchon, 

Und wenn ihn biefer ‚hergeleitet, 

Darf. er in feiner Art beforgen, 

Daß feiner Ehr’ es wiberftreitet. 

Für würd’ge Beute werd’ ich ſorgen.“ p 1) 


Somit bean nehmen Urlaub jene . 
Und fort mit ihnen ritt and Bene ie 
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Nah Roih- Sabine, und ließen gern - 
Das Heer im Rüden mit bem Herren. 


85. 


3 Als Gramoflanz bie Junker ſprach 
Und Benen, binkt ibn. liebern Tag 
Noch nie erlebt zu haben, und 
Es rief fein Herz: daß jo ihn fund 
Heilsbotfchaft wahrhaft fei gethan. 
721 „Mit Frenden“, ſprach er, „werd' ih nahn. 
Und mählte gleich auch die Begleiter, - 
Drei feiner Tanbesflirften, weiter 
Holgt auch fein Ohm bem König bin 
5 Zu Artus, Roi Brandainsdelin, 
Mit Bernout de Hiviere 
Und Affinumus von Glitiere; 
Unb Jeder nahm dann einen werthen 
Erlef'nen Maun noch zum Gefährten: 
1 So daß Die Zwölfe, bie Daneben 
Bon vielen Junkern noch umgeben 
Und Lanzenknechten wadrer Art, 
Sich rüfteten zur Hofesfahrt. 
Wie mochten fich bie Ritter Heiden? 
15 Die BPfellel ftrahlten und die Seiden 
Bon ſchweres Goldes Fichten Pracht. 
Es ritten mit zur Bogeljagb 


Artus. Abenthener 885. 379 


Des Königs Falkner; — andrerfeits 

Hat Artus auch gefandt bereits . 

Beaucorps den ſchönen, zum Geleit 2 

Auf halbem Weg dem Gaſt bereit. 

Durch See und Bach und Fruchtgefild, 

War nur ber Weg nicht allzu wild, 

Nitt Gramoflanz, indem er beizte, 

Obwohl ihn mehr noch Minne reiste. B 
Als ihn Beaucorps empfing, da war 

Die Freude groß; denn eine Schaar 

Von mehr als funfzig edlen Knaben, 722 

Herzogs⸗, Grafen⸗, ſelbſt Königsſöhne 

— Bon ihrem Abel zeugt ihre Schöne —, ” 

Ließ Artus zum Gefolg ibn haben. 

Die Kinder beiberjeits empfingen . 8 

Sich freudig ohne Neides Dingen. 


Sobald der König Gramoflanz 
Erblickt der Schönheit lichten Glanz 
Beaucorps’, fo fragt er. Benen ſchnell: 
„Wer ift der Ritter glänzend heil?! — 10 
„Beaucorps, ber Sohn des Königs Kot!" 
Da dacht’ er: „Herz, nun giebt.e6 Noth, 
Ah, findeft fie Du dieſem glei, 
Der vor Dir hält fo anmuthreich! 
So ift in Wahrheit feine Schwefter, 15 
Die mit dem Pfaunhut von Sinzefter 
Mir ihren Sperber einft gefandt. *) 
At ihre Huld mir zugewandt, 
Seh’ allen Erbenreichthum Doc, 
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Wär’ auch die Erde größer nach, 

Ich freudig Hin für fie allein, 

Mit reiner Treue ſei fie mein! 

Auf ihre Gnade komm ich ber; 

Mein Troſt ja war fie flets fo jehr, 
Daß ich vertram’: fie iſt geneigt 
Zu thun, woburd mein Diuth noch fleigt.” 
Ihr fchöner Bruder reiht ihm bar 
Die Hand, bie auch gar lieblich war. 
Beim Heer inzwiſchen kam's babin, 
Daß Artus vonder Herzogin 


Den Frieden bat bereits gewonnen; 


Denn all ihr Zürnen ift zerronnen, 
Seitdem ihr Cibegaſt nun jebt, 


-. Der vielbeweinte,, iſt erfeßt; 


Auch ſtimmte Tängft Gawans limarmen. 
Sie mehr und mehr fchon zum Erbarmen. 
Artus Ind ein, der edle Britte, 

Die Fraum von feinfter Hofesfitte, - 
Zungfrau und Weib, die alle gleich 

An Wohlgeftalt‘ und anmuthreich, 


In ein beſonders Zelt, und kamen 


An hundert wohl, die Platz bort nahmen. 


15 


Stonien, die darinnen ſaß, 

Nicht konnte Lieberes gefchehen, 

Als endlich Gramoflanz zu ſehen; 
Doch trotz der Freude Uebermaß 

Las man aus ihren Augen klar, 
Wie fie in Minnenöthen war. 
Manch Ihöner Ritter war zugegen, 
Der Schönheit Preis doch allerwegen 
Trug Barcival Davon, ber Held. 
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Gramoflanz -ritt an das Zelt; 

In Goldes Glanze ftrahlt ſchon weit — 
Des unerſchrocknen Königs Kleid, 

Ein PBfellel, der von Meiſterhand 

In Ganpfaſfſaſch ben Urfprung fand. 

Wer angelommen, flieg alsbald 784 
Bom Ro, doch drängten noch geſchwinder 

Bor ihm fogar des Königs Kinder 

Sich in das Zeit, bag mit Gewalt 

Die Kämmrer eine Gaſſe brachen, 5 
Zur Brittenlön’gin Pla zu machen. | 
Sein Ohm Brendainsbelin,.ber Held, 

Schritt nor dem König noch ins Zeit, 

Wo ihn Ginevras Kuß empfing, 

Der auch an Gramoflanz erging; w. 
Worauf auch Affinamus Da ’ 

Das Gleiche mit Vernout geſchah. 

Zu Gramoflanz ſprach Artus jetzt: 

„Bevor Ihr, König, Euch noch ſetzt, 

Schaut an Euch jedes Arauenhaupt; .. 15 
Und das Ihr liebt, das mögt Ihr küffen. 

Euch Beiden fei Das bier erlaubt.‘ 

Ber. feine Liebe wer, ließ wiflen 

Der Brief ihn, den er ſchon geleien, - :» 

Als er noch unterwegs gewejen, - 9 
Ich meine, als Beaucorps er fah, 

Den Bruder Iener, welche ja 

Bedrängt ihr ſtilles Herzgeluſte 

Bor aller Welt befeunen mußte. 

Des Königs Aug’ jogleich exrfennt: . - * 
Sie ſei es, melde für ihn brennt. 

Und wonnejelig, hoch .entzlidt — 
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Da Artus es erlaubt, daß Beide 


Sich hier mit rückhaltloſer Freude 
Begrüßen durften — innig brüdt 
Den Kuf bei dem Empfange 

Er auf Itoniens Mund und Wange. 
Es fett zur Brittenlönigin 

Sein Ohm Brandainsbelin fid, bin, 
Und zur Geliebten Gramoflanz, 

Die ihrer blühnden Farbe Glanz 
Mit mander Thräne hat geträbt, 

Zn Folge daß fie ihn geliebt. 

Will keine Schuld er an ihr rächen, 
Muß nun er zärtlich zu ihr fprechen, 
Um Minnedienft ihr anzutragen; 

Und fie nahm Anftand nicht, zu fagen 
Wie dankbar fie, daß er gefommen. 
Doch wurde rings fein Wort vernommen; 
Sie taufchten Blick um Blick fo felig, 
Und wenn ich's noch verfteh’, erzähl’ ich, 
Was fie im traulichen Verein 

Da plauderten mit Ja und Nein. — 
Drauf Artus zu Brandainsdelin: 
„Run unterbrechet eu'r Bemühn, 

Um mein Gemahl zu unterhalten.“ 
Und führte an der Hand den Alten 
Ein Streckchen Weges über's Feld 
Hin in ein kleineres Gezelt, 

Indeß — ſo war es Artus' Wille — 
Doch Gramoflanz mit ben Gefährten ' 
Zurückblieb, die fig nicht beſchwerten, 
Da bei der fchönen Frauen Fülle 

In befter Laune fie verfehrten. 
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Es thut fo wohl je, froh za fein . 

Nach Überftaubner Roth und Bein. - 
Die Kön'gin lieh den Trunk nun kreiſen, 
Und wenn die Ritter und die Frauen 
Ihn nicht verfchämt zurückeweiſen, 

Iſt leuchtender gar bald zu fchauen 


Ihr Antlit. Nicht auch ſäumt der Schente, 


Daß er Brandainsbelin bebente 

Und Artus, der, als Jeuer ging, 

Drauf alfo an zu reden fing: 

„Sebt, Herr, den Gall: ew’r Schweſterſohn, 
Der König, hätte mir erſchlagen 

Meinen Schweſterſohn, und Lohn 

Der Minne wollte nun er wagen 

Von meiner Nichte zu genießen, 

Die wir im Zelt dort ſitzen ließen, 

Wo ſie ihm klagt ihr Herzeleid. 

Wenn ſie nur irgend iſt geſcheit, 

Kann nie ſie doch ihm Minne zollen, 

Muß ſtets vielmehr ihm alſo grollen, 

Daß ihm die Laun' es mag verderben, 
Um ihre Huld ſich zu bewerben. 

Kreuzt ſo ſich Lieb' und Haß entgegen, 
Blüht nicht dem treuen Herzen Segen.” 
Der König drauf von Pontturreis 

Verſetzt zu Artus: „Herr, ich weiß, - 
Daß unſrer Schweſtern Söhn’ es find, 
Die jest fich halfen zoxuesblind. 

Bir. miflen — fo kann es nicht bleiben — 
Den Kampf nothwendig hintertreiben, 

Und ihrer Herzen bittre Feindſchaft 
Berwandeln in bie treuſte Freunbicheft. 
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Itonie, ‚eure Nichte, ſage 

Drum meinen Neffen rund heraus: 
Daß er des Kamıpfes ſich entichlage, 
Geh’ ex auf ihre Huld noch aus. 

So wahrlid wird ber Kampf vermieden 
Und fchlichtet. ich der Streit im Frieden. 
Ihr aber. helft, daß Orgueilleufe . 

Den Zorn auf meinen Reffen löfe.‘ 
Artus verjeht: „Das thu' ich ſchon. 

Es bat Gawar, mein Schweſterſohn, 
Wohl über ſie ſo viel Gewalt, 

Daß ihm und mir zu Liebe bald 

Sie fittig ihm die Schuld. verzeiht. 

So fühnet ich denn umfer Streit. — 
„Wohlauf denn!‘ rief Brandainsdelin 
Und fehrt mit Artus wieder bin. 

Bm Bontturreis der König ſetzt 

Sich wieder zu Ginebra jekt, 

Auf deren anbrex Seite ſchon 

Der ſchone Sabhmuretesiohn 

Sich Platz genommen. — All überall 
Der fhönfte Mann bleibt Parcival! — 
Sogleich ritt Artus zu Gawan, ' 
Dem man-zu wiflen ſchon gethan, 

Daß König Gramoflanz gelomumen; - 
Und wie er and zugleich vernemmen, 
Daß Artus halte vor dem Zelt, 
Sprang ſchnell entgegen ihm ber Selb. 
Sie. brachten Weib’ es bald dahin, 


Daß gern ihr Ja bie Herzogin 


Zur Sühne ſprach, mit dem Bedinge: 
Daß ihr⸗zu Lieb ihr Lich Gawan 
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Des Kampfes nicht ſich ‚unterfinge; 
Es fei Verſöhnung dann gethan 
Und abgemacht bie ganze Sache: 
Verzicht' auch Gramoflanz auf Rache 
An ihrem Schwiegervater Lot. 
Das war's, was Artus’ fie entbot. 
Artus, der Huggewandte Mann,. 
Bringt die Beſcheidung weiter an; 10 
Verzichten mußt’ auf feinen Kranz 
Run wohl der König Gramoflanz, * 
Und gegen Lot von Norweg bald 

Wich auch bes Haffes Allgewalt; 
Und ſchmolz dahin, wie in ber Sonne 15 
Der Schnee, im Strahle feiner Wonne, 
Stontens holder Lieblichkeit. . 
Was fie nur bat, er war bereit, 
Wie dort cr ſaß an ihrer Seiten. 


& 


Nun naht mit ftattlich ſchmucken Leuten 20. 
Sih auch Gawan — doch ihre Namen 
Richt weiß ich, noch woher. fie famen :—, ' 
Um Leid durch Liebe abzuidfen. Bu 
Er führt die Stolze, Orgueillenfen, 
Gefolgt von’ edlen Sölönerfhaaren, 3 
Wobei auch bie von Klinfchor waren . 
— Dod-nur ein Theil davon, nicht alle — ; 
Die kamen mit Gawan mit Schalle 
Zu Artus’ Zelt, an welchem broben 
Die Haube Iuftig aufgehoben. * - 729 
Hier wor die forgliche Arnive, 
Kundrie die ſchöne, und Sangive, 
Die Artus früher fchon gebeten, 
Barcival. II. 25 
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Der Sühne hülfreich beizuireten. 

Wer die für ein Geringes bält, 

Den! Größres fi, wie's ihm gefällt. 
Der. Freund Gawans, Geoffroy ber Held, 
Geleitet an ber Hand ins Zelt 
Die ſtrahlendſchöne Herzogin; 

Doc ließ ihr feiner höfſcher Sinn 


. Den Bortritt den brei Königinnen. 
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Die küßt zuerſt Brandainstelin; 
Dranf küſſet ben bie Herzogin. 

Um Süpu’ und Gnade zu gewinnen, 
Trat Gramoflanz nun zu ihr bin, . 
Und gab ihr füßer rother Mand . 
Ihm mit dem Kuß Berfähnung fund. 
Doc lag ihr Weinen mehr im. Sins. 
Sie dacht' an Eidegaftes Tod; 

In Schmerzen rang und bittrer Noth 
Ihr weiblih Herz, was — wenn Ihr wollt — 
Wohl vechte Treu’ Ihr nennen follt. 


Auch zwiſchen Gramoflanz und Gawan 
Ward mit den’ Kuß die Sühne gethan; 
Und Artus gab Itoniens Hand ” 
Dem König zu rechtem Eheband. 

Sp lange warb er um bie Schöne! 

Ale das gefchehn, wie froh war Bene! 
Der auch an Liebe fiechte hin, 

Le Choir,- der Herzog von Gowerzin, 
Ward zum Gemahl Kunbrieen gegeben; 
Gar freubenles ſtand al fein Leben, 


Bis ihre Liebe. er empfand; - 


Wogegen Artus dem Türken Florand 


. Artus, - Abentheuer 86. 


Sangiven zur Gemahlin bot, 

Die einft vermählt dem König Lot. 
Froh ſah der Fürſt fich- fo geehrt, 
Da ſolche Gabe der Minne werth. 


Freigebig war mit Frau'n der König; 


An folden Gaben [part er wenig. 
Wohl war's berathen und bebadit. 
Nachdem ſoweit das Werk vollbradt, 


Berkündete Die Herzogin: 


Gawan um ihrer Huld Gewiun 
Hab' ihr gedient mit ſolchem Lob, 
Daß ˖ über Leib und Land darob 


Mit Recht er ihr Gebieter wäre. — 


Die Söldner, die fo manche Speere 
In ihrem Minnedienſt gebrochen, 


Verſchnupft' es, als ſie ſo geſprochen. | 


Gawan und jeine Freunde all, 

. Die Herzogin, fo wie Arnive 

Mit vielen fchönen Frau'n, Sangive, 
Kundrie. und ber edle Parcival 
Empfahlen- ſich; Itonie doch 
Berblieb bei König Artus noch; 


Und nun fol Niemand mir geſtehn, 
25* 
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Daß ſchönre Feſt' er je geſehn. 

In Gineora’s Pflege blieb 

Itonie mit ihrem Lieb, 

Dem edlen König, ber hohen Rubın 
Unter Itoniens Minnetbnm 

So oft errungen. Zur Herberg ritt 
Noch Mancher, der an Minne litt; 
Doch was zu Nacht fie da gegeflen, 
Das mögen füglich wir wergefien. 
Wem Minnebrang im Herzen warht, 
Der zieht dem Tage vor die Nacht. 


Der König Gramoflauz befahl 
— So wollt es nun fein Stoly einmal — 
Nah Roſch⸗Sabins, daß ſchnell das Heer 
Spornftreichs anfbredhe von dem Meer, 


. Und noch bieber ver Tage eile, 


2* 
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Und daß jein Marſchall ſonder Weile 
Den Lagerraum ihm bier bemeffe: 
„Daß Niemand Pracht flir mich vergefie! 


Und jeder Fürft erhält zugleich 


Im Feld fein eignes Zeltbereich.” 

So war er auf.den Pomp bedacht. 

Die Boten eilten durd Die Nacht, 

Doch traurig fchlich auch mander Mann, 
Dem e8 die Frauen angetban; 

Dein wer gedient um Minnelobn, 

Und hat dann nichts, gar nichts Davon, 
Der muß fi herzlich wohl betrüben, 
Will Hilf’ an ihm ein Weib nicht Üben. . 
&o dachte denn auch Barcival 

An fein geliebtes Ehgemahl, 


v 
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An ihre Schön’ und keuſche Süße. 
Wie? Ob er feine Andre grüße, 
Und wankend von der Treue 

Ahr Dienft um Minne weihe? 
Nein, ſolche Minne kennt er nicht! 


So feft bält feine Treu in Pflicht 


Sein mänmlich Herz, al feine Sinne: 
Daß ein amdres Weib doch nie 
Gewaltig wurde feiner Minne, 

Als nur die Königin, nur fle, 
Kondniramur, 

Die lieblich blühnde Blumenflur. 

Er ſeufzt: „Solang' ich lieben kann, 
Wie hat die Lieb' an mir gethan? 
In Liebe bin ich doch geboren, 

Wie giebt mich Liebe ſo verloren? 


Wenn nad dem Gral ich möchte ringen, 
Will Sehnſucht mächtig mich bezwingen, 
Daß mich ihr keuſcher Arm umfange, 
Von der ich ſchied ſchon 'allzu lange: 


Soll rings mein Auge Freude ſehn, 
Und muß mein Herz in Gram vergehn, 
Da ſtehet nicht die Wage gleich. 

Wer würd' an hohem Muthe reich, 
Dem ſolch ein Loos iſt zugewandt? 

So ſei vom Glücke denn erkannt, 

Was mir am nützlichſten geſchehe.“ 

Die Rüftung lag in feiner Näbe, 

Und fann er fort: „If mir bienieben 
Berfagt, mas Glücklichen beſchieden, 


. Die Liebe, bie mit Wonneluft 


Erquidt des Schmerzgebeugten Bruft, 


40 


133 


3% Tpeil III. Buch XIV: 


5°, Bin ih verurtheilt nun zum Wehe, 
"&o gilt mir gleih, was mir gefchehr. 
Gott will mir nicht die Freude gönnen! 
Wär' unfre Liebe fogeftalt, 
- Daß mich und fie, bie mit Gewalt, 
1a Dich feffelt, Zweifel Bunte trennen: 
Leicht könnt' ich andre Liebe finden; 
Doch vor der ihren muß verichwinden 
Jed' andre Liebe, Trof und Luft. 
Unheilbar franfet meine Bruſt. ' 
5 Mag Glüd denn Freude Denen geben, 
Die nach der vollen Freude ftreben. 
Gott geb’ all diefen Schaaren Freuden; 
Jh muß von biefen Sreuben ſcheiden!“ 


Zur Rüſtung griff er, bie da lag, 
2 . Und legt’ allein, wie manchen Tag 
Es Schon geichehn, fie fchnell fih an. 
Zu neuer Drangfal treibt’s ihn fort. . 
Als fo der frendenfllcht'ge Mann 
Gewappnet fteht, und an dem -Oxt '. - 
% Au Schild und Speer bereit er fand, 
Ziuaͤumt' er fein Roß mit eigner Hand, 
Und ſcheidet, da's begann: zu tagen. 
Seine Flucht hört Morgens man beflagen. 


Funfzehntes Buch. — 


— — 


Seireſiß. 


87. 


Daß dieſe Sage vormals war verſchlofſen, 784 
Hat viele Leute ſchon berbroffen; 
Genug find, die noch nie davon erfahren. 
Ich wis nun länger nicht verfparen, - 
Sie Euch vollftändig zu berichten, 5 
Da ih den Schlüffel ber Gefchichten 
Bereits auf meinen Lippen trage: 
Wie Amfortas von Schmerz und Leid, 
Der füße geheure, mwärb: befreit; 
Und ferner meldet uns die Sage, - 10 
Wie ihren weiblich reinen Sinn. j 
Bon Belripar die Königin 
Bewahrt, bis fie des Heiles Krone 
Empfing zum wohlserdienten Lohne. 
Zu diefem Stel wird Parcival es 
bringen, . i5 
Will’meiner Kufıft der legte Wurf ' | 
| gelingen. 


392 


135 


[3 | 


Theil IL. Buch XV. 


Doch erit habt feiner Drangfal Acht. 
Was feine Hand bisher vollbracht, 


Erſcheint faft wie ein Spiel von Kindern. 


Dürft’ ih den Gang der Sage. hindern, 


So wollt ich gern mich barin finden, 


Ihn von der Mühſal zu entbinben. 
Sei denn fein Glüd num feinem Herzen, 
Dem beiltheilhaftigen, befoblen, 


Das Feigheit nimmer fonnte ſchwärzen, 
Und Sanftmuth eint mit Kampftroß unverhofen. 


Das muß aud num ihm Stärke geben, 


Daß Sieg er fi bewahr' und Leben, 


Da ihm ein König alles Streits 

Auf feiner Heldenfahrt bereits 
Entgegen fommt geritten. 

Er ift ein Mann von höfſchen Sitten, 
Ein. Heide Doch, dem bis zur Stunde - 
Noch von der Taufe fremb die Kunde, 


Zueilend einem großen Wald 
Kommt Parcivaln auf einer Richtung 
Ein reicher fremder Ritter bald 
Entg gen in gerader Richtung. 

Ein Wunder, wenn ich armer Mann 
Den Reichthum Euch befchreiben Tann, - 
Den dieſer Heib’ als Zierbe trag. 
Eag’ ih davon auch noch. fo viel, . 
So ift e8 nimmer doch genug, 


- Wenn nichts davon ich hehlen will. 


Was Artus zu Gebot nur ſtand 
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In England und Bretagneriand, 
Kommt nit an Werth den Steinen gleich, 


Die, ebler Gattung, ſtrahlend reich x 
Am Wappenrod des Helden faßen; 
Denn koftbar war er fonder Mafen. 20 


Rubin und Calcidone ſchienen 

Hier kaum Erwähnung zu verdienen. 

In blendendhellem Glanz erſchien 

Sein Rod aus Stoff, den miteinander 

In dem Gebirg Agremontin — 3 
Die Schlangen Salamander 

Berfertigen in heißem euer. 

Und Edelſtein' unfäglich thener 

Lagen dunkel drauf und- licht; 

Ich kenne ihre Arten nicht. 

Nah Minne ftrebte heiß fein Sinn 786 
Und nad dee höchſten Ruhms Gewinn. 

Auch hatten meiftens Frau'n den Schmud 
Berebret, ben ber Heide trug, 

Und es erfüllte Minneglut . 5 
Sein männlich Herz mit hohem Muth, 

Den Minnehelden fie nie verfagt. 

Als Ehrenpreis auf dem Helme ragt 

Ein Ecidvemon, ein Mleines Thier; . 

Das bat bie Kraft, das gift'ge Schlangen, 10 
Sobald fie es nur riehen, hier 

Bom fchnellen Tode find gefangen, - 
Thopediffimonte 

Und Affigarzionte, E 

Thasme und Arabien nimmer 15 
Liefern Pfellel von ſolchem Schimmer, 

Wie dieſe, die fein Roß bebeden. 
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Es treibt dem ungetanften Reden’ 
Nach ſüßem Lohn von edlen Frauen, 
Drum ift er jo gefhmüdt zu fchauen. 
Sein hoher Sinn iſt's, der ihn zwang, 
Daß er nach wertber Minne rang.. 
Der tapfre Knabe flieg ans Land 

An einem Hafen bier am Meere, 
Dem Walde nah, jonft unbelannt, 
Und mit ihm fülufundzwanzig Heere, 
Bon denen keins doch — fo weit gebt 
Sein Rei — das andere verſteht. 


‚Biel einzle Länder finb bem König, 


Mohr und andre Saracenen, 
Berihiebenfarbig, unterthänig, : 
Und muß das Aug’ fi dran gewühnen, - 
Am bunt und weit berufnem Heer 

30 ſehn die Ionberbarfie Behr. 


Weg von dem Heer ritt zum Bergnügen, 
Um Abentheuern obzuliegen, 
Allein ber Held zum Walde bin. 
Da's ihnen als ihr Hecht erfchien, 
Auf eigne Hand nah Ruhm zu fireiten, 
Laß ich auch jo die Kön’ge reiten. 
Doch Barcival ritt nicht allein; 
Denn mit ihm felber im Berein 
Ritt auch ‚daher fein Hoher Muth, 
Der Thaten übte ſchön und gut, 


» Die wohl die Frauen loben follen, 


9 


Die nicht ihn boshaft ſchmähen wollen. 
Nun wollen hier in Kampf entbreunen 
Die Beid’ an Sanftufuth Rämmer, und 
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An Kühnheit Löwen find zu neımen. 
Web, groß genug iſt's Erbenrund, 
Daft fie. ſich wohl vermeiden mochten, 
, Die ohne Grund zufammen fochten. 
Ich bin beforgt um meinen Helden, Ss 
Doch kann ich eins zum Trofte melden: 
Ihn wird bie Kraft bes Grales ſchützen, 
Und foll ihm auch Die Liebe nüben; 
Denn beiden ift mit ganzem Streben 

. Er wandellos ja bienftergeben. 


Ob meine Kunft mir treu wird bleiber, 738 
Deri Kampf nah Würden zu befrhreiben, 
Bezweifl' ich fall. — Als fo fie kommen, 
Wird feft ihr Aug’ vom Glanz benemmen; 
Und jauchzt auch drum in Freud’ ihr Herz, 
Doc Tauert nah dabei der Schmerz, 

Die lautern unbefledten Zwei, ' 

Ein Herz ja find fie, Unbelannte, 

Und dennoch. fih fo nah Berwandte. en 
An Zorn kommt Jeder Doch herbei,» : 10 
Und kann ich länger diefen Heiden 

Bon dem Getauften nicht mehr ſcheiden. 

. Ein jedes Weib, Das edel dentt, 

Wird drob in Kummer wohl verſenkt. 
Jedweder feinem Lieb zu Liebe u 15 
Giebt feinen Leib dem Stoß uud ‚Diebe 

Des- Gegners preis, dem Trotz er bot. 

So end’ es, Glück, nur obne Tod! 


u 


Zobt wird der Löwe zur Welt gebracht, 
Bis des Vaters Sebrill ihn lebendig macht. m _ 
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So erisachen andy biefe Zwei 

Zum rechten Leben durch Kampfgeſfchrei; 
Und fie verftanden ſich aufs Stechen 
Mit verſchwendriſchem Panzenbrechen. 
Sie nehmen kürzer jet die Zügel, 
Segen achtſam fi, im Bügel, b 
Das Ange faht den Gegner ſcharf, 

Da nicht ber Stoß verfehlen Darf. 

Bon Sporenftreichen Teucht das Roß, 
Das hin im ſchnellſten Taufe fchoß, 
Und ber Gewohnheit undergeffen 
Heißt's jetzt bei Beiden: feſt gejeffen! - 
Das Rennen wirb fo ſchön geritten, 
Daß fie den Halsring fich bdurchſchnitten 
Mit den Speeren, bie nicht fich bogen, 
Sondern in Splittern weithin flogen. 
Den Heiden faßte grimmer Haß, 

Daß noch zu Roß fein Gegner ſaß, 
Wie er noch feinen Mann gefunden, - 
Mit dem im Kampf er angebunden. 
Nachdem fie fo fih angerannt — 


Wie? Sind die Echwerter nicht zur Hand? 


Die fharf umb breit mit, Meifterfchaft 
Jetzt üben ihre Kunf und Kraft. 


"Ecibenion, das reine Thier, 


Empfing fo mande Wunde hier; 

Der Helm darunter mußt's beflagen. 

Die Roſſe keuchen in Schaum und Schweiß, 
Wie ſich in ſtets erneutem Kreis 

Die Helden drehn und jagen, 


Bis Beide von den Roſſen ſpringen, 
Und nun erſt recht die Degen Mingen. 
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Der Heide drängt ben Chriften jehr; 
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Laut ſcholl fein Schlachtruf „„Thasme” er: 


Und rief darnach er „Thabronit!“ 
So trat er vorwärts einen Schritt. 
Doch der gefegnet in ber Taufe, 


Werk kühn gewandt mit fchnellem Laufe 


Ihm zu begegnen. — Ad, es warb — 
Ich kaun's nicht bergen ſolcher Art 
Der Streit, daß. ſtets aufs Neue 

Es web that meiner Treue, 

Wie fih voll Haß ein Leib und Blut 
Einander folde Unbill thut. 
Sind Kinder eines Manus doch Beide, . 
Der lauten Treue Grundgebäude! — 
Der Heibe war ber Minne voll, 

Daß ihn das Herz im Kampfe ſchwoll. 
Zur Ehr' der Kön'gin Sekunbille 


B 
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Sagt er nah Ruhm — das war, jein Wille —, 


Die ihm das Land Tribalibot 

Berliehn; fie war fen Schild in Roth. 
Dem Heiden wuchs im Kampf bie Kraft; 
Wie wird dem Chriften Rath gefchafft? 
Auf Liebe richt’ er bie Gedanken, 

So wird er nicht im Kampfe wanlen;. 
Sonft kann er Andres nicht erwerben, 
Als von des Heiden Hand zu fterben, 
Das wenbet Ihr, Du heil'ger Gral, 
Konbuiramur, Du Schönheitsftraht! 
Seht euern Dienſtmaun hälfreih an, - 
Der größre Noth noch nie gewann! 


Hoch ſchwingt der Heide feinen Degen 
Auf Parcival mit folhen Schlägen, 
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Daß diefer finfet in die Knie. 

Der fage nur: fo kämpften fie, 
Der Beide will als Zwei betrachten, 
Die doch für Einen nur zu achten; 
Denn mein. Bruber und ich, wir find ein Leib, 
Wie der gute Mann und fein gutes Weib. 


Schon triumphirt des Heiden Stolz. 
Sein Schild iR von Asbeft, dem Holz, 
Das weder fault noch brennt, geſchenkt 
Bon Der, bie fein auch lieb gedenkt. 

Des Schildes Rand mit Pracht umfaſſen 
Smaragd und Türfis und Rubin 

Mit andern und auch Ehryfoprafen, - 
Und auf dem Buckel herrlich ſchien 

Ein Stein, ber Antrar dort genannt, 
Hier als Karfunkel ift befannt. 


- Im ihres Minnedranges Fulle 


13 


Berlieh die Kön’gin Sekunbille, 

In deren Gnab’ er leben wollte, 

Den Ecidemon ibm zur Zier 
Ausbrüdlich, jenes reine Thier, 

Daß er’s. ale Wappen führen fellte. 

In reinfter Treue Lanterkeit - . 
Gerieth bier Treu’ mit Treu’ in Streit. 


"Um Lebe haben Beib’ ihr Leben 


Des Kampfes Entſcheidung birigegeben, 
Wo Jeder ſelbſt fein Bürge ift. 


Feſt bant auf feinen Gott ber Chrif, 


Seitdem von Trevrecent er ſchied, 
Der ihm ſo ernſt und herzlich rieth, 
Um Sam an Den fih nur zü wenden, 


u 
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. Der Freude kann im Elend fpenden. 

Der Heib’ hat Leibeskraft die Fülle, .. 7142 
"Und tönte „Thabronit” fein: Gruß 
— Bo beim Gebirge Kaukaſus 
Thront feine Kön’gin Sekundille —, 
Sp ſchöpt' aufs Neue hoben Mut 5 
Er gegen: Den, ber nie- ertragen 
Bisher noch foldhe Kampfesglut. - 

Fremd blieben ftets ibm Rieberlagen,, 

Da ſolche ihn noch nie ereilt, 

Benn er fie Bielen auch ertheilt. oo. w 
Wie fie mit Kunft bie Arme fohwangen, 

Daß Funken aus den Helmen fprangen, 

So fauft Verderben von den Degen. 

Gott ſchütz' den Sohn von Gahmuret! 
Für Beide ift ja das zum Segen, 15 
Für Heid' und Chriſten, ein Gebet. " 
Ich nannte fie vorher als Einen; 

So würden fie e8 felbft auch meinen, 

Wenn beſſer fie fih nur gekannt, 

Und jesten nicht foniel zum Pfand. - 20 
Nicht wen'ger galt’s bei ihrem ‚Streit 

As Ehre, Freud’ und Seligkeit; 

Und wer aud bier den Sieg erwählt, 

Wenn ihn die vechte Treu’ befeelt, 

Iſt Erdenfreud’ ihm doch dahin B 
Und ew'ges Herzleid fein Gewinn. -— 

Was ſäumſt Du, Parcival, daß nicht 

. Du an bein keuſches Glanzgeſicht, 

Ich meine deine Gattin, benfft, 

Und ſelbſt Dir jo dein Leben fchenfft.? 

. Der Heibe hatte zwei Gefährten, 43 
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Die jeine-Kraft unmaßen mehrten; r 


- Zum erften: daß er Minne begte, 


or 


10 


. m 


Die flätig er im: Herzen pflegte; ° 

Zum zweiten: trug er Edelſteine 

Bon feltner Art und reinflem Sceme, 
Die ihn mit höchſtem Muth bejeelen, 

Und immer nen bie Kraft ihm flählen. 
Mich bangt, daß vor ben mücht'gen Hieben 
Durch Lauf und Ringen aufgerieben . 
Ermattet bald ber Ehrift erliegt. 
Iſt ganz die Hülfe denn verfiegt 
Konduiramurs und bie vom Gral — 

O beidentühner Barcival, 

Muß ftärtend Dich ver Wunſch doch laben, 
Daß deine ſchönen füßen Knaben, 
Loh'rangrin und au Karbeis 

— Die Beibe als der Liebe Preis 

Sein Weib’ ſchon unterm Herzen grüßte; 


Als er zum legten mal fie küßte —, 


So früh noch nicht zu Waifen werben! — 
Kinder keuſcher Eh’ entjprungen 
Sind — davon bin ich tief durchdrungen — 


Des Mannes Heil auf Erden! 


Der Chrift fühlt feine. Kraft erneut; 
Er denkt — und noch zu rechter Zeit — ' 


‚An fein Gemahl, die Königin, 


Und ihre Liebe, bie er eb 
Im Schwerterfpiel als Siegsgewinn 
Bor Belripar dem Klamibe 


- . Entrungen,. als die Degen Fangen, 


Daß Funken aus den Helmen fprangen. 
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Dem Schlahtenf „Ihasme, Thabrowit“ - 744 
Auntwortet Pareival, der Degen, u 
Mit „Belripar“ — und ſieh, ba zieht * 
Konduiramur ihm hold entgegen - _ : 
Und Fräftigt ibn; — auch ftand ja-viel - 5% 
— Bier Königreihe*) — anf dem Spiel, 
Bom Schild des Heiden fprangen Spähne, 
Von denen jeder, wie ich wähne, 
Wohl 'ein’ge hundert Mart-ift werth. 
Doch .weh,-da bricht das ſtarke Schwert: - 10. 
Von Gahevieß am Helm bes Heiden, - 
- Der taumelnd in bie Kniee ſinkt, = 
Wie ihm der Schlag zu Häupten bringt. 
—Gott wollte nicht es Sänger Leiden, 
Daß Barejval in Händen. habe, . .. 5 
Woran ey Leihenraub begieng, 
.. Das Schwert, das als einfält'ger Knabe 
Er Ithern pormals abgenommen." 
Doch der noch nie zu Fall gelommen ; 
. Bon einem Schwertſchlag, wieder rafft 20 
Der Heide auf fih fchnell mit Kraft: 
- 7. &o blieb ihr Kampf noch uneuntſchieden, 
5 Und fleht’s in des Allmächt'gen Hand, 
Ob er entjſcheidet, daß in Frieden. . 
Ihr Tod noch werde abgewandt. 29 
Der Heid' in Unerſchrockenheit 
"Und adeliger Höflichkeit 
“ Sprad) drauf zu Parcival gewandt 


*) Anjou, Waleis und Norgals als Pareivals, und Brobarß als 


Konduiramurs Erbe. 
..'**) Bergl. Abenth. 23"unD 90. 
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Frangöfiſch, bas-er ‚gut verſtand: * 
„Nicht, tapfrer Mann, kann ich mir sehen , 
- Dir will zum Kampf der Degen fehlen. . 
745 Gewönn' ich Ehre ſo an Dir? 
Drum halte ein und ſage mir, 
Wehrbafter Held, wer bift Nu? ; Wahrlich; 
. Der Sieg war bein, ber mir beharrlich 
Bisher gefolgt, brach nicht bein Schwert. 
Sei Frieden uns denn nun gewährt, 
Damit fi ruhen unfre Glieder.‘ 
Cie ſetzen m das Gras ſich nieber; 
In Tapferkeit und ebler- Sitte 
10 Sind Beide gleich, und hielt bie Mitte 
Ihr Alter, nicht zu gran und gr, 
Um kühn zu jedem Streit zu ziehn. 
Der Heide ſprach zu dem Getauften: 
„Gleub mir, o Held, noch nie erfanften 
5 Sich Männer Ehre mehr und Preis, 
Die Dir-ich zu vergleichen weiß. 
Geruh nun, Held, Dich mir zu wennen, 
Geſchlecht und Namen zu befenuen; 
Dann reut mich meine Reife nicht.‘ 
» Der Sohn von Herzeleiden ſpricht: 
„NMir muthe, rath' ich, Niemand zu,. -- 
Daß ſolches ich aus Feigheit the‘. ı 
Beflegt nur gieng’ ich darauf ein.“ 
7 Worauf der Heide von Thasıme verſetzt: 
„Wohlan, fo ſei die Schande mein, 
: Und nenn’ ich mich zuerft denn jetzt. 
Ich bin von Anjou Feirefiß, 
Und mächtig gnug, daß meiner Sand 
Car reichlich zinſet manches Fand.“ 


or 
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Als dieſes Wort er’fallen lieh, + 146 
Kief Pareival dem Heiden zu: | 
„Woher feid Ihr denn ein Anjou? 
Anjou ift mein durch Erbgangsredt, oo 
Mit Burgen, Laub und Städten; ° 5 
Drum feid Ihr, Herz, yon mir gebeten, 
Wählt Euch ein anderes: Geſchlecht. 

Verlör' ich fo: mein Reich, 

Und damit auch zugleich 
Die theure Hauptitadt Beanzenan, "10, 
So thätet Ihr Gewalt mir an. 

Iſt Einer von ums ein Anjeu, . 

So ſprech' ich mir ben Namen zu. . 

war. ward als wahr mir. mitgethelit, - 

Daß noch ein unberzagter Held . 15 
Fern in der Heidenſchaft verweilt, 


Der herrlich Rubin und Liebentgelt 


Gewann, und das will ich ihin gönnen. 
. Er ſei mein Bruder, wie man ſprach, 

Und fagt man ihm viel Gutes nach; u |) 
Doc lernte niemals ich ihn kennen. re 
Dog“, fuhr er fort, „wenn ich genau, 


. Herr, euer Argeficht nur ſchau, 


So fag’ id. gleich, ob es der Art, J 
Wie jenes mir beſchrieben ward. RT >) 
Drum bitt’ ich, daß Ihr euer Haupt 
Emtblößt, o Herr, und fiher glaubt, 

Daß ich verzicht auf jeden Streit, 

Big wieder Ihr gewappnet ſeid.“ 
Der Heid’ entgegnet halb mit Lahn: . .747 
nDer Streit kaun mid; nicht bange machen. 

Bin ich enthloßt auch, hier mein Degen 
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Führt Dich der Niederlag entgegen, 


Da Dir dein Schwert. zerbrochen iſt. 


All deine Kunft und Kämpferlift 


Richt inne Dir bein Tod erjparen, 


Will ih Dich ſelbſt nicht. gern bewahren. 
Eh Du begöunft zu ringen, ° . 
Ließ' ich wein Schwert erflingen. 

. Hin dur) das Eifen auf: die Hant.‘ 


Der Heide ritterlich vertraut 


Dem Helden, und er wirft das Schwert | 


Veit im den Wald hin. „Nun gehört - 
Es Keinem von ums Beiden an“, -9.°. 
So ruft er.- „Sel’s zum Kampfe gehn, 


| So möüflen gleich die Würfel ftehn. 


Ward Dir ein Bruber, ſprich heraus 
Mir gütig, Held, wie ſieht er aus? 


Beſchreibe mir fein Angeficht, 
‚Ob defien Farbe bem entfpricht. 


Und Herzeleidens Sohn befennt: 


„Wie ein beſchriebnes Pergament, 


2 


Gefleckt, hier ſchwarz, Dort weiß; io ſah 
Und ſchildert' ihn mir Hekuba.“*) — 


„Ja“, rief der Heide, „das bin a .... 


Und Beide nun beeilten ſich 
Sogleich bie Helmſchnur aufzulöſen, 
Und ihre Häupter zu entblößen. 


Von Parcival warb froh erfannt 
"Der fiebfte Fund, ben je er fand: 


Der Heide gab ihm Zeugniß:guug, - 
Da er bie Eifternfarbe tung. * 





2 Ban Mi... — 45. 
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Mit. Kiffen. fühnten Pareival a 
Und Feirefiß den Haß nun all, 

. Und. beffer wahrlich fand bie Freumbichaft --. 
Dem Herzen Beiber, als bie Feindſchaff; 10 

Und ſchieben Lieb’ und Iren’ den Streit. 
Der Heide fprach mit Frendigkeit:. ©. 
„Wohl mir, daß. fichtbar vor mir ſteht 

Der Sohn des edlen. Gahmuret! - 


AU meine Gbtter feien gepriefen, :° .. 15 
‚Die fh fo gnädig mir erwieſen. 
Juno und Iupiter, mein.Gott, "© 


Der feine Kraft zum Heil mir bot. 

Ihr Götter und Göttinnen, hehre, 
D, wie th eure Macht verehre! 20 
Geprieſen feien bie Planeten, | 

. ‚Unter deren günft’gem Schein 

Ich biefe Heerfahrt angetreten 

. Bu Die, ber mich beinah gereu’n J 

. Sie ließ, Du ſüßer Schreckensmann. 8 
Geprieſen fei ber Thau, bie Luft, 

Die mich heut früh mit ihrem Duft‘ 
Umhauchten. DO, wie wohl geihan 

Wird, zierer Herzensfchlüffel, allen 


. .„. Den Srauen, bie Di nun erbliden! 749 


Welch Glück ift ihnen zugefallen!“ - .- . 
Drauf Barciwal: „Sprecht mit Entzüden 

Ihr zwar, zuvor gern thät' ich's Euch, 
Wär.id an ſchönem Wort fo reich. 5 
Doch fehlet leider mir das Eine: - . 
Daß ich eu'r würdereiches Leben 

Mit Worten würdig könnt' erheben. 

Do Gott weiß wohl, wie Ich 26 meine: - 


408 


Theil DH. Bub XV. 


Den Frauen war er ganz ergeben, 
Was jed' ihm auch aufrichtig lohnte, 


Der irgend Treu’ im Herzen wohnte.’ 
Was flets Die Tanfe ehrt! und lehrte, 


- Treu’ obne Wanken übt er immer, 
- Und wie er jeber Schandthat wehrte, 
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Verließ Verläßlichkeit ihn nimmer. 
Das war das Urtheil, das ih fand . 


: Bei Jedem, ber den Mann gekannt, 


Den Ihr fo gerne ſehen wollt. " 
Bon Ench auch wird’ ihm Lob gezolt, 
Wenn er noch jetst am Leben wäre. . 


Sein Trachten immer ging auf Ehre. 


Der Minnedienfi um Frauenlohn 
Zwang ihn, baf mit Hippomedon, 
Dem König, er in Kampf gerieth, 
Der fern vor Bagdad ſich entſchied. 
Da warb fein wirbereiches Leben. 
Dem Tod um Liebe preisgegeben. 

Im Ehvenkampf ift uns verloren, 


- Dusch den mir Beide finb geboren.” — . 


„O, unerfeßlih — weh ber Neth!“ 
Schrie Feireſiß. „Mein Bater tobt? . . 
‚Sp ift die freude mir zerronnen, . 
Und hatt’ ich kaum fie doch gewonnen; 
Tret“ ich ˖ der Wahrheit näher zu, 
So find mein Bater, ich und Du, 
Wir Alle eins, wenn ſichtbar zwar 
Zu Dreien auch. Der iſt fürwahr, 


.Wenn für Die Wahrh.it er nicht blind, 
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Rur weile, weldher nimmer Kinb 
Und Bater für Verſchiedene hält, 
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Wenn die Verwandiſchaftsgrad' er jäßft. ° 
Du haft Hier mit Dir felbft geſtritten, 


Ich ſelbſt kam gegen mich geritten, 
Mich ſelber hätt' ich gern erſchlagen, 
Doch wußteſt Du's mir zu verſagen, 


Und hieltſt vom ſtmord mich zurück. 


Du ſchufſt, o Jupiler, das Glück, 
Der wunderbar uns Beiſtand ſandte, 


Wodurch der Tod ſich von uns wandte." 


Er lacht! und weinte fo im Stillen; 
Und feine Heidenaugen füllen 
Sich da. mit rünmendheien Zähren, 
Die felbft Getaufte würden. ehren. 

Die Taufe lehrt Die wahre Treue, 

. Die ganz in Chrift nur wirb erfannt: 
"Weshalb. ja unfer Bund, der neue, 
Nah Chrifti- Ramen and genannt. 


Der Heide wieder nım begann: 
„Was fien bier wir noch?" Wohlen, 
Ich ruf zum Land’ das veichfte Heer, 
Das je mit Yuno’s Mind defchifft, 
Um Di zu fehen, von bem Meer; 
Und wahrlid ohne Trug, es trifft 
Dein Aug” da manden wadern Mann, 
Der mir mit Dienft ift unterthau. 
Folg' mir dahin.“ Doch Parcival 
Verſetzt: „Sind eure Leute all 
Wohl ſo gehorſam, daß fie heut 
Und auch fo lang’, als fern Ihr ſeid, 
- Dort euer harr'n?” Und Yeirefiß: 
„Und wär's Ein halbes Jahr," gemiß! 
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So arm wie reich erwartet mid; 
Nicht Einer wagt von binnen ſich. . 


Die Schiff, im Hafen dort geborgen, 


Ließ ich mit Zehrung reich verforgen, _ 


. Und weicht davon nicht Rob und Mann: 


Es fei denn etwa Dann gethan, 

Am luft'gen Strand fig zu ergehn, 

Und fi mit Waſſer zu verjehn.‘ 

Spricht Parcival: „So jollt Ihr Frauen 
Zuerft und große Wonne ſchauen — . 
Verwandte find dabei von Euch, 

Und Ritter, edler Sitte reich. 

Denn Artus, ber Brittanne, weilt-, 

Dem ich heut Morgen erft enteilt,. 


. Mit großer liebenswärb’ger Schaar 


Und ganzem Hof bier. Offenbar 
Sehn wir die fehönften Frauen dort.“ _ 


Raum hört von Frau'n der Heib’.ein Wort, 
— Die. waren ja fein eignes Leben! — 


&o rief er aus: „Ja, führ’ mich bin! 


Doch mußt Du mir auch Auskunft geben, 


Wie ihnen biutsverwandt ich bin, 
Die ich bei Artus werde finden. 
Bon. diefem hört ich, ſchon verkünden, 


"Wie er fo reih an Ehr' und Macht, 


Und fahr’ einher in Glanz und Pracht.“ 
Und Bareival: „Wir werben Frauen . 
Bon höchſter Schönheit dorten ſchauen. 


So glüdet unfre Fahrt erſt recht. 


Wir finden Biele vom Geſchlecht 
Der \infem, nah’ uns angeberen, - 


Und manches danpt zur Keon’: .enforen." . 
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, und nun ward länger nicht geſeſſen, | 


Von Pareival doch nicht vergeſſen, 
Zu Holen erſt des Bruders Schwert, 

Das er dem Helden lieb und wertb - 

Rın friedlich ftedte in Die Scheibe. 

So ritten bern zufammen Beide 

Bon Brübderlicher Treu’ verſchönt 

Zu Artus freudig und verjöhnt. 


Eh fie. zu Artus noch gekommen, 
Hat er von ihnen fon vernommen; 
Denn bald erhob am fälben Tage 
Im Heer-fid allgemeine Klage, 


Dah- Barcival ihm fei entichwunden.: . 


Artus hielt Rath deshalb und ſprach: 
Daß, bis er wieber fei gefunden, 
Hierorts er bis zum achten Tag 
Bermweilen wol’, ihn zu erwarten. 
Auch kam das Heer von Sramoflanz - 
Und baute Zelt im weiten Kranz, 

An denen keine Pracht fie fparten, 
So daß bie folgen wadern Schaaren 
Bortrefflich hier geherbergt waren. 
Man konnte fiher den vier Bräuten 


Nicht größre Freud’ und-Ehr bereiten. 
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Da kam zu gleicher Zeit in Man . 


Her von Chateau» Merveille in Eile, J 
Der ſagt'? „Ein Schwertkampf fei gethan 
Hier nah, wie in der Spiegelſäule 

Des Wartthurms deutlich man geſehny, 


Wie niemals einer noch geſchehn.“ 


Die Botſchaft meldet er Gawan, 

Als der an Artus' Seite ſaß. 

Die Ritter meinten dies und das, 
Bon wen ber Kampf wohl fei gethan; 


Doch fprach der König ſchnell: „Ich weiß 


Den einen Kämpfer ficher fchon, 
Das ift mein Neffe von Kanvoleis, 


. Der heute Morgen uns entflohn.‘ 


750 


Da nabten auch fchon beide Streiter, 
Und Helm und Schild erwiefen weiter, 


Wie fie mit ihrem ſcharfen Schwert - 


Sich beiberfeits im Kampf' geehrt: 


Da Jeder mit erfahtner Sand. - - 
“ Auf Fechterzeichnung ſich Kerftand; - 


‚ Denn Kunft gehöret and zum Streiten. 


Als Artus’ Ring vorbei fie reiten, 
Schaut Alles nur den Heiden an, 


. Weil er fo prachtvoll angethan. 


| Schwer: fand im Feld man untertommen, 


Doch wird zum großen Hochgezelt 


Im Ring Gawans ihr-Weg genommen. 
Und zeigt man ihnen, wie's gefällt, 


Daß hier fie nahn zum Gerngeſehn? 


Ich glaub's gewiß. Gawan ſpringt auf 
Und eilet ihnen nachzugehn, 
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Sobeld er ſahe, daß ihr Lauf 
An Artus’ Zelt vorüberging: 
Worauf er freudig fie empfing. 


Da fie-mit Waffen angethan, 
Bat höflich fie zunächſt Gawan, 


| .. Ste abzulegen. Litt der. Wurm 


Keidemon von bes. Kampfes Sturm -;. 

. Genug ſchon, ift bei fo viel Hieben 

Der Rod noch wen'ger ganz geblieben, 
‚Bon Saranthasme war das Kleid, 

Mit Epelfteinen überſtreut. . 
“ Darunter trug ein Wamms er, fchön, 
Mit Steinen gleichfalls reich verſehn, 
Schneeweiß, laughaarig: miteinander 
Wirkten im Feuer es Salamander; 

Und gab ihm eine Frau den Schmuck 
. Zu dieſem Abentheuergug, 


Die Sieh’ und Sand und Leib ihm bet, 


"Und der auch er in Glüd und Noth 
Froͤh dient, die Kön'gin Sehumdille. . 


Es war jo recht ihr Herjenswille, Br 
.So reich zu rüften dieſen Mann, - 


Deß hoher Preis ihr Herz gewann. . 
. Gaiwvan befahl: man Habe Acht, 
Daß diefe Wehr- und Kleiderpracht, 
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| . Rod, Helm und Schild, man fauber fafe, - 


Und nichts perberb’ und- fehlen laſſe. 
Der Wappenrock allein ſchon würde 

As Gabe armem Weib zur Biürde; 

So koſtbar iſt das Steingeſchmeide 
Wie an ben. Waffen . am Kleide.— 
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Wohl herrlich ftattet aus bie Siebe, 


Wenn Reichthum mit dem Herzenstrieße 


Und ſonſt'ger Einficht if verbunden. 
So eifrig wurde Feirefiß 

Im Dienft um’ Frauenhuld gefunden, 
Der folge reiche daß gewiß 


Deshalb die Auserwählte nicht 
An ihm vergaß bes Dankes Pflicht. 


Ars er die Waffen abgethan, 
Und ſcheckigbunt man nun den Maun - _ 
Erblickt, ſchwört Jeder Leib und Leben, 
Daß bier ein Wunder ſich begeben. e 


" Denn Feivefiß trug wirklich auch - 


Hautfarbe wider allen Brauch. 


Zu Pareival ſprach drum Gawatı 
„Ben, ‚Better, iſt dein Freund? Say’ an! 


. Er führt fo fonderbare Haut, 


Wie nimmer Gleiches: ich geſchaut.“ 


Und Barcival fpricht zu .Gawan! 


„Siehſt mih Du als Verwandten an, 


"Sp ift auch er es. Dafür ſteht 


Dir ein als Bürge Gahmuret. - 
Der König iſt's von Zaflamant, 
Wo meines Baters Ruhm erlang, - 


Und Belakanen er erkoren, . .. 
Die diefen Ritter hat geboren. ° . 


Da Überbäuft Gawan mit Küffen 


Den veichen. Heiben Feirefißen, 
Der Überall von Haut und "Haar: 


Bunt, ſchwarz und weiß geflecket war, BR 


Und nur bie-inn’re Lippe bot 
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Dem Aug’ ein lieblich Roſenroth. 


Gewänder von ber höchſten Ptadt, - - 3. 
Der Kanımer Heren Gawans entnonmen, 
Nun wurden Beiden bargebradt, - — 


Wonächſt bie fhönen Frauen kommen. 

Es ließ bie Herzogin beim Gruß 

Kundrien den ·Vortritt und Sangiven, 

Und reichte ſelbſt fie mit Arniven 

Darnach erſt Feirefiß den Kuß, 

Der, glaub' ich, froh und voll Entzikten 
So ſchöne Frauen zu erbliden. " nn 

Drauf ſprach zu Parcivaf Gawon: ° .730- 

„Was nen Dir Leides warb getban, 

Sagt, Vetter, mir bein Helm und Schild. 

Kampf hat- Euch Beiden mitgeipielt, u 

Dem Bruder fo wie Die: Nun fpredi, 5 

Mit wem deun kamt Ihr ins Gefecht?“ — 

„„Mie warb ein härt’rer Kampf gefiritten‘; 

“ Sprach Parcival, „und faft ben Tod 

Haͤtt' ich von Bruderhand erlitten; . 

Mit Todesſegnung zwar bedroht 170 

Das Schwert, mein Degen doch zerbrach BEE 

Trotz feiner Stärke bei-vem Schlag, - * 
- Den anf den teanten Gaft ich führte, 

Der aber Furcht fo wenig fpürte — 6 

Weit warf ſein Schwert er aus der Hand, 15°. 

. Aus Furt, an mir fi zu verfünb’gen, 

Eh wir die Namen uns genannt. . 

IJetzt fan ich freudig es verkünd'gen, 

.. Wie feiner Huld ich mich erfreue, Pu 
Unb ihm ſie dank' in Dienertreue.“ — 
Gawan verſetzt: „Mir fagten Leute ur 
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Bon einem heldenmüth'gen Stzeite:- 

Denn zu Chateau⸗Merveille ſieht 

Auf. meinem Warthaus in der- Säule: 
Man, was ſechs Meilen riugs gefchieht, . 
Mein Oheim. Artus ſonder Weile 


NRief: der da kämpfet, jedenfalls 


Seiſt Du es, Vetter von Kingrinaist 
Nun baft Du bie wahre Kunde gebradt.. : 


Vom Kampf, ven wir ven Dir. gebanht. 


Und glaube mw, wern ih Dir fage: . - 
-Wir hätten beiser bier at Tage 
Geharrt mit größten. Feſtlichkeiten. 

Es thut jo leid mir euer, Streiten: 

Sp ruht davon bei mir nun ae. 
Da ausgefochten. nun der Straus, 


„Habt um fo befler Ihr Cuch jett - 


Nur Ienuen ‚gelernet; darum fekt 


" is Freundſchaft an- bee Hafies Statt, “ 


10 


Da fein Better. von Thasme, ber Arion 
Feircſiß und ſein Bruder dazu 
Heut gar noch nichts genoſſen hat, 
Heißt früher Gawan die Tafel bereiten, 


Und lang’ und dicke Matratzen breiten 
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In. weiten Umkreis, darauf Kiffen 
Mancherlei Art, nicht dünn und verichlifien, 


. Bon. Balmst, gefteppt ‘in Gepränge, 


.Mit Pfellel reich die Breit’ und Länge 


So warb der Klinſchor⸗Reichthum bier . \ 
Zur Schau herbeigetragen. Drauft 
Ping man son Pfellel als prächtige Bier 


Wandteppiche rings im Biered auf, 
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An denen Federbetten weich | 

Mit Polftern lagen, und zugleid - 

War ein Borhang Jedem aufgeftedt. 

Der Ring war fo wett ausgeflredt — 
Schs Zelte hätten Raum genung 08 
Hier. ohne Scmurverwidelung. " 
Doch wär’ e8 nicht von mir gefcheit, . 

Trät’ ich die Wander mehr noch breit. . 761 


Nun ließ Gawan nah Hofe jagen, 
Was Frohes hier fich zugetragen: 
Es ſei der reiche Heide ba, 
Den jüngft die Heibin Hekuba 5 
"So hoch pries an dem Plümizol.*) 
Es bringt Herr Geoffroy fz Idol 
Die Kund' an Artus, und nicht wenig 
- " Erfreute fih daran ber König. " 
Es bat Geoffroy, daß jonder Weile 1% 
Man tafel’ und dann fürber eile . 
Mit Frau'n und Rittern ſchön geziert 
Im Feſtaufzug, wie ſich's gebührt, - - 
. Den Sohn bes ftolgen Gahmuret 
Mit Würd’ und Ehre zu empfangen. 19 
- „Wer ehrbewährt bei Hofe ſteht“, 
Rief Artus, „Toll dahin gelangen.“ . 
Und Geoffroy ſpraͤch: „Er ift jo adlig, ' 
Sein Aublick wird Euch freuen, traun! 
Denn Wunder follt Ihr an ihm ſchaun. Pi 
Sein Aufzug ift in Pracht, untablig 
Sp Kleid wie Wehr; da ift fen Schatz, 
) Vergl. Abenth. 44. 
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‚ Der bafür leiſtete Erſatz 

Leon, Bretagne, Englend, 
% Und von Paris big an Wiſſant 

Und was noch drum unb bran mag Tiegen, 

-  Rann ihren Werth. nicht überwiegen.“ 

762 Als Artus fo von ihm gehört, 

Bas für Veranftaftung zu treffen, 

,-” Wenn feinen heibenifchen Neffen 

Er würdig woll’ empfangen, kehrt 
5 Geoffroy zuräde zu Gawan, 
. Der gleich bag Feſtmahl mm begann, 


Der Hof der Herzogin, und was 
Noch fonft daznu gehörig, ſaß 
- Gawan zur Rechten, und’ zur Linken 
10 * Die Kfınflhor- Schaar mit Freudeblinken. 
Gawanen gegeniiber find 
Die Frauen Klinſchors hingewieſen, 
Worunter manches ſchöne Kind, 
nd ſaßen mitten unter dieſen 
13 Keirefiß und Parcival. 
Ei, ſah man Schönheit da einmal! — 
Sich gegenüber faßen zur Hand 
Sangive und ber Türk' Florand, 
Und ebenfo Le Choir Coilli 
©: Mit feinem füßen Weib. Kunbrie, 
Gawan und Geoffroy nicht vergaßen 
Der alten Freunbichaft, denn fie aßen 
Zuſammen. Mit Arniven fpeifte 
7603 Die Herzogin, und glänzend kreifte 
Ihr Ange, Beide unvergeſſen 
In Artigleiten ſich zu meſſen. 
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. Arnive ſaß zunähft Gawan, - 
"Und. Orgueilleufe weiter dann. 5 


Aus der. Gefellichaft nahm die Flucht, 
Was wider Schidlichleit und Zucht. . 
Mit Zierlichleit in art'ger Weile . " 
Trug man den Gäften auf die Spetie, 
Und Feirefiß ſprach bei dem Mahl - 10 
Zu feinem Bruder Parecival: ! 
„Wie Jupiter mir meine Reiſe ws 
Doch hat gefeguet, daß ich jetzt 
‚Zum theuerfien Verwandtenkreiſe 
Mit feiner Hülfe bin geſetzt. 15 - 
Aus Herzensgrunde ſag' ich Preis 
Dem Bater nad, ber mir entflohn; 
Er war bes Breifes verhter Sohn!‘ — 
„Mehr Leute‘, fprach drauf der Waleis, 
„Solt Ihr bei Artus, unferm Sam, , 0 
Roh kennen lernen, bie Ihr gern 
Aus Ueberzengung werdet loben, 
Sobald die Tafel aufgehoben, 
Seht bald Ihr auch die Edlen kommen, 
Bon benen Rühmens viel vernommen. 5 
Hter find drei Ritter nur vom Bunde 
Der hochgeprieſ'nen Zafelrunbe, 
Der Wirth und Geoffroy, ich ber Dritte, 704 
Der alfo ehrenvoll gefochten, 
Daß fie mich dazu wählen mochten; 
Und gern gewährt! ich ihre Bitte. . 


Zeit war's dem Mahl ein. Ziel zu Reden. 5 
Man eilt, die Tafeln abzubeden; 
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Gawan ftand auf und bat Arniven 
Und Orgueilleufen, daß fie Beide 
Mit Schön Kundrieen und Sangiven 
10 Hingiengen, mo ber bunte Heide 
‘Noch fah, um ihn zu unterhalten. 
Als Feirefiß die Fraungeftalten 
Ihm naben jah, fand fchnell er auf, 
Und Barcival that Gleiches brauf. 
15. Die ſchöne Herzogin gewandt 
Nahm Feirefiß bei ſeiner Hand, 
Und bat die Frau'n und Ritter all, 
Die aufgeftanden, Pla zu nehmen. 
Da tönt es, horch, mit lauten Schall, 
20 Daß Artus und bie Seiner kämen. 
Pofaunen hört und Trommeldröhnen 
Mit Horn» nund Aldtenflang man tönen. ° 
Heran ber Sohn Arnivens zieht . 
Dit Bomp ımb Lärm. Aufmerkſam flieht . 
765 Den Jubel fih der Heide an. 
So ritt zum Zeltring von Gawan 
Denn Artus und fein Ehgemahl 
Mit fchöner Frauen großer Zahl 
5 Und vielem Rittern. Wohl erfahren, 
Mochte bier des Helben Auge,  - ‘ 
Wie für die Jugend in ben Jahren . 
Der Farbenglanz der Schönheit tange, 
Der König Gramoflanz auch reitet 
10 Bei Artus, da er noch jein Saft, 
Und den Itvonie begleitet, 
Sein fühes Lieb, die Faljchheit haft. 
Nun fleigen Frauen und Genoſſen 
Der Tafelrunbe von den Kofien, 
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Und ihren Heidenvetter muß 15 
Zuerft Itonie mit dem Kuß 
Begrüßen, wie's Ginevra hieß, 
Die dann erft felber Feirefiß, 
Anden fie näher zu ihm ging, 
‚Dit ihrem Ehrenkuß empfing. 9 
Auch Artus war und Gramoflanz 
Bon treufter Lieb’ erfüllt fo ganz, 
Mit der fie grüßten diefen Heiden; 
Und Ehre ward von ihnen Beiden . . 
Und Allen, die ihm anverwandt, " 2 
Ihm fo erzeigt, daß er empfand, 
Zu guten Freunden fei er kommen. 
Das hatte bald er wahrgenommen. 


Die Herr’n und Frau'n und Jungfrau'n aut, 766 

Die nahmen Play nun wie e8 Brauch; 
Und flir ben Ritter, der’s verſtand 
Bon ſüßem Mund ein ſüßes Wort - - . . _ 
Zu haſchen — wollt’ er nur — ber fon 5 
. » Gelegenheit genugfam bort; u 
Denn manche Schöne ſaß alla, 
Die nicht dazu fo böfe fah. 
Ein gutes Weib auch zürmet nie, : 
Fleht an um Huld ein Edler fe, :» ,_ 1 
Ob ja fie fagt, ob nein — gleichniel. 

Wer irgend, Freuden ernten will, 

. Stet8 wird fle wahre Lieb’ ihm geben;. 

So fah ich flets Die Velten Ieben. 

Hier aß beifammen Dienß und zone” 5 .ı B 





*)D. h. dienende Ritter und ben Dienft lohnende Braun. 
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Iſt tröſtlich doch ja ſchon ber Ton, 
Der von der Freundin Lippe klingt, 
Und labend zu dem Freunde dringt. 


Artus nahm Platz bei Feirefiß, 
Bon denen Jeder fi beflif, ⸗ 
Mit feiner Art ſich zu befragen, 
Und Schmeichelhaftes ſich zw fagen. - 
Artus begann: „Wie preiſ ich Gott, " 
Da folde Ehr’ er uns entbot, 
Daß wir Dich unter uns bier jehen!: 
Nie aus der Heidenſchaft nod fand 
Ein Mann in unfer Chriftenfanb 
Den Weg, dem, froh muß ich's geſtehen, 
Ich Heber jeden Dienft gewährt, ' 
Den isgend nur bein Wunſch begehrt.“ 
Worauf ihm Feirefiß entgegnet: 
„Was mich bebrikdt, ſchwand hin geſchwind, 
Da Göttin Juno mich gefegnet- 
Mit alſo günft'gem Segelwind 


In diefes Weftreih. Wie in Glanz 


Du auftrittft, fo erſcheinſt Du ganz 


Gleich einem Mann, def Ruhm und Rreis 
Erſchollen ift im weitſten Kreis. 


9» 


35 


Und wenn Du Artus biſt genannt, . 

So ift bein Name weit bekannt.“ 

Artus verjet: „Der ehrte fich, 

Der mich gepriefen gegen Did 

Und gegen Andre; es war fein 

Und Aber mein Berdienft getban. J 
Nur höfſcher Ton gab das ihm ein. 

Ich heiße Artus, bare an 
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Gar gern, wie kamſt Du. in das Land?. 

Hat Did eine Freundin ausgefandt, 

Muß fie gar werth fein und gehener, 

Daß ihrethalb auf Abentheuer Pi) 
.Du Dich fo weit haft herverfliegen. * 
Und blieb ihr Lohn Dir nicht verſchwiegen, 

So ſteigt der Frauendienſt in Werth; 

Da wider jedes Weib empört 

- In Haß ihr Diener fih muß kehren, 2 
Verſchmäht fie, Lohn ihm zu gewähren.“ — 
„Ganz anders ſteht's damit“, verfekt ’ 
Der Heide. „Wie ih kam, hör’ jebt. '- 
Ich führe ein fo mannhaft Heer, “708 
Daß die Trojaner- Landeswehr 2 

Und bie, bie fie belagert haben, 

Bor mir von bannen müſſen traben. 

Wenn beiberfeits noch jene Tebten, 5 
Und mir im Kampf entgegenftrebten, 

Sie möchten nicht ben- Sieg erlangen, - 

Nein, derbe Nieberlag’ empfangen 

Bon mir und von den Meinen. Ad, 

Erkämpft nad manchem Ungemach10 
Hab' ich mit ritterlicher That, 

Daß mich die Kön'gin Sekundille 

In Gnaden angenommen hat. 

Bas fie befiehlt, das iſt mein Wille. 

Sie giebt das Maß mir für mein Leben; 8 
- Sie lehrte mich, mildthätig geben, 

Und gute Ritter mir zu wählen. 

In diefem Punkte nicht zu fehlen, 

War ich ihr ſchuldig. So erdind’e, 

Daß unter'm Schilde allerdings 


424 Theil II. Buch XV. 


Ich mur in. meinent Ingefinbe 
Die trefflichften ‚ver Ritter finde: . 
Wofür ih ihre Minn' erlangt - 

. Zum Lohn. Auf meinem Schilde prangt, 

5 Ein. Ecivemon, ihr Kleinod. . 

Wenn je ich kam in Tobesnoth, 

So dachte ſchnell ih nur an fie, 
Da Beiftand ihre Minne lich. 
So dank' ih ihr der Hülfe mehr, 
Als meinem Gotte Jupiter.” — 

7609 „Bon meinem Neffen Gahmuret“, 

Sprach Artus, „deinem Bater, gebt - 

" . Dir fo ins Blut fein ganzes Weſen, 

Daß Du bie ferne Fahrt erleſn 
5 Im Frauendienſt. Doch will verrathen 
Ih hier Dir Minnedienftes Thaten, 
Wie fie dem fchönften Weib auf Erden 
Höchſt felten mur erwiefen werben: 
Und zwar hab’ ich dabei im Sinn. . 

0 Die nah bier fißt, Die Herzogin; - 

Um deren Liebe find verfchmenbet . 

. Ganze Wälder, ift gepfänbet 

An Freud’ manch ebles Ritterhaupt, 
Und ihm fein Hoher Muth geraubt.“ 

15 Mehr jagt er ihm von beren Streiten ' 
Und auch von Klinfhors Schaar und Alten, 
Die bier faßen auf allen Seiten; 

Auch, wie bie Kämpfe ausgefallen, Bu 
- Die zwei, die Barcival mit Glanze, > 

"2 Gein Bruder, focht hier auf Joflanze: 

„Und mas er fonft noch bat’ erfahren, 

Und wie er nicht gejchont fein Leben, 
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Das mag er: felbft Dir offenbaren. 


= 


Nach hohem Ziele geht jein Streben: 

Gewinnen will er ſich den Gral. 3 
Euch Beide bitt' ah num zumal, 

Sagt mir ber Land’ und Leute Ramen, 


"Die Euch im Kampf entgegenlamen.” 


Der Heibe ſprach: „Ich Taf Dich wien, 


Die mir befiegt bier folgen müſſen: 


Der König Papiris von Trogediente, 790 
Und Graf Behantin von Kalomidente; 

Der Herzog Farjelaſtis von Afrika, 

Und König Liddamus von Agrippa; 


‚Der König Tridanz von Tinodonte, 5 


Und König Artmaspis von Gibelpionte; 
Der Herzog Lippibin von Agremontin, 
Und der König Milon von NRomabjenteft; 
Bon Alfigaszionte Graf Gabarin, .. 
Und von Rivigitas König Transalpin; 10° 
Bon Hyperbortikon Graf Filones, 
Und von Eentrion König Kalikrates; 
Der Graf Lyſander von Hippopotitilon, - 
Und Herzog Tiride von Elixodion; . 
Bon Oraftegentefin ber König Thoaris, ‘ 15 
Und von Satardionte Herzog Alamis; 
König Aminkas von Sotofettiton, x 
Und ber Herzog von Dusltontomebon; 
Bon Arabien. der König Zoroaſter, 

Und Graf Poſſizonius von Thilafler; , D- 
Der Herzog Sennes von Narjoclin, 
Und Graf Ediffou von Lanzefarbin; 
Bon Janfnuſe Graf Yriftines, 


» 


426 


711 


15 


Tpeil IL Bud XV. 


Und von Atrophagente Herzog Meienee; 
Bon Nuriente ber Herzog Archeinor, 
Und von Panfatis der. Graf Aftor; 

Die von Affagug und Zaffemant, 

Und von Ganpfaffafge König Jetakrank; 


„Der Graf Iuran von Blemonzin 


Und Herzog Affinamus von Amantaſin. 
Ein Ding verbroß mich ſchmählich bitter ; 


‚Man ſprach in meinem Land: Fein Ritter, 


Der je ein Roß beftiegen, thu 

Gleich Gahmuret e8 von Anjou 

Feft ſtand mein Wille zu bem Ende 
Smanszuziehn, bis ich ihn fände. 

Da fand ih Kämpfens denn genug! 
Mir folgt ein großer Heereszug 

Zur See aus meinen beiden Landen, . 
Nach Ritterthaten dürſtend, zwang, - - 
Wo tapfre Bölker wiberſtanden, 


. Sie meine Hand, und ſiegreich drang 


Ich fern in unbekannte Weiten. 

Da huldigten mir für mein Streiten 
Zwei Königinnen, fchön und reich, 
Olympia und Klaubite; gleich 
Auch zollte mir. mit holdem Siune 
Die dritte, Sekundille, Minne, 

Biel that ich fo den Frau'n zu Ehren. 
Erſt heute aber mußt’ ich hören, 
Mein Bater Gahmuret fei tobt. 

Nun, Bender, fag’ auch. beine Roth.“ 


Da ſprach ber edle Barcival: 
„ Seitdem ich Abſchied nahm vom Gral, 


« 


‘ 


% 
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Hat meine Hanb mit Streite 

An der Näh' und in ber Weite 

Raſtlos Ritterfchaft gepflogen, 

Und manden Preis herabgezogen, 

Der nicht gewöhnt an ſolchem falle. 

Ich nenn’ Euch bier die Namen alle: 

Bon Lirivoine den König Schirniel; . 

Und von Avendroine feinen Bruber Mirabel; 

Den König Serabil von Roſſokarß, 

Und König Piblefon von Lornepark; 

. Bon Sirnegunz den König Senilgorß, 

Und von BVillagarunz Strangeborß; 

Don Mirnetalle ben Grafen Robegal, 

Und von Pleyedonce Laudunal; 

Den König Honyprice von Stolac, 

Und König Zyrolan von Semblibac; 

Bon Jeroplis den Herzog Gernegang, . 

-" Und ou -Zambron den Grafen Pleinechance; 
Bon Tuteleunz den Grafen Longeftes, 

Und von Privegarf ben Herzog Maronglies; 

. Bon Bictacon ben Herzog Strennolas, ' 
Und von Lampregen ben Grafen Parfoyae;. 

Bon Astalon den König Vergulat, 

Und von Pranzile den Grafen Bogubat; 

Poftefar von Laudundrehte, " 

Und Herzog Leibebronn von Rebungebte; 

Von Leterbe Kolleval, ' 
Und Jovedaſt von Arl, ein Provenzal; 

Auch Karfodias, Grafen von Triparun. 

So ließ Turnieren mich nicht ruhn, 

Indeß ich nach dem Grale ritt. 

Euch Jeden doch, mit bem ich feitt, 
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Zu nennen, führte allzu weit: 
Drum ſchweig id Tieber. Die befannt 
Mir wurden, hab’ ich gern bereit 
Vollſtändig, glanb' ich, Eu genannt.“ . 

773 Der Heide war von Herzen froh, 

. Daß feines Bruders Ruben ale - 

2Bewandt, baf hohe Würdigkeit 7 
Er ſich gewann durch manchen Streit; 

5, Er lobt' ihn drum und dankt' ihm ſehr. 
Anch thur gereicht’ es ja zur Ei. 


Gawan ließ wie von ‚ungefähr 
Des reichen Heiben präcdt’ge Wehr . 
Herbei nun tragen, und begann 
"10 » Ein Staumen drob bei Jedermann. 
Die Ritter all und jede Frau 
Beäugelten fie ganz genau, . 
Das Wamms, den Schilb, bas Wastenieib, 
' Den Helm, der eng nicht, noch zu weit: 
45 Und Seber pries ber Steine Pradt, - ' 
” Die koflbar daran angebradit. 3 
Bon welcher Gattung doch fie wären, 
Sp big leichten wie bie ſchweren, 
Danach mag mich Niemand fragen: - 
*@ Denn beffer könnte das Euch fagen 
x», Herkules oder Heraflius; 
» Der Griede Alerander muf 
Und noch ein Andrer, Pythagoras 
Der Weiſe, beffer willen bas; - 
«3 Gelehrt war der, ein Aftronem, 
Daß ohre Streit im Zeitenftrom . 
Seit Adam Niemand in ber Welt 
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Ihm an Gelahrtheit gleichgeftellt; - 

Der könnt Euch wohl von Steinen jagen. — 
Die Frauen rauuten fih ins Ohr: 774 
Gab ihm ein Weib den Schmud zu tragen, 
Wenn die nicht ewig er erfor 

Und biemt* ihr treu bis an fein Ende, 

So gäb' es’ nichts, was mehr ihn ſchände. 5 
Gar Manche wurde ihm fo hold, 

Daß feinen Dienft um Minneſold 5 
Sie gern ſich hätte angeeignet, 

Schon, glaub’ ich, weil — To jeltfam-er geeigmet 
Gramoflanz, Artus und Parcival . 
Und der Wirth Gawan, bie Bier zumal . 

° Entfernten fih num, indeß fie den Frauen. 

Den reichen Heben zur Pflege vertrauen. 


89, 


Artus befahl am andern Tage 
Ein fererliches Feftgelage . ' 15 
Im Feld, den Neffen Feirefißen 
Damit nah Würden zu begrüßen: 
„Macht Euch bereit dazu mit Fleiß. 
Thu Jeder, wie er’s beftens meiß, 
Denn an der Tafelrande fol % 
Mit uns er fißen ehrenvoll.“ 
Dem ſtimmten Alle freudig bei, 
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Und baten, daß ibr Gaſt er fei. 
Gern fagte Feirefiß es zu. 
= . Das Boll begab fi nun zur Ruh, 
Nachdem der Trunk herumgegangen: 
Ha, welche Kreub’ bat angefangen 
Am andern Morgen drauf, als ihnen: 
Der hehre Wonnetag erjchienen ! 


7715 Selbft orbnet Artus an, ber Sohn 
Des Königs Utherpandragon, . 
Daß man zum Tuch ber Tafelrunbe, 
‚ Damit ihr Glanz und Pracht nicht fehle, - 
5 Den reichfien Driantbasme wähle. . 
. ‚Grinnerlich ift Euch Die Kunde, 
Die jüngft am Plimizol man auch 
Begieng ber Tafelrunde Brauch. 
So warb auch diejes Tuch gemacht, 
"40° Kreisrund und von der höchſten Pracht. 
Dann z0g im Gras man einen Ring, 
Der fieben Morgen wohl umftng 
Bom Thron ber Tafel aus gemeflen, 
Die in ber Mitte fich befand. 
15 War au bie rechte hier vergeflen, 
Ward doch fie Tafelrund genannt*); 
Und mocht' ein ſchlechter Mann fich ſchämen, 
Hier bei jo Edleu Platz zu nehmen; 
. Sein Brot wärb’ er mit: Sünden efien. — 
m Im jhöner Nacht warb wohl bebadht 
Der Kreis zu reichem Zweck bemeilen; 
, Sin armer König ſäh die Pracht 
— — 
*) Bergl. Th. I, Abenth. 41, B. 200, 11-21. 
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Berlegen an, mit ber der Ring 
Schon Morgens feine Gäfl’ empfing. 


Es hatten Gramoflanz und Gawan 


Die Zurüſtung zwar meiſt gethan; 


Doch Artus, der ein Gaſt nur hier, 


Ließ auch nichts fehlen zu der Zier. 


Es iſt noch ſelten worden Nacht, 
Daß nicht dis Sonne nach ihrem Brauch 
Darnach auch hätte ben Tag gebracht. 
Unb wirklich, fo geſchah's hier auch. 

Er ſchien je heiter, ſüß und Har: 

Da ſtrichen bie Ritter glatt ihr Haar 
Und fchmädten es mit Blumenfrängen; 
Und rothe Pippen ſah mau glänzen 
In: ungefchmintten Fraungeſichten, 


Wenn Guiot Wahrkeit mag berichten. - 


Ritter unb Frauen trugen Gewande, 

Die nicht gemacht in einem Lande; 

Hoch war und niedrig ber Kopfpuß auch 
Der Frau'n, nach jedem Lanbesbraudy: 
Denn fie famen zufammen aus aller Welt, 
Weshalb ihre Tracht fo verichieben beftellt. 
Den Frau'n, die feinen Ritter hatten, 
War nimmermehr-es zu geftatten, 

Daß fie zur Tafelrunde fommen; 

Die folgen doch in Dienft genommen, 
Und Minnelohn ihm zugeſchworen, 

Die find zur Tafelrund' erkoren. 

Die andern müſſen fern ihr bleiben, 

Und ſich die Zeit zu Hans vertreiben. —. 
As Artus die. Meſſe hat vernommen, 
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Sah Gramoflang man zu ihm bin 


So wie den Herzog von Gowerzin 
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Mit feinem Freund Florand aud fommen. 
Gern wären dieſe Drei zum Orden 
Der Tafelrund’ erhoben worden: 


Artus gewährt’s.in Gnaden gleich. - 


Doch fraget Weib Euch ober Mann, ' 
Wer der Reichſt' aus irgend welchem Reich 
In Sitz am Tafelrund gewann? 

Sa fagt getroft ibm ale gewiß: 

Es fei von Anjou Feirefß. 

Und babei laßt e8 nun bewenden. 


Zum Ringe zog vom allen Guben 
Map nun mit fürſtlichem Geprünge, 
Und mande Frau ward jo getrieben, 
Daß fie geftäirgt wohl im Gebräuge) 
Wenn ihr -Sattelgurt nicht feft geblieben. 
Rings fieht man prächtige Paniere 
Bon. allen Seiten nahen, und 


Es ordnen fi zum Luftturniere ' 


Die-Schaaren um bas Tafelrund. 
Dory-Iegliheın verbot bie Sitte, ° 

Daß in den Tafelfreis er ritte; 
War ringsherum das Feld doch groß 
Genug zu tummeln friich das Roß, 


In Haufen bin und ber zu ſchwenlen, 
Und kämpfend fo wit Kunft zu Tenlen 


Den Anlauf, daß e8 allen Fraue 
Eine Luft war zuzuſchauen. 
Als daun die Zafelzeit gelommen, - - 


. Ward von ben Edlen Bla genommen, 
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Und Truhchſeß, Käinmerer und: Schenken 
Hatten Hug nun zu bedenken, 
Nach Schicklichkeit fie zu bedienen; 
Doch glaub’ ich, nichts da fehlte ihnen. = 
Lob wurde jeber Frau gefagt, 778 
Bei welcher ihr Geliebter ſaß, 
Und manche Großthat war vollbracht 
Im Dienſt um die, bie er erlas. 
"Feirefiß uͤnb Bareival 
Hatten Beide fühe Wahl, 
Zu muſtern jene Frau und dieſe. 
Dan fah-auf Ader ober Wiefe 
So rothe Lippen wohl niemalen ' 
Und Blühnber Angefichte ſtrahlen, 10 
Wie bier im Ring. Es gieng dem Beiden 
Das Herz in’ Wonne auf und renden. 


or 


Heil nun der zufunftoollen Stunde! 
Gepriefen ſei die file Kunde, " 
Der Mund, aus dem fie warb vernommen! 45 
Denn eine Jungfrau fab man kommen 
In theuerm Kleid von ſchönem Schnitte 
Und koſtbar nach Sranzöfenfitte. 

Ihr Mantel ift ein reicher Sammiet ° 

Und. ſchwärzer noch als ein Genit; % 
Bon Gold, das aus Arabien Ranmnet, 

Manch Tnrteltänbehen Tenchtenb gluͤht, 

Des Grales Wappen, mit Gefunkel 

Der aus des Mantels tiefem Dunklel. 

Beſtannet wurde fie von Allen, - 2 
Als wär’ ein Wunder vorgefallen. - 

Geduld doch! Näher eilt fie bald] .. 


Baseloal H. 28 


434 


Bud) III. Theil XV. 


Bom Lopfputz, hoch und glänzend, wallt 


Ein langer Schleier, welcher bicht 
. Gänzlih verhält ihr Angeſicht. 


779 


Zwar fanft, dach ſchnell in Zelterſchritten. 
Kommt über's Feld fie Kergeritten. , 
Hr Zaum, ihr Sattel unb ihr Pferd 

Sind obne Streit von höchſtem Werth. 

Man macht ihr Raum, zu nahn bem Reife, 
Den nun die wohlerfahrne Weiſe 

Umreitet, bis man ihr gezeigt, 

Wo Artus ſaß, dem fie fich neigt 


Mit unvergefinem Gruße tief, 


Indem fie auf Franzöſiſch rief: 
Es laſte eine Nach’ auf ihr, 

Und bie zu fühuen, fei fie hier. 
Dan folle ihre Botſchaft hören, 


Und König bat und Königin 


Sie, daß fie Beiſtand ihr gewähren. 
Sogleich dann wandte fie fi hin 

Zu Parcival, da fie ihn nah R 
An Artus’ Seite fien jab. 


Mit ſchnellem Sprung vom Pferd aufs Gras 


Mit aller Zucht, bie fie beſaß, 

Warf fte ih Parciveln zu Füßen, _ 
Und fleht ihn weinend um fein Grüßen, 
Daß ikrer nieht jein Zorn mehr denke, 
Und ohne Kuß er Gnad' ihr ſchenke. 
Artus und Feirefiß vereint 

Berwanbten drum fich bei bem Freund. 
Wohl trug ihr Parcival nod Haß, 

Auf Freundesbitte Doch vergaß . 


‚180 Er ohne Ruͤchalt im in Treue 
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.Die Edle, dad) nicht Schöne, ſprang 
Empor, verneigte ſich aufs Neue 

Und ſagte innig ihnen Dank, 
Daß fie ihr bei fo großer Schuld 
Zurüdgewonnen feine Huld. 

Schnell ri vom Haupt nun ihre Hand 


Den Kopfputz, Schleier, Schnur und Band, 


Und warf ihn von ſich in den Kreis; 
Und wer fie num erblidt, der weiß: 
Es iſt, es tft die hehre 

Kunbrie la sorciere; 

Des Grales Wappen führt fie ie, 

Das man mit Staunen wieberfah. - 
Sie war noch ebenfo zu fchamen, 

Als wie hie Ritter einft nid Frauen 
Zum Blimizol fie fahen fommen. *) 
Ihr habt die Schildrung ja vernommen! 
Wie damals glüht ihr Aug’ uns an, 
Gelb wie Topas; lang ift ihr Zahn, . 
Und wie ein Veilchen blan ber Mund, 
Den theiiern Hut trug ohne Grund 
Sie an dem Plimizol zum Staat, 

-  Benn fie aus Eitelfeit es that; 

Die Sonne bringt ihr nicht Gefahr, 
Dem nimmer bringet durch ihr Haar 
Ihr Strahl und bräunt ihr Augefit: 
Iſt's braun, die Sonne färbt’ es nicht. 


Mit Anſtand richtet ſie ſich auf, 


* 
. 


Und fpricht verhängnißvoll darauf: 


—— — — — 


9 Bergl. Th. I, Nbentb; 2. 
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781 „DO, Hell Dir, Gehmuretes Sohn, 
Hergeleibens Du Geboruer, 
Du von Gott zu hohem Lohn 
Und feiner Gnade Auserlorner! 
5 Auch Feirefiß, der buntgemalte, 
Um meine Herrin Sekundillen 
* Billlommen, ber um ihretwillen 
Vollbracht fo Großes; glänzend fteabite 
Sein Rubm und Preis von Jugend auf.“ 
ı Ju Barcival führ fort fie drauf: 
„Freu' Di in Demuth! Heil Dir, „Bell 
Denn enblih wirb zum Lohne, " 
Du Menſchenheiles Ktone, 
Das Höcfte Dir zu Theil: 
5 Da jest die Schrift geleien if, 
Die Did zum Herrn bes Srals erfich. 
Konbuirammr, bein Ehgemahl, 
Und Loh’rangrin, dein füßer Sohn, 
-  Gie bleiben mit Dir bei bem Gral. i 
n . As Dir dem Land Brobarf entflohn,-  ’ 
Trug unterm Herzen fie zwei Söhne. 
Kardeis' bleibt jenes Land, das fchöne, 
Unb wäre Dir bienieben . 
Nicht mebr an Glück befchieben, 

5 AS ner, daß Du ben eblen Süßen . 
Wahrhaft'gen Mundes ſollſt begrüßen, n 
Amfortas, daß durch deine Frage u 
Er werd’ erldſt von feiner Plage 

Und tiefem fenfzervollem- Leib, 

Ber kommt Dir glei an Seligkeit?“ 
782 Sieben Sterne darauf nannte " 

Sie, wie man bie anf heidriſch hieß, 
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Die wohl.der reiche Feirefiß, 
Der ſchwarzweiß vor ihr daſaß, kannte. 


„Merl! auf ann“, ſprach fie, „Parcival! 


Der höchſte ber Planeten, Zwal, 


. Der fchneffreifende Almuſtri, 


Alinaret und ber lichte Samſi, 
sHlüdfeligleit fie bringen Dir; 
Nicht minder auch Alligafir, 

So .wie der ſechſte Alkiter 

Und ber uns nädfte, Allamer: 

Das rebe nicht ich wie im Traumt 
Sie find des Firmamentes Baum, 
Die Tämpfend ſich entgegenflämmen, 
Um feines Laufes Sturm zu bemmen.. 
Run eitel find um Dich die Sorgen; 
Du bift vor allem Schmerz geborgen. 
Was ber Planeten Bahn umzirkt, 
Wohin ihr Glanz fi nur erftredt, 
Dem bift zum Herrfher Du erwirkt; 
So weit ift Dir Bein Ziel gefledt. 
Der Gral, gewähret Alles Dir, 

Bud nur unzlichtige Begier 

Und filnbige Genoſſenſchaft 

Berbeut Dir feine heil’ge Kraft, 


Haft junge Sorgen Du aufgenährt — 
Enttäufcht it Dir künftige Freude gewährt. 
Du haft erfämpft ber Seele Frieden, 
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Erharzt nad Sorgen Freud' hienieden.“ 


Begtüdt horcht Parcival der Kunde; 


Der Freuden Thrän’ aus Herzensgrunde 


Entcuidit p dem Auge, und er ef 
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„Hat Gott aus meinem Elend tief 
Mich zu fo Hohen auserwählt, 
Wie. jetzt Ihr, Herrin, mir erzählt, : 


. So daß mein fünbenhafter Leib 


10 


20 


Und — hab' ich Kinder — ſie, mein Weib, 
Wir Alle ſolches Heils genießen. 
Hat Gott ſich gnädig mir erwieſen. 
Daran erkenn' ich eure Treue, 

Daß Ihr mir lohnt durch eure Reue 
Gewiß, hätt' ich nicht mißgethan, 

Focht nicht anch euer Zorn mich an. 
Damals nicht wandelt’ ich im Heil. 

Doch ward mir jet ſolch Süd zu Theil, 
Wodurch fi endet all mein Leib; . 

Daß wahr Ihr Iprecht, verbirgt eu'r Kleid. 


.Denn bei Amfortas- Ichmerzbelaben, 


Der mih nah Montfalvage. gelaben, 
Soviel da hingen, jeder Schild 


- Trug, wie eu’r Kleid, daſſelbe Bild, 


Die Turteltauben. . Saget an 
Nun, Herrin, aber: wie und wann 
Ich fol zu meinem Glück gefangen? 


. Nicht Tat zu lang’ mich danach bangen.” — 
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„Dein lieber Herr“, fo fiel fie ein, 
„Sin Daun foll dein Geführte fein; 
Den wähle; ich bin bein @eleit; 
Kun eilt’ und made Dich bereit.“ 


Schnell ward's betannt im ganzen Heere, 


Es ſei Kunbrie la sorcièere 


Gekommen mit ber Wunderſendung. 
Es weint' ob des Geſchickes Wendung 
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Sreudenthränen’ Orguellleufe, - 5 
Daß durch die Frage Parcival 
Amfortas endlich num erföfe 
Bon feiner jammervollen Dual. 

Artus, an Preis unliberwinblidh, 
. Sprad zu Kundrien jetzt verbindlich: 10 
„Run rubt Euch, Frau, macht's Euch bequem; 
Sagt, was zur Pfleg’ Euch iſt genehm.“ 
Sie fragte: „It Arnive bie? -, . 
Wenn die mich herbergt, gleichwiel wie? 
Berweil! ich gern fo lange Zeit, 15 
Bis daß mein Herr zur Fahrt bereit. 
Darf fie in Freiheit wieber gehen, 
O, fo erlaubt mir, fie zu ſehen, 
Sie und auch die andern Frauen, 
Die manches Yahr in Kerlergrauen » 20 
Klinſchor gefangen hielt mit Schmach.“ 
Zwei Ritter huben ſie darnach 
Aufs Pferd gewandt, und — wie geſagt — 
Ritt zu Arniven bie eble Magd. 


Zum Ende neigte fih das Mahl,  - 25 
. Und bat den Bruder PBarcival, " 

Nach Montjalvage ihn zu begleiten. 

Froh fagt er zu, mit ihm gu reiten. 

Aufftand man rings; und Keiner wohl 

War mehr von hohen Dingen voll 
Als Feirefiß. Zu Gramoflanz E 185 
Begann er: wenn fo gar und ganz . 

In Lieb’ er feiner Niftel eigen, 

So mög’ er’s durch die That bezeigen: 

„So fteht mir bei und helft ham, ·· 5 


_ 
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Und auch Gawan, mein Velten, Du, 
Daß, die. hier tragen Königskrone, 

Und arme Ritter mie Barone . 
Und Fürften — Keiner bannen fehre, , 
Den ich nicht mit Kleinoben ehre; 
Mir würde großer Schimpf gefchehn, 
Ließ' einen unbeichenkt ich gehn. 

Das fahrende Bolt hier harrt ingleichen, 
Daß ich ihm Gaben werde reihen. . 
Ych Bitte, Artus, Dich denmach: 

Erwirke, daß 28 nicht ale Schmach 

Die Hohen nehmen, bürg’ dafür: 

An Reichthum gleich ſei Keiner mir. 

Und gieb mir Boten nach dem Hafen, 


Um bie Geſchenke herzuſchaffen.“ 


Und gern gelobten fie dem Heiden, 3 
Daß Keiner innerhalb vier Tagen 
Hier von dem Felbe wolle ſcheiden, 


. Der hoc erfreut drob, hört’ ich fagen. 


&o gab zur Sendung an das Meer 
Denn Artus Huge Boten ber, 


VJndeß zu Tint' unb Pergament ' 
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Der Heide griff; was er befiehlt 
Ehrt Jeder, der die Handſchrift leunt; 
Kein Brief hat jemals mehr erzielt. 
Die Boten eilten fort im Lauf, 

Und Pareival begann darauf 
Sranzöfiih, daß es Jeder hörte, 


Was damals Trevrecent ihn lehrte*) 





Daß Niemand kann zy keinen Zeiten 


— — on 


) Aventh. 59, und Situne Abenth. 33. 


e 


t 
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Durch Kampfden heil'gen Oral erſtreiten, 
Deu Gott nicht ſelbſt dazu ernannt 
Die Kunde gieng von Land zu. Land 

Seitdem, daß nicht er zu erzwingen, 
Und fchlugen deshalb viele Leute 40 
Sich's aus dem Sinn, ihm nad zu ringen. 
Drum iſt verborgen er noch heute. 


Den Frauen machten Feirefiß 
Und Parcival viel Kümmerniß; ı 
Die ungern länger mochten weilen, ' 15 
Bielmebr in bie vier Lager eilen, 
Um aflerfeits fich zu empfehlen. 
Sie konnten nicht die Freude hehlen, 
Als fie zum Abſchied ihre Wehr 
Anlegten. Aus bes Heiden Her20 
Kam auch die Ladung. mit Gejchenten - 
Am dritten Zag fon an, man kann 
Sich reichre Gaben gar nicht denklen! 
Was mancher König Da: gewann, 
Kam lang’ zu ftatten feinem Land, 2 
Und Jeder nahm nah Rang und. Stand 
Sein Theil von dieſen Koſtbarleiten. 
Die Frauen ganz befonders freuten 
Sich ber Töftlichften Gewande 
Bon Ruriente und Triande. W 
Ich weiß nicht, wie das Heer nun weiter 
Sich trennte: gnug, daß wir Kundrieen 
Und ihre beiden Fahrtbegleiter 
Nunmehr von dannen ſehen ziehen. 


— —— — — — — —— 


. 


Sechdzehnteß Buch. 


—— — 


Parcival, König des Erals. . 
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187 Hs ie lag in bittres Schmerzet Peinen 
Ämfortas, wohl zum Schmerz ber Seinen, 
Doch ihre Treu’ ließ ihn der Noth, 
Wie oft er auch erfleht den Tod. 

5 Leicht wäre ber ihm zwar erzielf, - 

Des Grales Anſchaun Doch erhielt + 
Am Leben ihn mit feiner Kraft. 
Er ſprach zu feiner Ritterſchaft: 

. „Ich weiß, daß eier treues Herz 

10 Erbarmend mitfühlt meinen Schmerz. 
Wie lang' doch ſoll ich jo noch liegen? 

Eu'r Thun — ſollt Ihr dem Recht genügen — 

Müßt Ihr vertreten einſt vor Gott. 

.. Stets war ih gern Euch zu Gebot; 
15 Seit ich zuerft die Waffen trug. 
Entgolten Hab’ ich's nun genug, 

Ob ja mir Schmad babei geſchah, 
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Wenn auch von Euch fie Keiner ſah. 
Seid Ihr nicht untreu, ſo beſchwöre 
Bei Schildesamt und Helmesehre 

Ich Euch: erlöſt mich von der Pein! 
Es kann Euch nicht entgangen ſein, 
Wart Ihr der Ehren drauf zu merken, - 
Daß beiber ich mich ſtets mit Muth 
Bedient zu ritterlichen Werten. 

Durch Berg. und Thal in Kampfesgiut 
Mußt' ich jo oft zum Speere faffen, 
Und meinen Degen fpielen Iaffen, 


Daß fchfecht den Feinden ward zu Muth. 


Bei Euch kommt's wenig mir zugut. 
Beim Weltenrichter will fürwahr 
Ich, aller Freuden gänzlich ber, 
Verklagen ich allein Euch Alle; 

So reifet Ihr zum em’gen Falle, 


WLaßt Ihr von Euch mich nimmer ſcheiden. 


Erbarmen follte Euch mein Leiden. 
Ihr habt gefehen und vernommen, - 
Wie zu dem Unheil ich gekommen; 
Wie taug' ich Euch zum Herren modh? 
Eud aber fommt zu früh es Doc, 
Wird eure Seel’. an mir verloren. 

O' welch ein Thun Habt Ihr erforen?" 
Wohl hätten fie fein Leid geenbet, 
Wär ihnen nicht der Troft gefenbet, 
Den eh ſchon Trevrecent genannt *), 
Was man am Gral gefchrieben fand. 
So harten fie zum zweiten mal ° 


’ 


*) Abenth. 60. 
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Des Manns, ber Freuben ohne Zahl 
Dort eingebäßet, nub ber Stunde - 
N Der Segeusfrag’ aus feinem Munde. 


Oft mit gefchloffuen Augen lag 
Der König bis zum vierten Tag; - 
Doch warb er bonn zum Gral getragen, - 
Ob Jieb, ob leid ihm brau geishähe, . 
= . Amwang feine Schwachheit deffen Nähe, - 
Die Augen wieder aufzuſchlagen. 

So trug er ohne jeinen Dat . 
..Befreit von Tod bes Lebens Sword, 
, ‚Mad hielt man bin ihn in ber Dual, 
789 Bis Feirefig und Parcival . 
Nach Montſalvage freudig ritten, ' 
Es war bie Zeit, da Jupiter P 
Und Mars bei ihrer Wiederkehr 
5 Im’Lauf ſich kreuzend zomig firitten. . 
Amfortag warb ihr Opfer dann, 
Da feiner Wunden Dual begann, - 
Daß fein Geſchrei oft jammervoll 
Zu Frauen und zu Rittern ſcholl, 
1 Und feines Auges Schmerzensblick 
Ausſprach fein ganzes Wehgeſchick. 
Unheilbar waren feine Wunden; . 
Kein Rettungsmittel warb gefunden, . 
Jedoch verhieß die Aventüre, 
135 ° Was noch zur wahren Hülfe führe. 
Sein Leiden tief ergriff ihr Herz. 
Wenn ſo in fcharfen bitter Samen. 
. Das fivenge Ungemach ihn ftürzt, 
Mit Weihrauch warb die Luft gewürzt, . 
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Zu mindern den Geruch der Wunden. J 
Stets vor ihm auf den Teppich ward 
Pigment und Terpentin gefunden, 
Nicht Ambra und Theriak geſpart; 
Aromata und Moſchusduft 
Durchhauchten wunderſüß die Luft; 
Und wenn man auf den Teppich trat, 
Lag Kardamum, Ne und: Muskat 
Geſtoßen ausgeftrent zu Füßen, 

Mit Wohlgeruch die Luft zu ſüßen, 
. Indem vom Tritt zerfieben fo 

Der Peſtgeruch vor ihnen floh. 
- Mund lignum Alos fah man glühn, 

. Wie fhon ich fagte*), im Kamin, 
Das Bette ruht auf Schlangenfüßen 


"+ Bon Horn, und Kräuter mander Art. 


Sind ansgeftveuet auf bie Kiffen, - 


Wodurch das Gift gemildert ward, 


Es war ein Pfellel von Nuriente, 
Auf dem der Franke Dulder lehnte, 
"Nur weich gefteppt und ohne Nath, 
Und die Matrage von Palmat. 
Nur mit den ebelften- Gefteinen - - 
War's Bett geſchmückt und anberg keinen, 
Und vom Gewirk ber Salamander 
Hielten's Gurte an einander. 
«Sr arm an Freuden, war zugleich 
Sein Schmerzensbett fo überreich, 
Daß wie ein befires warb erblickt. 
Kunftreih und köſtlich war's geſchmückt 


— — — 


J Th. I, Abenth. 32, 8.230, 0. 


+ er 
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5 Mit Cheffteinen auserivählt, 
Die bier Euch feien aufgezählt: - 
791 Da war Karfuntel, Selenit, 
Balagius und Epiftrit, 
Gagatronika, Onyr, Calcidon, 
Korall', Ophthalmos, Beſtion, 
5 - G&eracibes, Ceraunius, 
Unio und Bantherus, 
Heliotrop, Androbamas, 
Praffius, Ematit, Dionyfias, 
Alabandica, Sardongr, Celidon, 
10 Acdat, Karneol und Chalkophon, 
. Jaspis, Iris und Edit, 
Ligurius, Gagates, Cegolit, ..: 
Abeſton, Galaria, Hyacintd, 
Sagdba, Orites und Abfinth, 
5 Enbydros, Ehryfolectrum, Magnefia, 
Saphir, Smaragd, Hyänia;. Ä 
Und damit wechſeln auch Pyrit, 
Türkis, Liparis, Chryſolith, 
Paleiſe, Medus und Rubine, 
2 Chryſopraſe und Sardine, 
Diadochus, Demant, Melocht, 
Berill, Topas und Peranit. 
‚792 Einige ſtärken ber Seele Muth, 
Zum Heil und zur Geſundheit gut 
Sind andre von befondrer Art. 
Biel Kräfte find darin bewahrt, 
5° Mer nur es weiß, mas fie bedeuten! — 
So hielten fie den Herrn am Leben, 
. Dem fie ihr Herz babhingegeben; 
.. "Do er gab feinen treuen Leuten 


— 
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Nur Jammer überreich zurück. 
Doch nicht vergaß ihn ganz das Glück, 10 
Denn von Joflanze froh entflohn, 
Nach Terre de Salvage ſchon 
Eilt Parcival, num ſorgenfre, 
Mit dem Bruder und ber Magd herbei. 
Zwar wurde mir dabei verſchwiegen, 15” 
Wie viele Meilen dazwiſchen liegen; _ " 
Auch hätte gedroht wohl Kampfgefahr, 
Wenn ihr Geleit Kundrie wicht war. , 
Als fie zu einer Warte fchritten, 
Eilt wohlbewaffnet und beritter 2 
Ein Trupp Templeifen auf fie zu; 
Do ließ man böflich fie in Rub, 
Da fie wohl am Geleite ſahen, 
Daß ihnen Freude follte nahen, 
Und rief ber Nottenmeifter laut, 2 
Als. er bie Turteltauben fchaut 
Herglänzen von Kundriens Kleid: 
„Nun find son Sorgen wir befreit!. 
Des Grales Wappen bringt Gewähr, 
Bas wir umfonft erhofft bisher, 
Gefangen in des Iammers Schlingen. 793 
Halt! — Große Freude wird es bringen.“ 
Feirefiß vom Stamm Anjau 
Sprach Partivaln, dem Bruder, u, .  _ 
Daß er zum Kampf fi rüft im Bügel. & 
Doch fiel Kundrie ihm in die Zügel;.. 
” Daß er gehindert warb am Stiche, 
Und ſprach die Ungeheuerliche 
. ‚Zu ihrem Herren Parcival: 


448 The TI. Buch XVI. 


10 „Gebt recht nur nach Panier und rei; 

Es find\ja Ritter von dem Gral, 

Die eure Dienerfhaft num bilden.“ 

Worauf der edle Heide fpricht:' 

„So frei kommt's zum Kampfe ni 

KAundrie ritt woran den Helden, 
Die Freudenbotſchaft zu vermelden, 
Und alſobald aufs Gras vom Ruf 

“  &prang freudig der Templeifen Troß, 

Banb von bem Haupt die Helme all, 
. @ ° Und den Gebieter Parcival 
“Empfingen Allefammt zu Fuß. 

“. Ein Segen bilnfte fie fein Gruß, ze 
Auch warb begrüßt mit Acht und dleite 
Feirefiß ber ſchwarz und weiße, 

5 Und unter Srendenthränen brauf 

Brad man nach Montfalönge auf. 


os 
[>| 


794 .. Hier war num zahllos Bott zu ſehn, 
. "Biel Ritter, Alt, doch wonmnigſchön*), : ° 

Und Lanzenknecht' und eble Kinde; 
Das leidbeladne Ingeſinde 

5 Wohl durfte nun vom Neuen 

"Der Kommtienben ſich freuen. 
An der Treppe vor dem Saal 
Stieg Feirefiß und Barcival 
Bom Roß, und als man fie empfangen, . 

1 Ward nach dem Feſtſaal gleich gegängen. 
‚Hier fagtn nad) bes Hanfes Sitten 





+, ©, Abenth. 60, da das Anjchauen bed @rals die: Sram des 
Alter⸗ verſchwinden laßt. 
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Hundert Deden, rund gefchnitten, 
"Auf jeder dann ein Flaumenbetfe 

Mit ſammetnem Kiffen zur Ruheſtätte. 
Da nahmen Platz fie, bis die Waffen 
Sie abgelegt, und Kämmrer eilten- ' 
Um Prachtgewand' herbeizufchaffen, 
Die Beide gleicher Weife teilten. 
Indeß auch jeber Ritter ſaß, 


Trug goldne Schalen — nicht von Glas — 


Die prächtigften man tn den Saal. 
Als Feirefiß und Parcival 
Getrunfen, giengen Beide dann 

. 3u Aunfortas, bem Schmerzensmann. 


Es ward Euch früher ſchon geſagte), 
Daß er nur lehnt’ und felten ſaß, 
Und wie fein Bett geziert mit Pracht. 
Amfortas grüßte ſie; man las 
In ſeinen Mienen tiefes Leid; 

Da ſprach er ſo mit Frendigkeit: 

„Lang' harret' ich won Schmerz umnachtet; 
O, daß Ihr jetzt mich glücklich machtet! 
Ihr ſchiedet alſo von mir neulich, 

Daß, lebet Mitleid in Euch treulich, 

Es innig tief End muß beſchweven. 

Lebt Ihr im Vollgenuß der Ehren, 

So fleht bei Rittern hier und Frauen, 
Daß endend meines Leidens Grauen 
Man endlich mir zu fterbem gönnt. 

DO, wenn Ihr Parcival Euch nennt, 











) Vergl. Abenth. 60. 
Bareival. LI. en 29 
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* 
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So wirkt bahin, daß ich ben Gral 

In fieben NRäcten und at Tagen 

Nicht fehen barf ein einzig mel. 

Dann enden alle meine Klagen. 

Mehr darf ich nicht verratben. O, 

Heil Euch, dankt Euch man Hülfe fol — 
Fremd muß ich euern Freund bier ſehen; 
Nicht Ta ich gern vor mir ihn ſtehen. 
Was forgt fir feine Ruh Ahr nicht?‘ 
Drauf Parcival mit Thränen ſpricht: 


„Sagt an, Herr, wo ber Gral nun jei? 


Steht jegt mir Gottes Gnabe bei, 


Wird's euer Boll wohl innen werben.“ 
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Und drei mal wirft er fid zur Erben, 
Betend zur Dreifaltigkeit, 

Heiß flebend, daß fie voll Erbarmen 

Bom Schmerz erlöfe dieſen Armen. 


"Dann richtet er ſich auf bereit 


Und fragt: „Obeim, was quälet Dig?“ 


-Unb ber den Stier fo guäbiglich 


Für .Sauct Silveſtern von dem Tob ' 
Aufrief, und ihn auf fein Gebot 


. gebenbig Tieß vom dannen gehn: 


[2 


10 


Der Lazarum hieß. auferfiehn: , 

Der half Amfortes’ auch zur Stund, N 
Daß er genas und, warb gefunb. 

Sein Antlitz ſtrahlt' in Glanz wie mie 

— Sranzöfiih nennt man e8 Fleurie —, - 


Daß Parcivals Lichtglang nur ein Wind 


Dagegen; und Abfalon, Davids Kind, - 
Und Bergnlat von Askalon, ” 
Dem nus als Stammeserbtheil ſchon 


.. ‘ 
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Der Schönheit Segen fich erwies, 

Wie man am Gahnturet fie pries, 

Als er, der Frauen Wonnepreis, 
Den Einzug hielt in Kanvoleis*) — m; 
AU deren Schönheit body erblich, 

Als jet Amfortas wieber fich 

Gefund erhob, em. Leid entrafft. " 

Noch wirkt gewaltig Gottes Kraft! 


Nicht mehr bedurft's nun einer Wahl, 2* 
Nachdem die Schrift am heil'gen Gral 
Zum Herren Pareivaln ernannt. 
Ss ward fogleich-er anerkannt. 
Zwei reichre Männer find gewiß 
Auf Erden nirgend fonft gefehn 3 
— Was ih von Reichtum mag verſtehn — 
Als Parcival und dGeireſhß. 


91. 
Indeß in dienſtbefliſſner Weiſe 
Man war bemüht um Wirth und Gaſt, 
Hat auch Konbuiramur zur Reife 
Rab Montjalvage in: Freudenhaſt 
— Ich weiß nicht wie weit fie ſchon kam — 


) Th. 1, Abenth. 9. 
29* 
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797 Sich: aufgemadst, ba fie vernahm 
Die Botſchaft wahrhaft? daß ein Ende 
Nun dort das große Elend fände. 
Mit vielen edeln Männern führte 

5... Der Herzog Guiot fie zum Wald 

Bon Terre de, Salvage alsbald, 

Wo Segramors den Speer einft fpürte,- 

- Und Blut und Schnee ihr Bud gemalt. ) 

Dort ſollte Parcival ſie finden, 

Der wohl mit Freuden ſogeſtalt 

Der Fahrt ſich mochte unterwinden, 

Als ein Templeiſe kund ihm thut: 

Die Kön'gin nah’ in würd'ger Hut; 

Bald bricht er auf, und dem „Gebieter 

15 Folgt nad ein Theil der Grashüter; 
Doch ritt er erft zu Trevrecent, 
Deß Herz aufjauchzt, als er edkennt, 
Wie Jetzt Amfortas frei der Noth, 
Er nicht an jenem Speerſtoch ſtarb, 

DD Und ihm die Frage Ruh erwarb. 

. Er ſprach: „Geheimnißreich ift Gott! 

Wer bat in feinem Rath geſeſſen 

Und jemals feine Kraft ermefjen? 

AU Engelihaaren um ihn ber 

“Ergründen ganz fie nimmermehr. 

Gott ift Menſch, feines. Vaters Wort, 

Gott ift Vater und Sohn zugleich, 

Sein Geift ift großer Hülfe reich.“ 

798 Und zu Parcival ſprach der Klausner fort: 
„Welch feltnes Wunder, ob Ihr glich ° 


.S 


R 


29 Tb. I, Abenth. 37. 
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Mit Gottes Zorn beladen Cuh, 
Daß feine ew’ge Trinität 

Dennoch gemährt hat eu’r Bebettn. — 3 
Ich log, vom' Gral Euch abzulenken, 

Wie's um ihn ſteh'; mit Buße mögt 
Für dieſe Sünd' Ihr mich bedenken; 

Tren leiſt' ih, was Ihr auferlegt, 

Mein Schweſterſohn und mein Gebieter. 10 
Daß die verftoßnen Geifter al’ ' 
Nach Gottes Allmacht: follten Hüter 

Des Grales fein, bis fie eimmal. 

. Zurüd in. feiner Gnade Reich 
Genommen würden, jagt’ ih Eu.) - " 5 
Doch Gott ift fo unwanbelbar: 
Berurtheilt bleiben immerdbar, 
Die harrend feiner Huld ich nannte; 
Und weſſen Herz ſich dahin wandte, — 
Um Gottes Lohn davon zu tragen, 20 
Der muß von ihnen los ſich ſagen. 

In Ewigkeit ſind ſie verloren, 

Die ſelbſt ſich ihren Fall erkoren. 

Eur eitles Ringen thut mir leid; 

Denn fo war's intmer, daß em Mann 2* 
Den Gral ſich nie erſtreiten kann; 

Gern hätt’ ich Euch davon befreit. 

Doch anders fam’s, Euch zum Gemihn. 

Nun beige Demuth euern Sinn.“ ***) 


*) Bergi. V. 795, 26. 
”*) Abenth. 59. . 
***) Vergl. Abenth. 58 u: 59, B. 472, A — 18. 
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Zum Oheim ſprach brauf Barcival: 
„Sie werb’ ich fehn, bie in fünf Jahren 
Mein Aug’ nicht jah ein einzig mel, 
Solange wir beifammen waren, 

War fie mir lieb; fo ift ſie's noch. 


Du feirmein Rather ftets jedoch,. 


10 


15 


Solang’ une. noch nicht ſchied der Tod, 
Wie Du mir riethft in größter Noth. 
Nun will zu meinem Weib ich eilen; 


"Schon fol am Plimizol fie weilen.‘ 


Urlaub erbat er, und befahl , 
Ihn Gottes Schirm der fromme Mann. 

Die Nacht hindurch ritt Parcival, 

Denn den Begleitern war Die Bahn ",." 

Durch dieſes Waldgebiet wohl fund. 

Als endlich es begann zu tagen, 


Wie fand er da fo lieben Fund, 


Und viele Zelte aufgeſchlagen — 


Sah feines Landes Banner wehn, 
Und Schild an Schild daneben flehn! -. 


- Denn von Brobarß die Fürften Sagen 


800 


Im Lager hier. Auf feine Fragen 
Wie er zur Königin gelange, ° . 
Ob eigner Zeltkreis fie umfange? 
Ward er zu einem Ring geführt, 

Der rings mit Zelten ſchön geziert. 
Obwohl noch Morgens früh, war fon 
Bei Wege doch von Katalon 


‘Der Herzog Guiot, und er fhauf, 


"Ob zwar der Tag erft daäͤmmernd graut 
Die Turteltauben glänzen Har, _ 
Des Grales Wappen au ber Schaar. 
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Da feufzte tief der Breis; er Dachte 
Joiſianens, die feld -Stüd im brachte 5 
Zu Montfalsage, fein leuſch Gemahl, 
Do die in ſchmerzenvoller Qual 
Nach kurzer Freud’ er- dann verlorem, . 
Als fte Sigunen ihm geboren. 


Guiot begrüßt bie nahnden Habben; 30 
Unb fenbet einen unter ſchnell, W 
Der Kön'gin Marſchall fie. zu melbden, 

Daß er für fit Gemach beftellt: x 
Führt ſelbſt ihn an ber Hand dany hin 

Zum Ruhgemach der Königin 15 
— Ein Zeltlein war's son Buderam —, ° 
Wo man die Waffen von ihm nahm. 

Noch ahnte nichts Die Königin. 

Da ſah Karbeis und Lohrangrin 

— Nun mußte wohl die Freude fliegen! — 20 
Er an ber Mutter Seite liegen, ' 
Und um fie ber im Sauptgget » 

Der Frauen Betten aufgeffellt. - 

Guiot Hopft auf das Bettelachen 

Und mahnt zu freudigem Erwachen 3 
‚Die Aönigin. Ste Hlidt empor, 

Unb fleht den Gatten fiehn davor. 

Bekleidet zwar vom Hemde nur, 

Das Betttuch um ſich ſchwingend, ſpraug 801 
Vom Lager doch Konduiramur, 
- Indem ſie Parcival umſchlang: 

Und hat's and, wie man mir erzählt, 

An ‚Küffen nicht dabei gefehlt. 5 

.„Du“, rief fie, „mir vom Glück gefandt, 
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Dr, meiner Herzensfreude Band! — 
Se hieß fie ihn willlommen fein: . . 
Sol ich Dir etwa zlirnen? Nein! 

10 Gejegnet bier fei Tag und Stunde, 


Die mir den.Kuß von deinem Mımde, - 


Die bein Umarmen mir gebracht, - 
Und meinem Leib ein End’ gemacht. 
Ich babe, was. mein - vHerz begehrt, 

#5. Und jebe Sorge vou mir wehrt.“ . 
Die beiden Kindlein ſchlugen drauf, 
Erwachend auch die Augen auf. 
Nackt, wie fie in den Bettchen lagen, 
Hub mit entzücktem Herzensſchlagen 

Zu fih empor fie Pareival, 
Und füßt fie ein ums andre mal. 
Guiot, erfahren. wohl in Sitte, .. 
Hieß nun hinweg die Kinder bringen, 
Und richtet an bie Frau'n die Bitte, 

3 Daß Alle aus dem Zelte gingen. _ 
Sie thaten’s, grüßend erſt den Herrn 
Doch, der folang’ auf Reifen fern; ° - 
Und dann befahl mit feinem Sinn 
Den Gatten er.der Königin, 

Inden er weg die Jungfraun führte, 

Obwohl man ſchon den Tag verfpürte, 

Zog doch der Kämmerer im Nu 
80% Die Zeltgewände fefter zu. 


oe 


Hat Blut und Schnee, bie er ‚erblickt 
Auf diefer Au*), ihr einft entrückt 





>) &h, I, Abenth, 36, - 
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A feinen Sinnen, jetzo beut 
. Ihr file Sühne fire fein Leib 5 
Konduiramur ſo lieb und gut, ' 
Die beides einet, Schnee und Bm. 
Nie anderswo empfing er eh 
Noch Minnetroft für Minnemeh, rn 
Obgleih ihm manches werthe Weib . 40. 
"Wohl Minne bot. — Den Leidvertreib — , 
Ich glaub', er ſetzt' ihn ohne Klage 
Fort bis zum hohen Vormittage. 


. Schaugierig drängt um bie Templeiſen 
Das Heer ſich, deren Wehr und Kleid, 15 
Wenn ſchön geſchmückt zwar, doch beweiſen, 
Daß mitgemacht fie manchen Streit. 
Die Schilde find vom Speer durchſtochen, 
Dom Schwert find Scharten eingebrochen. 
Bon Sammet oder Pfellel war \ 2 
Das Wamms jebwebes diefer Schaar, 
Die nur die Eiſenſchüh noch trägt: 
Die andre Wehr ift abgelegt. Ä 
Voch fahre jetzt der Schlaf denn hin! 
Der König und bie Königin 8 
Erhuben ſich; ein Prieſter fang: . 
Die Meffe, und ein großer Drang 
Entftand nun in des Lagers Mitten 
Bon jenen heldenhaften Haufen, 
Die gegen Klamibe geftritten. *) 
‚Denn nad gefprochnem Segen laufen 
Sie Alle froh herbei, aufs Neue - 





nd 


*)%. I, Abenth. 30. 
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Barcivaln in Dienertreue 


808 Nah Würden zu begrüßen. Drauf. 


U 


Zog man des Zeltes Vorhang auf, - 


Und ſprach ber König:. Bringt den Raben, 


Der meiner Reihe Thron ſoll haben.“ 

Und zu den Fürften dann gewanbt 

Begann er: „Norgals und Waleis . > 
Mit Kingrivale und. Kanvoleis, 
Das Sei zu Recht ihm zuerlannt, 

Und Anjou aud mit Beaucenan. 

Bis einft er Mannestraft gewann, 

Steht dei als Ritter ihm und Ratber. 


. Mir hat fie Gahmuret, mein Bater, - 


15 


Zu-Recht vererbt, Mich rief zum Gral 
Das Heil. Empfangt drum allzumal 
Seht eure Lehn von meinem- Rinde, 
Sofern ih Euch getreu befinde.‘ . 
Und das geichab bereit und gern. 

Biel Fahnen brachte man bem Herr, 
Unb es verliehn zwei. Heine Hände . 


Vom großen Reich manch fihönes Ende. 


Gehrönet- wurde da Kardeis, 

Der nahmals wieder Kanvoleis 
Und viel, was Gahmuret befeffen, 
Hat feinen Landen zugemefjen. 
Nun. warb der Anger am Plimizol 
Im weiten Kreis mit Tafeln voll, 


‚Um endlich auch zu Brot. zu fommen. 


Schnell ward der- Imbiß eingennmmen, . 
Und dann giend's an bie Heimfahrt wieber. 
Der junge König mit der Schaar 
Der Fürften zog gen Belripar. 








Barcival, König des Grals. Abentheuer 92. 459 


92. 


Ein Theil der Frau'n und des Geſindes 804 

Schied als Geleit des Konidokindes ' 

Setzt von. der Königin mit Klagen, 

Indeß mit ihr und Lohrangrin : 

Den Weg nah Montfalsage hin 5 

Die Templer eilen einzufchlagen. " 
* Zuvor doch fagte Parcivel: 

„Ich Hab’ in dieſem Wald einmal 

Gefunden eine Einſiedlei 

Mit Harem ſchnellem Duell dabei. . 10 
. Kemmt Ihr-fie, führt mich zu dem Haus. — 

„Sa, Tagten die Gefährten aus, 

„Au ihres Freundes Sarg in Schmerz 

Wohnt eine Magd dort; beren Herz 

Iſt eine Arche reinfter Güte, 15 

Dem felten Freude, mehr erblühte. 
Wir werben nah vorbei brau gehn.“ 

Der König ſprach: „Die will ich ſehn.“ 

Man folgt bereit ihm, und gefunden - 

Ward in ben fpäten Mbendftunden 20 

Sigun’-— im Kniegebete — tobt. 

Da fah die Kön'gin Leides Noth! 

Man brach die Thür der Klauſe ein, 

Und von dem Sarge ließ den Stein 

Abheben Barcival, gerährt: ; R 

Und unverweſt, ſchön balfamirt 

Lag da Schianatulanders Leib. 

Da. ward fein jungfräuliches Weib, 

Die lebend reinſte Lieb' ihm barg, . 805 
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Zu ihm gelegt in feinen Sarg, . 
Und dieſer wieber zugefchlagen. 
Konduiramur brach aus in Klagen 
5 - Im ihres Oheims thenres Kind; 
" Denn von ber Todten Mutter find 
— Die Muhme Parcivals auch war —, " 
Bon ihr, Joiſianen, manches Jahr 
Der Kindheit fie ja Beid' erzogen. 
10° — Benn nicht ber Provenzal*) gelogen. — 
Der Tochter Tod erfuhr auch früher 
Der Herzog. Guiot, der. Erzieher | 
Des Königes Karbeis, noch nicht; 
Denn ich erzähle grab’ und fchlicht, 
‚35 Nicht in ber Krümme, wie ein Bogen, **) 
Nun ward. des Weges fortgezogen 
Und Montjaloage noch bei Nacht 
Erreicht, wo Feirefiß ſchon lange 
Geharrt zum freudigen Empfange. 
2 Viel Fackeln warden angemacht, 
Als ſtünd' in Flammen gar der Wald; 
Ein Tentpelherr von Patrigalt 
I Wehr’ vift an der Kön’gin Seite. 
, Im’ großen weiten Schloßhof reihte 
3 Gib Schaar an Schaar; ihr Jubelton 
Bewillkommt Kön'gin, Herrn und Sohn, 
ALS feinen Oheim Feirefif 
Dem kleinen Sohrangrin man wies, 
Wollt er durchaus ihn kuſſen nicht, 
806 Do ſchwarz und weiß er von Geſicht, 


. ) Guiot, Wolframs Gewährdmann. 
NBergl. Tb. T, 3. 241, 7— 30; und Th. U, 8. 458, 1—10. 
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Wie's no in- Furt wohl Kinder machen; 
‚Der Heide mußte herzlich Inden. . .. 


Als-in dem Sof die Knigin 
Vom Roß geſtiegen — Hochgewinn 5 
An Freud’ iſt Allen ja ihr Kommen — 
Ward ebrend in Empfang genommen 
Sie von der ſchönſten Frauenſchaar. 
Am Treppenaufgang ftanden Beide, 

“ Amfortas und. ber reiche Heide; 10 
Dann nahm man Urepanfen wahr, 
Und auch von Grünland Garceloyale, 

So wie Jlorieen von Lünel, 

Die. mit den Andern allzumal . 
Bon Aug’ und Haut fo Har und bel, 45 ' 
Die Kronen der Jungfräulichkeit. 

Wie eine Gerte ſchlank, nicht weit 

Von ihnen ſtand auch, deren Güte 

So reich wie ihre Schönheit blühte, 

Bon Ryl die Tochter des Sernife: 20 
Der Jungfrau Name iſt Amflije;: 

Und noch ein Mägdlem, Klariſſante 

Bon Tenabrof, wie man’ mir nannte, 

"Bon Farbe licht, gar ſuß und traut, 

Und wie 'ne Ameis zart gebayt, ' — W 
Zur Koön'gin Feirefiß' nun trat, — 

Die um ben Kuß zum Gruß.ihn nt; 

Wie auch Amfortas Gruß ihr beut, 

. Deß Heilung fie gar innig freut:. 

Drauf führt der Heide fie an der Sand, - 807 
Wo Urepanfe de Joie ftand, 
Die Muhme Barcivals. Da ward 


. 
an! 
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An Küffen wahrlich nichts geſpart. 
War auch vorher ſchon roth ihr Mund, 


. Jet ward von Küſſen faft er wund. 


Leid thut mir's daß ich muß verzichten, 


Kür fie die Arbeit zu verrichten; 


«0 


E 


Ermüdet war ſie noch dazu: 
Drum führten Jungfraun ſie zur Ruh. 


Die Ritter blieben in dem Saal, 
Der hell von Kerzen ohne Zahl 
Erleuchtet war, und jetzo läßt 
Bereiten man bes Grales Feſt. 


Nur an beſonders hohen Tagen 


Wird er dem Boll zur Schau getragen. 
Wenn Abends fonft der blut'ge Speer 
Bon aller Freude fie entblößte, 

So trug man dann ben Gral baber, 
Daß hülfreich fie jein Anblid tröfte. 
Damals ließ Parcival: im. Reid ” 

Sie ſchwerbetrübt zurück; doch heut ° 
Wird er mit Fremden vorgetragen, 
Da al ihr Kummer Sich zerichlagen, 
Als fih die Kön’gin von ber Heife 
Aufs New geſchmückt in zierer Weiſe, 
Wie's ihr gegiemt, trat fie herfür 
Und empfing fie Feireſiß an ber Thür. 


808° Soviel iſt ſicher ohne Streit: 


Mean bört’ und fprach zu keiner Zeit, 
Daß je ein ſchönres Weib geweſen. 


. Zum Steibe hat ſie ſich erleſen 


Pfellel, die mit Künſtlerhand 
Sewirket wurben von Sarant, - - 
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Der fie zu Thasıne in der Stabt 
Mit Meifterfchaft erfunden bat. 
Als Feirefiß von Anjou naht, 
Unb fe mit ihm den ‚Saal betrat, : *- - 10 
Eyglänzt" er mit erhöhten Schimmer. 
. Drei große Feuer, wie ſonſt immer, 
Bon Alokeholz verbreiten Duft 
Balſamiſch durch des Saales Luft. " 
Bierzig Teppiche und Site u 1418 
Sind heute mehr, als da zum Gral 
Zum erſten mal kam Parcival. 
Vor Allen glänzet an der Spike 
Durch Schmud der Sit, ber Feirefiß, 
Amfortas und dem Wirth beftimmt. 2 
Nachdenken koſtet es gewiß, 
Wie man des Grals Bedienung nimmt. 
Ihr wißt noch, wie, in welchem Zug 
Man einſt ihn vor Amfortas trug; 
So trug man heut nach ſelb'gem Brauch 25 
Bor Tempetieres Kind ihn auch, 
Und vor ben Sohn von Gahmuret. 
Die Schaar der Jungfraun eilig gebt, 
Und ordnet genau fich überall, 
Fünfundzwanzig an ber Zahl. 
Schon fing des Heiden Sinne zwar 809 
Der Erften Blid und blonbes Haar; 
Doch jede Folgende noch lacht 
Dich Schönheit und durch Rleiverpradit 
Ihn mehr an — ſüße Augenweibe, 5 
Bahr iR’s, find alfe diefe Maibel — 
Bis als die Lebt im holdeſten Blühn 
Urepanſe be Joie erfchien. i 


\ 
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Der Gral ließ nur durch dieſe Eine 
10 Sich tragen und durch anders keine. 
Ganz füllet Demuth ihr Gemüth: 
Ihr Antlitz in Verklärung glüht. — 
Sollt' ich den Dienſt hier wieder beichlen, 
Wie viele Kämmrer Waſſer reichten, 

45 Wie viele Tafeln aufgefchlagen, 
WBielmkhr, ale wie an früähern Tagen, 
Wie Unfug ſcheu dem Saal entflog, 

Und man herbei die Wagen zug 

Mit den koſtbaren Goldgefäßen, . 
2 Und von der Herr’n und Frau'n Gefäßen: 

Da möchte Die Geduld Euch reißen. 

Ich will der Kürze mich befleifen. 


In Ehrfurcht von dem Orale nahm 
Man feine Speifen wild und zahm, 
35 Und biefer Meth und jener Wein, 
Auch — mocht' es fein Belieben fein — 
Moraß, Sinopel und Klare. 
"Wie fand’8 der Sohn von Gahmuret 
810 Ganz anders einft zu Belripar, 
Als dort zum erften mal er war! 
Der Heide fragte hoch 'erflant: ° 
- Die doch Die leeren Golbpofale 
5 Sid wieder füllen ftets beim Mahle? 
- Das Wunder macht ihn froh gelaunt. 
Da fragt Amfortas, welcher jebt 
An feine Seite war geſetzt: 
‚ „Herr, ſeht den Gral Ihr vor Euch ſtehn?“ 
10 Der buntgefärbte Heide fagt: ‘ 
„Nur ben Achmardi kann ich fehn, 
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Den-jene Yungfrau hergebracht, 

Die dort gelrönet vor" uns ſteht, 

Und deren Blid ins Herz mir gebt. 

Ich Hielt mich für fo ſtark, daß nie 15 
Des hoben Muthes freub’ge Kraft 

Mir YJungfraw oder Weib entzieh. 

Jetzt ſchäm' ih mich, daß Leidenſchaft 

Selbſt werther Minne wich gelohnt. 

Doch Unart iſt's, mir ungewohnt, 2) 
Wenn ih mein Herzweh Euch verratben; _ 
Denn noch nicht dient’ ich Euch mit Taten. 
Bas kann mein Reichthum mir geivähren, 

Was kämpft ich doch den Frau'n zu Ehren, 


Was half's, mit voller Hand zu gen, . 3 
Soll ih in ſolchem Elend Ieben? . - ' 
Mein mächtiger Gott Jupiter, \ 


Sandtſt Du zu meiner Qual mich her?” 
Der Minne Kraft und Wehe Taffen 
Ihn ſo, wo weiß er iſt, erblaffen, 
Daß dieſes Weiß Kondniramur . 811 
Mit jener Lichtverflärten nur nt 
Bergleichen konnte. Fer umfingen 
Den edlen Gaſt dr Minne Schlingen. 
Aus dem Gedächtniß ganz entſchwand, 5 
Was er von frührer Lieb’ empfand. - : 
Was hilft die Liebe, bie fie bot, 
Was hilft ihr Reich Tribalibot 
Nun Selundillen, ba ihn jebt 
Eine Jungfram jo in Roth verſetzt? sn. Ww 
Kanbit’, Olympia, Sekundille, 
, Und wie nur anderswo in Fülle 
Ein Weib mis Lieb’ ihm ungeheuchelt 
Barcivat. II. 30 


r 
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Gelohnt und feinem diuhm gefehmmeielt, 
‚Sind jetzt ein Nichts, ein leerer Klang 


Dem Konigsſohn von Zaſſcaut. 
Als fo des Freundes ſchlimme Noöthe 


Amfortas ſah, und feine Röthe 


812 


"Der weißen Haut fo ganz erblich 


Unb aller Much ihm ſchier entwäch, 
Begann ex: „Herr, es thut mir lab, 
Wenn meine Schweſter Weh End beut, 
Das noch fein Mann. erlitt bush fie. 
Gin Kitten diente ihr noch nie. 

Und. Niemanb nahm auch Lohn von ihr. 
Getheilt hat fie groß Leib mit mir. . 
Daß alle Freuden von ihr wihen, 
Davon ft ihre Farb' erblichen.. Bu 
Ihr Schweſterſohn ift euer Brut, 
Der leiht Euch wohl der Hülfe Ruder.” — 
„Iſt jene Jungfrau eure Schweſter“, 

Rief Feirefiß von Anjoun feſter, 

„Die mit ber Kron' im bloßen Haar, 


So nehmer mein mit Rathe wahrl. 


Nach ihr ringt meines Herzens Drang; 
Was je mein Speer an Ruhm errang, 
O, wär's doch nur für fie geſchehn, 
Um baflr ihren Dank zu fehn! - 
Fünf Stiche thut man im Turnier 


- — Mie oft gelangen alle mir! —: 
. Den Anfat beim Entgegenreiten, 


Und zur, Entwaffnung denn ben zweiten; 
Der dritte ſoll den tapfern Reden , 
Mit vahen Stoß batnieberfzeden; 


1 
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Wie kräftig hab’ ich den gelenkt! 

Den Gnadenſtoß and nicht geſchenlt. 
Seitdem ih einen Schild beſitze, 
Erreicht heut meine Roth die Spike. 
Einen feurigen Ritter flach ich bin?) . 
In bem Gebirg Agremontin; 

War da mein Schilb nicht von Aeben, 
Mein Salamanderwamms ſo feft, 


Berbrannt wär’ ic im Rumpf furwahr. 


Wo Preis ih nahm mit Halsgefahr — 
Hätt’ eurer füßen Schweſter Wort 
- Doc bingefanbt mi ba unb Dort! 
Auch fteh’ ich noch ihr au Gebot. 
Und gegen Jupiter, meinen Gott, 
Werd' Haß ich ftets Am Herzen tragen, 
Macht er nicht frei mich meiner Klagen.” 
Der Baier des Geſchwiſterpaares 
War Frimutel, und dies macht Mar es, 
Daß an Geſicht und Haut und Glanz 
Amſortas glich der Schweſter ganz. 
. Der Heibe blickt auf fie und ihn 
Vergleichend her und wieder hin. 

Man reichte dar ihm manch Gericht; 
“ .&r ſaß und nahm, doch af er wicht. 


Amfortas ſprach zu Parcival: 
„Herr, euer Bruder hat ben Gral, 
So glaub’ ich, gar noch nicht geſehn.“ 
Und Feireſiß geftand ihm frei, 
Daß nichts vom Grat ihm fichtbar ſei. 


*) Berl. Th. 1, 8. 496, 12. 
- 30 * 
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Das ſchien den Rittern wunderſam, 
5 Bis auch es Titurel vernahm, 
Der lahme Greis im Krankenbeite.*) 
Und diefſer ſprach: „Iſt an ber Stätte 
Ein Heide, darf er ſicher trauen, 
Daß nie den Gral er werde fhauen, . 
"2 &h aus ber Tauf’ er nicht gehoben. 
Da ift ein Riegel vorgeſchoben.“ 
Das warb gemeldet in den Saal. 
Amfortas brum und Parcival 
Belehrten Feirefiß vom Leben 
3 AU derer, die ben Gral umgeben; ‘ 
Doc diefer bleibe immerbar . 
Jedwedem Heiden -unfichtbar, 
Und baten, baß er mit der Taufe - 
Sich ew’ge Seligkeit erfaufe. 
14 Und er: „Wohlen, laß ich mich tanfen — 
Kaun mir die Tauf auch Lich’ erfaufen? 
Ich mocht's bisher für Nichte erachten, 
Ob Lieb’, ob Kampf in Noth mich brachten. 
5 Solang’ ich diene unterm Schild . 
Ergriff mich nie die Qual fo wild. 
's iſt Unart, fo. von Liebe ſprechen: 
Doch hehlt mein Herz fie, müßt’ ee brechen.“. — 
„Wen meinſt Du?“ fragte Parcival. 
1 „Die Jungfrau dort, die ſchönſt' im Saal, 
Die Schweſter meines Nachbarn hier. 
O, wenn Du mir verhilfſt zu ihr, 
Mach ich fie reich, daß ihrer Haͤnd 
Gehorfam dient manch weites Land. — 





— 


*) Bergl. 3. I, Abentb. 31, 
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„Wenn Du die Taufe willſt empfangen“, 15 
.  Berfetst ber Wirth, „Tei dein Verlangen 
Gewährt. Und jebt, wie ich erkenne, 
Iſt's Zeit wohl, daß ih Du Dich nenne; 
Denn durch des Grales Kraft: fo veich 
‚Steh Dir ih num in Reichthum gleich." — 20 
„Sp, Bruder, bilf als Trautgejell‘, 
Rief FFeirefiß von Anjou ſchnell, 
„Wie deine Muhm' ich kann erringen. 
Kann man durch Kampf die Tauf erzwingen, 
Schaff ihn! Ich dien’ um ihren Lohn. B 
Stets war ja meine Luſt der Ton, 
Wenn Lanzenſplitter ſauſend fchwirren, - 
Und Schwerter auf den Helmen klirren.“ 


Es lacht der Wirth und mehr noch faſt ME 
Amfortas Über ihren Gaſt. 
„Willſt fo die Taufe Du erringen‘, x 
Sprach Barcival, „mwirb’3 wohl gelingen,.  - 
Daß durch der rechten Taufe Kraft . 5 
Dan deinem Wunſch Erfüllung fchafft. 
Entjagen mußt um ihretwillen 
Du beimem Gotte Jupiter, - 

. Berzihten auch auf Sefundillen. 
Ich rathe morgenfrühb Dir mehr, 1B 
Was dienfam fein wird beinem Ziele.‘ 

Durch Rittertbaten, groß’ und viele, 

Die er im Minnedienft vollbracht, 

Hat ſich vor feiner Zeit der Schmerzen 
Amfortas weit berühmt gemacht. ns 
Freigebig war er, gut von Herzen, 

Mit Preis gekrönt, von tapferm Muthe. 
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Drei Mitter faßen da, ſo gute _ 
Beim Gral, die fo den Schild geführt, 
Daß ihnen wohl der Platz gebührt. 


Meint Ihr, jo aß man nun geung. 


Geräth, Tiſchdecken, Tafelu trug 


An guter Ordnung man von bannen, 
Und alle Iungfraun auch begannen? 
Im Feierzug, fih ernſt vermeigend, 


Sich zw entfernen... Aber fteigend 


Hub fi in Feirefiß die Qual, 
Als er fie geben ſah, und als 


- Auf die Erlaubniß Parcivals 


Sein Herzblatt endlich mit dem Gral 
An gleicher Art verließ den Saal. 


»Wie drauf die Kön’gin ihr Gemach 


Gefunden, und wie man darnach 
Es anfing, ihn bequem zu betten, 
Der hart gebrädt von Minneletten, - 
Wie über alle Gralgenofien 

Statt Dual ſich fanfte Ruh ergofien: 
Zu lang für uns find die Gefchichten, 
Ih muß vom näcften Tag berichten. 


* 
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Als morgenlidht ber Tag erjcheint, 
Beräth auch Parcival vereint 
Sich mit Amfortas, und befcheidet 
Den Königefohn von Zaſſamank, 
‚ Der jo an Minnequalen leidet, 

. "Zu ffillen feines Herzens Drang, 
Ingleichen die Tewmpleiſen all’ 
Hin in ben Tempel zu bem Gral; 
Und Ritter jo wie Knappen waren 
Berjammelt bost in großen Schaaren, 
Als jelbft der Heide drauf erichien, 
Das Tanfgefäß war ein Rubin, 

Und rund find Stufen und Altar, 
Worauf es ftand, von Jaopis ger. 
Es hatde Titurel ber Held 

Den theuern Schmud fo hergeftellt. 
Zum Bruder ſprach nun Bercinal: 
„Bleibt meine Muhme deine Wahl, 
So mußt Du beinen. Göttern allen 

Abſchwbren ihreihalb: geloben, 

Vom Wert des hochſten Gottes droben 
Niemalen treulos abzufallen ; 

Stets ſeines Widerſachers Wuth 
Bekämpfend mit bereitem Muth.” — 
„Wodurch die Magd ich kann erringen“, 


Spricht Feirefiß, „ich werd's vollbringen, 


Und leiſt' es meiner Treu’ gemäß!“ 
Drauf neigte man das Taufgefüß 


Ein wenig nach dem Gral; alsbald .. 
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Fun: ſich's mit Waſſer, nicht zu kalt 
Unb nicht zu warm; baneben ftand 
Ein Brieftergreis in grauem Gewand, 
Der manchem Heibenfind im Leben 
w Die Ehriftentanfe ſchon zegeben; 
..Der ſprach zu ihm: „Ihr ſollet glauben, 
Den Teufel eure Seel’ zu rauben, 
An den einigen Gott, den höchſten dert, j 
" Deß heilige Dreifaltigfeit ü 
# Offenbar iſt durch alleZeit. 
Gott it Meuſch und feines Waters Wort, 
"Und da Gott Bater if und’ Sohn, 
Und Beide man wie feinen Gef, ” 
Diie Drei in Einheit auf dem Thron 
2 Der Himmel, gleicher Weile preif, 
Nimmt Euch Dies Waffer Durch bie Kraft 
Der Trinttät die Heibenfchaft. ° 
Das Waffer gab auch dem bie Zaufe, 
Nach deſſen Bild Abam geftaltet, 
“= Das Waffer allbelebend walte 
In aller Creatur, fie fiteg' oder laufe; 
"Das Wafler fleigt empor mit Kraft 
In Pflanz’ und Baum ala tebenefaft; 
Waſſer wicht mande Seele fo rein, ” 
Daß reiner die Engel gicht mögen fein.‘ 
818 Drauf Feirefiß zum Priefter ſprach: 
„Giebt das mir Hülf' in Ungemach, 
- Go glaub’ ich, was Ihr mich gelehrt. 
-  Benw fie nur Liebe mir gewährt, 
5 So leifte. gern ich Gottes Gebot. 
- . Sat, Bruber, beine Muhme Gott, 
An den, fa, glaub' ich, und am fie 
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— Ach, folge Angſt noch litt ich nie! — 

A meine Gotter ferien werfchworen ! 

Und Sekundill' Hab’ auch verloren, 10 
Was irgend ihr an mir gehört, 

Und noch fie je von mir begehrt. 

Des Gottes beiner Muhme. wegen 

Laß geben mir, der Taufe Segen.‘ 


Und über ihn geſprochen warb 008 

Der Segensſpruch nach Chriftenart; 

. Und als er fo die Tauf empfangen, 
Das Taufhemd .man ihm umgehangen 
— Was ihm fehon viel zu lange währt —, 
Ward auch bie Yungfrau ihm befckert, - % 
Des edlen Frimutelles Lind. 
Sein Aug’ war für den Gral noch blind, 
Bis er ber Taufe Heil genoffen. 
Run ſtrahlte plößlich Tichtumfloffen 
Bor feinem Angeſicht ber Gral; 3» 

Und nad ber Taufe auf einmal , 
Erſchien die Schrift auf feinen Raub: 
„Wen der Templeifen Gottes Hand ' 
An fremdes Volk als Herrn entjende, - 
Damit er diefem Hülfe ſpende, 
Der folle feft es unterfagen . 
Rah Ram’ und Herkunft ihn zu fragen. 
Wird man bie Frage nicht vermeiden, 819 
Muß er fofort von binnen ſcheiden.“ 
Weil aljo lange bittre Plagen 
Der füße Amfortas mußt’ ertragen, . 
Bis endfich ihm die Frag’ erſchienen — 5 
Berhaft warb alles Fragen ihnen, 
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Wen ſich ber Gral-in Dieuſt genommen, 
Dem darf man nicht mit Fragen lommen. 


Nun feinen Schwager bat voll Freude 
Dringend ber getaufte Heide, 
Daf er mit ibm zur Heimat kehre, 
Er mit ibm theile Reit und Habe 
Und nehme, was fein Wunſch begehre. 
Amfortas dankt für Fahrt und Gabe 
Jedoch, und fpricht: „Richt ſei verlagen - 
Mein Gettesbienft, ben ich erforen. 

Des Grales Kron’ iſt's hochſte But, - 

Die ich werlse Durch Uebermuth. 

Der Demuth hab’ ich mich geweiht, 

Und Reichthum, Macht und Krauenminne 
Stets bleiben ferne meinem Sinne. 

Ihr habt ein edles Weib gefreit, 

Und eures Dienftes füße Frucht 

Iſt ihre Güte, Lieb” und Zucht. 

Mein Orden hier wirb ſtets mich binben, 
Mich mancher Lanzeulampf noch finden 
Im Dienft des Grals; doch keinen Speer . 
Dre’ ih im Frauendienfte mehr. - 
Zwar dankt’ ich einem Weib mein Leiben, 
Doch nicht verfolgen ſoll um bas 

Das ganze Fraungeſchlecht mein Haß: 
Denn wabrbaft hohe Mannesfreuben 

— Wie wenig ich auch konnt! erbienen — 
Die kommen dennoch nur von ihnen.“ 
Wie fehr bei feiner Schwefter Ehre, 

Daß er die Mitfahrt ibm gewähre, 

Der Heib’ Amfortas auch beſchwor: 
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Doch blitb· ſo feſt er, wit invor. 
Da flehte Feirefiß denn weiter, 0 
Daß Loh’rangrin man zum Begleiter 
Ihm geben mög’; allein Dies Glüdk 
Wied auch Konduiramur zurück, 
Und ſprach ber König Barcival: . 
„Gewidmet iſt mein Sohn bem Gral; - PL 
Dem muß er Herz und Dienfle weihen, - 
Will Gott ihm vechten Sim verleihen.‘ 
No großer Freud' und Kurzweil pilag „ 
Der Heide bis zum eilften Tag; 
Am zwölften ſchied er drauf von bannen, E 
Und führt’ entgegen feinen Mannen 
Sein ſchönes Weib; allein mit Schmerz 
Erfüllt des Könige trenes Herz 
Des Bruders Abſchied. Zum Geleit 
Stellt er ihm eine Schaar bereit R 
Von Rittern, und ber ſüße Degen 
Amfortas auch ſchließt ſeinen Wegen 
Bis durch den Wald ſich an. Man ſah 
Manch Jungfraunang' in Thränen da. 


Ein wüſter ungebahnter Pfd821 

Führt nur nach Karkobra, der Stadt; 

Drum ward der Burggraf dort beordert, 

Und bei der reichen Gaben Pfand, 

Die je er von Amfortas' Hand 5 

Empfing, von dieſem aufgefordert: 

Daß, ſoll' er feine Treue preifen, 

Er feinem Schwager mög’ alsbald 
"Und feiner Schwefter durch den Wald 

Bon Lähprifin*) die Wege weifen, 10 
) Der oucheraumvad; franz. Laie, Wald; Bruein, Buchdhaum. 
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Und nach dem Hafen fern am Meere 
Sie führ!. Kundrie la Soreitre 
Ward zu der Botichaft auserſehn. 
Die Trennung mußte nun geichehn. 
35  Amfortas trat ben Heimweg an, 
Und ſchieden non bem reichen Mann 
Die. Templer all’, bie ihm begleitet, 
Indeß der Edle weiter reitet. 
Der Burggraf, der nicht unterließ 
» Kundrieens Botichuft zu gewähren, 
Empfing den reichen Feirefiß 
Gar ritterlich mit hohen Ehren. - 
Doch warb nicht lange bort vermweilt; 
Mit wirbigem Geleite eilt ‘ 
5 Er weiter — doch ich kann nicht wiffen, 
i Wie weit er noch hat reiten müflen, 
Eh er Soflanze wieder fanb. - 
Der weite Unger jebo ſtand 
Gar wüſt und leer, ber einft fie freute; 
822 Doc fand: er dert noch ein’ge Leute, 
An welche Feireſiß fich wendet: 
Wie hier die Fertlichleit geenbet? 
Ein jedes Heer hat in fein Land 
5 Wegkunbig fi zurlidgewanbt; 
Artus zog hin nah Schamilot. 
Der König von Tribalibot | 
Fand keinen Grund bier zu verbleiben; 
Zu feinem Heere mußt's ihn treiben, 
0 Das feiner harrend manchen Tag 
Schon bang’ in Sorg’ im Hafen lag. 
Doc feine Ankunft froh erneute 
Den hoben Muth der treuen Leute. . 
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Bon Karkobra der Burggraf auch 

Ward reich beſchenket nach dem Brauch 15 
- Mit feinen Leuten beimgefanbt. ° 

Da plößiich aus dem Heidenland 

Bernimmt Kundrie Ta Sorciere 

Die wich“ge Munde von den Boten, 

Die eben bergeeilt zum Heere: . R 

Daß Sekundille — bei den Tobten. 

Nun wurbe Urepanfe fo 

Erft ihrer Reife wahrbaft froh. — 
- Rahmals in Indien gewann “ 

Sie einen Sohn, der Hieß-Icohann,  . 

Und den man Briefter- Johannes biek, 

Ein Name, den burch alle Zeiten -- 

Den Lanbeslön’gen bort man ließ. 

Mit Fleiß ließ Peirefiß, verbreiten 

Durch Schrift in Indien aller Orten 
— Tribalibot, fo nennt man’sborien — 
Wie's mit. dem Chriſtenthum beivandt, 

Das wenig dert in Kraft noch ſtand. 823 

Zunächſt doch durch Kundrieen ließ 

Nach Montfalvage Feirefiß 

Dem Bruder melden, welcher Weift 

Es ihm ergieng auf ſeiner Reiſe, . 8 

Und wie die Nachricht er empfangen, ws 

. Daß Selunbille heinigegangen.: 

Da ward Amfortas hoch erfreut, 

Daß affo ohne Neid und Streit . 
- Run feine Schwefter trug bie Krone 10 

Auf weiter Lande hohem Throne. 


— — — — — — 


® ð 





478 


824 


Theil I Bach XV. 


Mn. 


Bon Frimutels Geſchlechte warb 
Die wahre. Rund’ Euch offenbart. -- 
Fünf Kinder waren's, bie erwarben  - 
Des Guten viel; bock zwei ‚Ion farben: 


Zoiſianen nahm babin ber Tod, 


Die Falfehesohne, rein vor Gott} 

Auch die von Herzen maleliofe: | 

Ruht, Herzeleid’, im Erdenſchooſe. 

Sein Schwert und ritterliches Leben 

Hat Trevrecent dahin gegeben 

Für bie flße Gotiesminne, 

Und zu bes ew'gen Heils Gewinne. 
Amfortas übt fein Orbensant _ 
Demuth'gen Herzens mutbentflammmt 

In manchen Kampf mit Schwert und Speeren, 
Den Gral jebo, nit Frau'n zu Ehren. 


. Zum Mann erwuhe au Leh’rangriu, 


Bon bem bie Feigheit mußte fliehn. 
Und als er Ritter war geworben, - 
Stritt rühmlich er im Gralesorden. 


Habt Ihr zu hören nach Gedulb⸗ 
Bernehmt: wie eine. rau, von Zabel 
Unb aller Falfchheit rein nnd Schuld, . ° 


Der Reichthum, Macht und hoher Adel 


War angeerbt, ein Land beſaß; 

Frei menſchlicher Begier, vergaß 
Sie wahre Zucht und Demuth nie. - 
Biel eble Herr'n umwarben fie, 
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Bon benen mander Krone trug, 

Und ber. ihr fürfſtlicher Genoß. 10 
Doc ihre Demuth war fo groß, " 
Daß jedes Ja's fie ſich enifdhing: 

Weshalb die Großen ihres Lanbes 

Ihr zürnten mit empörtem Grolle, 


Daß in Gemaßheit ihres Standes 183 
Sie keinen Herren wählen wolle. 
An Gott allein doch hält fie feſt, 


- . Inden ben Groll fie walten läßt, 
Der Manchen fo zum Unrecht trieb. 
Für ihre Fürſten darauf ſchrieb "0 
Sie einen Hoftag aus; fie kamen 
Bon fern und nab; bei Gsttes Namen 
Beſchwor fie bo, nur den ala Gatten, 
Den Gott ibr giebt, fich zu geftatten. 


Das war bie Fürſtin von Brabant. % 
Da warb von Montfalvage entfaubt,- 
Bon einem Schwan zu ihr gebracht, 
Der, melden Gott ihr zugebacht. J 
Nah Antwerp trugen ihn Die Wogen, 828 
Und nicht war fie mit ihm betrogen, 
Bon edlem aumuthsvollem Weſen, 
Bon Schönheit und an Muth erlefen 
Mochte wohl in allen Reichen, 5 
Soviel man wußt', ihm Keiner gleichen. . 
Treu war er, Hug, voll Zucht und Bub, 
Sreigebig ohne Aderlaß. 
Des Landes Herrin nahm- ihn auf . 
Mit Ehren, und er ſprach barauf, % 
Und alles Boll vernahm fein Wert, 


* 
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Das fih verſammelt an dem Ort: 
„Frau Herzogin, viel BAR’ ich ein, 

Soll ich bier. Landesherrſcher fein. 

Hört meine Bitte ernſt und frei: 
Niemalen: fragt mid, wer th fi? 
Nur To bin ih für Euch erforen. 

Fragt Ihr, jo bin id Each verloren! 
Seid denn gewarnt. Mich warnet Gott. 
Er weiß ben Grund von dem Gebot.“ - - 
Sie gab ihr Frauenwort baranf ' * 
— Doc Liebe bob es fpäter auf — 

Nie fein Gebot zu übertreten, 

Und ftets zu'thun, wie er gebeten, -' 
Gehorſam dienend ihm und treu, 

Solang’ ihr Gott Verftand verleib!. - 


Nachts ward das Beilager gefeiert 
Und er am Morgen ausgeftenert- 


. Mit der Krone von Brabant. 


10 


Die Hochzeit wird mit Pracht begangen, 
Und’ Fürften und Baron’ entpfangen 


Ihre Lehen vom feiner Hand. 


Ein weiter Richter feines Landes, 
Und ein Zier des Ritterſtandes 
Regiert mit Ruhm er und in Kräft; 
Und Tieblihe Nachkommenſchaft 


Gewannen fie. Rod in Brabant 


Iſt vielen Leuten es befannt, 

Wie bin er kam, wie lang’ er blieb, 

Und fchied, als ihn die Frag' vertrieb. 
Nicht ohne Kummer’ warb’s gethan, 

Als wieder: ihn fein Freund, dr Schwun, 
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Im zierlich Heinen Schiff entführte. 

Bon feinem Schmucke, ber ihn zierte, 
Doc Tief zurlid er, als er ging, 

Ein Schwert, ein Horn und einen Ring. 
Loßrangrin war der Auserwählte, 

Dem das gefhah, Sohn Purcivale, 

Bon welden richtig jedenfalls 

Die alte Sage das erzüplte. 

Er fuhr auf Land» und Wafjerwegen 
Wieber heim, des Grals zu pflegen. 


Das gute Weib, wodurch verkor 
Den Freund fie, dem. fie Liebe ſchwor? 
Er wiberrieth ihr Fragen eb, 

Als kommend er entitieg Der See. 
Hier follte Eref weiter ſprechen; 
Unzeitig Wort weiß der zu rächen! 


nn — — — — 
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Dieſer Geſchichte Gewalt gethan — 
Wohl recht, daß Guiot deshalb ſchmält, 
Der uns die richt'ge Sag' erzählt. 
Es ſchließt damit der Parcival, 
Wie Herzeleidens Sohn zum Gral, 
Nachdem Anıfortas ihn verloren, 
Ward, wie's verorbnnet war, erloren, 
Don Provence ins deutfche Land 
Iſt uns die richt’ge Sag’ entjanbt 
Und dieſer Abentheuer Schluß: 
Weshalb Wolfram von Eſchenbach 
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Ich mid mit dem beſcheiden muß, 
Was jener Meifter vor mir ſprach. 
15 Bon des Helden Kindern, feinem hohen Geſchlecht 
. Erzähle ich wahrhaft und gerecht, 
Und führte Barcival zu den Stufen, 
Wohin das Heil ihn bat berufen. 
Sa, weſſen Leben fo fich endet, 
2 Daß nicht durch Leibes arge Schuld 
Die Seele Gotte wird entwendet, 
Und der zugleich doch auch die Huld 
Der Welt mit Würdigkeit erftrebt, 
Der hat vergebens nicht gelebt. 


85 Berftänd’ge gute Frauen können — 
Ob nie fie Huld mir zugedacht — 
Sie nun mir um fo lieber gönnen, - 
Da ich dies Werk zum Schluß gebracht. 
That das ich einem Weib zu Hulben, 
“Muß fie mir füßes Dankwort ſchulden. 


— 


— — — — — — 


% 


- Anmerkungen. 


Zweiter Theil. 





' Siebentes Bud. 

- 898,3. Soll eine Zeitlang nun allein. Die einlei- 
tenden Worte, hier beweilen aufs Reue, mit welchem Haren dichte: 
sem Bewuͤßtſein Wolfram den Gtoff behandelt und beherriät. - 
Gawan, mit weltlichem Sinn fsin ganzes Stueben dr auf Ruhm, 
Ehre und Minne richtend, if befinint der finnigen zeligidfen Ratız 
Bareivald, der mit dem Forſchen nach dem Gral ein ewiges über 
irdiſches Gut ſucht, zur Folie zu dienen, und fo iſt die lange im 
seen Augenblick befremdende Eiufhaltung der Abentheuner dieſes Hel- 
den ein unentbehrliher Sauptbeitandtheil ber Geſchichte Warcivals. 
Bor Bawan eröffnet fih eine Fülle der felienften Wunder, Zguber 
und lodender Abentheuer mit Minneluſt und Dtinueweb, Rikterpreid 
and Nitterfpoit; dem Barsival folgen wir bald in die Elnſamkeil zu 
Treprecent und hören die Geſchichte feiner Zerknirſchuug und gei⸗ 
-Rigen Reinigung. Trevrecent wird des vergweifelnden Junglings Leh⸗ 
or und Zylöfer und nimmt ſeine Sünden über fih. So in der ge 
wonnenen Erfenutnis feines Schöpfers und feines Verhaltniſſes zu 
demſelben reift er heran zu dem hoben Biele, dem er nachfirebt, uud 
zum deutlichern Zeichen, daß ihn nur den Trieb feiner eblern Natur 
uud die Wahl von Gott des geheimnißvollen Gluͤcks theiſhaftig machte, 
wied er zulezt in ben Kampf mit den Weltlindern Gawan, Geamvo⸗ 
Aanz und feinem Bruder Feirefiß gebracht, die ſich din fAmmtlich an. 
ritterlicher Kraft und Kunſt gleich, ja Überlegen beweifen, ohne darum 
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tenen höhern Preis und Rang Ihm ablaufen zu Fönnen (Gervinus). 
Aber and während der Erzählung von Gawand Fahrten verlieren 
wir den Hauptbelden Bareival nie ganz aus den Augen, fondern 
ieben ihn fämpfend und fitgend, unbeirrt durch Frauenſchönheit und 
Zauberabentheuer fein ernfted Ziel verfolgen. 

341,14. Der Krammarkt folgend hinter denen. Rolf 
ram giebt und bier das lebendige Bild eines Heeredzuges, wie deren 
häufig bei den Kreuzzügen vorfamen. Ramentlich zeichnete ſich der 
weite Kreuzzug, den König Ludwig VIE von Branfreih und König 
Konrad II. von Deutfhland mit einem herrlichen ungemefien großen 

Seere unternahmen, daduch aus, daß er in feinem Gefolge außer 
Kämpfern und Pilgern aud eine Menge von Kaufleuten, Zuden und 
andern fahrendem Volke, von fittiamen Grauen und weitherzigen 
Kammerzofen, ſelbſt eine ganze Amazonenſchaar“hatte, die eine gofd- 
beftiefelte Weiberbeldin anführte. Die Edeln waren des Königs Bei- 
ipiel gefolgt. Indeß konnte der Schwarm verführeriiher und lieder- 
licher Srauen dem Heere ‚nicht zum Heil gereihen, und die Fahrt war 
reich an Ruhm, aber auch un Schmach, an Muͤhſeligkeit und Genuß, 
an Heldenmutb und Berratb und, wie der Kanzler (v. d. Hagen, 
„Minneſinger“, I, 397) fingt: 

. am roub und brant üf gotes vart 
und an lastern aller art. ‘ 

Auch zu Patelamunt und Belriyar fahden wir Raufteute, weile 
Waffen und Speile dem Heere und der Stadt zuführten. — Die Ber 
Schtlichkeit, womit jene Zeit die Kaufleute anfah, gießt ch mehr: 
fa fun. - 

375,2. Wie oft er au dem Weg ſich neigt. Wie man 
vor Helligenbilvern miete, um jeine Andacht zu bezeigen, ſo neigte 
man fih gu vor andern lebloſen -Begenftänden’ und Erfheimingen. 
fie 38 jegnen und ihnen zu danfen. Daher Ausdrüde mie: dem Lande, - 
ven Wege, dem glüfliden Tage, fih neigem Der Fährmann Bliy- 
palinot iſt beſonders bei jeinem Lehn verpflichtet, dem Sieger ih 
zu neigen und nid sein Lob zu verichweigen. 

379, 167 So zeigen noch in Erfurt.s Flur. As König 
Bhilipvp und Dttp- miteinander um die deutſche Königefrene ſtritten. 
war der Landgraf Hermann von Thüringen auf des 2eptern Seite. 
Benngleih von Philipp zur Unterwerfung gebraht, wandte-er ſich 
demo. tm Iahre 1202 auf Betrieb des Papftes wieder zu Otto. 
Bhilipp zog deshalb aufs Reue nah Thüringen; Hefmanıt rief aber 
die Böhmen zu Hülfe, und belagerte 1W3 den König Rhiliyy in Er⸗ 
furf fo bart, Daß er fih faum retten fonutte.- Auf diefe Belagerung 
bezieht fi Wolfram 8 
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288, I .. Ein Seekrebs war. Dad Wappenbild. ‚Rad 
Gottfried von Monmouth (1130) führte Artus das Bild der heiligen 
Maris auf dem Schilde; Konrad von Grünenbergs Wapperbuch (1483) 
giebt ihm ein goldenes Kreuz im blauen Kelde ; auf jüngern Holzſchnit⸗ 
ten führt er den Adler. Gampilün fcheint aus dem alsfranzöfiichen 
Jample (campa), Seekrebs, verfiümmelt zu fein. Berg. Pfeiffer, 
„Germania“, 1856, Heft 4, die Abhandlung von Liebrecht über 
gampilün. ” 

Der frühe Tod Ilinots wird auch 575, 23, und 586, 5-1, ſowie 
in Bplframs „Titurel’‘, Str. 147, 148, erwähnt. 

8,2. Wie ihm der werthe Lanzelot. Anſpielung auf 

den Noman ˖ von Lanzelot vom See, welcher gegen Ende des 17. Jahre 
bunderts im Franzoͤſiſchen von Ehretien be Troyes bearbeitet und von 
Geoffroy de Ligny fortgeieht ward. Nach Deutichland fam er durch 
Hugo von Morville, der ſich für Richard Lowenherz ald Geißel am. 
Öfterreihlihen Hofe ftellte, und nach defien Mittheilung Ulrich von 
Zabitofen (1102) die Geſchichte deutſch bearbeitete. An des Leptern 
Gedicht ift jedodh feine Scene, auf weldhe Wolframs Bemerfung be- 
jogen werden Könnte, wohl aber kommt die Schwertbrüde in Ghre- 
tien® „Roman de la Chareste‘” vor, worin Lanzelot Sauptheld iR. 

Der Mittelpunkt der Sage ift die ehebrecheriiche Liebe Lanzelotd zur 
Königin Binenra, und Dante („Die Hölle‘, Geſ. V, B. 127) läpt Fran⸗ 
cißen, die Tochter Buidos von Polenta, geftehen, daß die Lectüre des 
Gedichts von Lanzelot fie verführt habe, ihre Liebe dem Bruder ihres 
Gemahls hinzugeben, weshalb, von Letzterm ertapyt und ſammt dem 
Buhlen mit Einem Streich getödtet, fie in der Hölle ſchmachten muB. 





, Adytes Bud). 


’ a200, 12. Daß ſeſbſt Aeneas Karthago nimmer. Hein- 
ich von Veldeke giebt eine ausführliche Befchreibung der Burg von 
Karthago: -fie war gröz, vası und wolgetan, hatte fieben Thore und 
780 Thürme. „Enelt“, P. 283, 360, 373. 

401, 11. Malinclifhter — 401, 14. Als zu.Zulmein. 
Es wird bier auf zwei Abentheuer angeſpielt, die wir in Hartmanns 
von-Aue „Grek” fpeciell erzählt finden. Das erſte ift gleih zu Aw 
fang dieſes Gedichts, da Erek in.Gefellihaft der Ginevra reitet, und 
ſieht, wie ein ungeichlachter Zwerg Maledifur (B. 1076) eine Dame, 
die mit einem, Ritter vor ihnen berreites, mit der Geißel ſchlaͤgt. Er 
ſtellt Ritter und Zwerg darüber zur Dede, wird aber dafür ſelbſt von 
ihm gegeißelt, da er waffenlos war (B. 102). Er seitet ihnen daher 
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nach zum Schloß Tufmeim deffen Herr Amaln (8. 175) ein Türnter 
um einen Sperber angeftelt hatte, und weiter zu Rorafus und Kar⸗ 
finefive, wo Grat veren Toter Eitte ſindet. Koralus if. Mains 
Bruder, und jener Mitter mit der gegeißelten Dame Yber fil Noit 
mtt feiner Amte. Gene rüften Erekr zum Kampf aus, der nun mit 
Eniven hinreitet, und Mern beflegt. Diefer rief: 
B. 957: öre an mir elliu wip, 
unde lA mır den Ilp. 

Rad dem Siege reitet Erek mit Eniden und dem Zwetg zu Artus 
nah Kurdigan, wo er mit hohen Ehren empfangen wird (B. 10977. 

404,1. Die von dem Haidſtein wie ein Stern. Der Haid- 
Rein in ein fleifer, 2500 Inh hoher Berg im baierfhen Walbe In ber. 
Begend von Chamm, auf dem noh jept Burgirikmmer vorhanden 
find. Hitter vom Keitſtein Taffen fi im 42. Jahrhundett in Ur 
kunden des Som Markgrafen Diethvld von Vohburg im Iahte 1118 ge- 
fifteten Kloſters Reichenbach in Der Oberpfalz, fänf Stunben bon Regens- 
burg, nachweifen. Daß die Heltfleiner bei dem maͤchtigen Dynaſten⸗ 
geſchlecht der Martgrafen von Chamm und Bohdurg zu Lehn giengen, 
wie die andern Ritter der Matfarafihaft,, darf man nis fidher attneh« 
nien. Mit dem Markgrafen Berthold von Bohburg ftarben 1204 bie 
Markgrafen von Chamm und Vohburg aus, ımd ihr Gebiet flel an 
den’ Bergog Ludwig don Baieen. Deſſen Schweſter Elifapeih war Die 
Gemahlin Berthoſds, und wahrſcheintich Hier von Volfram in Bezug 
genommen, die nach dem Tode ihres Gemahtls wohl ſchwerlich auf dem 
Hettftein noch deſidirt hat. Daher das pfauteritum schein. Wergl. 
Saupt, „Zeitſchrift für das Aterthum“, Bd. XL, Geft 1,8. 48.) 

408, 9. Die Schahbrettfieine groß und [hwer. Das 
Schadipiel ward im Mittelalter augerordentlih geſchätzt und Leiden- 
fchaftlich geipielt. Es gehörte zu den fieben probitates (hae sunt : equi- 
tare, natare, sagittare, cestibus certare, aucupare, scacis ludere, 
versificari) und Gedichte und eigene Schriften niachten ed zu fhrem 
Gegenftände. Ein Schachſpiel durfte daher auf einem Schloffe edenſo 
wenig febfen, als heutzutage in einem guten Haufe ein- Spiel Kar⸗ 
ten, — Der Graf Ferrand von Flandern gerieth, weil feine Geanab- 
fin ihn matt gelebt hatte, in folden Born, daß er ſich thätlich gegen 
fie verging, was nebft andern Ständen einen Krieg mit Philipp 
Auguſt von Blandern zur Folge hatte. Im Jahre 1265 fam ein Sa⸗ 
razene Borzoga nach Florenz und fptelte In Gegenwart vieler Vor⸗ 
neben zu gleicher Zeit mit drei der beften Schachſpieler der Stadt. 
Aur das eine Spiel fah er, die andern zwei fpielte er dagegen aus 
dem Kopfe, ohne daß Bpfel vor Augen zu haben, und dennoch machte 
er binnen eifier Srunde zwei feiner Segner mätt, und Das dritte un⸗ 


en 
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enitchieden. — Dat Her das Schachbrett ſo groß iſt; daß es dem Ritter 
zum Schild dieſen, und Antikonie nit den Figuren gehatniihte Män- 
ner zu Boden,werfen lann, wird nicht befremden, wenn man weiß, 
daß unter anderm zur Zeit des Kaiſers Konſtantin und deſſen Butter 
wicht felten die Spieler, wenn fie bei der Partie in Streit geriethen, 
fih mit den Figuren wie mit Kenlen ſchlugen. — Die Bemerfung 
408, 3, vierediger Schild; bezeichnet das ganz ungewöhnliche 
diefer Form, da die Schilde herzförmig oder rund zu fein pflegten, 
und höctend Bannerichlide dieſe unritterliche und auch unheraldiſche 
Form hatten. 

409,7. Daß von Tollenſtein die Handelsweiber. Ein 
Mart Dollenflein Legt an der Altmäbt, vier Meilen von Pletenfeld, 
alſo in Wolframs Heimat. — Die Rarrenfeſte in Sranfreih und 
Deutfchtand, Inshefondere am Rhein, welche von Weihnachten bis zum 
fegten Sonntag vor Epipdaniad gefeiert wurden, find befannt, und- 
unterblieben nicht trotz der Migbiligung der Kirche und der Katfer. 
Die-maskirten Rarren’ trieben felbft .In den Kirchen die Argerfichften. 
und ſchmuzigſten Tollheiten, die der Anftand zu wiederholen verbietet. 
Aehnlich wie das von Wolfram erwähnte, iſt cin altes Volksfeſt zu 
Hoya. Dort verfleideten fi, am Pfingſtfeſte alle Männer, junge und 
alte, ohne Ausnahme ald Weiber, hatten aber dennoch ihren Kaiſer, 
Herzog, Bifſchof, Abt u. f. w. umter ſich, welche, wie es ſcheidt, in 
bunter Miſchung mit den Weiberröden audy die Infignien ihrer Würde 
trugen. Ginige fhmüdten fi daneben mit Banzer und Helmen und 
trugen bloße Schwerter in der Hand; Andere vermummten fih in 
Belze, das Rauche nach auswärts kehrend; Die Übrigen wechſelten auf 
. jede möglihe Weife den Weiberanzug , und Ale zogen paarweife mit 

Sang und Klang und Tanz dur die Straßen und nadı den benach⸗ 
harten Orten. Daß es dabei nicht immer in den Schranken weiblicher. 
Zucht Bfteb, Täßt ſich erwarten, und mit Recht tadelt es Wolfram, 
wenn die Frauen an dergleihen Bermummungen theifnehmen. 

4190, 12. Wenn ſie er fichh Mit der Brauenverehrung im 
Allgemeinen hängt ed zufammen, daß die Kraft und Begeifterung des 
Helden in Kampfesndthen erhöht wird, wenn er die Geliebte anſah, 
ihrer gedachte, ihren Ramen rief, und.er dann feines Sieges gewiß 
ward. So ward das Weib nad älter heidnifher Erinnerung zur 
fhirmenden Baltyrie. Im gleiher Weiſe empfiehlt Parcival dem 
Eawan beim Scheiden auf dem Plimizol: „Nicht Gott, ein Weib 
folge Dir fhirmend im Streit‘ ; rufen Barcivat umd Feireſth kämpfend. 
Die Ramen Kondulramur und Sefundille ; fo ſtärkt fih im „Iüugern 
Ziturel” Schianatulander durch den Amblid feiner Sigune, “us andere 
Dichter folgen der gleihen Vorſtellung 


% 
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410, 11. Wollt Ihr wie Turaus Euch geberden. Eine 
Beriehung auf Belveles „Eneit”, ®. 8477. Als nämlich Aeneas mit 
den Trojanern zu Latinus gekommen, wii diefer ihm das Land zu 

Tyſtane 5 Lehen geben ; allein Trantes, ein Rath des Königs und 

ein wol, gehofft man r. 

(her was wyse unde riche ' 

vor wissen unde redeheft 

niwan das her ungerfne vacht 

ande gerne hete sin gemach, 

daz waz, das man von ime sprach 

. daz argesie) — 

raih ihm, dab zuvorderſt Aeneas -und Der ihm feindlich gefinnte Lam⸗ 
desfürt Turnus miteinander durch Zweilampf ausmachen folten, 
wer Lavinien, Zochter des Latinus, um die Aeneas und Turnus 
fi} in gleicher Weile bewerben, erhalten ſolle. Turnus verſteht ſich 
Dazu gern, fchilt aber in ganz ähnlicher Art auf Trantes, wie bier 
Kingrimur auf Liddamus, wegen feiner Feigheit, weiche dieſer. mit 
derfelben frehen Stirn, wie hier Liddamus, eingefleht. Im nad 
‚berigen Kampfe des Neneas mit Turnue ward Letzterer von Jenem 
erſchlagen. 

480, 22. Sollt' ih wol gar ein Wolfhart werden? 
Wol fhart if der Neffe und Dienſtmann des in der deutſchen Sel⸗ 
denſage ſo berühmten Diethrichs von Vern, ſein Begleiter zu den 
Kämpfen im Roſengarten au Worms, in den Kriegen mit Ermrich, und 
auf der Flucht zu Esel, bei dem Diethrih, aus feinem Reiche von 
Ermrich vertrieben, Schuy fucht. 

Zu derfelben Zeit waren auf Ginfadung Chriemhildens die Bur- · 
gundenfönige Gunther, Gernot und Giſelher bei Etzel eingetroffen. 
E83 entipann fi der aus dem Nibelungenliede genug bekannte Ver⸗ 
nihtuhgsfampf zwilhen den Burgunden "und Hunnen, woraw Theil 
zu nehmen, Diethrih feinen Mannen auf das Strengſte unterfagte. 
Dennoch gerathen fein alter Waffenmeifter Hildebrand, Wolfhart u. a. m. 
mit den Burgunden wegen Herausgabe der Leiche Rüdigers von Be- 
chelarn in Streit, in welchem Wolfhart vom jungen Könige Gifelher 
erihlagen wird (Rivelungenlied, Av. 36). - Liddamus findet es thöricht, 
ſich wie Wolfhart in einen Etreit zu milden, - -der ihn gar nichts 
angeht. 

420, 2%. Doc thaͤt ih eber wie Rumatt. D. h. ich würke 
Euh dom Kampfe abrathen. Im Nibelungenliede, wie wir es jept 
befigen, fommt die hier von Wolfram erwähnte Nede Rumolts, des 
ſttrüchenmeiſters am Hofe des Könige Gunther zu Wormd, nicht vor, 
wiewol dieſer (Ribelungenlied,. Av. 24 und 25y gleichfalid eruftlih van 
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der Meile nach Hummenland abräth und die Einladung Chriemhildens 
zu verbäcdhtigen fucht. Es baf der Dichter daher eine andere jetzt 
auch aufgefundene Bearbeitung dieſer Heldenfage im Gedaͤchtniß 
gehabt. 

.421, 23. Sibich zog nie ein Schwert zur Schlacht. In 
der Bilfina - und Niffunga Sage, die.aud in Deutfchland Am Munde 
des Volls lebte, ift dem ungetreuen Sibich eine bedeutende Rolle zus 
getheilt. Der König Ermrich nothzüchtigte Odilia, Sibichs, feinet 
Kammerers Frau. Sibich finnt dafür auf Nahe. Er erichlägt-heimlich 
Ermrichs älteften Sohn Friedrich, ald er auf feinen Rath zum König 
- Dfantrig auf Schagung geihidt wird. Reginbald, den zweiten Sohn 
Ermrichs, läßt ex auf einer Fahrt nady England ertrinken; den drit- 
ten Sohn, Samfon, tödiet Ermrich felbf im Zorn, nachdem Sibich 
ign 'gegen feinen Sohn aufgebradit hat. Auf Sibihs Rath fordert 
Ermrid) Schapung vom König Diethridy von Bern, wodurch ein Krieg 
entfieht, der Ermrichs Land hart verheert. Dennod wird Sibich von 
Ermrih als fein treuefter Rath mit Schägen und. Ehrenbezeigungen 
überhäuft, ohne daß der ſchwache betrogene König ahnt, welche Scqhlange 
er am Buſen hegt. 

423, 10. Moraß, Lautertrank und Wein. Moraß jſt ein 
Getraͤnk aus Maulbeeren und Kirſchſaft, Lautertrank ein mit Vewur⸗ 
zen abgezogner oder gelochter Wein, 


— — — — — — 
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486,5. Doch wär' ihr mit fo haſt'gem Rath. Vergl. 
Anm. zu 853, 11. 

443,2. Die vor dem Wald man nennet Sterben. Der 
Aublick des Grals ſchůgt vor dem Tode; wer ihn an einem Tage ge⸗ 
fehen, der kann innerhalb einer Woche nicht flerben. Titnrel ward 
mehre hundert Jahre alt. Daher ift die Begelhnung Sterben zu 
Montſalvage und in deſſen Gebiete (in dem die Burg des Grals um⸗ 
gebeuden Walde) ungebräudlih, Das Land vor dem Walde bil, 
det den Gegenfag zum Graigebiet. 

463, 4. Merkt auf, wies Kucifern gelang. Lueifer ur⸗ 
fprünglich einer der Lieblingsengel Bottes, lehnte ſich auf in Ho 
muth gegen den Herrn, und ward (f. Dante, „Die Holle“, fepter Befang), 
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deshalb aus dem Himmel zur Hölle hinabgefchlendert, bie er bei ſei⸗ 
wem Bturze bis zum Mittelyunte durchdrang. 

468, 31. Wie ſolches Lönne möglich fein. Berg. An, 
zu 3.109, 24. 

- 465, 21. Der Redner Blato ſprach es aus. Beices An 
fehens Blato and Airiftoteled im Mittelaiter genoffen, iR ans der Befchichte 
der Bhitofonhte bekannt. Die platoniſche Bhilofophiewar vorzüglich geeig- 
net und ward dazu benupt, dem fpätern chriſtlichen Ryſſieismus den 
Weg zu bahnen und die Lehrſaͤge Platos den chriſtlichen Blanbensfägen 
anzufcehmiegen und damit zu verbinden. Ebenſo trieb das röniice 
Altertyum Ion mit Den Sibylliniſchen Bädern lange Belt Betrug, und ' 
obwol fie unter Nero bereit zum zweiten male verbrannt waren, 
Rimmten doc noch unter Nurelian (270 n. Ehr.) einige Senatoren 
dafür, dad mun fie Aber den Ausgang des Marfomannifchen Krieges 
Defrage. Sie waren aber ſchon damals fo verfälfdt, daß beich- 
rungsfüdtige Chriſten Weifſagungen auf den Mefflas darin finden 
Tonnten. @ine Sammlung Sibylliniſcher Berfe gab und, 1689 Gauaus 
zu Amfterdam heraus, und ed iſt nicht zu bezweifeln, dab das ganze 
Mittelakter hindurch dieſe Bücher fi in ihrer Entſtellung erhielten, 
und in der Wegel für glaubhafte Originale gehalten wurden. 

411,29. Dur feinen Engel. 478, 14 n. 15. Alo ge- 
fhrieden am Grale and. Wolfram (Fit. 6) laßi Titurel zu Fri⸗ 
mutel ſprechen: 

„Als ich den Gral empfangende Die Botſchaft vernommen, 
. Die mir der Engel brachte, Vom böcdften Himmel gekommen, 
Ward mein Geſetz In Schrift am Gral geſchauet. 

Noch war die behre Babe Nie vorher Menihenhänden vertrauet.“ 


und Str. 7 daſelbſt: 
„Ca muß des Grales König Keuſch fein und rein.’ 


- 4915, 3. Aus einem Blut ja wart Ihr beide. Im woͤrt⸗ 
Hhen Sinne nicht. Ither war der GSemahl der Lamire von Steyer, 
der Schwefter Gahmurets, wogegen Ither Arthurs Bafeniohn iR. Kur 
infofern au bier die Einheit. zwiihen Mann und Weib angenommen 
wird, läßt fih fagen, daß Parcival in Ither auch einen. Bfutöver 
wandten erfihlagen babe. - 

- 481,30. Und verihafften uns Daffelbe Reis. Bergl. Bel 
defes „„Eneit”, ®. 2781 fg.; und „Virgil. Aeneis‘, VI, 136, 

: 485, 25. Zu eſſen vorderNRone. Die fauontihen Soren, 
welche in den Klöftern täglich, außer denſelben aber an den Sonn 
und Fefltagen zu beflimmten Stunden gelungen werden, ſind die 
Mettine, Prime, Terz, Serte, None, Veoper (1 Uhr Mittags) umd 
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Kompfete (6 Uhr Abends), wiewol auch letztere häufig Vesper ger 
nannt wird. Die Froͤmmigkeit erfordert, bis zur None nüchtern 
zu bleiben. . 

487,2. Bleibt ihre Hand auch ungewafhen. Bor und 
nad der Mahlzeit fi zu waſchen, war unerläglich in. gefitieter Tiſch⸗ 
gefeftihaft, indem man, mie noch heute im Orient, fi nicht der 
Meſſer und Gabeln, ſondern fat deren der Finger bediente, um 
die Speiſen vom Teller zum Munde zu führen. Die Damen ſcheinen 
vorzugsweiſe das Votſchneiden beſorgt zu haben. Mit jenem Waſchen 
war nothisendig die Sitte verbunden, daß zierliche Knappen und 
Magdlein Waſchbecken und reinliches Handtuch dem Gaft vräfenticten, 
wie öfters auch tn unferm Gedicht erwähnt wird. 

490, 27. Asrbeſt, das Holz verbrenne nicht. Bon Asbeſt 
taspinde) war die Arche Hoa erbaut, und ift ber Schild des Feiteflh ger 
fertigt. Die Aehnlichkeit des Kolzasbeſt mit-altem verrotteten Golze 
führte zu der Annahme, dab das Mineral Holz fel. 

491, 14. Und fam davon das Märhen her. In denfran- 
zoſtiſchen Romanen wird Amfortas le roi pöcheur genannt, und der 
Brofaroman von Parcival macht ihn zum Bifcher der Seelen. Wolfram 
ſcheint Bier einer tadeinden Bemerkung Guiots gegen Chretien de Troyes 


zu folge 

R So rittih hin nah Gauriun. Die Manmuſeripte leſen 
Gaurhuon, Courioan, Gaurian. Die Geographie Wolfram und feiner . 
dichtenden Beitgenoffen mit unſern Lehrbüchern in Uebereinſtimmung 
zu bringen, wäre ein vergebliches Bemuhen, wenngleich die Ramen 
nicht ſaͤmmitlich nur erdichtet find. Gauria oder Coria hirß Vor Alters 
eine Stadt in Spanien. Der Episcopus Gaurianensis hatte feinen 
Sitz in Rumidien in Afrika. Gauros war ein Berg in Afrika. Agre⸗ 
montin wird im „Pareival”, „Wilhelm von Orange”, „Juͤngern Ziturel” 
und „Wigalois“ öfter genannt. Haupt („Zeitfchrift für das Alterthum“, 
Rp. XI, &. 47) hat den Rohas in pem Nahiticher Berg im Reyrifchen 
Saamgau, und die Greian im Flüßchen Grajena entdedt, das in die 
Drau mündet, und in derfelben Gegend weiſen Urkunden des 13. Jahr⸗ 
hunderts zwei villas Candin nad, als das weite Gandin, wonach 
Gahmurets Vater genannt fein fol. Da derfelbe einen Panther führte 
und das fteyrifche Wappen Ihon auf einem Siegel von 1206 einen 
Banther darſtellt, fo ſcheinen befondere Beziehungen den franzöffchen 
Dichter verahlapt zu haben, das ihm jedenfalld befannte Wappen 
.von Anjou (die Lilien) dennod mit dem ſteyriſchen Bappen zu ver⸗ 
taufhen. — Agley if Aquileja. 
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508, 15. Durch Blutsperwandtſchaft. So ganz nahe iſt 
dieſelbe nicht, fie findet vielmehr im neunten Gliede ſtatt, und nur 
Mazadan ift der gemeinſchaftliche Stammvater Bawans und Bergulats. 

504,3. Und wenn's feld Frau Kamilla märe. Alo 
die Trojaner unter Aeneas ſich Laurentum naͤherton, ſtellte Ranıilla, 
Tochter des Königs Turnus, fhön geihmüdt In Waffen fi an bie 
Spitze einer Schaar und brachte den Zrojanern eine harle Rieder 
Tage dei, fiel aber felbft in dem Gefecht dutch den Wurfſpieß eines, 
Trojaners Arrad. Beldefed „Eneit‘‘, B, 8740. 

518, 15. Wo Ihr die Hände ruben laßt. 315, 2a, Mag 
eure unberufne Hand. Zu leiblichen Gewalttbätigleiten, die nicht 
verfehren, gehörten Bang, Schwang, Griff und Band. Einer freien 
rau wider ihren Willen die Hand oder nur den Finger anzurühren, 
war gegen die Bitte, uud wurde unter andern ebenſo hoch, als der 
Diebftaht eines jährigen Dihfen beſtraft. Orgelufe gebt in ihrer Ko- 
fewterie noch weiter, und weigert fidy zu berühren, mad nur die Hand 
eines Mannes angefaht hat. Vollends verbietet fie ihm mit feiner 
underufenen’ Hand ihr auf dad Pferd zu beffen. Unversichest 
hant heißt eine ſolche, die feine Sicherheit geleiftet, nicht den Eid der 
Untermwürfigteit gletchviel ob im Amt oder Minnedienft ‚geleitet hat, 
daher and; Mine Gewähr der Ehre bietet. 

587, 2. Unblut'ger Tod durd Gentershan. Alge- 
mein ward im Mittelalter der Tud durch unblutige Hand, namentlich 
das Hängen für fhimpflicher erachtet als die Enthaupfung. Das 
Wehgeſchrei der Berlepten nad der That war weientlidh bei einek 
Anklage, wie die vorliegende, denn es heißt ausdrücklich in Urfunden: 
„Wo eine genothzucht wurde, fo foll fie laufen mit gefträußtem Haar, 
‚ihren Schleier in der Hand tragen, allermänniglich wer ihr begegnet 
umb Hülfe- anfchreien über den Thäter; ſchweigt fie aber- diesmal fill, 
ſou fie hinführo auch frill fhweigen.” “ 


nn 


Eiftes Bud. 
563,6. Wie von Rantulat der Katholikus. Die Zufam-. 
menftellung mit dem Baruch, als dem Haupt der aflatiihen Heiden- 


ſchaft fhon deutet an, daß das Haupt ber afiatifchen Chriftenheit ge- 
meint fei. Nach Bilfen, „@efchihte der Kreugzüge”, VIE, 42, heißt 


‘ 
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der Primas ver afiatifchen Bifchöfe Catholicus, und in diefer Würde 
batte der Batriarh von Armenien feit 1150 feinen Sitz in Hrhomgla 
d. h. Römerberg) oder Kalaherrum am Euphrat. BWanfulat feheint. 
aus biefem namen gebildet zu fein. 

563, Als ſelbſt der Grieche fo noch Kand. Das heißt 
bevor der —8 Staat ausgeplündert war. Im J. 1204 erober⸗ 
ten die Kranken bei Gelegenheit des Kreuzzuges unter des venetia- 
nifhen Dogen Dandolo Führung Konftantingpel, nachdem fie beab- 
fihtigt hatten, den jungen Alexius auf den griehifhen Thron zu 
feßen. Es ward eine unermeßliche Beute gemacht, und ſelbſt Kirchen 
und Gräber wurden geplündert. Unmittelbar nad der Beit, ba die 
" Kunde hiervon nah Deutihland gelommen, dictete Wolfram den 
„Bareival“, und fie gab ihm wohl Anlaß zu diefer Anfpielung, die in 
feinem franzöfiihen Borbilde noch füglich nicht enthalten fein fomnte. 

565, 5. Das Lehfeld mag wohl größer fein. Das Led 
fetd, campus Lyciorum, ift die weite-&bene um Augsburg, durch weiche, 
der Lech fließt, und wo am 10. Auguft 955 die Ungarn Die große Rieber- 
kage-erfitten. Der Gunzenleh, ein Theil des Lechfeldes, war Tängft durch 
große beiondere Neichöfeierlichkeiten berühmt und häufig zu deren Schaw- 
play erwählt. In der Pfingſtwoche 1127 feierte daſelbſt Heinrich Der Stofge; 
Herzog von Baiern, feine Hochzeit mit Gertrud, Tochter Kaiſer Loihard. 
Im Jahre 1173 und 1175 veranftaltete hier Herzog vSeinrichs Son, 

Welf VI., der Milde, großartige Bfingfifefte. Um Pfingſten 1197 wurde 
beim Gunzenfeh die Bermählung des nahmaligen Könige Bhiliyy 
mit der griehifhen Katfertodhter Irene und zugleih des Herzogs 
Schwertleite im Beiſein vieler Fürſten und hoben Herrfhaften auf 
das Slänzendfte begangen. Auf dieſe Feftlichteit ipielt der Titutel 
an, und wird fie auch Wolfram wol im Sinne gebabt haben. 

578, 12. Borauf die füße EIuge®ymete. Beziehung Auf 
ein Abentheuer in der Geſchichte von Triſtan. Bu Ulrichs Fort⸗ 
jegung, V. 1600-1700, heißen dieje Berfonen Kerpin und Kamele. 

578. 11. Rabm Diptam nun und warmen Bein. Dietam- 
aum, ein Kraut, deſſen fchon Eicero, Birgit und Blinius erwähnen, und 
dem die Kraft beigelegt wird, Pfeile aus den Wunden zu ziehen. 
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"888,9. Der edle Lanselst erlitt. Das Abentheuer Lan⸗ 
-cefotd auf der Schwertbruͤcke (le pont de l’espde), welche zur Burg 
des Adnigd Badegamus, des Baterd von Meljakauz, führte, der da⸗ 
felbR Die Königin Ginevra mit vielen ibeer Franen gefangen bielt 
nach ibrer Entfuͤhrung, wird ausführlich im „Chevallier de 1a Charstte” 
von. Chretien de Troyes ergählt. 

- Die Anfolefung auf Garels Abenthener (583, 12) iR uch dun⸗ 
fi. Le gus perilieux begegnet und noch wieber Hei Bawans Aben- 
theuent. 

588, 9. Demfoigen Iwein gleiche Bein. Iu dem „Iwein 
des Hartmann von Aue wird erzählt: Dieferftitter Ber Tafetrunde hört 
von feinem Genoſſen Kalokreiaut, er ſei zu einem wunderbaren’ Brun 
nen im Walde Brizlian gefommen, der unter einer finde neben einer 
ſchoͤnen aber feinen Kapelle aus dem Felſen Iprudelt. An dem Baume 
habe ein goldenes Beden gehangen, Daneben ein großer Stein gelegen. 
Er fei'gewarnt worden, niht mit dem Beden Waſſer auf den Stein 
and dem Brunnen zu gießen. "Doc eben deshalt mußte er, um feine 
Ehre ˖ gu Yewahren, Dad beurshlike Wagftück unternehmen. Allein 
taum hatte das Waffer den Stein berührt, fo erliicht der Schein der 
Sonne, Erde und Himmel büllen fi in fo Dichte Wollennacht, das 
‚er kaum noch die Linde neben fi zu erfennen vermag ; ed erhebt fich 
ein wüthendes Nnwetter mit fo gewaltigem Donuer, Blitz und Hagel, 
Daß er betäubt-zur Erde ftürzt, der ganze Wald verwüſtet wird, die 
größten Bäume entwurzelt, und unzählige Bögel und Thiere erfchla- 
gen werden. Kaum bat ſich der Sturm gelegt, fo ericheint der Herr 
de Brunnens, und fordert Rechenſchaft über die Verwuſtung und 
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den Schaden, den Ralofreiants unbefonnene That ihm angeftiftet hat. 
Sie fehten, und Kalofreiant wird zu feinem Berdruffe ziemlich un⸗ 
fanft auß dem Sattel gehoben, umd feines Moffes beraubt. Er trug 
Schimpf und Schaden davon. — Iwein will nun ebenfalls das Aben⸗ 
theuer befieben, und verſuchen, ob ed ihm befler gelingen werde. Allein 
aud ihn wirft der Sturm nieder, doc glüdliher, als Kalokreiant, 
befiegt er den Bitter des Brunnen, erichlägt ihn, und erwirbt durch 
die Bermittelung Lunetens die Witwe des Eridlagenen, Laudine, dur 
Gattin (Aum. zu B. 858, 11). 

"586,0. Der Soeurdamur mit Alexaudern. Sürdamär 
(s0eur * amour) {ft nach BV. 712, 8, Gawauns Schweſter. Sie und 
ihr Geliebter, der Griechenkaiſer Alexander, hatten ihren eigenen Ro⸗ 
man, deſſen ſchon der Verfaſſer des waͤlſchen Gaſtes (um 1215) er⸗ 
waͤhnt. Bergl. Docen.„Miscellaneen“, IE, 96.. Auch in den Romanen 
Ghretiens von Zroyes, „Chevallier de la charette‘” und „Cliget‘' 
fpielt fie eine Rolle. 

589, 8 Daß wohl darauf Ramiliens Sarg. beinrich 
von Veldeke gibt in feiner „Eneit‘ eine gläaͤuzende Beſchreibung des 
Sarges und Grabgewolbes, das, au der Meiſter Geometras, erbaut 
hatte, worin Kamille, als fie in der Schlacht wor Laurentum gefallen, 
»on Turnus beigelegt ward. „Eneit’, V. 9310 fg. ' 

613, %. Das ihre Reinhett hilft erihlagen. Biel ward. 
vom Ginboru gefabelt, und erzählt noch Konrad von Megenberg 
(„Bud der. Ratur“, Augsburg 1486) davan: „Unicorhus- ift ein 
Einhöru, und iſt ein Meines Zhier, wie Ifidorus Spricht, gegen feine 
groben Kräfte. Es hat zu feiner Größe kurze Beine. Gar ſcharf 
und hauend wie ed if, mag es Bein Jäger fahen mit Gewalt. Aber 
wie Iſidorus und Jacobus fpreden, fo fäugt man es durch eine Feufcde 
Jungfrau. Wenn die Jungfrau figt im Wald, und das Ginhorn 
dommt zu ihr, fo laͤßt es alle feine Grimmigkeit, und kommit zu ibr 
in den Schooß und ehret. die Reinigleit an dem keuſchen Leibe und 
legt fein Haupt ihr in den Schooh und entfhläft da. So fangen ed 
die Zäger und führen in des Königs Palak die wunderbare Gelten- 
heit." — Karl der Kühne von Burgund hatte fletd ein Stüd vom 
Horn des Einhorus in Silber gefaßt auf der Tafel, momit alle Speiſen 
‚erprobt wurden, ob fie vergiftet feien? Denn fobald das Horn an 
etwas Bergiftetes gebracht wurde, ſchwitzte es; das Waller, worin. 
man das Horn gelegt hatte, diente dazu, ſich gegen Bergiftung zu 
fdyügen. Schon Th. U, 3. 482, 22; 488,4, ik erwähnt, daß 
das Herz des Einhörns und‘ der ihm im Gehirn unter dem Horu 
wachſende Karfunkeiftein au Amfortas’ Peilung, = wiewohl vergedlich 
angewendet wurde. 
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86; 23. 2 Choir ward zugefertt Sangiven.’ Die 
@itte, das mehre Perſonen von einem Teller gemeinfchaftlich weiſen, 
wär tm Mittelafter altgemein. Das Statırt. des Templerordend ver- 
ordnete amsdrädlih: „Je zwei und zwei Tollen zuſammen effen, 
damit der eine für den andern forge, daß nicht bei allen Mahlzeiten 
fitenge Lebensart oder heimliche Enthaltſamkeit ſich einſchleiche. Billig 
aber iſt's, daß jeder Bruder ein gleiches Maß Wein in- feinem Becher 
have.““ Der Dentihe Orden hatte dieſelbe Borfhrift: in domibus 
etiam suis fratres bini et bini comedant pulmenta, et singuli pro 
se bibant (Münter, „Statutenbuch der Tempfer”, S. 188). 
"689,12. Wie viel’ und Thüringen gefandt. Mufik und 
Geſang waren zu jener Zeit unzertrennlich, und die Lieder bildeten 
ohne⸗Gefang fo wenig ein Ganzes, ald die Muſik ohne Geſang eigent- 
lich verftärtdlih wurde. ine befondere Gattung lyriſcher Gevichte 
bildeten daher Die Tanzwetfen, die in den zierlichſten Iehhafteflen 
Rhythmen fih bewegten, und weran’es natürlih bei den zahlreichen 
und gfängenden Hoffeften zu Eiſenach nicht fehlen konnte, mo die 
Meifter des Gelanges eine ftetö bereite Herberge fanden, und den 
Nuhm des freigebigen Landgrafen HSermann in jeder Weile zu ver- 
berrfihden bemübt waren, Indeß ift nihf wohl in bezweifeln, daß 
auch Tinze ohne Begleitung des Geſanges geipielt wurden, und aus 
mehren Stellen der Dichter wird es wahrſcheinlich, daß öfters erſt 
nach einer gewiſſen Melodie der Tert gedichtet würde, was hei der 
Würdigung mander unſcheinbarer Gedichte, die durch die Mufit erft 
Werth’ und Bedeutung erhielten, nicht außer Adyt gelaffen werden darf. 

643, 19. Zum Beifpiel Kantor und Thebit. Thebit-, 
oder Thabet ˖ Ebn Korra, berühmter arabifher Arzt, Mathemalifer 
und Phifsionb, mard 836 n. Chr. geboreh und. ftarb 901. u 

643, 32. Er fand den rechten Hirfhenwurz. HGirkh- 
ſchwamm, Giftihwamm, phallus impudicus, ift von Alters her wegen 
gewiſſer medicinifcher Kräfte in Anfehen geweſen; die Zeile 644, 1: 
diu wurz was bt dem blanken brün, ift billig unüberſetzt geblieben. 

. 651, 21. Fehlt font ibm was, Pfandldfung, Kleid. 
Bfandlöfung bezeichnet im Mittelalter häufig das Geldgeſchenk, welches 
geringe arme Neifende oder Diener Empfingen, um damit ihr in der 
Gerberge verſetztes Pfand einzuldien. Ein großartiges Beiſpiel folder 
Berpfändung der Effeeten ericheınt in der „Wilkina⸗Saga“ bei von Der 
Hagen, ,„ Rördifihe Heldenromane“, Bd. T— XU. Dietlieb, Kap. 
101-103, G. 335—343. nr 
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836, 18. -Birgilius von Reopolis. Schon das tämifhe 
Altertbum umgab das Andenken Birgiis mit. verherrlichenden Gagen: 
feine Muster Maja träumte vor feiner Geburt, fie gebäte einen Lor- 
berzweig; ed wird berichtet, er fei ohne Weinen zur Welt gelommen, 
und Bienen feien um feinen Sonigmund geflogen; fein Bater babe 
zur Vorbedeutung eine Pappelruthe gepflanzt, Die ſchnell zum großen 
Baume aufgeſchoſſen, nach welcher (virga) er genannt worden. Balz, 
nad) feinem Tode ward er duch Bildfäulen und Wefte göttlih ver 
ehrt, und ſein Gedicht ˖ward ebenſo benupt, wie oft noch jegt. Die 
Bibel von Abergläubigem, durch willfürlihes Aufſchlagen des Buchs 
einen Spruch der Weisheit, des Troſtes und des Raths zu erfahren; 
in feinen Gedichten fand man Weiffagungen Chriſti, aud denen fogar 
eine Mejfiade zuſammengeſetzt ward; es iſt Daher fein Wunder, wenn 
in Rom und vorzüglich in Neapel, wo der eigentliche Schauplatz fei- 
nes Gedichtö if}, wo er lebte und faug, und begraben liegt-, die dank⸗ 

"bare Sage fein Andenken bewahrte, und den kommenden Jahrhun⸗ 
derten überlieferte, Die freilich den gottbegeifterten Sänger und viel⸗ 
erfahrenen Weiſen und Propheten mit riftliher Beimiſchung in einen 
Schwarzfünfler und Teufelsbeſchwörer allgemach verwandelten. Zur 
Zeit Wolfraus von Eſchenbach war der Glaube an Virgils geheime 
Kunft, noch durchaus lebendig. Gervafius. von Zylburg, der ſchon 
vor 1191 in Reayel war, und ald Kanzler und Marſchall des Kaiſers 
Dito D. diefen wohl- 1209 zur Krönung nad) Italien begleitete, und’ 
der Biſchof Konrad von Hildesheim, dev Kanzler Heinrichs VI., der 
1191 fid zu Neapel befand, melden von den wunderiamen Tha- 
ten Virgils. Mit und vermuthlid au nad) ihnen ſtimmt im Gan⸗ 
zen, was Helinandus, von. Beauunis (1223) und ber. Engländer 
Merander Recquam (1227) erzählen, und ‚auf Alexander uud Ger 
vVoius bezieht Tich zum Theil die alte Chronik von Parthenoye in 
neaveliher Mundart bis 1382, nach welcher Virgil für Neapel die 
einer wälihen Stadt fo nöthigen- Werfe, die Klonfen und Waller 
leitungen, erbaute; er vertrieb die böſe Luft und alle liegen von 
Neapel vermittelft einer goldenen Fliege van der Größe eines Grofches, 
welche zu Kaiſer Konrads .Zeit in einem feſten Thurme mit ehernen 
Thüren, und ipäter in.einem Fenſter des Kaftelld di Capuana hing, 
aber endlich nad dem Kaſtell Gicala gebracht wurde, womit ihre Kraft 
aufhörte. Wie er gleichfalls alles ſchädliche Gewürm an einer Pforte 
des Thoxs nad) Rola verſchloß, if ſchon in der Einleitung erwähnt. 
&r baute ferner ein Schlachthaus, und fügte ein Stüd Tleiſch darein, 
io daß hier das Fleiſch nie üpelriechend ward oder perdarb. Er zau- 
berte fein eigenes Bild in etrie gläferne Flaſche mit ſehr enger Mün— 
dung, welches pie Stadt beihügen jollte (wie naher die. Flaſche. .mit 
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dem Blut des heiligen Ianuariuß); doch wurde das Blad TI91 mit 
der Stadt erobert; es hatte indeß Damals einen Meinen Mit. Er goß 
ein ebernes Btiefennferd (dem nachmals Kalfer Konrad Saum und 
Gebiß anlegen lieh) unter ſolchen Gonftellatiomen, dab es, die bis 
dahin den nenpolituniichen Bferden häufige Senkung des Rüdens und 
alle andern KAranfheiten durch deu bloßen Anblick, oder dadurch, daß 
man den Theil des Erzroſſes berübrte, an dem ein Pferd fitt, heilte. 
Die Moßärzte aber, neidiſch darüber, durchbohrten dem Bilde den 
Bau, fo daß es die Kraft verlor, und deshalb 1322 gu der großen 
Domglode verbraucht ward. Die in Frankreich, England und Hofland 
ald .„Volföbudh umgebende Lebensbeichreibung aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert lehrt, daß Birgil die Schwarzkunſt von einem Teufel geternt 
habe, den er-nus einem Felſen befreite, aber ihn Daun wieder da⸗ 
dur hineinlockte, und einfperrte, daß er ſich wunderte, wie Iener - 
durch ein fo enges Loch fchlüpfen fünne. An der Spige des Poſtlivpo 
hängt zwiſchen zerrifienen Felswänden ein antikes Gemäner, das 
noch jegt die Schule Virgils genannt wird, vermuthlic eben jene 
Schule der Schwarzkunſt, die er hier geftiftet haben und deren Lehrer 
er geweien fein ſoll. Die Grotte von Poſilippo bei Neapel, far eine 
Biertelmetle lang, und über 60 Fuß hoch durch einen Welfenberg ge- 
hauen, der die Stadt Puzzuoli von Bafä trennt, und an deren Ein⸗ 
gunge oben das Grabmal BVirgils fteht, ſoll er dur feine Beifter in 
einer Racht gebrochen und mit der Eigenfchaft begabt haben, das die 
Nachſtellungen eines Feindes darin vergeblih find. Er errichtete die 
Diver zu Puzzuoli, und bezeichnete jeded Bad durch Infchriften, 
wofür es heilfam fei; die im 12. und 13. Jahrhundert fo berühmte 
Arzneiſchule zu Salerno bat aber aus Neid diefe Infchriften zerfiärt. 
Er erbaute ſich ein Zanberichloß mit einem Beengarten, wohin er die 
Ihöne Tochter des Sultans von Babylon entfähret ;. der Garten war 
nur durch eine Luftmauer Iedem unzugänglic gemacht, und eine Luft 
brüde führte den. Meifter überall bin, wohin er mollte. Ohne Megen 
war der Garten do ſtets vol Blumen und Früchte md beiffamer 
Kräuter, darunter das Luciusfraut, weiches die Blindheit der Schafe 
heilt. Er lag zwiſchen den Felſen des Jungfraunberges (mons vir- 
ginum); derfelbe, der fid oberhalb Neapeld- vom Veſuv gegen den 
Poſilippo binziebt, Font fonft auch nad Birgil Benannt geweſen fein 
und heißt noh Monte Bergine. Auf eben. diefem Berge, dent Beinb 
gegenüber, hatte Virgil ein Erzbtld mit einer Bofaune am Munde 
aufgeftellt, wehhe den Suͤdwind auffing und mit Dem erften Zone 
zurädiwarf, fo daß er Die Aſche des im Mai fnetenden Veſuvs richt 
mehr über Die Fruchtfelder Kampaniens wehte. Gervafius ſah jedoch 
Dies Bitp nicht mehr, und Konrad erzählt, dab vaftelbe mit einem 
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geipannten Bogen die Ausbruche des Veſuv abgewehrt habe, ſo daß 
er nur alle zehn Zahr fpie, bis ein Bauer den Pfeil abbrjidte, wel 
her den Berg traf, aus dem fogleih Flammen emporfuhren. Dies 
fimmt mehr mit dem Bolföbudhe, nah welchem ein Erzbild mit ge 
fyanntem Bogen, einer brennenden Lampe gegenüber, dieſe erft nad 
300 Jahren durd den abgedrückten Pfeil auslbſchte. — Er gründete 
Neapel, und baute einen Thurm, anf welchem ein Apfel an eier 
Kette, wenn er bewegt wurde, die Stadt erichütterte, welche verfinten 
foßte, wenn man ihn wegnähme. Auch wird von einem ebernen 
Pferde gemeldet, auf welchem Nachts ein eherner Seiter durch Die 
Straßen reitend mit feiner Keule alle Diebe erfchlug ; und er erbaute 
einen Glockenthurm, welcher fih, wenn geläutet ward, ebenin wie 
die Glocken bewegte. Auch Rampfiviele wurden von ihm gefiftet, Die 
man in der Straße Garbonara hielt, und worin noch 1380 viele Leute 
umfamen. Zuletzt wollte Birgit fi felber verjüngen (wie Meden 
den Aeſon) und ließ ‚ich in feinem Gaftell von feinem treueſten Diener 
in Stüde bauen, und dieſe gelalzen in eine Tonne legen, den Küyf 
unten, das Herz inmitten, und die Füße oben, und über eine Baus 
berlampe flellen, worauf er am neunten Tage verjüngt auferſtehen 
werde. Der Kalfer vermißt aber den Virgil, dringt zu früh in dad 
von Erzrieſen mit Slegeln bewachte Schloß, findet den Keichnam, und 
fäßt den Diener ald Mörder hinrichten; zugleich aber erfchien ein 
nadtes: Kind, wehllagte und verfluhte diefen Tag und verlhwand, 
Do zauberte Birgil auch noch nad dem Tode, Zur Zeit des Könige 
Roger von Bicilien (1150) bat fih Tin engländifcher Meifter die 
Bebeine Dirgild von ihm aus, und erbielt Erlaubniß, fle zu ſuchen. 
Gr. fand fie Durch feine Aunft zu Neapel in einem Berge, an dem 
feine Spur einer Deffnung war, und zu feinen Häupten fein Zau⸗ 
berbuch. Das Bolt, eingedent der Wohlthaten Birgiis um die Stadt, 
fürchtete Unheil von der Entführung feiner Gebeine, fammelte fie 
feierlich in einen Sad, und bewahrte fie in dem Kaftell am Meere 
(ohne Bweifel Caſtell dell Uoye, das die Sage auch durch Virgils 
Zauber entſtehen läßt), wo man fie Durch ein eifernes @itter ſchauen 
konnte. Konrad erzählt davon, als Erfahrung: wenn Diele Gebeine 
aus dem Inielfchiofie gm die Luft gebracht werden, jo verfinſtere fich 
dieſelbe yldglich, und erhebe fih Sturm und Ungewitier über Meer 
und Sand. Radı der Erzäblung des Gervalius geftand jener Meifter, 
er hätte binnen 40 Tagen durch Beſchwörung die Bebeine dazu. brin. 
gen wollen, day fie ihn die ganze Kunſt Virgils offenbarten. So 
ging er nur mit dem Que weg, aus welchem Gervaſius einige Aus⸗ 
züge durch den Gardinal Johannes von Neapel zur Zeit des Papſtes 
Alexander geſehen, und auch durch Erfahrung bewährt gefunden bat. 
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Auch in Rom war der. Zauberer Birgitius Bollöfage, wie wir 
aus unferm Volkobuche won ben fieben weiſen Meiftern und deſſen 
nähen latetniſchen Quellen wiſſen. Virgil machte bier zur Zeit Des 
Kaiiers Detavian durch feine Kunft ein ſtete brennendes euer für 
die urmen Leute, und einen Kühlen Gpringbrumen, und fepte ein 
Bud daneben, defien Schrift an der Stirn demjenigen die Mache der 
Stadt verfimbdigte, der es flüge. Ein Bfaffe that ed dennoch in dem 
Wahre, einen Schatz darunter zu finden; dad Bild fiel um, Das 
Feuer erloich und der Brunnen verfiegte. Widerfprehend doch ver- 
wandt ift die Gage, daß durch ihn in Dom plöglich alles Feuer er- 
loſch, und man es fidh nur wieder bei der Tochter Julius Gäfars an⸗ 
zänden konnte, welche ihn dafür zum Schimpfe an ber Mayer ihres 
Balates in einem Korbe hängen fich — eine mannichfaltig wieder. 
kehrende Sage, bis auf unfer Volkelied vom Schreiber im Korbe. 
Auderdem aber baute Virgil einen ‚hoben Thurm; und ſetzte mitten 
darauf ein Bild mit einem goldenen Apfel (übnlich wie in Renyel) 
und umher ſoviel Bilder, als Bänder Nom unterthänig waren; Jedes 
feinem Sande zugefehrt, und mit einer Glocke, weiche es läutete ſo⸗ 
bafd ſich das Laud empörte; worauf em Ritter mit dem Speer dort⸗ 
hin wies, und die Römer fi rüfteten, um fi das Land wieder zu 
unterwerfen. Diele Kunftwerf hieß Die Salvatio Romae. Rad einer 
andern, zwar fpätern Erzaͤhlung feste Birgll anf eine Darmorfäufe 
mitten in der Stadt. einen Bauberfpiegel, worin fewohl bei Radıt als 
bei: Tage (wie in der Säule zu Chätean +» Merveille) die Feinde Roms 
fihtbar wurden, und der von Brieftern bewacht und bebbachtet ward. 

Auch in unfern Sangerkrieg auf Wartburg fpielen dieſe Bauber- 
fagen hinüber. Er erzählt: Babulon, mutterhalb ein Jude umd 
vaterhalb ein Heide, der zuerft in den Sternen forfchte, habe gelefen, 
day nad) 100 Jahren der Heiland werde geboren werden, und bad 
Buch Darüber durch einen Zauber verwahrt, den Birgilius Löfte. 
Zabulon nämlich hatte durch feine Magie einen Geit auf Dem Magnet 
derge gebannt, und goß ein Erzbild, dem er eine Schrift in Die Naſe 
ſchob, und welches mit aufgehobener Keule bad Bud, hütete. Birgil 
ichiifte Tich Daher mit Dem frommen römifchen Hauptmann Fabiau und 
andern Helden ein, und gerieib in Gegendeg, wo Birenen in den 
Schlaf iangen, Krokodille und Greifen Die Schlafenden aus dem Schiffe 
boften,, und der Magnetberg ihnen die Anker und alles Eiſenzeug 
abzog. Doch beff dem Birgil-sin Bing, in defien Rubin Ariſtoteles 
einen boſen Meergeif Alchrow in Fliegengeſtalt gebannt hatte, uud 
er gewann das Yu, von dem es feine Meifterichaft nahm. 

In den meiften dieſer Sagen iſt Die Umfarmung alter, theild tta- 
über, theils oriemaliiher Mythen und Fabeln nicht zu vertenneh, 
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ſowie -fie nuch der Keim au ſpätern chriſtlichen Umdichtungen ſind. 
Ausführlicher gebt auf Breit noch ein die treffliche Schrift: Genthe, 
„Bublius Birgilius Maro zehn Eflogen’ (zweite Ausgabe, Leipzig). 

656, 19. Alinſchor, fein Reffe, deſſen Land. Die wälſch⸗ 
feanzöflfche Arthurfage hat ihren Zauberer Merlin (vergl. San-Marte, 
„Bagen von Merlin”, Halle 1855), der auch in Thretiens,, Roman 
de Percival erfeheint, wogegen Klinfhor fehlt. Wir Icheinen es 
Gniot verdanfen zu müflen, daB er jenem -Merltun diefen itafieniichen 
Banberer fubflituirt bat. Denn nah Stalien weit ihn fein Land 
terre de labür, Zerra di Lavoro in Kalabrien, mit defien Hauptftadt 
CäAps oder Kapua, und der Schauplatz feines Misgeihids auf dem 
Schloß Kalot-enbolot oder Kalot-Bobor in Sicilten, einer Bee, 
die noch unter dem Ramen Kalata-Belota zur Zeit der Hohenftaufen 
an der ſuboſtlichen Kühe von Sicilien exiſtirte, und in welche 1194 
fich die Königin Sibylle mit ihrem Sohne Wilhelm nor dem Kaifer 
Seinrih Vl. flüchtete (v. Raumer, „SGeſchichte der Hohenſtaufen“, 
II, 52). Gleichwohl bat ſich noch fein Zeugnis au® der Zeit vor 
Wolfram von Eſchenbach für Klinſchor in der italieniſchen, franzöfifchen 
oder einer fonftigen &iteratur auffinden Laffen, und. da fein Rame 
franzöftich iſt, fo wird andy ein franzöfiicher Dichter bei feiner Ge⸗ 
ſtaltung .ihätig geweien fein. Bei Beachtung der Ramenbildung und 
Namenſchreibung, die Wolfram, der ſelbſt Leſens⸗ und Schreibens 
unkundige, Beobachtet, Liegt dem Ramen Klinſchor fehr wahrſcheinltch 
das altfranzöfifihe elincher, cliner, inclinare, zum Grunde... Sp 
wäre clincheor alſo der mit Leidenfchaft fi wohin Neigende, 
einem Gelüuſt Nachſtrebende, der Lüfterne, und Diele Bezeichnung 
entfpricht auch feiner verhaͤngnißvollen Geſchichte mit Iblis volllom⸗ 
men. Auch das mit ihm in Beziehung ſtehende Ramenbereich iſt 
franzoͤfiſch, und bezeichnend iſt, daß daſſelbe durchweg eine allego⸗ 
riſche Bedeutung bat. Denn daß ein fo mächtiger Zauberer einem 
Zauber» oder Bunderlande gebietet (Llerre marveille, terre-merveille), 
er fih eine Bauberburg (schastı] marveille, chäteau-merveille) er» 
basıt hat, liegt in dent Weſen feiner Perfon. Sein Gebiet if vom 
Steome Sabhins umfloflen, und der Klang bes Wortes, wie es dem 
deutfhen Dichter vielleicht vorgelprodhen ward, führt uns zum alt 
frauzöſiſchen sapience (ſprich Sapihnze), sapienlia, dem Strome der ‘ 
Weisheit; denn das geheimnihreiche Gebiet der Magie liegt jenfeit 
der gewöhnlichen Menfchenmweishbeit, welcher Gott ihre Grenzen ge- 
zogen baf, und immer ift der Schritt des guten Chriſten uon der 
wahren Weisheit und Erkenntnid Gottes und der Dinge zur Willens 
ſchaft der Schwarz. und Bauberfunft als ein gefährliher Schritt, 
bei dem. Teufel und Hölle gemonnen, aber Himmel und Seligkeit 
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verloren werden, bezeihnet worden. Und ſo führt denn auch Aber 
jenen das Zauberland umgrenzenden Strom keine fichere bequeme 
Brüde (eine ſolche tft nur bei Rosche-Sabbins, dem Thurm oder 
Felſen der Weisheit), fondern ein ligweis prelljüs (le gu6 perilleux), 
eine gefährlihe, verrufene Fuhrt, wie Wolfram ſelbſt jenes 
fremde Wort überfept, die Gawan zwar mit Heldenmuth überfpringt, 
aber doch beinahe darin untergeht. — Es ift jedoch nicht-erfichtlich, 
dag Wolfram diefe Allegdrie noch verftanden habe, wenigftens deuten 
ed feine beforldern Bemerkungen an; daß aber der erſte Erfinder die 
fer Ramen und au wohl Butot fi dabei Ihrer Bedeutung bewuht 
gewefen, tft fuͤglich nicht wohl zu bezweifeln: wie ja auch die Namen 
der‘ Grafträgerinnen, die Könige des Gral, Titurel (Breitfchiid), 
Amfortad (dei Kranke), Pareival oder Beredur, und unzählige andere 
Berfonennamen thre befondere Bedeutung haben, die meiftens dem 
Weſen der Hamenträger entfpricht, ohne daß fie jedoch Dadurch tn 
allegoriſche Berfonificationen übergehen und ihre charattertſiſche In⸗ 
dividualität einbüken. 

Nach Wolframs Zeit tft der Zauberer Klinſchor auch noch weiter 
in die deutſche Poeſie und Sage eingedrungen, hat ſich von ſeinem 
erſten Dichter und deſſen Dichtung losgeldfr, und iſt ihm als ſelb⸗ 
fländige Perſon fogar koͤrperlich gegertliber getreten. In den rüthfel: 
baften Gedicht vom Sängerkriege auf der Wartburg nämlich kampfen 
einerfeits Heinrich von Ofterdingen, und: andererfeits Walther von 
der Vogelweide unter Buziehung der Dichter Biterolf, Reimar von 
Zweter, des tugendhaften Schreibers , und- Wolftams von Eſchenbach 
vor dem Landgrafen Hermann von Thüringen im Gefange, und Ge⸗ 
gerftand des Kampfes ift der Fürftenyreis, indem Pfterdingen den - 
Herzog Leopold von Defterreidh, Walther von der Bogelweide den 
Landgrafen von Thüringen Über alle Fürften an Lobe erhebt. Der 
wanfende Dfterdingen ruft den Zauberer Klinſchor aus Ungarland zu 
. sülfe, einen Mann, tn magifcher Wiffenfhaft tief erfahren, Umgang 
mit dem Teufel haltend, zugleich Läftgrer des Pfaffenthums und kirch⸗ 
licher Misbräuche; zu Paris hat er gute Schule gefunden, zu Kon⸗ 
ftantinoyel bat er den Kern aus Meifterpfaffen Sinne erfannt, zu 
Bagdad und Babylon hat er drei Jahre in Mahomets Minne gedient. 
und Sternfunde und Alchymie ſtudirt. Gegen Klinfhor tritt nun 
Wolfram von Eihenbah in die- Schranken, das Mäthiel wird die 
" Borm des Kampf, umd die Räthiel, welche beide Streiter fi ein. 
ander wechſelnd aufgeben, find alfe muftifcher Art, ihre Inhalt ik un⸗ 
fterbfichkeit, Leben und Tod, Bekehrung von der Sünde, Offenbarung, 
Macht, Gerechtigkeit und Gnade Gottes. Wolfram fiht überall als 
ver Laie, Klinſchor als der in myſtiſche Prieſterweisheit Gingeweibte ; 
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jener iR durch den Glauben, dieſer durch feine magiſche Wiſſenſchaft 
mächtig; jener in fich ſelbſt fiher, diefer im Bunde mit dem Teufel, — 
Dies Gedicht kann nach Koberſteins geiftwoller und gelehrter, noch 
nicht widerlegter Beweisführung feinem größern Theile nah, und in 
der Geftalt, wie wis es jetzt befigen, faum vor dent dritten Vierlel 
des 13. Jahrhunderts entftanden fein. In nmerkofirdigem bis jegt 
noch nicht genügend aufgeklärten Bufammenbange hiermit flieht das 
Gedicht von Lohengrin, auf dad wir zum Schiußenpitel des „Bar 
eival“ aurüdfommen werden, und es kann nach Sprache und Inhalt 
vicht früber ald am nahen Schluß des 13. Jahrhunderts Hedichtet 
fein, werm es nicht erft fogar. dem 14. angehört. Es beginnt mit 
einem Räthfeliviele zwifhen Wolfram und Klinihor, das au im - 
„Wartburgkrieg“ vorfommt, und augenſcheinlich Alter ald das übrige 
Gedicht, ſchon früher vorhanden und vom Dichter als Einleitung be- 
nugt ift. Beide befehden fi) wie im „Wartburgfrieg‘ vor dem land⸗ 
gräflihen Hofe mit Näthieln, und Wolfram, um von dem ihm ge 
machten Borwurf, daß er die Gefhichte von Loherangrin im „Par⸗ 
eival“ nicht zu Ende gedichtet kabe, fi zu reinigen, und feine Meis 
Rerihaft zu bewähren, erzählt nun, von der Hofverfanmlung aufge⸗ 
fordert, und öfterd von Klinſchor unterbrochen, die Geſchichte Lohen⸗ 
grins. Der bier auftretende Klinſchor, der identifieirt wird mit dem 
im „Wartburgkriege“, und daher hiftoriih in das Jahr 1207 zu fegen 
wäre, erzählt von ſich: „Mein Ahne ward vor Rom gefandt zu 
einer &abe dem reichen König in Nngerland; derſelbe ward Klinſchot 
nad jenem (d. h. dem von Rolftam im „PBurcival“ erwähnten) ge 
nannt; denſelben Ramen hab’ auch ih." Wie.der Dichter des „Wart- 
burgfriegeö” und des Lohengrin Darauf gefommen, die Nachkommen 
des unteritalieniſchen Klinſchor nach Ungerland zu verfegen. if nach 
alten befannten Nachrichten nicht au erflären; im „Bargival” findet ſich 
feine Beranlaffung dazu, allein die Strophe Man. 24 im „Wartburg. 
feieg‘’ möchte Die Bermuthung aulaflen, daß oͤſterreichtſche Sänger furz 
nach der Ericheinung des „PBarcival‘ oder aus andern Quellen bie Gage 
von Klinichor aufgefaßt und dort nationalijiet haben. Nah dem 
Staondpunkt damaliger biftorifcher Kritif und Forſchung kann es unfers 
Erachtens nicht befremden, da die Sage vom Wartburgfrieg und vom 
ungarifchen Klinſchor ſchon Kurz nach der Mitte des 13. Jahthunderts 
umgieng, wenu ber Ehronift Diethrih von Thfringen in feinem um 
1289 abgefaßten Leben der heiligen Elifabeth erzähft, Alinſchor fel 
als Schiedsrichter zu jenem Wartburger Wettlampf berufen worden, 
und babe jährlich 8000 Mark Einfünfte genoſſen; und wenn ber um 
1300 dichtende Herman der Damen bei Aufzaͤhlung ber zu feiner Zeit 
ſchon verkorbenen Dichter aut: 
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„Wolferam und Alyufor, genannt von Ungerfaut, 
Diſer gweter Tichte iſt meifterlih erkannt.” 

Ehrlich tritt in die Nußfiapien diefer Vorgänger der um .Die Mitte 
des 15. Jahrhunderts fchreibende Chroniſt Johannes Note. Im feiner 
„Khüringifchen Chronik” und feinem „Leben der heiligen Elifaberi” ge⸗ 
fgieht Denn auch des Gängerfrieges auf Wartburg.mit banbgreiflicher 
Beziehung auf Das ältere Gedicht Erwähnung, wobei er noch anfikrt, 
dad Alingior. ein. großer Bilhof zu Sieben Burgen in der Stadt ge« 
weien, in den Sieben freien Künften ihm. Niemand -gleichgefommen 
fei; umd er beim Könige won Ungarn in großer Gunſt geflanden, von 
dem er „alle Monde ein Mark Bofdes“ erhalten habe, 

„venn er war'ein wunderweifer Mann, 

nahm fich des. Geſtirnſehens an, 

uud fagte zufünftige Ding, .. 

und was man in dem Lande beging; 

denn er fonnt’ aud Die ſchwarze Kunſt, 

and wußte die Schrift wohl zu deuten.‘ 
Geitden ward bis zu Ende des vorigen Iahrhundertd der Glaube an 
einen wirklich Dagemweienen. Sänger Klinfher in der mittelhocdhdent- 
fchen @elchrienwelt conftant, und es fehlte ihm außer den gedachten 
auch nicht an andern Autoritäten, indem der Maneſſiſche Kader die 
darin enthaltenen Strophen vom „WBartburgkriege” mit „Klingefor von 
Ungeriant‘ überfährieben hat, und’ ebenfo bad Ienaer und Kolmarer 
Alte Meißergefangbud einem Klingefor einen Theil der Strophen 
des „Wartburgkriegs“ und einige andere dazu anſqheintich nicht dal 
fende Strophen beilegen. 

Durch die neuere Hupotbefe, Daß vielleicht ein Dichter des 13. Jabr- 
bundetis fi den Ramen Klinſchor beigelegt habe, if nichts gewon- 
nen, da dadurch Riemand bei irgend unbefangener Auffafiung des 
Berihts vom Wartburgkriege wird bewogen werden fünuen, biefen 
Dieter für den Berfaffer des gedachten Gedichte zu balten, indem er 
ieine eigene Behegung hätte fingen müflen; noch wird dadurch bie 
Beziehung erflärt, in weiche der Klinſchor des Gedichte mit Wolfram 
von Eſchenbach gefegt it. Koberſtein (a. a. D., ©. 5) trifft gewiß 
das echte, wenn er von Wolfram und Aber den „Wartburgkrieg” fagt: 
„Es mag diefem unvergleichlichen Dichter Golftam) wie den meiſten 
feines Ranges ergangen fein; wenige feiner Zeitgenoſſen ſcheinen ihn 
verfanden, viele ihn angegriffen, jt felbft verungfimpft zu ‚haben. 
Erſt nad) feinem Tode fing man an,- feine erfinunenswürdige Größe 
au ahnen; und bier ſcheint nun vor allem jene Seite ſeines poetiſchen 
Charakters hervorgehoben zu fein, die ſich dem Heiligen, Gottlichen 
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zugewandt hatte — jener tief refigidfe, echt chriſtliche Geiſt, der durch 
die Werfe dieied Meiſters weht; jene Fromme Sehnfucht, Die My⸗ 
Rerien des Glaubens zu ergründen und darzuftellen; jene demäthige 
und ehrfurchtsvolle Ergebenheit gegen die Kirche nnd ihre Diener, 
deren Erhebung und DVerherrlichung ihm mehr am Berzen lag als 
irgend einem andern feiner dichtenden Beltgenofien. Was war wohl 
natürliher, als daß in einer Zeit, wie fte fett der Mitte von Frie⸗ 
drichs MH. Regierung in Beutfchland begann, mo das Helfigfte von 
toben Händen angetaftet wurde, mo die Diener der- Kirche ſelbſt die 
Beranlafſung zu den bittern Vorwürfen gaben, mit welchen fie von 
ven-Dichtern überbänft wurden, wo die zum bloßen Deckmantel finn- 
licher Begierden und Genüffe erntedrigte Meligion den Anfang des 
Reihe vom Antihrift zu verfündigen fchten, ein Dichter wie Wolfram 
von Eſchenbach von frommen Bemüthern eine Berehrung genoß, die 
ihn zum Nepräfentanten der ebletn und beffern Dent- und Hand 
lungswe'fe vergangener Betten erhob. In diefem Sinne fcheint ein 
frommer Dichter jenes Mäthfelfpiel verfaßt zu haben. Wolftam er 
fheint hierin ſelbſt in das Halbdunkel der Gage gehüllt,, und darıım 
wird die Annahme entbehrlich: „ſchon dem erften Verfaffer diefer Dich⸗ 
tung babe Klinſchor ats Hifforifhe Perſon gegolten“. 

660, 6. Wenn Ihr das Gleichniß wendet an. Gawan 
hat die Frauen von Klinſchor defreit; und folle er nun auch den ziveiten 
Schritt thun und fie heimfenden. Das Sprihmwort ſcheint atfo glei⸗ 
hen Sinn zu haben, wie: er Tolle nicht auf halbem Wege ſtehen 
Eeiben, folle das Eiſen fchmieden, da es warmift. 


Dierzehntes Bad. 


6%, 24. Gin Raum von vierzig Aulaufömeiten. An 


ftatt- poynder als Längenmab fommt anderswo rosse loules wite 
vor, und Dr. Kaijersberg belehrt uns in feiner -,, Pofili" (Straß⸗ 
burg 1502), I, 12, 76, 92, daß „te 16 Roffelauff ain frangäfiidye 
Mylen thund, 9 frank. Mylen uf 6 dütihen Mylen, gerediuet‘. Go 
wäre ein poeynder oder rosselouf alſo -erua SUU Schritte fang. 

707, 3. Mit unbehelmtem Saupte reiten. Wer mit anf 
gebundenem Helm; .mit aufgerichteter Lanze und aufwärts gefehrtem 
(zu Halfe genommenen) Schilde einem Bitter entgegenreitet, giebt zu 
ertennen, daß er Kampf beabfihtige. Der abgebundene Selm.ik 
ftets Beichen friedlicher Geſinnung. . 
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Sunfgehntes Bud, 


748, 17. Juuo uud Supiter, mein Gott. Es iſt eine auffal⸗ 
leude Erſcheinung, wie wenig die Dichter dieſer Zeit mit der Religion 
der Saracenen befannt find, da fie und ihre ritterlihen Benofien in 
Spanien, Gicilien, Paläſtina und Aegypten doch in jo vielfader, 
oft ſelbſt engfreundfchaftliher Verbindung mit ihnen handen. Macmet 
oder Mahmumelin erfcheint als der allgemeine hoͤchſte Bott der Ba- 
bylonier, Mohren, Kaldeier, Marrocdeifen, überhaupt aller Sara- 
cenen; Daneben noch ein Bott Kahune und Tervigant. In wunder 
licher Vermiſchung doch werden den Heiden aud die griechiſchen Göt⸗ 
ter, welche durch moͤnchiſche Bearbeitung der claifiihen Gedichte theils 
in lateiniſcher, theils in der Boltsiprache bekannt waren, beigegeben, 
von denen Jupiter, Juno und Apollo, feltener Herfuied, ihnen Die 
geläufigfien waren, währen? Zrau Venus mit ihren Söhnen Amor 
und Gupido fih ſchon ſehr früh befier eingebürgert, und Den heid- 
niihen Charakter werloren. Die alten Griechen waren aber Heiden, 
wie die zeitgendffiihen Mufelmänner, und es war Kein Grund für fie 
da, auf den Urivrung und Inhalt des Mohammedanjsmus und feine 
Differenz mit dem griehiichen Heidenthum tiefer einzugehen. 

761, 25. Und von Paris His on Wiſſani. Wit-sant oder 
wissan, lateinifch Wissanum, war ein ehemals ſehr befuchter Hafen 
in der Picardie zwifchen Boulogne und Calais. 

7169,39. Der Seide ſprach: Ich laß Did willen. Der, Jün⸗ 
gere Titurel“ erzählt: „Nachdem der reihe und mächtige König Sekureiß 
in der großen Schlacht auf der Ebene Plenange durch Schianatulander 
gefallen, und dadurch fein Reich und feine Tochter Sekundille verwaifet 
worden, rietben der Lebtemm die Vaſallen, daß fie fih vermählen 
möge. Sie warf anfangs auf dem hautglänzenden Amfortas ein 

"Auge, und weinte, daß fie ihn nicht gewinnen konnte, und er durch 
Die Liebe zu einer Andern (Drgueilieufe) in fo tiefes Elend gerieth. 
Darauf warben viele andere Edle aus nahen und fernen Landen um 
fie, von denen einige fogar, Rieien beftanden hatten. Run, folgt ein 
langes Ramenverzeihniß der Werber, welches fak fämmtliche Im Text 
benannte Fürften in derſelben Folge enthält. Mile fchrieben Lange 

. füge Werbungdbriefe, und um fih aus der Berlegenheit der Wahl 

zu ziehen, rieth der weile Kaufaiad,. fie Alle zu einem Turnier nach 

Thasme einzulaben, um dort ihre Anſprüche aussufechten, und ber 

befte Kämpfer werde Sekundillens Gemahl. Auch Feirefiß, doc ohne 

brieffihe Werbung, erfheint zum Kampf um Gelundilien, von der 
er viel Zrefflihes gehört bat. Er befiegt glüdlih alle Mitbewerber, 
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die ihm nun Dienfibar werden, und erringt Die Hand der Prinzeſſin. — 
Es ift freilich unfünftieriih, daB der Dichter Hier ein langes trodenes 
Ramenregifter giebt (mie auch kurz daranf dem Parelval in den Mund 
gelegt wird), ohne daß die genannten Perfonen in irgend einer Weile 
in die Fabel des Gedicht weiter verflochten find, oder fonft ein In⸗ 
terefie für fle gewedt if. Allein Wolfram wählte aus Guiots viel 
mehr umfaffendem Gedichte nur das feinem Zweck Dieneude heraus, 
hund ließ fih daher mit Recht mit dieſen Ramen genügen, um die 
Herrlichkeit des Weirefib zu zeigen, die aud dem König Artus ſichtlich 
imponirt. Ein richtiges Gefühl Seitete ihn, jegt, wo Alles zum ichnel« 
fen Schluß drängte, nur möglihft Furz das Helden» und Minneleben 
des Feireſiß anzudeuten, das denn doch nicht ganz mit Stillichweigen 
übergangen oder mit einer allgemeinen Heußerung abgefertigt wer. 
den konnte. 

771, 16. Olympia und Klandite.- Der „Züngere Tjturel” 
erzähft ausführlicder, wie Beirefiß, bevor. er Sekundillens Hand er- 
warb, fih um vie fhöne Maudite, Königin von Albaroſe, und auch 
um Barbidele, doch vergebens, beworben hatte. 

7118,21. Herkules oder Keraklius. Im Seid „Ert- 
clius‘“' von Dite (herausgegeben von Maßmann, "Quedlinburg 
und Leipzig 1842) it ©. 12, 22 fg. der Held Eraflius afd ein 
vorzügliher Kenner der Edelfteine bezeichnet. Das Gedicht, Das 
dem Biſchof Dito von Preifingen zugefthrieben wird, tft älter als 
Wolfram. — Der Griehe Alerander bezieht fih auf eine ‚Stelle 
in Lampredytd „„Ylszanderlied”. — Pythagoras wurde ebenſo, mie 
Plato und Arifioieled zu den außerordentlühften Weiſen und Ge⸗ 
lehrten aller Zeiten gerechnet, und fland ſchon bet den Alten im Aufe 
der Magie und Hiefgeheimer Wiſſenſchaft. - 

779.24. Und ohne Auß er Gnad' ihr heute. Es if 
ein liebenswürdiger Bug ber züht Kundriens, day fie im Bewußtſein 
ihrer Häßlichkeit die Sühne von Parcival aud ohne Kug annehmen 
wi, und ihn demielben erfäßt. In mehren andern Fällen fanden 
wir, daß der Kuß erft der Verſöhnung und Berzeihbung Dad rechte 
Siegel auforüdt- 

18%, 1. Sieben Sterne darauf nannte. In einer Haud- 
ſchrift von 1584 auf der Bibliothek zu Weimar heißt ed über die hier 
genannten Blaneten: „Saturnus, der Höhft, erfüllet feinen Lauf 
inn 30 Jahren; deflen Zeichen ift gar falt, drüdt under: fih mit Ber 
walt alle Frucht, und hindert alle8 gut in gemein, uud machet bie 
Belt ganz unnüg. Nachdem iſt Jupiter fo'und viel näher fo viel 
befier, iſt ganz feelig und gnt.- Der. bat fhnelle Fahrt. Er kann 
den Simmel umfahren in 12 Jahren. Der dritt IR Mars, der iſt 
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ein Schalt und. gar 608, laufft den Himmel umb in anderthalben 
Iahren. Die Sonn’ Läuft den Stmmel umb in 1 Jahr. Hat große 
Kraft. Der fünfte Benus umbgeht den Himmel in 330 Tagen ; die 
Kinn zufanmenjagen die Herzen, daß fie einander lieben, Preub’ 
und Wonne haben. Der fehlte ik Merkturiud, der iſt gut und 
fhön, und pflegt der Beicheidenbeit und Weiſsheit. Geht um in 
330 Tagen. Der fiebend I der Mond, der Farin in W Tagen den 
Simmel überjagen. Diefer Planet, weil. er der unterkift, hat viel 
Kraft In Die unterfien Körper; und werden fat alle Händel Der Men⸗ 
fen nad ihm judteiret, gut oder 698.” Rach den Lehren der Aſtro⸗ 
fogen it Saturn der 'gefährlihfte und fels die morgenländiſchen 
Weiſen ſchildern ihn als einen alten Böfen Gauner umd unverbeffer- 
lichen Schelm, der immer aufrehtfiebt mit ausgeſpreizten Füßen, 
während die andern Planeten fittfam figen. Er ift Flüger als alle 
andere, ſich Schätze zu verihaffen, und fle zu bewachen und zu ver⸗ 
wahren hinter feften Mauern. Er greift mit fieben Armen um fi und 
nimmt-Alles, und Nichts entflieht feiner Raub« und "Goldgter (,,Ro- 
fendöl, oder Sagen des Morgenlandes““, IL, 5). Audi’ die Sy 
philis, welche 1466 fafl. ganz Europa verbeerend heimfuchte, wurde 
der Gonjunction des Mars und Saturn: im’ Zeichen des Krebſes zu⸗ 
geichrieben. — Auch Amfortas leidet Am meiften durch die Eimwir⸗ 
Ang .ded Saturn. Jupiter beherrſcht die Leber, Mars die Mippen. 
Adern und das linke Ohr, die Eonne den Magen, der Mond das 
Gehirn nnd Benns die Nieren. — GBörres (Lohengrin“, S. VI) 
führt Die Hier genannten Namen der Planeten auf das Arabiſche zu- 
rüd, nämlih Zwal-%uhnel, Saturn; Al-Musteri, Supiter; Al- 
Maret, Meryh, Mar; Bamst, Schems, die. Sonne; Al-ligaflr, 
die Glänzende, Benus; Al-Kiter,:Kitr, Kedr, der Dunkele, Mer- 
fur; Al-Kamer, Kaemer, der Mond; womit auch Buſching („Alt 
veutiches Muſeum“, I, 527) einverſtanden ift. - 


Sechszehntes Buch. | 


790,3. Mit Edelſtetnen auserwählt. Auch dieſes lange 
Berzeichnig.der Edelſteine würde man für ungehörig erklaͤren müſſen. 
wenn zu Wolframs Zeit das Intereſſe für die geheimen Kräfte der 
Edelſteine ebenſo wie für uns ein todtes geweſen, und nicht vielmehr 
der Glaube daran flarf und allgemein gewelen wäre. Der’ Glaube 
an Die Wunderfraft der -Edelfteine finder fi fchon in den Büchern 
des Mten Teftaments, bei Plintus und bis in das jüngere Mittel- 
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alter, Plinius wie Iſidorus und Albertus Magnus neben vielen 
Andern. säblen.pri jedem Steine feine wunderbaren Wirkungen und 
Eigenſchafter, "und vergleihen wir Damit die" bier-genannten Steine, 
fo ‚Anden, wir Sywbranku (8 nicht wiltärtih zuſammengewür 
felt if, ſocdeie daß Diefg faR ſammtlich auch in einer gewiflen 
Beziehung» eb Amfortag ſtehen. 

79533095 —AI „Dheim, was quälet Did.“ 
Immermanır.|, ournat: u. 365) „bemerkt ‚über dieſe ver- 
bangnißvolle ee „Die Bräge, die Parcival thun foll, um den 
Jammer zu. a und die er nidyt thut, ift ein fon- 
berbarer Moment. Die’ gemöhnlichen Auffaffungen von Durchbildung 
zum Religiöfen birech Suchen und Schmerz reichen bier nicht aus. 
Der Gral, der nie iurende, hat ein Orakel gegeben, weiches gleich⸗ 
wohl nicht erfüllt wird; denn als der. erwählte König, ipäter zum 
Geiligthum gelangt, und die Genefung des Amfortas bewirkt, hat er 
ja längſt den Grund des Leides erfahren.” 

Simrtock (Ueberiepkung DI, ©. 489) findet dieſe Aeuberung Im⸗ 
mermanns unbegreiflih , indem er.beichrend fortfährt: „Das Ora⸗ 
fel wird erfüllt, denn die Frage gefſchieht und bewirkt die 
Geneſung. Auch if Parcival, obgleich er jet läͤngſt den Grund Des 
Leides erfahren hat, nicht gewarnt worden (777); noch 705, 15 hü- 
tet Ab Amfortas ihn zu warıien. Daß. die Frage, obgleich fie für 
SBarcival feiner Antwort. mehr bedarf: (??), dennoch geſchehen muB, 
"beiveil im Gegentheil, dab der.Gral auf die buchßäbliche Erfüllung 
feined Drakels mit unerbittliher Strenge hält.” 

Diefe ErHärufg Simrods if indeß ebenſo hölgern — wie feine 
ganze Ueberſetzung, und erklärt nichts. Man wird fich wielmehr 
etwas weiter in dad Graldogma, d. b. die chriſtliche Glaubenslehre 
vertiefen müflen,, um die Löſung dieſes allerdings Dunkeln und ſchwie⸗ 
rigen Punktes zu finden, oder ſich ihm wenigfien® zu nähern — auf 
die Gefahr hin, wiederum aud von Simrod lauter. Irrthümer ber 
zichtigt zu werden. Beide Borgenannte irren ebenfo, wie alle Gral⸗ 
dienes, wenn fie in den Worten B. 483, 20 — 484, 10, die Weiſſa⸗ 
gung einer beſtimmten Thatſache und Deren ficheres Eintreffen finden 
wollen. Vielmehr hat der, heilige Gral, d. h. Gott, nur darin eine 
Berheißung mögliher Heilung des Amfortas and Errin- 
gung Des Gralkönigthums unter beiondern Bedingungen ausgeſpro⸗ 
den, wenn der Kommende die Frage thue. Wenn damit nur ver- 
kundigt fein jollse: „der erfte Befte, der alſo fragt, wird die Heilung 
bewirken, und das größte Heil auf Gröden und im Himmel Dafür -er- 
langen”, fo wäre Dies hohe Ziel dem Zufall und dem Umvürdigften. 
auch zugedacht geweſen. Died wideriprädhe den übrigen Geboten des 
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GSrals, wonach nur die durch Glauben, Demuth, Erbarmen, Sitten⸗ 
reinbeit und Geldentugend ausgezeichnetflen Ritter ihn dienen dür⸗ 
fen, und ber Beſte der Beten nur fein Pfleger ſein kann. Iene 
Verheifung fept daher Aiffchweigend zwar, aber nöthlvendig voraus, 
daß der Fragende auch diefe Eigenfdraften hefigen mäfle,. wenn das 
Heil erfüllt werden folle. Dieſelben fehlten aber Parcivaln gänzlich. 
Ihm fehlte der Glaube und die Demuih; fein Mitgefühl mit dem 
Leidenden batte nicht fein Herz mit der Kraft des Erlöſers, der fein 
Brut hingab für die Erlöfung der Menihheit, durchdrungen; er fab 
Die Wunder des Grals, aber erkannte nicht darin die Wunder Gottes. 
Er hatte nicht Die Burg des Geils, fondern nur eine gewöhnliche 
Nachtherberge geſucht, und zu letzterer wies ihn Amfortas fogar dent 
lich hin. Der Gral, d. h. Gott, wußte daher, daß Barcival jept noch 
nicht das taugliche Werkzeug zu dem verheibenen Heile fei. — Richt 
fo die Graldiener, Trevrecent, Sigune und Amfortad, die feinen 
Seelenzuftand nicht fannten, und infolge dieſer Unfenntnig ihn wegen 
der unterlaffenen Frage verwünſchten. Mochte deshalb Patcival vor 
ven Menihen zwar fih für unfdufdig und Unrecht leidend halten, 
vor Bott aber war er wirklich ini Unrecht, denn ihm fehlte der Glaubte; 
er fragte meder nad dem Leiden des Amfortas, noch fragte er über⸗ 
haupt nach Bott. 

An dem Berbot ver Schrift des Grals, den Fragenden vorher 
zu warnen, d. b. denn body Mar: ihn von den Bolgen der That 
oder ihrer Unterlaffung gehörig zu unterrichten, liegt aber das Got⸗ 
tedgebot : daß die glaubenddurfkige, wahrhaft nad Bott ringende 
Serle fo recht ans Ihrem eigenften- Innern heraus, ohne Antrieb von 
augen und zu Grreihung anderer, nit tm eigenen Geelenheil be- 
gründeter Zwecke, in ihrer ganzen Zerknirſchung und gänzlichen Hin- 
gebung -an feine Gnade vor den Herrn treten Toll. 

Der Schrift des Grals wird daher eine andere Deuhing unter- 
gelegt werden mäflen, ald ihr Immermann, Simrock und die Gral⸗ 
Diener felbft geben, und” das Bericht ſelbſt führt darauf bin. Rady 
dem die Bralsritterfchaft alle natürlihen und fibernatärlichen äußern 
Heilmittel, die ihr .erfinnlich und erreichbar waren, gegen die Kranf- 
heit ihres König vergeblih angewandt hatte, da gerieth fie endlich 
auf das einzig richtige Mittel, Dad Gott bel feinen Gläubigen nicht 
leicht erfolglos fein läßt; fie riefen und flehten zu ibm fußfäl« 
tg im bränftigen Gebet (8. 488, 19), und als ein Troſtſpruch 
hierauf erichien jene Schrift. ie ward für die Braldiener ein Mo- 
tiv, den Amfortad, wie fehr fein Leiden auch ihr Herz erbarmte, trotz 
feiner Qual am Leben zu erhalten‘, in der Goffnung feiner Erldſung 
durch den verheigenen Bragenden. - Andererfeitd aber ward bie zum 
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Theil in Dunfel gehattene und deöhald mißverftandene Berheigung 
der Hebel, Barcival aufzurütteln aus feiner Seefenfiherheit, feiner 
Glaupensträgheit und fi felbfigenligenden und felbfräßerfhäßenden 
Sodhfahrt, damit er durch Berzweiflüng und Berfnirfhung zur De- 
muth und zum Glauben nach den ſchwerſten Prüfungen gelange; und 
das entſpricht ebenfo der göttliden wie poetiihen Weisheit. Päffen 
wir alfo die erfte Schrift nicht als die Borberfagung eines beftimmten 
Greigniffes, ſondern ald die Verheißung möglichen Helles unter An- 
deutung des Weges dahin, fo erfennen wir aus ber zweiten Schrift, 
welche Barcivaln zum König des Grals erwählt, daß jene erfte Ver⸗ 
heißnung erfüllt, und zwar durch Parcival erfüllt worden ift, nicht 
Zwar in dem wörtlihen Sinne und mit den Äußerfihen Begegniffen, 
wie die Schrift verftanden ward, wohl aber in dem Geiſte Gottes, 
der mit jener Verheißung auch die Berufung der Menihheit zur 
Einkehr dei ihm verfündigt hat. 

Wie aber erffärt fich, dag ohne jene formelle Brage, ja ohne An- 
weſenheit auf der Gralsburg, ohne alten unmittelbaren Dienft für den 
Grat dennoch Gott unfern Helden zum König des Grals etnannte? 
Weil die erfte Schrift ihren Zweck erfüllt hatte, den durch fie ge- 
wedten ımd fd vom Herrn zu feinem Diener Auserſehenen auf die 
Bahn zu leiten, auf der er zu der höchſten Stufe des Heild gelangen 
fonnte. Der Moment, wo Bareival reif ward zum Graffänigthum. 
und feine innere Helligung ſich vollendete, tft-offenbar der Kampf mit 
feinem Bruder. Beirefiß, denn die Zeit dieſes Kampfes trifft, wenn es 
auch nicht ausdrüdlich gelagt wird, mit dem Moment zufammen, wo 
die zweite Schrift erfchien, Alle Bedingungen zu dieſer Heifigung 
werden bei der Schilderung dieſes Kampfes Mar offen gelegt. Drei 
Sünden wirft Trevrecent dem Helden vor, ald er ihn in die religidie 
Lehre nimmt: daß er der Mutter Herz durch feinen Abſchied gebro- 
hen, daß er von Gott abgefallen, und daß er an Ither von Gahe⸗ 
vieß Berwandtenmord und Leichenraub begangen habe. (Abenth. 59, 
und 61, B. 499, 19). Alle drei Siinden werden eine nady der andern 
im Kampfe gefühnt. Die unmundelbare Liebe zu Konduiramur, der 
er nte bie Treue gebrochen, fo reiche Verlodung ihn oft auch umgab, 
und die mit zwei Kindern gefegnet wird, tilgte Die Schuld gegen die 
Mutter. Soviel wird und zwilchen den Zellen zu Iefen erfaupt fein. 
Wie eine Walfirfe, oder chriftliher gefprochen, wie ein Schußengel 
eift fein Weib ihm zum Schutze im Kampf herbei (B. 744, 4). Der 
Haube an Gott ift in feine Seele zurückgekehrt, und auf dieſen baut 
er Sell und Sieg (B. 741, 2); und Gott nahm bie dritte Sünde 
gegen Gahevieß von ihm, indem er das dem Todten geraubte Schwert 
im Kampf zerbrah (V. 744, 14). In des Allmächtigen Hand ftand 
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die Entfheivung (B, 744, 23). Und wie wunderbar ſchoͤn und er- 
greifend LÖR fie fih. Der unerlannte Bruder befennt fih von dem 
jegt Behrlofen für überwunden, und ehrt in ihm den Sieger. Und 
er, der in feiner Demuth nicht minder mit gebrohenem Schwerte vor 
Gott ſteht, der anſpruchslos und unbewußt alle von Gott ihm anfr 
erlegien Prüfungen [o treu beftanden, der im Blauben nur ringt, voll 
Reue vor dem Gral niederzufinten, der’ wird zum König des Grals 
ernannt; er, der ſich felb überwunden, wird ald Sieger zum Heil 
erforen. Da alſo ergieng die erldiende Heildfrage nad Dem, der die 
Herzen durchſchaut, und fo beftätigt ſich, was Sigune im „Iüngern 
Ziturel“, Kap. 37, zu Parcival jagt: „. Sei keuſch und pflege der Mann⸗ 
beit, und ſuche (d, h. in der Außenwelt) den Gral nicht. Doch fei 
verfihert, wärft Du auf dem Grunde des lebenmeers, und erwählte 
Did Bott zum Grale, o wie fo fhnell wird Kundrie Di aufzufinden 
wiſſen.“ — Denn es ift eben der Gral nicht außen auf Erden, fon 
dern nur inwendig im Herzen zu finden und zu erfragen. 

Aber war es endlich, wie Simrock meint, wirklich bloßes beharr⸗ 
liches Feſthalten an der erſten Schrift, bloßer Ejgenfinn des Grals, 
zu fordern, daß dennoch die Frage gefchehe, damit Amfortas geheilt 
werde? Und bedurfte es für Parcival eigentlich Feiner Antwort mehr 
darauf? Parcival verfland ed andere, und war feiner Sache nicht io 
gewiß. Nicht in der umerbütlichen Strenge des Grals, mit der er an 
der bucdftäblihen Erfülyng feines Orakels feſthält, liegt die Noth⸗ 
wendigfeit der Frage; Die begleitenden Umftände find ja inzwiſchen 
ganz andere geworden; Parcival ift bereits zum Gralfönig erwäblt, 
und er ift vollſtändig belehrt, d. b. gewarnt (wie Simrod das Ge⸗ 
gentheil behaupten kann, ift mir nicht verſtäͤndlich); Außerlich Dichte, 
viich liegt vielmehr bie Nothwendigkeit der Frage in der beichräniten, 
aber menſchlich gereditfertigten Auffaſſung der erfien Verheißung, 
woran Kundrie, Amfortas und aud) Barcival feſthalten; innerlidy, res 
ligiös liegt die Rothwendigkeit dazu in dem in jenem Zeitalter und 
zu allen Zeiten berridenden Blauben an die Unerläßlichkeit des Be⸗ 
fenntniffes der Liebe, der Neue und der Buße, und die erlöfende 
Kraft der Frage liegt nicht in der Erfüllung des Buchſtabens der 
Schrift, alfo in der todten Farm, jondern in der Seelenbeichaffenheit 
der beiden zunädft Dabei Betheiligten. Kuudrie erwedt und mahnt 
aufs Neue Parcival an die Frage (B. 701, 28) bei Ueberbringung der 
Seiläbotihaft. Als bereits erwähkter König des Grals, alſo bereits 
im bewußten Befig des höchſten Heild wagt dennoch Parcival nicht 
mit Sicherheit auf die Erfüllung zu hoffen, oder gar mit Anmapung 
Amfortas' Genefung von dem Herrn zu erpodhen, ſondern, obwohl 
ſelbſt ſchon hoch begnadet, betet er doch noch in völliger Hingebuug 


“ 
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an die Gnade Gottes unter dreimaligem Fußfall' zur Dreifaltigkeit 
um Erbarmung und Erlöfung fär den Kranten, ehe er die Frage 
thut, und die Kraft des gläubigen Gebets, wie Zrevrecent ed aus⸗ 
drũcklich beftätigt (®: 798, 5), macht ihn würdig, durd die. Frage 
Bas Werkzeug göttliher Barmherzigkeit zu werden. Amfortas anderer- 
ſeits hofft von der Frage nicht mehr leibliche Geneſung, fondern. 
leibliche Aufldfung, er fleht und hofft auf den Tod als den Erldfer 
von. feinem Leiden; mehr glaubt er hierüber Barctvaln, V. 708, 16, 
nicht verrathen zu dürfen. Und diefe Hingebung und Mefignation 
macht auch ihn der Erbarmung und des Heild würdig, das er nun 
im unentweibten- Dienfte für den Gral fort und fort zu verdienen 
befliffen ift. — Zrevrecents Reden, 8. 797, 17 fg., beflätigen- aud) 
diefe Auslegung; denn er ift freudig überrafcht von Amfortad’ Ger 
nefung, deffen Tod auch er vermuthete ; er. erflärt-28 für ein feltenes 
Wunder Gottes, dag Gott Parcivald Gebet erhörte, nachdem er erſt 
fo tief in Schuld verfallen ; er beftätigt die Kebre von der Gnaden⸗ 
wahl, daß der Gral nicht zu erftreiten, fondern nur durch Buße 
und Demuth im Glauben zu-erbeten ſei. Bier iſt der religtöfe Kern- 
punkt unjerer Sage*) und fie zeigt im dichterifchen Betipiel die äbn- 
fiche Differenz, welche ſich durch Die ganze Geichichte des Chriſtenthums 
bindurchzieht, die Differenz zwifchen Verheißung und Erfüllung, zwi⸗ 
fhen Aufgabe der Menſchheit und Grreihung ihres Zieles, zwiſchen 
Buchſtaben des Gottesgebots und Geift des Verſtändniſſes. Das 
Wort Gottes bleibt die ewige Wahrheit, doch feine Audfegung und 
feine Erfenntnig unterliegen dem Irrthum; aber durd den Irrthum 
gebt der Weg zur Wahrheit, andere zwar, ald die Menihen es ſich 
gedatht, aber doch nad Gottes unerforſchlichem Rathſchluß, denn 





”, OGdſchel in seiner gebaltvollen Schrift: „Die Sage vom Parcival 
und vom @ral’ (Berlin 1855), bemerkt in gleibem Sinne: „Zundcit 
en twickelt ſich an der Sage die unergründliche und für den Verſtand unauf⸗ 
lösliche Lehre von der göttlichen Berufung und Ermäblung, vder von 
der freien Gnade Gottes im Berbäfmis zu den Menſchen, melder fie 
im Glauben eben nur annimmt, aber aus eigenem Bermögen fie auch nicht 
einmal annehmen fann. Dem Menfchen wird nur eın paſſives Berbalten 
zugeichrieben, aber auch ein actives zugemutbet; alles Verdienſt abgefprochen, 
und doc alle Schuld beigemefien. Es ſteht — paffiv — neichrieben: Viele find 
berufen, aber wenige find ausermählt (Mattb. 22, 14; Nöm. 8, 20, 30). &s 
lebt aber auch — activ — geidgrieben: Darum thuet deſto mebr Fleiß, euern 
Beruf und Ermählung feſt zu machen (2. Betr. 1, 10). Diefe Gage in 
ihrer deutſchen Geſtalt iſt wie ein Borfpiel der deuiſchen Kirdyenreformation ; 
fie predigt laut von der Kraft des Blaubens ohne Werke gegen alles menich 
lie Verdienſt.“ 
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8. 797, 24: got vil tougen hät. 
wer gesör ie an sinen rät 
ode wer weiz ende siner kraft? 

706, 32. Für Sanet Sil veſtern von dem Tod. Die Legende 
vom d. Sylveſter erzählt: Dieſer habe zu Rom einft mit einem Juden über 
die Macht des chriſtlichen Blaubens geftritten. Der Jude habe Darauf, 
um ihn zu widerlegen, einen ungeheuern Stier Durch Rennung eines 
einzigen magiſchen Ramens tedt zu Boden geworfen. Aber wenn 
der falihe Glaube zwar die Macht hat zu tödten, fo hat er doch nicht 
die, lebendig zu machen. Sylveſter aber erwedte den Stier durch 
ein Gebet wieder, und nun lieh fi der Jude mit vielen andern taufen. 

198, 17. Berurtbhetlt bleiben immerdar. Die abweichende 
Meinung Zreorecents über die Ftage, ob die im Kampf Lucifers 
gegen Bott theilnahmlos gebliebenen Engel begnadigt werden fönnten 
oder verdammt bleiben müßten, berührt gleichfalls Die kirchliche Con⸗ 
troverfe über bie Ewigkeit der Höllenfirafen, welche von den älteſten 
Zelten ber immer aufs Reue in Anregung gelommen, bejahend und 
verneinend beantwortet ift, und auch heute nad fortbauert, wie fie 
ewig fortdauern wird bis zum Weltgericht. 

805, 2. Zu ihm gelegt in feinen Sarg. Der „Jüngere 
Ziturel‘‘ (Kap. 40) ſetzt noch hinzu: Rachdem bie treue Magd von 
der Brüderihaft des Grals befargt und zu Schianatulander in 
das Grab gelegt worden, da wanden fid) aus dem Sarge und aus 
ihrer beider Munde zwei Reben aus Adspbente, und verichlangen fid) 
zu hohem Stumm und Gehänge, immer grünend und von Reif und 
Kälte nit anzutaſten. Das jagen, wenn ihr's glaubt, die Chro- 
nifen in Salvaterte, Frankreich, Anjou, Kattelangen, Spangen, Bry- 
tunie und Graswaldane. Aehnlich ließ der König Marte auf das 
Grab Zriftand einen Roienftod und auf Iſoldens Grab eine Weinrebe 
yflanzen, und (,ZTriftan” von Beinrich von Freiberg, B. &6303 

der winrebe und der rosendorn 
“ wurzelien schone an der stunt 

iegliohem in sins herzen gruni, 

da noch der glünde minae trank 

in den toten herzen rank 

unt sin art erzeigele: 

ieglich ris da neigete 

dem andern ob den grebern sich 

unt in einander minneklich 

Nehten werren unt weben 

den rosen busch unt den winrehen 

gar bescheidenlich mıan sach. 
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816,3. Eshatte Ttturelder Held. Der „Iüngers Titurel“ 
erzählt: Als Titurel durch den Engel Gottes zum Hüter des Grais, 
der vorher von Engeln in den Lüften ſchwebend gehalten worden, 
erforen ward, führte der Engel den König zum Berg Sarı Salvador 
in Safvaterre; mit Mauern und Thürmen umgab Titurel den Berg 
und baute ein Schloß darauf. Durd feine Kraft ihaffte der Gral 
Alles zur Stelle, was zum Bau nöthig und erforderlich war. . Aber 
and einen Tempel wollte er dem heiligen Gefäße bauen, und eine® 
Morgens fand er den Grundriß des Tempels auf dem dazu beftimm- 
ten Raume von göttliher Hand entworfen. Der Dihter ergeht fi 
in der glänzendften Befchreibung der Bracht dieſes Gebäudes, an dem 
die Arbeiter und Helfer die Engel des Himmels find. 

SER, DB. Und den man PBriefter Johannes hieß. Der 
Prieſter Johann und feine Herrihaft Über Indien ift eine -merfinür- 
dige Thatfache, die nicht allein in den romantlfchen Gedichten häufig 
erwähnt wird, fondern aud in allen geographiſchen Werfen der frä- 
heften Zeit, und die auch hiſtoriſch nicht unbegründet iſt. Zu der 
Entſtehung dieſes großen PBriefterfönigd, wie Dichter und Hiftorifer 
von ihm berichten, und an weldhen noch der große Emanuel von 
Portugal dem Weltumfegler Basco de Gama die ehrfurchtvollſten 
Aufträge gab, fcheint zweierlei Beranlaffung gegeben zu haben: einmal 
die Kunde von den driftfihen Sekten, welche in das innere Afien 
zjurüdgebrängt wurden, wie die Thomaschriſten, Reftorianer, Mono⸗ 
phyſiten u. a. m., und fodann die dunfle Sage von der Tibetanifchen 
Sterarhie, woraus fi) die Kabel der vollendeten Theofratie bildete, 
die im Reiche des Iohannes herrſchen follte. Indem wir jedoch die 
weitläufige biftorifche Unterfuhung *) hierüber ausſetzen müflen, werde 
nur angeführt, was der „Jüngere Titurel‘ über das Verſchwinden 
des Grals aus dem Abendlande berichtet, und was zugleich den Schluß 
der ganzen Babel vom heiligen Gral bildet. 

Nachdem Urepanfe de Iole fich vermählt hatte, umd den @ral 
nit mehr tragen durfte, trug Ihn Gotſchyloie, bis Konduiramur 
eine Tochter gebar, die fortan deö Grals Trägerin ward. Sie hieh 
Aribadale und begleitete Die Hüter des Grals auf ihrer Fahrt nad 
dem Drient. Denn bald ſchien den Hütern der Deeident zu fünbfich 
und nicht mehr würdig genug, das Helligte und Söchſte, was das 
Ghriftenthbum den Geweihten zu zeigen hatte, aufzubewahren, und fie 
wendeten ſich daher gegen den Drient, in das Land, moher und 
reihes Geſchenk kommt, das Licht der mwonnegebenden Sonne. 


*) Br. v. Raumer, „Geſchichte der Hopeaflaufen “, IV, 70. Marko 
Bolo, 1, 41 —45, 54, 56; I, 3. 
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Beitlaͤuſig wird der Zug beichrieben, der unter Anführung Parcivals 
und des greifen Titurel überall von Segen und reihen Wundern be- 
gleitet wird; er geht Durch alle Länder der Heiden, am Magneiberge 
vorüber, durch das Lebermeer, durch Nationen von Zwergen und 
andern WBunvdergeihöyfen u. f. mw. NIS Beirefiß und Urepanfe 
die Annäherung des Grales erfuhren, zogen fie ihm entgegen. 
Herzlich und rührend war ihr Empfangen. Alle Lande, denen Fei⸗ 
refiß gebot, hatte er zum Ghriftenthum befehrt; aber ungemeflenes 
Lob fiber Affe legte er-einem Fürſten Indiens bei. Er fagte von 
ihm: er wäre ein Herrſcher, fo reich, Daß nie menihliches Ohr von 
ſolchem Reihthum gehört. Im Himmel wäre er befannt und vor 
Gott, durdy mande Tugend. Seine Gewalt wäre weit und breit, 
zwei Drittbeile der Erde und 72 Reiche und drüber gehörten ihm. 
Prieſter Johann werde er genannt, Die drei Indien dienten ibm, 
und er liebte ed mehr für Königs Namen fi Prieiter nennen zu 
laflen. Johannes nenne er ſich nach dem Reinen, von dem Ghriftus 
die Taufe empfangen, Sein Land liege dem Baradiefe nahe, welches 
Bott geihieden von -der Welt Durch einen Berg, heil und glänzend 
wie Glas, body in der Luft vor dem Zutritt jeded Menfchen bewahrt; 
ja, es liege fo hoch, daß ſelbſt Vögel nicht fich zu diefer Höhe auf- 
ſchwingen könnten. Das Land ift reih an den jeltenften Natur⸗ 
wundern und edelften Schägen. Die Einwohner von Indien befeelt 
jegliche Tugend, Keuihheit und hohe Milde. Meineid, Stehlen und 
Rauben, Geiz und Aberglaube find dort gänzlich unbekannt.) Ein 
anermeßlihes Heer ſteht dem Briefter zu Gebote. Ein ungeheurer 
und prädtiger Palaft ift fein Aufenthalt. Bei Tafel bedienen ihn 
fieben Könige, vierzig Herzöge und dreihundert Grafen; zu feiner 
Rechten figen vierundzwanzig Erzbiichöfe, zur Linfen zwölf Batri- 
arden. Aebte und Kapelläne ſitzen dort ſoviel ald Tage im Jahr 
find. — Eine Stimme‘ vom Himmel verkündete in einer Radıt dem 
Briefter Johann, DaB er Bater eined Kindes werden würde, welches 
zum Heile der ganzen Gbriftenheit gereichen folle. Weber alle Könige 
würde es herrihen, und Johann follte.ihm einen reihen und fhönen 
Zempel bauen laffen, der die Pracht der ganzen Welt überträfe. Er 
achtete nicht darauf, bis in der folgenden Nacht diefelbe Stimme fanft, 
nicht mit Grimme, ihm befahl, des morgenden Tags den Palaft von. 
Evelgefteinen und Golde zu beginnen, den Thron feines werthen 
Kindes. Am Morgen lieh er den ganzen Grundriß fertigen, und am 
vierten Tage fand das Pradtgebäude in ganzer Schönheit da, faſt 
noch erhabener und glänzender ald der Tempel des Grals. 





*) Aehnlich beihrwibt Marko Polo die Provinz Mangi, Al, 53. 
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Dies aus Feirefiß' Munde hörend, kann Bareival nicht widerfteben; 
den Sriefter zu ſehen und fih ihm mit allen Gralshütern zum Dienfte 
anzubieten. Kaum erhält Johann die Nachricht, als er dem Grale in 
feierlihem ehrerbietigen Zuge entgegengeht. In dem Herzen Aller 
entftand der Wunſch, daß die Burg und Die Kirche des: Grals gu 
Montfalvage bier fein möchte. Heiße Gebete wurden zum Graf ger 
Ihidt, und diefer, der unter argem Bolt nicht feine heilige Burg und 
feinen Tempel ſehen wollte, erfüllte die Bitte der Frommen. Als die 
Morgenionne Indien beftrahfte, fiel ihr erfter Schein auf die Binnen 
und die Kupyel des Tempel von Montfalvage, und dort, auf dem 
einft heiligen Berge, blieb Feine Spur des erbabenen Baues zurüd. 

Ziturel giebt nun dem Iohann Belehrung Über den Gral; erſt 
hier in Indien fet das heilige Gefäß gegen jeglihe Unbill bewahrt. 
Er bat, ihm nunmehr neun Tage lang das Anfchauen des Grals zu ver 
fagen. Sein Wunſch warb erfüllt, und er flarb, ein halbes Jahr⸗ 
taufend alt. Nimmermehr ward nun Iemand noch durch den Gral 
gefpeift, denn er war in einem Lande, worin nichts mangelte, aber 
an ihm erfchienen noch die Namen Derer, welche Im Lande fündigten. 
Ihre Hände wurden mit einer Bunde durhfchlagen, die nicht eher 
heilte, als bie fie tiefe und wahre Meue über ihre Sünde ergriff. 
Prieſter Johann, die Heiligfeit, Macht uud Würde Parcivald an 
erfennend, bot ihm die Krone des Landes an, welche er zwar anfanga 
ablehnte, bis jedoh am Gral die Schrift erihien: Parcivat folle 
König werden, aber den Ramen Johannes annehmen, Rur zehn 
Jahre lang ward ihm das Neid) vergönnt, da ihm die Sünde anbing, 
daß Herzeleide, feine Mutter, durch ihn ſtarb. So warb tn gewiſſem 
Sinne erfüllt, was Priefter Johann träumte, daß er einen Sohn er- 
balten folle, der maͤchtiger Herrfcher würde. Nach Parcival ward der 
Sohn des Feirefib und der Ureyanfe Briefter Iohann. 

. Alle @ebieter des Grals ˖müſſen fterben, nicht Tann fie mehr der 
Anblid des Grals verfüngen, aber vor dem Fegefener tft ihre reine 
Seele bewahrt. Am.Grale findet man immer den Ramen Deflen, der 
Briefter Johann fein fol. — Im Abendlande erhielt fi, vorzüglich 
bei den Rittern von Artus’ Tafelsunde, die Sage vom Gral; fie zogen 
aus, ihn zu fuchen, durchſchweiften Die ganze Welt, aber kehrten un⸗ 
verrichteter Sache zurüd. Im fernen Drient blieb ber Grat bet fei- 
nen Hütern verborgen. 

836, 21. Loh’rangrin war der Auserwählte. Anders er 
zählt die Sendung Loherangrins der „Yüngere Titurel‘‘, wiewohl im 
Befentlihen übereinftinmend. @in Schwan führt auf Geheiß des 
Grals ihn zu der fhönen und reihen Herzogin Belaye de Lizaborye, 
mit der er ſich vermählt, ihr doch die Wrage nad feiner Herkunft ver- 
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bietet. Innig iR ihre Liebe, gluͤcklich ihre Ehe, doch fobatd fie den 
Gatten nicht fiehs, Tiegt fle ſprach⸗ nnd regungslos in Berzweiflung 
über die Trenmung. Sie fürchtet feine Wuftätigfeit, weshalb eine 
ungetreune Zofe ihr räth, won feinem Leibe einen Braten zu eflen, 
wodurch fie ihn unzertrennlich an fi fetten werde. Die Ber- 
wandten der Belaye dringen daher Nachts in Loherangrins Schlaf- 
simmer, um dem von ihnen Gefeſſelten ein Stück aus feinem Leibe 
au ſchneiden. Ein Traum warnt ihn; erwachend erblidt er die ge 
züdten Schwerter; er fürchtet Berrath, reißt ſich los, vertheidigt fidh 
maͤnnlich, doch fällt er durch der Feinde Schwert. Belaye ſtirbt aus 
Sram über feinen Tod; Beide werden in allen Landen vornehmlich 
von den Hütern des Grals herzlich beflagt, und es wird ihnen zu 
Ehren ein Kloſter erbaut. — Lizaborye ward demnächſt Rothringen 
nach Loherangrin genannt. 

Weit verbreitet und vielfach bearbeitet ift dieſe Sage, am aus⸗ 
führfihten von einem unbekannten Dichter des 14. Jahrhunderts 
im „Zobengrin‘ (herausgegeben von @örres, 1813), welcher die 
Sage vom Gral, Artus und Lohengrin in nicht fonderlich geſchmei⸗ 
diger Weile mit der deutfchen Katfergefchichte verbindet. Noch an« 
derd und die, Babel mit Karl dem Großen in Berbindung ſetzend, 
hat die Sage Konrad von Würzburg (aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts) aufgefaßt; und in vielen niederſächſiſchen und 
beigiihen Chroniken, und franzöftfhen Dichtungen des 13. und 14. 
Jahrhunderts geſchieht deren mit mannichfachen Abweichungen Erwäh- 
nung, die jedoch. bei Seite Hegen bleiben müffen, da ſelbſt die kurze 
Rachricht Wolframs davon ſchon außerhalb feiner Dichtung liegt. 

886, 31. Hier follte Erek weiter fprehen. Im gleid- 
namigen Gedicht Hartmannd von Aue hatte Erek feiner Geliebten 
Enite im Zorn Über den von ihr erbuldeten Borwurf, daß er in 
Weichlichkeit verfunten fi von Nittertbaten fern halte (fich verliege), 
Schweigen muferlegt, welches fie nur brach, um ihn vor Dringender 
Gefahr zu marnen, weshalb gleichwohl fie aber hart von ibm ge- 
züchtigt ward. 


Schlußbemerkung. 

Wir haben uns in der Einleitung und in den Anmerkungen nur 
auf das unmittelbar Rothwendigfte zum Verftändniß unſers Gedichts 
beſchraͤnkt. Wer fi jedoch vollftändiger über den Dichter und feine 
Hteraturgefchichtliche Bedeutung, und feine übrigen Werke, ingleichen 
Aber den Inhäft des mit dem „PBarcival’ in enger Beziehung fiehenden 
„Sängern“ Ziturel, und über die Entwidelung der Parcival- und Gral⸗ 
fage in ihrer mwälfchen, norbfranzöfifchen und deutichen Ausbildung, 
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über ihre Beziehungen zum Zempelberrenorden, und über den Prie- 
fter Johannes belehren will, den verweilen wir auf unier „Leben 
und Dichten Wolframs von Eſchenbach“ (Magdeburg 1841), Bd. 2, mit 
drei Abbildungen, enthaltend Wolframs Lieder und Fragmente feines 
„Ziturel” in Weberfeßung, den „Wilhelm von Drange‘ im Auszuge 
nebft Abhandlung, den „Züngern Titurel“ im Auszuge nebſt Abhand- 
fung darüber und über die obenberegien Gegenflände; ferner auf 
unfere „Nrthurfage und die Märchen des rothen Buchs“, von Hergeft 
(Quedlinburg und Leipzig 184%, und auf die gehaltreihen Schriften 
„Crestien von Troies, von Holland‘ (Tübingen 1854) und „Perche- 
valli Gatois’‘, Berner Sandſchrift, von Alfred Rochat (Zürich 1855). 


Drud von 8. N. Brodhaus in Leipzig. 


Druckfehler. 


— ——— 


Vers 369, 19, ſtatt: nehmt, lies: nahmt 


982, 17, ſt.: Lauveronce, I.: Lanveronce 
414,29, ft. des Punktes ſoll ein Komma ſtehen. 
445,28, ſt.: inds, [.: ins 

459, 5, ft.: mit, l.: mid 

459, 6, ft.: willen, I.: Willen 

454, 6, fi.: woll, I.: will 

478,9, ft.: deß, I.: daß , 

558, 7, fl.: Gaherieß, I.: Gahevieß 
652%, 24, fl.: daß, 1.: das 

777, 4 f.: In, l.: Je 

777,33, ſt.: Sraue, l.: Srauen 











Don demfelden Derfaffer find erfchienen: 


Ueber den Werth, von Propinzialgeſeßen, mit beſonderer 
Beziehung auf Preußen. Ein Wort zur Beier des 3. Au: 
* 1830. Quedlinburg und Leipzig 1830. 


Parcival. Rittergedicht von Wolfram von Eſchenbach. 
Im Auszuge mitgetheilt. Magdeburg 1833. 


Schen und Dichten Wolfram's von Eſchenbach. 


Erfter Band: Barcival. Aus dem Mittelhochdeutfchen 
zum erften mal überfeßt. Magdeburg 1836. 


Zweiter Band: Lieder; Wilhelm von Oranſe und Titurel 
von Wolfram von Eſchenbach und der jüngere Titurel 
von Albrecht in Ueberſetzung und im Auszuge, nebft 
Abhandlung über das Leben und Wirken Wolframs 
von Eſchenbach und die Sage vom heiligen Gral. Mit 
1 fchwarzen und 2 colorirten Abbildungen, nebft einer 
Geſchichtstafel. Magdeburg 1841. 


Gudrun. Nordſeeſage. Nebſt Abhandlung über das 
mittelhochdeutſche Gedicht Gudrun und den Nordſee⸗ 
ſagenkreis. Berlin, Poſen und Bromberg 1839. 


An Essay on the Infiuence of Welsh Tradition 
upon the literature of Germany, France and Scandi- 
navia; which obtained the price of the Abergavenny 
Cymreigyddion Society, at the Eisteddvod of 1840. 
Translated from the German of Albert Schulz. 
Llandovery, William Rees; London, Longman, 
D. Williams, Hughes; Chester, Parry; Abergavenny, 
Morgan. 1841. 


Die Arthurfage und die Märchen des Rothen Buds 
von Hergeſt. Dueblinburg und Leipzig 1842. Biblio: 
thef der gefammten deutſchen Nationalliteratur. Abth. 2, 
Bd. 2. (Bearbeitung der vorhergehenden englifchen 
Preisfchrift für Deutichland.) 

Groß⸗ Polens Mationalfagen, Märchen und Legenden, 
und Localfagen des Großherzogthums Polen. Brom⸗ 
berg 1842. 
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Kennius und Gildas ex recens. Stäwenson. "Per: 
lin 1844. ’ 


Des Kreuzes Prüfung. Glaubenstränöte. Nagde⸗ 
burg 1845. . . . 
Beiträge zur brefonifdun und celtifch- germanifchen 
Heldenfage. Ouledlinburg und Leipzig 1847. Biblivthef 
der gefammten beusfchen Nutionalliteratur. Abth. 2, Bd. 3. 


Die polnifche Königsfage. Nach den Duellen dargeftellt 
und fritifch erörtert. Berlin 1848. . 


Gottfried von Monmouth, Historia Regum Britan- 
niae, mit literaturhiftorifcher Ginleitung und ausführ- 
lichen Anmerkungen, und Brut Tpfilio, Altwälfche 
Chronik in deutſcher Meberfegung. Halle 1853. 


Walther von Aquitanien. Heldengedicht aus dem Latei- 
nifchen ves 10. Jahrhunderts. Meberfegt und erläutert. 
Magpeburg 1853. 


Die Sagen von Merlin. Mit altwälfchen, bretagnifchen, 
—* italieniſchen und lateiniſchen Gedichten und 
Prophezeihungen Merlin's, ber Prophetia Merlini des 
Gottfried von Monmouth und der Vita Merlini, Iatei- 
nifche Gedichte aus dem 13. Jahrhundert. Heraus: 
gegeben und erläutert. Halle 1853. 
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